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Der vorliegende Band unterscheidet sich von den früheren 
nur durch die umfangreichere Heranziehung der Bauernhäuser, die 
den Ortschaften des Kreises Holzminden in weit höherem Masse 
den Charakter geben, als denen der übrigen Gebiete des Herzog* 
tuincs, das kleine Amt Thedinghausen bei Bremen ausgenommen. 
Doch schien die bei Thedinghausen mit Erfolg angewandte 
Methode einer einheitlichen Zusammen^ssung aller Bauernhauser 
für den grossen Kreis nicht ausreichend. Daher wurde möglichst 
gleichmässig in jedem einzelnen Orte das Vorhandene au^ezähk, 
zwar mit Beschränkung auf das Wichtigste und unter starker 
Schematisierung (worüber die allgemeine Erörterung des Bauern- 
hauses unter Siedlungskunde in der Einleitung Auskunft gibt), 
doch Hess sich freilich nicht vermeiden, dass die Lektüre des 
Buches, &sst man es nicht als Katalog auf, dadurch erschwert 
worden ist. Das Ziel war, eine möglichst vollständige Statistik 
des Einhauses zu geben auf einem verhältnismässig so ab- 
geschlossenen Gebiete, in dem sich zudem das Verflüchten des 
engernschen Einhauses aus seinem Kerngebiet bis zu seinem 
letzten Auftreten östlich im Reiche der mitteldeutschen Hof- 
anlage vorbildlich verfolgen lässt. Soweit Hausinschriften nicht 
bei der Beschreibung der einzelnen Häuser angeführt worden sind, 
geht ihre Erwähnung wie in den früheren Bänden zurück auf 
das 1883 bis 1888 vom Herrn Lehrer Theodor Voges angelegte 
Inventar, mit Beihülfen im Amt Ottenstein vom jetzigen Herrn 
Landgericfatsdirektor Georg Bode, im Amt Eschershausen vom 
damaligen Herrn Studiosus E. W. J. Zimmermann. Die schriftlichen 
Aufnahmen an Ort und Stelle geschahen im Sommer der Jahre 
1902 und 1903, die Photographien wurden vom Verfasser im 
Sommer 1904 angefertigt. Photographien aus anderer Quelle 
wurden an Ort und Stelle als solche ^gekennzeichnet, hier nach- 
zutragen ist die Herkunft von Abb. 30 (Technische Hochschule), 
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Abb. 6, 92, 107 (P.J. Meier), Abb. 188 (Baudirektion; ältere Photo- 
graphie). Die architektonischen Zeichnungen sind grösstenteils, wo 
im Texte nichts anderes angegeben ist, vom damaligen Herrn cand. 
arch. Oskar Müller aus Holzminden, die Lagepläne der Burgen und 
Wallanlagen (teilweise nach Aufnahmen vom Herrn Baurat Julius 
Osten in Uolzminden; Golmbach, Heyen) vom Herrn Landbau- 
meister Alfred Vespermann, jetzt in Kirchhain bei Marburg. Das 
Material für die Pläne und Schnitte lieferte im übrigen für Bevern 
die Herzogl. Hochbauinspektion in Holzminden, für Amelungsborn 
und Kemnade die Herzogl- Baudirektion. Auch hat die letzte 
bereitwillig ihr Akten material zur Verfügung gestellt, während in 
Holzminden Herr Baunit W. Müller und Herr Kreisbauinspektor 
W. Eschemann, dieser jetzt in Braunschweig, auf das liebens- 
würdigste allen Wünschen entgegenkamen und die Arbeit, auch mit 
Unterstatzung der Herren Bauverwalter Karl Stapel und Bau- 
aufseher Fritz Jäger fördern halfen. Die Herzogl. Baugewerk- 
schuie in Holzminden erlaubte freundlichst, aus ihren Sammlungen 
Abb. 6$ (von Gittermann), 66, 67, 94, 95 und 96 wiederzugeben 
Die Stempelzeichnungen (Tafel XIV) wurden wieder von Frl. Stein- 
mann angefertigt Die Klischees sind wie bbher durch J. G. Huch 
(Gebr. Huch) in Braunschweig, die Lichtdrucke durch L. Koch in 
Halberstadt angefertigt. Für Mitteilungen und Hinweise auf 
geschichtlichem Gebiete gebührt besonderer Dank Herrn Archiv- 
ntt Dr. P. Zimmermann in Wolfenbüttel und Herrn Landgerichtsrat 
R. RusTENBACH tn Brauuschweig, diesem vornehmlich für die 
Benutzung seines reichen Quellenmateriales, das manches Neue 
auch för die Wüstungen bot Andere Förderer der Arbeit sind im 
Texte erwähnt Leider nur im allgemeinen kann an dieser Stelle 
den Herren Pastoren, Lehrern, Gutsbesitzern, Domänenpichtem, 
den staatlichen und städtischen Behörden (in Braunschweig ins- 
besondere Archiv und Bibliothek) gedankt werden für die Hülfe, 
die überall und reiclilicli bereitwilligst gegeben wurde. 

Braunschweig, den 11. November 1907. 

KARL STCINACKER. 
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Allgemeine Quellen unti I.iieratur. 

?iehe Bd I, ? IX: II, S. VII; III, S. VII. Zu Merian vergl. auch Paul 
Zimmermann im jahrbucli des Geschichtsvereiiis für Ha?? Hprs^ngtum Bratinschweij», 
iyo2. — Ortschaftsverzeichnis des Herzogtums Braiins« tiwti^ auf ünmd der 
Zahlung vom i. Dezember 1905, herausgegeben vom sutistischen Bureau des 
HerzogL Staatsninisteriunit. — VenturiDi, Das Hcrzogthum fiiauoschwdg, II. 
AvOag/b 1829. — Kayser, Die refonnatoindien Kirdioivbitationen in den 
Welfiadten Landen 1542 — 1544; Götdngui 1896. — Meinardu» und Finck, 
Urkundenbuch des Stiftes und der Stadt Hameln, Bd. I 1887, Bd. II 1903. — 
G. Schmidt, Urkundenbuch der Stadt Göttingen, Bd. I 1863, Bd. II 1867. — 
Geschirhte der freili<_-rrl:rhcn Fnniilir von H.Tkf, f8R7. — Hassels Kollek- 
taneen zu seiner T< ipograpliie, ura 17H0 gesammelt, auf fier laiKlscliaftl. Biblio- 
thek Kap. X, 2; darin eine große, zerschnittene Sollingskarte von 1Ö03. 

Lage und Bodengeataltung. 

Literatur: Vcigl. Bd. I, & IX. Daiu: Adolf Dauber, Du Tiiaagebiige an 
der Oberweier, Hdmstedter Gymnasialprogrunm 1857. 

Der Kreis, zwischen 27» und 27« 29' östlich von Greenwidi, sowie 51*41' 
und 52« 8' nördlii her Breite, besitzt eine Bixlenflflrhe von 574 qkm (10,422 
C -Meilen) mit siJ^'d Kiiiwnhnrm ^1005* und ist in vier Amtsgerirhtsbfzirke 
(Holzminden, Siaciiuldciidorf, Eschershausen, <_>ttenstem) geteilt Seine i-orm ist 
annähernd dreieckig, mit der längsten Seite westwfirts gegen die Weier gdcehrt, 
die jedoch nur vor dem Kreüe Höxter (Westfalen) und auf einer Ideinen an« 
acUieflenden Sbedte audi gegen den Kreis Hameln (Hannover) die Gnnne 
bfldeL Weiterhin weserabwflrts Qbenchreitet das braunschweigisclie Gebiet mit dem 
Amte Ottenstein westwärts die Weser, an ihr selbst die hannoversche Stadt Boden- 
werder rings umschließend, tritt aber weiter nördlich nicht mehr bis an den 
Strom heran. Die beiden «istlichen Seiten des T>pieckes, gar?, v n Hannover be- 
grenzt, folgen dem Zuge mehrerer Gebirge, südlich einem Querule des Sollings, 
nördlich dem Kucken des Ith und des Rettberges. Die Hilshühe uennt ganz öst- 
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lid) gfOBtenteils den Kreis vom baamchweigischen Nadkbarkreiw Gandenhemi. 
Zutage tritt hatiptsichUch der lote Sandst e in, ans dem der ganze Solling (höchste 
Erhebung auf biaunschw^jsdieni Gebiete der Giole Ahrensbeig 515 m) und 
der im Heraen des Kreises liegende Vogler (Hebeisnacken 460 m) besteht Er 

gibt das vorherrs<:hende Bau- und infolge seiner dünnschicht^en Lagening auch 
Deckmaterial Den Charakicr (impfrmgt die Gegend daneben von dem über den> 
roten Sandsteui lagernden MuschelkaJk (Burgberg 348 m, Üttensteiner Hodifbenf» 
bis 310 m hocM und dem Dolomitkalk, der in klip|)enreiLhen Zügen den IÜj- 
kamm (bis 438 m hoch) und die Höhen bei Brunkensen ^bis zu 310 m Höhe) 
bildet In den Hombuiger Bergen (bis 403 m hoch) tritt viel Gips zutage. Der 
Osdich den Kreis bf|pnaisende HÜs erreicht auf unserm Gebiete in der BloAen 
Zelle (so schon im Merlan, als Hexentrell^latx in der Walpuignnacht) seine höchste 
Erhebuiv mit 476 m. Seine geologtsdi besondeis interessante Zusammensetzting 
besteht großenteils aus einem hellgrauen, zur Bearbeitung geeigneten Sandstein. 
Nach diesem Gcbir^'C führt den Xatnen Ilils auch ein Glied der grnßrn Ki< i(Jr - 
formation. Am KulV von Ith und Hils hwcfcUjuellpn und Steinkt>hle. vui dem 
Ith (Halle) und sonst nahe dem Huntsandstein auch Salz, vor dem Hilse Töpfer- 
toQ (HohenbQchcn). Eäsenstein ist namentlich in Solling und Hils vorhanden. — 
Der Wasserspiegel der Weser liegt bd Meinbrexen 91 m hodi, bei Hehlen 
68 m. Ihr giflflter ZnfluB ganz im Kreise ist die Lennep an der Eschershausen It^, 
und deren unterer Lauf stark herangeiagen ist zum Betriebe von Schneide» und 
SddetfmOhlen. Von der Lenne durch den Vogler getrennt ist der Forstbach, der 
an Stadtoldendorf vorbeiflieflt. Bei Holzminden vereinigen sich als Holzminde die 
Bäche verschiedener Sollingstäler, Zur Leine fließt nur die Glene bei Brunkensen, 
jenseits des Hilses. — Der gebirgige Boden ist im aüfremeinen rauh und wenig 
ergiebig. Wald und Acker teilen sich fast gleich in die Oberfläche. Immerhin 
UOht die Landwirtschaft im Wesertale und in d& brcitereu unteren der beiden, 
Widenser (Hombuiger) BOrde genannten Senkungen airiacfaen Solling und Hils, 
Vogler und Ith. 

Siedlungskundc — Bauernhäuser — Denksteine — Allgemeiner 



Literatur: C. v. Bennigsen, Die Diöcesangrenze des Bistums Hildesheim: 
Zeitschr. d. bist. V. f. Nieders. 18Ö3, S. i ff. — Heinrich Bottger, DitS« *>san- 
und Gaugrenzen Norddeutschlands, 1875. — Böhmer, Acta iin()eru !>elecia 
S. 816 0. — Lantzel, Gesdücfate der Diöcese tmd der Stadt Hildesheim, Bd. I. 
^- 397* 39^* — H. Darre, Aus der Vorzeit der braunsdiweigBdien Weserlande; 
5. Die Ortsnamen des Kreises Holzminden nach Alter und Bedeutung, Beilage 
zu Nr. 22 des Holam. Kreiablatt«* von 1877. — Derselbe, Die Wüstungen des 
Kreises H tlzminden; Zeitschr. d, hist. V. f. Nieders. 1878, S. 175 — 22^. — 
Krich V'oickmar, Die Ortsnamen des Kreises Höxter: Beilage zum Prcjgramm 
des Höxterschen Gjrmnasiums 1896. — Rudolf Henning, Das Deutsche Haus, 
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i88j — Hans Pfeifer. Die Dörfer uml Baueiiihniiscr im HcrzogtiHuc Hr.mn- 
schweig, 1880. — Wilhelm Kaabe, Das Odfcld, i. A. 1888. — Kustcnba« h. 
Hager and Hagergcridite m doiiBimoiMchwe^iiiclien Wesetlanden; Z«tsdir. d hi^. 
V. f. Ni€dm.^iqo5, S. 557 ff. — W. Pefiler, Das altsachsnche Bauernhaus in 
seiner gectgraphiachen Verbreitung 1906. 

Der Kreis liegt g»nz im Stanunesgebiete der aus den Gieniskem hervorge- 
gangenen Sachsen, unil zwar gehörten die Gaue Tilithi. Auga und Suilhcrge, von 
drru :i IVile in ihm aufgegangen sind, zu Engem, der Unteigau Wikanafdde aber 
zu tJstfaien. 

Ortsnamen. Von den etwa 8ö alten Namen der erhaltenen Wohnstntten 
endigcu 13 auf -heim (meist abgc^« hliffcu in en), 13 auf -bausen (ebenso), 5 auf 
-^fvrgf 5 >^ -hagen, 4 auf -bom, j anf -dorf, je 2 auf -kamp, -feld, -rode, •bach, 
-thal, -braak und -ade (a; » ane?). je emer auf -stedt, -knig, -haus, -stein. 23 
Namen sind ohne erkennbares Grundwort 

Braond^e Hcarhtung verdienen in dieser Gegend die Orte auf hagcn. Sie 
wurden von vljtmischen Ansie<IIem gegründet (vergl. Ru.stenba< h, Hilgcr, aaO.), die 
um das Jahr i H)o zun<'l< hst in Est hershausen und l^mgegend vom Bischof 
V. Hildesheim (Udo, 107«) — 5ii|, bestätigt von seinem Nachfolger Bernhard 
I 133 — 37) angesiedelt wurden, zur Rodung von Waldungen unter besonders günstigen 
Bedingungen. An ihre Hörigkeit erinnerte nur die Abgabe des Besthauptes. Ihre 
Grundatdckei bald ganz serstreut in der Henschaft Homburg, untostanden eineni 
besonderen Hagervecht bis cur westftlttchen Zeit, unter der Leitung der Junker 
und des Klosters Ameltmgsbom. 

Von den im Mittelalter wüst gewordenen Orten wurden unter Herzog Hein- 
rich d. J. (ret^. I5!4 — 1568^ nirht weniger nh 6 nru hcsietlelt, n.'lmlich Allcn- 
dctrf, Arholzen, Braak, Dcrciithal, KciiciUcn, Wangeinstedi Im WHI. Jahrh., als 
Soihng und Hils vunulnulich der Industrie erschlossen wurden, entstanden als 
OrtschafLeD Fohleupla<.kcn, Fflntenberg, GrOneni^n, Hdlendial, IfOhlonbeig, 
Schorborn. 

Die Dorfanlagen haben in der Regel Haufenform (s. B. Abb. t$q,), 
kleinere schließen sich eng an die HeentiaBe (Abb. 63). Die danach ^isch 

verschiedenen D(>rfan«i< htm veranschaulicht Tafel IV. Planmäßige Anlage zeigen 
dagegen .Stadtoldendorf (.\b!) i fo) nnd namentlich Holzmindcn (Abb. 41) Eini» 
interessante .Mischung von überlegter GrtmdriBbildiuig und regelloser HauXcufurm 
hat Ottenstein (.\bb. 224). 

Zu den ältesten Wohnspureu gehören auBer den an ihrer Stelle genannten 
drei vorgeschichtlichen Wallanlagen (veigl. das Register) vidiert die dockenhOgd, 
niedrige kOnstliche Erhöhungen (Gräber?) in Form von Kugelabschnitten, die sich 
namentUdi am Hibe bei Vorwohle, m den S^UngsforMorten K^gdshauaen, Stoichhai, 
Sommerberg und im Tenfdsbruche bei Bisperode finden. Ihre Bedeutung ist 
nicht erforscht. 

Zwei alte Heer straften durchzogen den Kreis, die eine von Einbeck über 
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VurwoWe, Eschereliausen, Halle uud Heyen nach Hanicin, auf den Flurkarteii 
des XVIII. Jahrh. tcilweis als Heiweg (Dielmissen} bezeichnet (aber die Be- 
deutung dieser SbaBe veigl. F. J. Meier im Numismatisch -sphmgitisdien Ad> 
zeiger 1892: Die Mflnzstatten Bodenwerder und Stadtoldendorf, & 94). Die andere, 
von Osten kommende HeostraBe gii^ über Stadtoldendorf, Bevern und Holz- 
niinden nacli der höxtenchen WeserbrOdce, und weiter nach Westfalen und KOln. 
Kar) der Grofle benutzte sie 775 auf seinem Marsche nach der Oker, und auf 
ihr wurde dnnn namentlirh im 30jährigen Kri^e durch die Tillyschen Züge soviel 
Leiden über die Gegend gebracht, 

Ältere Grenzsteine der Auitcr und des Kloster Ameiungsburii bind hie und 
da in den Bergen erhalten, namentlich aus der Zeit Herzog Karls I. Über die 
älteste bekannte Grenzventeinttng, zwischen Everstein und AmduQgsbom, ist 
eine Uricunde vom Jahre 1302 OberHefert. (Veig^. auch Ziegenmeyer, Aitere 
Grenz- und Denksteine im Herxogtume Br., Biaunschw. Magaiin 1899, Sw 77, 78.) 

Das Bauernhaus hat den Charakter des sitchsischen Einhauses, und zwar steht 
CS im Aufbau dem westfälischen Typus am nächsten, zu dessen an der oberen 
Weser lt;s in das Hessische Vii'n^in gel'rriurhliiticr Al^irt mit den WohiirSiim<>n 
an äer vorderen Giebclseite Cb meistenteils gehuil. ^Cber verwandle Erx hemungen 
in der Nahe Braunschweigs vergl. Bd. I, S. J50; Bd. II, S. 70.; Doch ist 
dem Kreise eigentOmlich eine gewisse Mannigfaltigkeit und WÜIkür, die sich auch 
in demsdben Dorfe nicht an ein beatinmites Schema bindet Auch nimmt die 
Häufigkeit des Einhauaes g^en Osten ab^ sodaE sidi jetat im Astlidiaten Dorfe des 
Kreues, in Ebnen, nur noch ein ^iqtiel des sächsischen Bauernhauses er- 
halten hat. Im Gebiete des Kreises war die alte ßauOberUeferung fiegea das von 
Osten eindringende mitteldeutsche Bauernhaus wirkungsvoll gesdiOtzt duixh die 
vorgelagerten Gebirge, die jetzt noi h größtenteils die Grenze bilden, den 
Solling und den Hils jeuseils des Hilscs ist tlas Kinhaus nur noch in Delligsen 
spärlich nachweisbar, jenseits des Sollings ersdteint es am östlichsten in Fredels- 
loh, wahrend die hinter Ith (wo sonst das ISnhaus noch häufig ist) und Hils 
lif^ienden, zum Kreise Holzminden gehörenden Orte GrOnenplan, Hohenbflchen, 
Coppengrave^ Brunkensen und LAtgenholzen Oberhaupt kern reines Enihaua mehr 
haben. Die nachweisbar älteste Datierung, 1576, war 1883 nodi in Bevern er- 
kennlmr und noch jetzt sind hier und in anderen Dörfern Bauernhäuser aus dem 
XV'I. Jahrh. (seit i ^S>i, vergl. das Register) mehr oder weniger verbaut vorhanden 
iTafcl IXV Dic'^l ältesten Buutcn gestatten den Schluß, daß das Einhatis seitdem 
wesentlich das gieiihe gel lieben i.si. 

Durchweg ist es, nach westfälisch^engcmschcr Art, zwei Geschosse hoch, im 
Grundriß dreischiffig und aus Eichenfachwerk. Durch das Tor kommt man ohne 
Vorraum dirdit In die aweignchossige Däle, die von Giebelwand <u Giebelwand ge- 
richtet ist, und deren Länj^wände stets ohne Einwinkdung bleiben. Am häufigsten 
tst der Fall, daß die Däle bis zur Rückwand fortläuft, ohne doch hier in der 
Regd auf dn Auagangstor fOr Wagen zu stoßoi. Es wirkt offenbar die inzwischen 
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bis auf ganz vereinzelte Falle ^Golmbach, Heinrichsitagen, Lidttenhagen, Hunzen) 
vcnchwimdaie oder nicht einmal m«hr nacfawdifaare unlte Gewobaheit nach, in 
dier Dale vor der Rfldaette gegentti>er dem Tore den Feueiplate annilcgen 
<Abb. 125). Der Feueiplatz itt jetxt atterdings auf die Wohnaeite gediaogit, und 
xwar etwa in die Mitten soda£ eineneHs die itali an der Hauiedie liegende 
Stube^ andererseits aber .iu< Ii n>xh Kammer oder Stall von der Küche aus ge- 
wärmt werden können. Noch später als diese Verlegung des Herdplatzes auf eine 
Seite, bezw. dessen Umwandljing in eine Ktirhe. ist die Anlage %nn P^hnnisteincii; 
daher denn aurh ietzl nü<:h mehrere Hei^pieU- . Imc suli he );eiunint weiden können 
^z. 6. in Dercnthal, Abb. jo). Bei alteren Bauten ist immer nur eines der Seiten- 
sdutfe^ «md «war das braitan — denn erat sdt Ende det XVIII. Jahrh. wird es 
Gewohnheit^ die Seitenschiffe i^eich brdt zu machen <^ von den Wohnräumen 
besetzt, die Stube de* Bauern unten an einer Ecke, darüber vnd durch eine stdie 
Treppe mit ihr verbunden seine Kanuner (Abb, 30). Kammern det Gesinde»» 
erreichbar nur durch Leitern und «»ft durch eine Galerie am Ende der Dale (hier 
auch ein eingehängter Zwischenstock, die Asse, deren Name mit der alten Herd- 
stelle darunter verhtinf!f?n wird; vprs;! H. Pfeifer, an' > S hffnnden sich wohl 
auch gelegentlich au Melle von Hanser^iumen über (ici> Sulien oder Wirlschafts 
räumen des zweiten, schmaleren Seitenschiffes. Die Richtung des Hauses nach der 
Sonne zeigt sich kaum irgendwo regelroafiig dun hgeführt InfolgedeaMn laftt sich auch 
keine gleidtmattge Gewohnheit fdr die Lage der Stube, ob an der Front oder 
der ROckscHe des Gebaudesi, feststellen. Soviel IftBt sich aber erkennen, daB ent- 
weder die ROcksicht auf die Sonne oder attf eine lebhafte SttaBe von Einfhifl 
war, und zwar scheint die letzte die erste überA*ogen zu haben; z. B. liegen in 
Dölme (lif Stuben von Tor ural I>orfstraße abgekehrt an der Nordseite der 
Hauser, welche mit ihr gc^f^n dir Weser, <!ir Hauptverkehrsa<lpr in alter Zeil, 
gekehrt sind. Eigentümlich ist auch, daß Kinltüuser mit den W. ilmräumen an 
der Rückseite im nördlichen Teile de:i Kreises häufiger sind als im südlichen 
In HoUminden und Stadtoldendorf (beide Orte «nd hauptsächlich von Acker- 
bargern bewohnt) liegen die Stuben naturgemUS nur an der Strafte neben der 
Einfahrt (Abb. 50). Die LeibzQchter der Voll- und Halbmeier haben der Regel 
nach bis in» XIX. Jahrb. ein eiganet Htm bewohnt (Bericht des Gohnbacher Pastors 
1788, landschaftl. Bibliothek Kap. X, 2. Vergl. auch Abb. ,>5i, das zwar kleiner 
Lst als das des Bauern, doch bei größeren H fen ein v illig ausgebildetes Einbaus. 
Das l^este Be!5ipipl der .Art ist in Negenborn erhalten. Hier errichtete der Bauer 
das Haupll.aus daneben nicht minder reich die Leibzu> hi für Ii 1(124 

(Abb. loj). Jetzt sind diese Hauser der Lcibzuciiler meist an Hausiinge ver- 
mietet oder wohl gar ganz selbstilndig geworden, doch la£t sich ihre alle Be- 
stimmung noch häufig genug feststdlen. Seit der LcibzOchter nach neuerer Ge- 
wohnheit im Bauernhause selbst wx>bnt, ist für ihn bei Alteren Bauten oft das 
schmalere Seitenschiff ge^nOber dem Besitzer nachtraglich mit Stube, Kammer 
tmd KOche venchen. Fast nur Bauten des XIX. Jahrh. nehmen auf diese Doppel* 
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wohnung«n im Hause von vomhereb Rlta^iidit, und dann sind die Seitenschifle 
stets aemlidi gleich breit Nur in den Stfidten, bei Übrigens gleichen Gewohn- 
heiten, diflngte die Enge des Saumes stets auf diese Doppelbenutsuiq; des 
Hauses (Abb. 51). Die Einhauser «tnteischeiden sich hinsidillich ihrer Bedeutung 
als Voll- oder Halbmeierhöfe, Köten oder Brinksitzerhäuser nur durch ihre 
Größf. von (\cr das Grundrißschema vcrhältnismäBig wenip abhängig ist Dif» iliei- 
schiffigc Anlage bleibt durchweg gewahrt. Den seUetien kleinsten Anlagen mit 
nur zwei Seliilftju (Abb. 2(1 von 15Q7, Abb. 117 von 1700) tclill d;ü dritte Schiff 
nur aus Mangel ai» Nutzbarkeit; im übrigen bleiben sie beini typischen Grundriß. 
Das Vidi stand mit den Köpfen gegen die Dale gekehrt, wo Uber dem Troge 
dne niedrige Öffnung sich befand, die durch hölseme Kbtppen geachlossen werden 
konnte. Der Stursbalken darober war besondeis kiaft^ und seitlich meist noch 
durch Knaggen anteistfitzt, da bei seiner Lange Stander auf ihm tatüen (Abb. 
lO, 108). Nur nocli in seltenen F.tllen (Bessingen, Bremke, Grave, Negenlx>m, 
ScharfoUlctidorf^ sind die SuUlc so lienut/.t. Mit dein Vcrsi liwtndcn des Herdes 
vun der iJ.ilt- fit-i das wcseatliclie Motiv fiu uu-st' Stellung des Viehes, <!ie M'ig- 
hchkdt CS im Auge zu beltalten, imd besonders die Nutzung der Herdwllrme von 
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fli t I ),ilc aus, — dcTcn Kalle fortan ini W inter vielmehr von den Ställen /urüik- 
zuhaltcn war. Ni< in mirncr jedocii ist diese einfache Dreiteilung des Hauses der Lünge 
nach ganz duichgefOhrt. HftuHg ist der Idntere Teil des Hauses querachiffartig 
abgetrennt, Ähnlich wie in Westfalen, mit der Kflche in der Mitte und Stube oder 
Kammer zu beiden Seiten. Diese Aussonderung der Wohntflume lafk sich schritt- 
weise im Kreise bis vm Obeigange nach der mitteldeutschen Hofeinteilung ver- 
folj^cn. Das Material an BaucnduUi'-cm ist daher zum Zwecke einer Katalogisierung 
in fünf Gruppen gegliedert und »lanas li in dcii cm/dneii ( »rtsi li.ifiin .iufi^cfidin. 
Dieser Srhematisierung lic^t die Beziehung »ier (»rundrißbilchuig zur i irstriclitung 
/u giuiäde (vergl. die hier beigefügte Abbildungt. Tvpu.s I, der bei weitem 
haufig^>ie Zustand, ist ein regelmäßiges Iliuhaus mit Gicbelfrunt. Firstlinie parallel 
der Dale, Wohnräume vom neben dem Dalentor (Beispiel: Abb. 94, 95). Bei 
Typus II ist die wesentliche Anlage der vorigen Gruppe beibehalten; nur liegen die 
Wohnräume nicht vom am Dalentore, sondern rQcfcwarts (Beispiel: Abb. 168, z^y) 
Verbaltnismaffig selten ist Typus III. In diesem Zustande des F.inhauses ist 
i»t die alte Dale zwischen Wohn- und WirtschaftsrAumen zu einem Cjnngo zu- 
»ammengeachrumpft, und die neue Dälc liegt ganz iftckwarts quer im Hause, mit 
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besonderem «dtlicheiL Eingvige (Bdapiel: Abb. 142, 143; Obeigiwig>beiq>id: 
Abb. i29>. Der IV. Typus bebalt die alte dnfacbe dreitdi^Gge Anlage zwar 
bei, durchschneidet damit jedoch das Gebäude der Quere nach, sodaß das Tor 
an der Längsseite liegt nml diese als Front gilt (Abb. 68, ti8 tio*. In Stadi- 
rjldendorf nnd Ottenstein ' Kioo. siiui die ältesten Beispiele (iieser BiUiung. und 
Sic i'.t wuhi erst vutu größeren Oitc auf das Dorf gekommen. Die m dieser Gruppe 
gegebene Audcnmg führt leichter zur Auflösung, als es scheinen möchte. Es ist 
eine entscheidende Umnrandlung der Einhausform infoJge der rechtwinkligen Durcb« 
kreusung der Richtungdinien von Dak und First «ngetiet», die jedoch nur bei 
Hausem kleineren Umfange» inOglidi ist. Die alte Giebelorientierung ist verloren 
gegangen» der VergrnSening nach beiden Sdtea daher keine Grenze gesetzt Statt 
des Hintereinander der Räume ist nun ein Nebeneinander da, das zu ent- 
schiedenem Aufgeben der alten Hauseinteilung drängt. Denn die Neijr\jn|> liegt 
vor, die Däle nus/tiütußen , ied<n h kam m in auf dem Wege des T\ pus III nicht 
zum Ziele. Jetzt wird die Daie wieder auf die Seite geruckt, Tj pusV (Abb i 3, 147, 

J39), und mit L^cht^keit stellt sidi nun die vOll^e Sonderui^ von Wuhi^ug, Wirt- 
sd>ah und StaUuqg ber. Die Wohnung ganz auf einer Seite des Hauses tmd be* 
liabq; vesgrOBerungstähq;, bekommt einen besonderen Eingang und die Verbindung 
mit der benachbarten Dale kann ganz fortfallen. Nur noch das Dach verbindet 
die in der Quere des Baues voneinander scharf geschiedenen Hausteile und ohne 
schwierige Ü!)«r!e!:^tmi;en laRt sich lum das Einzelne in der Rirbtiiug des Firstes 
ganz voneinander rücken, sei es, daß man eb nur durch feste Giebehnaueni 
trennt, oder zueinander in Wutkd stellt. Damit aber i&t die mitteldeutsche 
Gruppierung um einen Hofraum gegeben. 

Das Außere des Bauernhauses in diesem kleinen Gebiete ist nicht weniger 
mannJgialt% als sein konstruktiver Oiganismus. Der Sdimuck bdUch beschrankt sidh 
mit wenig Aumahmen auf die Front, in den meuten Fallen also eine Gi^idsette. 
und zwar sind es hier in allerer 2^t nur Tor, V'orkragung und Schwelle des ver- 
schalten Giebels, die er zu zieren pflegt (Tafel IX; Abb. 17). Für Sprdrhe und 
Inschriften wird immer der Torstur/ bevorzugt, fast nie fehlen die Namen des 
Erbauers luid seiner Frau. Erst un Laufe des XVH. Jahrh. wird es üblich, au<h 
den Oberstock an der Frontseite vorzuscliicbcu (Abb. 52), vielleicht aus Mangel 
an kräftigen, bis zur Giebebdiwelle durcfafohrbaien Hölzein. Nicht früher wird 
es ^e^ statt dar alten Folhmgen der Fadter aus Lehmflechtwerk, Lehmstein oder 
Bruchstein, auch Badistdn zu verwenden, der gelegentlicb zu geomeitischen 
Mustern gruppiert wird (Abb. 168). Auch der Giebel erhielt in jüngerer Zdt 
.statt der Holzverschalung eine Stcinfüllung. Da das Dälentor ho<-h in das obere 
CJe-i' huß hiiieinraf^, so licc;t es in einer .^rt Versenkung der vorgekr.igten oberen 
ll.ilftc dts liua-»e?^, cluc kuitsiruKiive NoiiguMr;, die 7u hiibsrhen Schmuckmotiven 
Anlali gab, vornehmlich den oft gedrehten Haiusaulcn au den nach wie vor in 
eins bis zum Giebel durchlaufenden Tontandem (z. B. Abb. 52, 93), soweit die unter 
der Vorkragung liegende Partie Oberflflssig vorragendes Hotz bot. FQlIhdIaer, Knaggen 
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und Schwdlen der VoAngung tragen die «Mtgemtfen Zterfaimen. FOUholz und 
Balkcnkopf flieüen seit der zweiten Hälfte des XVIIL Jahrb. in ein Profil «u- 
sammen, dabei meist ein Terkebrt untetgeleftcs Kainies. Ent seit so die k<MWtittk- 
tiven Venicnnigen veiflachen, madit sich eine echt bftuertiche Reaktion g^en 

die modische Nüchternheit schüchtern bemerkbrir. Es erscheinen Bhnncntnpfc uad 
Ranken besonders an den Torst.'!ndem und das weiße sprene;pn(lc Tfcrd an tien 
Torzwickein (Abb. 68), danelieu werden inii Zähigkeit ciiDgc ptimitive Kreis- 
und Stemmuster festgehalten, anmer auf verUcftem Grunde. Um ein lebhafteres 
Aussehen zu gewinnen, wird auch eine Ri^elwerkmusterung besonders im hohen 
Giebd angewandt, Cut stets mit Venneidung da- krummen Linie (Abb. 203). 
In der Giebe^ntze, falls nidit eine teilweise und vidleicht immer nachtrOglicbe 
Abwalmung eingetreten ist (ein ganzer Wahn findet sieb hai nie), blieb ent« 
weder eine oft verzierte Öffnung (sogen. Eulenloch), oder diese ist mit einer starken 
dreieckigen Bohle gefüllt, die geschnitzten oder gemalten Schmuck trligt (Abb. 
65, 66). Bemalung der Zierteile ist bei flüchtigerer Betrachtung nur bis in XVIII. 
Jahrh. zurpckverfolgbar, auch nur in der Kontrastwirknnc: von 2 3 Farben. Oft 
ist die Verzierung überhaupt nicht geschnitzt, sondern nur bcmail gewasca, und 
ist daher bei den älteren Bauernhäusern mehr oder weniger erloschen. Der 
Gegienaats von Holz und Füllung ist jetzt meist wei£ und schwarz. MaAen der 
Zimmeimdster sind häufig angebracht und oft mit deutUdiem Sntn fOr kQnst- 
terische Wirkung. Was ein Zimmcnnann leisten konnte^ wenn er vOD^ freie Hand 
hatten erweist das eigenartige Haus in Warbsen, das Meister Böker 1 693 für sich 
selbst errichtete (Abb '151. Die Dächer sind in der Nähe des Sollings und 
Voglers durrh\ve»T mit dort gt^j'^ochencn roten Sandsteinplatten bedeckt, wohl 
»rboii fine alte l'l>er!iefenmg, da die DaclistOhle für die schwere Last besonders 
stark gearbeitet werden mußten. Die Dorfbesi lireibungen aus der Mute des 
XVni. Jahrh führen in den meisten Fallen als Dachbedeckung schon die SolUngs- 
{datten an. Nur der kleinere Teil der Häuser war damals nodi mit Stroh 
gedeckt, besonders Scheunen. Audi jetzt noch ist hie und da (Halle^ Harderode, 
Ottenstem) die Erinnerung an ein Strohdach erhalten. Die Enge des Hauses und 
die ausgeprägte Lust am Schmuck drängte zu besonderen Anbauten ; so entstanden 
die Ausluchten vor den Fronten (z. B. Abb. 06,95, M^) ^\ich die seitlichen un- 
ori^nnisrhcTi \'cr1nni;rriingcn dcrsclhcn (Abi» 23, 91). Von jenen ist nur der 
kleinere Teil iiut dein 1 lause gleit lut-iüg entstanden; die seitlichen Zusätze der 
Fronten dagegen .sind häufiger mit dem Hausbau gleichzeitig, jedoch durchw^ aus 
neuerer Zeit Die kOnstlerische Ausstattung der Vorkragungen und Giebel solcher 
Ausluchten ist wieder die übliche. In den Fallen, wo sie eine Wiederholung der 
Front im kleinen sind, kommt damit ein sehr rnzvoUer Rythmus in den Aus- 
druck des Ganzen. Das Tor, mit oft verziertem DOssel und beweglicher Schwdie, 
hat zwei Flügel, di ren einer wieder oben mid unten aus zwei für sich bewcg- 
lit heii Teilen besteht. Ein eiserner Ring, zuweilen aus kantigen Stilben gedreht 
und vor einer groflen Kosettenscheibe, hebt durch Drehung von außen die £isen- 
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zuDge, die für gewühnlidi die Tür verschließt. Die niet- luid nagelfeste Aus- 
stattung d«r Stube besteht zuweilen noch aui einer niederen Täfelung, etnem 
Wandschianke^ d«r gern in die Dale hineingingt ist» um mehr Tiefe zu ge- 
«inDen, einem langen HakenbOit und aus einem von der benachbarten Kflche 
aus heizbaren eiaemen Ofen. — Bezflglidi des Etezslnen, sowohl der Gesamtan« 
läge» wie nametitlidi auch des Schmuckes, sind die Ortsbeschreibungen zu ver- 
gleichen; wo dort nichts anderes angegel cn ist, lif^gt durchweg die gewöhnlit ht- Raiimi- 
hausterhnik vnr. mit Sr>llinarsste)nen t,*-!!«-! ktrs Fachwerkgerüst, das im innereji 
neben der Diilc durch beide (Jesihossc durchgehende Ständer hat (Abb. i6, 
108), in älterer Zeit bis in die Mitte des XVII. Jahrh. solche auch in den Außen- 
wänden und den Giebel (z. B. Abb. 30, 107; dagegen z. B. Abb. 23, 95). Die In- 
schriften sind wegen ihrer Einförmigkeit nur einmal (S. 400) vollsab% abgedruckt 

Die kirchliche Kunst des Kreisea schied sich im Mittelalter genUlfl den 
DicVesangrenzen namentlich zwischen Paderborn und Ilildesheim deutlich in eine 
westfälische und eine niedersachsischc Einflußsphäre. Jener gehören die Stadtldichen 
in Hr»|zminden und Stadt nldriufoif an, auch ronianisthc Dorfkirf hen , wie die in 
Hat;enson uml Huhc-. .\niflui)Lr"^iii tu dagegen, die iilicstc rislciciensergründung 
Niedersachsens, /eigi msgu^nii wie m Einzelheiten der romanischen Zierteiie (vergl. 
auch Tafel VII und Abb. 102) niedersachsisch-hildesheimscben Einfluß. Recht 
spSrüdi ut die Gotik in der Baukunst vertreten, dagegen hat sie in Kemnade 
em Giabmonument von besonderem Werte hinterbasen (Tafel X). Audi die sptt- 
gotisdten Kreozigmigilignren in Didmiasen (Tafel X) stdien aber dem durch» 
schnittlichen MaBu Die kirchliche Barockbaukunst hat m Hehlen eine frühe Zentral- 
anlage für den protestantisclicn Gottesdienst (Abb. i8g) von ungewöhnlicher Bedeutung 
geschaffen. Zuwoilm fin<!en si< h cjlpirhwie im benarhlvirtcn Kreise Gandersheim Dorf- 
kirchen mit einem » »t^eiges' h'4i ^Eiinen AM>. <)", <)H, Hi 'iieiibüchen, ScharfoldendorfV 
Zwei davon sind Fachwerkbauten (einer lüclil mcltr vorhanden). Ersichtlich lian- 
delt es sich bei allen nicht um Verteidigungsanlagen, sondern um Speicher- (vergL auch 
die KragsteintOr im Oilgiebd der froheren Kirche in Halle,S. 279, und gd^entlidie An» 
gaben ober Aufbewahrung von Natuialleiatungen hestat^en das, wie z. B. S. 171). 

Verhaltntwnai% zahlreich, und infolge des roten Sandstdnmateriab von orts- 
eigentümlicher Plattenform smd <h> mittdalterlichen Denksteine, die raeist noch 
außerhalb der Ortschaften an den Wegen in der Nähe ihres ersten Stand- 
ortes stehen. F.s amd nii lit, wie früher namentlich Orfsforsrher 7.\i ^Inuben »jeneis»! 
waren, Grenzsteine, snndern üurcliweg Wahr- und Erunicrimyszeii lien an eine 
Untat, einen ums Leben gekommenen Mensdieo. Umschrideu oder Abbildungen 
von Werkzeugen eriflatem das oft des Näheren (Abb. 92, 123). 

In den Stftdten entstehen eist im Laufe des XVIII. Jahrh. Hiuser mit ganz 
vom bäuerlichen Typus abwdchender Bildung. Vorher begnügte man sich bei 
veränderten wirtschaftlichen fiedOrfaissen etwa mit Auftetzmig eines dritten Ge- 
schosses (Abb, 47V WAtmhauscr. wie sie Tafel III und Abb. 19 bis 21 m 
Bevern zeigen, und wie auch das TUlyhaus eines war (S. 7 1), sind völlig vereinzelt. 
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Unter den alten Adelssitzen beansprachen Hehlen, Bevern und Bitpe» 
rode ein besoodeies Interesse. Bevern erKheint wie eine FortbildiiBg des Gnmd- 
chanktecs des Hehlener Schlosses ins Feine imd Elegante. Ober den kftnst- 
lerisdien Gesamteindnidt Bevems vei{(l. S, 25. In engst«' Beiiehnng lu Bevern 

steht auch das Qbrigeus schlichte Amtsham im nahen Polte mit seinem Fachwerk- 
übergeschoß und dem Hruiptportal, das fast eine Wicderhfilung des Bevemschen 
'Abb, Ii'* ist und dessen ehemaiigeii Zustand mit W'.qtpeii.iufsat^ vergegpn- 
wärugcii kann. Stuckarbeiien in den Kirchen zu Ottenstein und Bevern selbst 
(Abb. ü, I2Ö, 184, 230 und S. VII) vermögen vielleicht eine schwache Vor- 
stellung zu geben von der leider ganzlich verlomiett inneren Aussta ttun g des 
Schlosses Bevern. 

Ffir die Kulturzustande des Gebietei von wesentlicher Bedeatnng war auch die 
Industrie. Wohl nodi in das Mittelalter zurOdc gdit die T<ipferei von Hohen- 
büchen (und Duingen); nicht weniger alt, dabei ^kunstgeschichtUdt wertvoller ist die 
Glasfabrikation, über deren umfangreichen Betrieb hier einige Uiiterla<;en für 
tlic noch fehlrmie \vis«;cii"?(-h3ff!iche Fnrnfhjinfr geboten werden ^vcrul. das Register); 
von den Erzeugnissen gibt Al>i). toQ eine Vor.stellung. Zur höchsten Blute liam 
das Kunstgewerbe des Kreises mit der Fürstenberger Porzellanfabrik (aus ilir 
hervorgegangen die Kelche Abb. 237). 

Weberei- und Eisenproduktion (vergl. S. 58, 202, 266, 304) haben keine 
bedeutungsvollen Spuren hinterlassen. 

Dagegen wird der rote Sandstein noch vielfach gebrochen um als Zientein 
(Kirr Plattenbelag verwendet zu werden (veigl. S. 58). £r gibt den Bauten des 
Gebietes ihre ernste dimkle Färbung. 

Allgemeine Geschichte des Kreises. 

Größere Grundberren des Gebietes waren in den ältesten geschichtlichen Zeiten: 
I. Das Kloster Korvd, das 816 in der G^end von Neuhaua gqjrQndet 
und 1 198 nochmals vom Kaiser Otto IV. mit dem Waldlehen, fUöd S^g» £eäiir 
(Harenberg, Histoda Gandeishemensis diplomatica, S. 1560) begabt wurde; 2. die 
Billunger, aus deren hier in Frage kommenden Besitzungen um 060 das Kloster 
Kemnade j:e^:n^ndet wurde; 3. die Clrafeii von Nordheim, deren Güter auf die 
Homburgisrlicn l'Molfifrren Hin! das Kl 'Ster Amchincfsbnm ülicrpnp'en F.iii -flir 
grofter Teil des Gel>i<;lcs liut eist als F>i»sit/ i\c\ seit i 1 o' 1 urkundat hen ( iiafcn 
von Ev erstem in die Gcsclüclitc ein, anderes gehörte zu dem /orestum et öannum, 
den König Heinridi IV. 1062 der Hiklesheimer Kirche schenkte, unbeschadet 
der prtdio et p^sessiones, die innerhalb der Schenkung bereits die Bischöfe von 
Fäderbom und Minden, der Abt von Korvd, die Äbtissin von Gandersheim, 
Herzog Otto von Baiem und andere besaSen. Die Grenze dieser Schenkung 
bildete einerseits die Leine von Greene Ins im Lchdcr Kirche nordwestlich Gro- 
nau, d.mn eine Linie von diesem Punkte über Koppenbrügge, Bessingen, Golm- 
t>ach, Mackensen, LQtbont, Wenzen wieder nach Greene. Zu diesem Bannforste 
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gchüneii ais><> Iii», iiiis, Hulzberg, Eifas, iru Kreise (janilcrshcim der Seiler, in 
Hannover dw Thostcr- and Duinger Berge. Der alteate welfiscbe Besits in wiMrem 
KreiBe wt die Buig Eventdn, welche bereits 1285 in den Händen Hemridttdei 
Wundedidien von Gnibenlugeu war, vermutlich infolge voraufgtjpngener Fehde 
mit den Grafen von Eveittein. Die Bing winde 1395 von den Grubenhagenem an 
flie Göttinger Linie verpfändet und scheint seitdem bei dieser geblieben zu sein. 
Der Solling bis an die Weser, das alte korvcijM bc Gut, ist 1508 als ein Teil der 
Grafschaft Dassel von Herz<^g .\lbre*ht dem Feiste» von Göttinn;cn erworben. 
I4C>8 ging die Grafschaft E\crsteiii an das Herzugsliaua ul)er, unii /.w.ti an ( Uto. 
den Sohn Herzog Bernds vuu Lüneburg. In der L'rkuude werden uaiucnilich an- 
gefahrt: Blomberg, Artzen, Osen, Hftmebdienbuig^, Ottenstein und der Everatein- 
sehe Anteil an Hoizminden. Das wichtige Polle war bereit» 1407 vom Herzog 
Hctnridi in der lippeachen Fehde erobert 1409 fiel nach dem Tode des letzten 
Edelhenen auch die Hemchaft Hombuig an Herzog Berod, womit dann HcAeits- 
anteile Ober Hoizminden ans Herzogshaus gekommen waren. Der letzte kor\-eische 
Antr il ,iu d< r Stadt geht erst wie es scheint gegen Ende (l<'^ X\' Jahrhunderts im 
braun-.! livvr :i;i>- !irn Besitze imter. Das Crebiet firs ift/i;;;! n Krciics fing sehr bald 
an. au*> ilic:>eii zuäainiuengch.'iuften LtAcrbuiigLtt hich auszusondcni. In der Erb- 
iciiung 1428 kam die Masse mit dem Herzogtum Braunschweig an Wilhelm, jedoch 
fiel Attzen mit den Eventeinschen Lehnen (dazu von der Hemchaft Homburg 
Bodenwerder und Lauenstein) an das Herzogtum Lflnebutg zu Httnden Bernds, 
sodaB fortan der Hauptsilz der Everstdnschen Gra&t haft auBerhalb unseres Ge- 
bietes blieb. Dagegen kam 1463 mit dem Aussterben der G Attinger Linie deren 
Erbe, datunter der Solling bis zur Weser mit der inzwis<heii crl inten Burg 
Fiirstenberg an die brautiM hweij^nsche Linie. Bei dt^r Teütinii i Linie I4()5 

wurde dann das Gebiet noc hmals geschifdfTi • <l.is ißic SUn k. mit Hohenbüchen, 
iioinburg, Eversleiii, Kürsteriberg. Si.idtniilciKloii und dem ausdrücklich auch genannten 
Kloster Amelungs)>oni kam an Wolfcnbüttcl; au Kalenberg (mit Götlingcn) dagegen 
Holzminden (vergl. jedoch S. 56), Ottenstein und das EinlOsungsrechtder von LOnebutg 
an Hildesheim verpfändeten Hcmibuigischen Besitzungen Lauenstein tmd Boden- 
werder. Diese Ka]enbei:giache Aussonderang fiel dann 1585 an die WolfenbOttler 
znrflrk. 1635, nach dem Anfall des ganzen braunschwe^ischen Fürstentumes an 
die lüneburgischen Vettern, erhielt Herzog August der Jüngere mit dem Fürsten- 
tume Wolfcnbüttcl auch unser Wi^^t»ri;ebiet in den jetzigen (jrcnzen und mit den 
bis dahin immer noch nai h dem \'ertrage von 14 '*-^ y<m den Lüneburger 
Herzeigen vergebotien E\ crstciniscben Lehen, w.'ihrend kaiculitigib« iie un<l gruljcn- 
hagenschc Lehen nach wie vor ausgcsi lüeden blieben (vergl. natucnthch die Über- 
tragungen der v. fievemschen Lehen nach dem Atiasterben dieser Familie an 
die Herren von Mttnchhausen und die besondere Belehnung Hilmar Emsts im 
Jahre 1637; G. S. Treuer, Historie der Herren v. Münchhausen, Güttingen 
1740). 

Der lutherische Gottesdienst wurde vorftberfifehend 1542 wahrend der schmal' 
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kaldiscben fieselsung d«s Landes» dauernd 1568 dngefohrt. — Näheres in den 
OrtsgoKhicbten, und namentUdi bei Hombu^ Sveratem und Hokminden. 



Literatur: v. Wersebc, Beschreibung der Gaue zwischen Elbe, Saale und 
Unstrut, Weser und Wcrra, 1820 — Böttgcr, Diöcesan- und Gau-Grenzen; 
1875. — Lüntzel, Die äliere Diücese Hildesheim, 1837. — Bennigsen, Die 
DiOcesangreoze Hildesheims, Zeitschr. d. hist Ver. f. Niedcis. 1863, S. i ü. •— 
Kaiser, Die refofmatoriflcfaen Kutdienvisitationen in den Wdfiadien Landen, 
1896. — Rttstenbach, Der ehemalige Gau Vi^kanafelde^ Zeitsdir. d. bist Ver. 
f. Nteden. 1900^ S. zoy It. — Krnscb, Studien zur Gesdiidite der geistlidien 
Jurisiiikiioii und Verwaltung des Erzslifts Mainz, ebenda, 1897, S. 1 1 2 ff. 

Der Kreis bedeckt Teile von vier Gauen, deren Grenzen gegeneinander zu» 
ffleirh cüe Scheiden vun eheiisnv-ie! Diorescn bildeten. Im Aucra, und damit in 
der Diocese Paderborn, lag der südli< lie Teil des ( ielneies, mit Holzminden und 
Stadtoldendorf. Das Archidialonat Huxtcr deckte sicii mit dem Gau und als 
Ptarrorte bmnnschweigüdaezseits smd 1231 erwihnt: Boffzen, StadtcMendotf, 
Hoismindcn, Altendotf, Dune (witot); ^pAter nodi Homburg, Meinbrexen, Bevern. 
Die Landeagrenze quer durdi den SoUing bb nacb Wangdnstedt sdiloft audi 
gvOfttenteils den Ai^ ab gegen den Gau SuHbeigi SoBmg; vexgL C Schuch» 
hardt, Babelturm und Irminsui. Preußisdie Jahrbücher Band I16, 1904,5.246) 
im Erzbistume Mainz. Nur Merxhausen und Denkiehausen werden einst zu Mainz 
gehört haben, denn bis 1608 waren die Einwohner von Merxhausen an die 
Kii' hc in Mackeiiseu gewiesen, und der Zehnte \ i>ii Denkiehausen ging von Mainz 
aus. Dagegen gehörten Wangelnstedt, Lenne und Lmnenkamp, wie Rustenbach 
zuent nadigewieMn hat entgei^n Bottgers Aulstdlui^ zu Pwlerboiin, da sie nodi 
1542 bei EmfOhning der Reformation als nadi Stadliddendorf eingepfiBirt Ober» 
liefert waren. Audi Deensen stand unter Paderborn, und mit ihm, ab altes Filial, 
Heinade. Lenne, Stadtoldendorf und Negenborn grenzten an Wikanafdde^ den 
Untergau des hildcshcimsrhen Guttinga. Weiterhin folgte die Grenze dem Forst- 
bache. Jenseits lag der Gau Tilith; in der Diöcese Minden .-^m Fi .rsibach dieseits ^ 
ist Forst bereits 1004 als im Auga erwähnt. Nur auf eine kurze Strecke den Ilils 
hinauf zwischen Lenne mid \\':rkensen berulirte sii h der L ntergau Wikan.ifelde 
mit dem Gau SuUbergi, auf der iiiishohe und an der Leine grenzte dann der 
Aringo, ebx zweiter Unteigaa des Guttinga, an den Gau Suilbeigi, soda£ diesem 
im Kreise Holsminden Vorwohl^ Hainzholzen und Eimen zuzuredmen sind. Der 
einsige Ffanort Vorwohle gehfbrte zum Aidiidiakonate Markoldendorf des Ersbts- 
tumes Mainz. Vom Guttinga fsUlt derUntergauWikanafelde ganz in nnaem Krda, der 
Untergau Aringa nur mit dem Pfarrorte Brunkensen. Wikanafelde wird 1004 zu- 
erst als Gau erwähnt. Sein einziges Kin hspiel Ksc hcrshauscn (mit Amelungsborn) 
t;eh'".rte zum .^rrhidiaknnrtte Wallciisi.n des Guttinga. Vom .Knca und vom 
Guttinga (bczw. Wikanafeldcj eingeschlossen, gehörte der nordwc-sthche Feil des 
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Kreises zum Gaue Tilitlii des Bisuimes Min<!pn. Der Ith ui^cli jetzt I-andespTeiizoi 
bildete voo der Höhe oberhalb Dieiuiissen an die östliche Grenze des westlich 
Ober dfe W«ier und das Amt Ottenstein sich hinaus entreckeoden Gaues. In Olm 
sind Kemuide und Hejren bereits 1004 genannt, Daspe ioa2. Der Gau fiel zu- 
sammen mit dem Archidiakonat Ohsen, und zu ihm gdiOrtcn braunachweigtsdieneits 
die FfaiTorte Ottenstein (bezw. Hatteuen), Hobe^ Heiilen, Beningen» Bisperode^ 
HardercKle, Halle, Heyen, Dielmissen, Kirchbrak, Rühle, Golmbach. 

Ob die im Solling an der Quelle der Dürren Holzminde genannten Königs- 
stnhl.-^ i'Hrilzm. \\VH:hf*nh!att 1786. S. 45. Spilcker, Everstciti S. 17,1 auf eine altp 
C'>aui;eri< iiisiäue deuten, ist doch wohl wegen der Unzugänglichkeit der Gegend 
recht zweifelhaft. 

Kirchliche Einteilung der neueren Zeit 
Literatur: Siehe Bd TU, ? XTH. Nach der Kirchenordnung des Herzogs 
Julius 1569 gehörte damals das j^esamte Gebiet zur Generatsuperintendentur Alfeld 
(Stift Hildesheim) luid zerfiel in zwei Spezialsuperintendeoturen : I. Hoizmlndeu 
mit einer Pfaire in der Stadt ffinf Pfarren im Amte Evtcsstete (Forst) und 
drei im Amte Forrtenbeig; IL HaOe mit is Pforren m der Herrschaft Homburg 
(Amt Widtensen), emer in der Stadt Oldendorf, einer in Kloster Kemnade, zweien 
im Amte Ottenstein; Brunkensen untentand der geistlichen Obcri)eli(Me des 
Amtes Winzenburg im Großen Stifte HQdesheim, das damals noch zum Herzog- 
tame Wolfenbüttel gfh. rtt?. Dun h die Trennung des Croßen Stiftes vom Herzogtiun 
l6io wurde Holmiinden an Stelle von Alfeid Silz dn Generalsupcriiucndentur mit 
Spezialsupennlcndenturcii *u Hokmimicn selbst, in Halle und Madii Alendorf Gegen- 
wärtig besteht die Generaliospektion Holzmiuden aus vier Spezialinspektionen : 
Stadt Holzminden, Stadtoldendorf, Bevern, Ottenstein. Brunkensen gehOrt zur 
Geneialinspdction Gandenhetm. 

Gerichts- und Verwaitunj^sbezi rke. 

Literatur sielic Bd. I, S. XXI. Dazu Erbregister der Amter Fürstenberg 
und Widcenaen (Landeshauptarchiv), des Amtes Bevern (i 706. Herzogi. Kammer, 
Direktion der Domänen). — Rustenbach, Hüger und Hägeigerichte, Zeilsdir. d. 
hitt. V. f. Niedets., 1903. 

Die gegenwartigen Amtmeriditsbeznrke gehen im wesentlidten auf die bis zur 
westfälischen Zeit bestehenden Justiz^mter und Verwahungsbezu-ke zurück, die ihrer- 
seits no< h mit den alten Grafschaften zusammenhängen. Der .^mtsgerichts- 
bezirk Ihjl.^m:nden ist zasammensesrhraolzen aus den .Ämtern Fürsteiiberg, Forst, 
.Allersheim 1 Ih l.'minden) und Wickensen. .'MIcrshcim ist tu gewisser Bezu;liun^ 
das jüngste von allen, da es erst 1649/50 von Fürstenberg losgetrennt worden 
ist Es eriudt den Namen nach seinem Sitze, galt aber etgcnüidi als Amt Holz* 
roinden, von dessen fraherem Dasein es damals noch eine gewisse Kunde gab 
(verc^. auch S. 57). Denn nach dem Tode des Herzogs Friedrich Ulrich 1634 
glaubte man sich zu erinnern, daB der Kern des Amtes FOntenbetg von Korvei 
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tu I.ehen ging, vor d«ai«i He&nfal an das Stift man sich nk:ht sicher fQhlte. 
Man «idtte daher den Rest, der Eveisteinischen Ursfunings war, mit der Stadt 
Holzmindcn, wieder auszuscheiden, und so entstand das neue Amt Holzmmden — 
Allersheim, au dem diese beiden Orte und femer Altendorf, Bevern (bis 1667), 
Arholwn, Deensen, Braak, Merxhausen, später auch Fohlcnplacken, MOhlenberg', 
Neuhaiis und HclIenUial gehörten, l'ht r die Aussonderung Beverns 7u einem he- 
sonderen Amte siehe S. 0 Über den l'rspmng des Amtes Fürslenlier;; luvw 
seinen Besitzübergang an die Herzöge siehe S. 45 f. Zu ihm geliörlen .seil 1050 
noch die Dörfer Boffzen, Derental, Meinbrexen, die Hoheit auf der Heerstraße 
des Icorvetschcn Dorfes Lflditringen und des HOxtenchen BrQkfddes, sowie die 
Edelvogtei in Höxter. Das Amt Forst enthielt einen groften Teil der nach dem 
Landgerichtsprotoll von 1575 (Holzm. Wodienblatt 1790, S. 329 ff.) zum Ever* 
stein dingpflicht^en, teil weis wOsten Orte Bevern, Font, Reiieifsen, Wisseltierge, 
Dölme, Rühle, Reine, Kleinen Bierbaum und ' »beren Bierb.Tiim. Hillebaldighnusen, 
Rungclshagcn, Drupcnhajren, Negenborn, die Duhnc, Arholzen, Deensen, Zur lohe, 
Beverhagpfi, T.obach. Hier isi uns zweifellos, mit Ausnahme namentlich Holzmindcns, 
der Kern der bversteinischen Giui.>>tiiaftsrechte diesseits der Weser erhalten. 1 700 
gehörten zur Justizverwaltung von Font die Eventeintschen Dörfer Lütgenade, 
Reiieifsen, DOhne^ Rflhl^ Warbsen, Golmbach, sowie die drei amdungylMmschen 
Dörfer Lobach, Negenborn und Holenbeq;. Bei weitem das bedeutendste Amt des 
Kretsas war Wickensen. Ea galt aeineneit im engeren Sinne als Herrschaft „Hom- 
burg" und serfiel in die obere und niedere Borde, jede 1793 mit 16 Ortschaften, 
aneinaudergrenzend zwischen Kirchbrak und Dielmisscn. Über eine Landgerich tsstüttc 
bei Heyen und eine persönliche Entsi hoidung des Herzogs dort 1520 «iiehr 
S. 204. Das Amt Wickensen füllt jct/t den Aratsgerichtsbezirk F.si liershnusen auLV; 
den Orten jenseits des Hilscs Brunkensen, Lütgenholzen, Coppengrave, Hohen- 
bOchen, Grünenplan, die dem Amt Greene angegliedert waren, jedoch vor der 
Rfldtgiabe des GroBen Stiftes an HOdedieim 1629 mehr oder wen^er zum 
hildesheimischen Amte Winzenbuig gehört zu haben scheinen. Feiner entreckte 
flieh das Amt Wickensen Aber Kemnade^ dies jetit im Amte Ottenstein, und das 
Amt Stadtoldendorf, ausgenommen Deensen und die östlichen Dörfer der ehemaligen 
Ämter .\llershcira und Forst: Arholzen, Braak, Mcr.Khauscn, Lobach uixl liii Kloster» 
dörfcr von Amclinigsbom. Zum Amte Ottenstein, EvcrsteinLscher Herkunfi. trc- 
hörtcn nur ( ). si llist und die Dörfer LirhlPiihni;en, Hohe imd Grave. Da.». Kloster 
Amcluugsboni hesäH die Untergerichie (Xivilgcnchtsbarkcit) über den Klosterbezirk 
ond die KlosterdOrfer N^enbom, Holenberg und Lobach, sowie ein Hagcrgcridit in 
StadtokJendoif. Adelige Ober* und Untergerichte waren za Brunkensen mit LlMgen- 
holzen und Koppengrave^ zu Deensen, zu Hehlen (hier jedoch konkurrierte beim 
Obergeridtt das Amt Wickensen) mit Daspe, Brökeln, Ove^nne und Emcstinen- 
tal. Adelige Untergerichte befanden sich zn Bisperode mit Bes.singen, dem Neuen 
Hause und der Bavenscr Mühle, zu Harderode und zu Meinbrexen. Über Ver- 
waltung und Gerichtsvertassung der drei Städte veigl. deren Geschichtsüberaicht 
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Besonderen, sogen. Hügergerichlen unterstanden Ansiedler der Grafschaft 
Homburg und des Gebietes von Amclungsborn , über deren Herkunft die Siedc- 
lungskunde S. IX berichtet. 

Bis 180O gehörten die alten Ämter, soweit sie innerhalb de» Jetzigen Kreises 
lagen, zum Harzbezirk, der namentlich auch noch den ganzen Nachbarkreis 
Gandersheim umschloß. Die franzosisch - westfälische Regierung (1806 — 18 13 ) 
machte dieser alten .\mtcrcintcilung mit Uircr Mischung von Justiz, Verwaltung 
und I-andwirts( haft ein Ende (siehe über die ( )rganisationsverschiebungen im 
XI.X. Jahrh. auch Bd. HI, 2, S. XVIII). Den Harzbezirk teilte sie dem Departe- 
ment der Leine zu, und er war wie alle Departements in Distrikte, Kantone und 
Munizipalitäten geschieden. Nach Wiederherstellung des Herzogtumes und seiner 
alten Bezirk.seinteilung bestand die erste wesentliche Neugestaltung (18 14) in der 
Bildung von Kreisgerichten in Holzminden, E-schershausen und Ottenstein, die auch 
teilweLs noch N'erwaltungsangelegcnheiten ( Polizei) besorgten. Die Entwickelung zur 
mfMlemcn Gerichtsorganisation schritt fort mit der v<>lligen Aufhebung der Patri- 
monialgerichtsbarkeit 1823. Gleichzeitig wurde Holzminden Sitz eines Distrikts- 
gerichts. Ihm unterstiinden drei aus den Kreisgerichten umgewandelte Kreisämter, 
wesentlich VerAaltungsbehrirtkn, zu denen ein viertes in Stadtoldendorf neu hinzu- 
kam. Der Kreis Holzminden als der noch vorhandene Verwaltungsbezirk besteht 
seit der Neueinteilung des Herzogtiunes in sechs KreLse im Jahre 1832. Doch 
gehörte auch das Amt Thedinghaasen bis 1850 zum Kreise Holzminden. 

1850 wurde dann auch die Trennung der Rechtspflege von der Verwaltung 
völlig durchgeführt. Das Ilolzmindcncr Distriktsgericht wurde in ein Kreisgericht 
verwandelt, die .\mter aber in die noch bestehenden Amtsgerichte. 187 1 erhielten 
die KreLse Selbstverwaltung mittelst der Kreis Versammlungen. 187Q erfolgte mit der 
einheitlichen Ausgestaltung des Justizwesens im Deutschen Reiche die gerichtliche 
Einteilung in vier Amtsgeri< htsbezirke auf Grund der damaligen Ämter, die auch 
der Gliederung dieses Bandes zu gründe liegt. Ein gleichzeitig in Holzminden 
eingerichtetes Landgericht hatte nur kurzen Bestand (vergl. .S. 58). 




Holitnindcn, Köaig»icbniuck 
der Riirgertchützengeselbchaft: xn S. 81. 





Ainelungsborn. Türflügel <lcs nördl. Seiten- Amelungiborn. Tür de» sndlichen Querarme» 

»chiffes il'aradiespfortc); lu S. 13H Das Holiwerk Kl.>slerkirche; lu S 113. 

itt modern. Die im (legcnsatz zu dem S. 138 Ge- 
sagten romanischen Charakter tragende Eisenarbeit 
ist vielfach mit gewalztem Bandeisen ausgeflickt. Der 
KenaisMoce scheint nur das Schlott anzugehören. 




.\ m r 1 ongsborn, Rückseite des Levitensitzes: zu S. 133 — 135 und Abb. 61. 
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Amtagerichtsbezirk HolzmindeiL 



[Alebruk.] 

[Der Name ticutt t auf ciiw liriu liii;«* Gf<;cii(I. i n»fi/8 kommt ein Taust li 
zwistiteii Kurvei untl .\Ilu•Iull^^i>• im zusiantle, woiiarli jenes gegen eine Hufe in 
Arholzen eine gleit he in Alehnik erhielt, die Ritter Walter von Hulttiusen 
Amdnngvboni Oberwies. DOnre vomiitet den Ort auf dem Wiesengelande ober» 
halb Alienheim am Alebadi (1494 Alebdte), das nodi „die alten Hoffe" heiBt, 
Ziegenmeyer (Zdtaduift des hiat Vereins f. Nteders. 1892 & 350) adieint da^ 
gqjen die Stelle ungee^^et, nnd er verlegt die WOstnng eine halbe Stunde westlich, 
WD unter dem Vorwerke Mcyembeig aus dem Lobuachbome der Ald>ach ent>> 
bringt] 

Allersheim. 

Namensformen. Eltrsem (1150. 1220), ElUrsen (1196. 1493), AUerten 
(1549), AlUneken (1609). Heim eines Eilher. 

Geschichtliches. Die Dom&ne A. ist aus dem Dorfe gleichen Namens her- 

vorgegangen, das zuerst 1150 erwähnt wird, wo «las iiretlium F.. Zubehör der 

Homburg war. 1152/6 vcrtius<hte Heinrich der Lowe den Zehnten, ein pader- 

bomsiiies I.olin — jciii nfalls nur zum Teil — an Amehmiisl» im liegen die 

Villa IJcrge, uiul iiud wurticn 5' ., Hufen |ia<l('rln'nis<:l»cs Lrlui des (jrafen 

Albretht von Kvcrstciii von tliescm an jenes Kloster j gegeben. Daher wird A. 

auch 1 197 in der amdungsbomadien Glllerbestatigung I'apst Cftotint mit genannt 

Das Kloster erwaib nun aOmahlidi fast das ganze Dorf, woraus ein großer Auienhof 

entstand. So kamen 1228 3 Hofen von den H<Mnbuigem hinzu; 1233 3, weldie „ad 

curiam Frighove" gehdrten, und 1258 i Hufe von den Herren v. Pyrmont; von den 

Herron v. Haversvörde \,\>->('> 2 Hufen und 13 15 abermals 2 korveisches I-ehen. 

Anderes korveis( hes Lchngul blieb langer selbständig; um i.VSo gehörten 7 Hufen 

und I Hof zum korvt tsi hcn Mars( Iiallamte, i .V^S waren 4 Hufen im Besitze von 

Job. V. Wentljusen, Lehnsnachfolgcr der v. Haversvörde, und 1484 besaßen die 
■m. «. RoMUcaltM. 4. Ncn8<* BiaaMdnrcic. IV. ^ 
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Antai(arfehlibMtak HobmiodeB. 



Henea v. Ficnck« von Korvei 4 Hufen, i Hof, t KothOfe, weidiei Gut noch 
1 jj4 im wesoidkhen in iluea Händen war. Inswisdien aber war der amelungs- 
bonische Auttenhof , vielleicht nadi dem Aumterben der Herren v. HaveisvOrde 




1485 noch durch einen Teil der Flur von HavemvOrde veigrOfleit , und nachdem auch 
die Herrendienstc 149,^ ans Kloster gekommen waren, 1549 samt den Diensten 
in Lol>a<:fa an Herzog Heinrich den jOageien ausgetreten, wogegen das Kloster 
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mit Altendorf, dem Rottzehnten von Imbach und dem W'angelnstedter Feldzchnlen 
entschädigt wurde (siehe aud» Amclungsbom), Damals gehörten 1 500 Morgen 
zu Allersheim. Die nunmehrige Domäne wurde 1606 an Stats v. Münchhausen 
veqif.tndet 1620 aber verkaufte der Herzog d;Ls Gut sjimt Ober- und üntcrgericht 
an Heinrich von Mengersen für 51 800 Rthlr. Herzog Augiist zog das Gut, dessen 
Übergang in den IVivatbesitz unter seinem unfähigen Vorgänger Friedrich l'irich 
wohl nicht ganz einwandfrei gewesen sein mochte, wieder an sich und machte es 
1649 zum Sitze eines Justizamtes (vergl. die Einleitung). — Die Domäne hatte 
'793 84** Morgen Acker und 82 Einwohner. Über ihre jetzige politische und 
kinhliche Zugehörigkeit zu Altendorf siehe daselbst. Das Gutsvorwerk Meyernberg 
bestand als Neuanlage eines Laiiddrosts von Meyem bereits um 1770 (vergl. Hand- 
schrift der landschaftl. Bibliothek Kap. X, 2). 

Von dem Hofe heißt es im Merian, er sei „mit kostbaren Vorwcrcks- und 
Stheurcii-( iebäuden, von S<jllingcr Stei- 
nen auffgeführet, auch damit bedeckt 
wol versehen, umbher mit stattlichen, 
hochauffgewachsenen Eichbaumen be- 
pflanzet." Davon ist vornehmlich noch 
ein Haas an der Straße, das spätere 
Gerichtsgebaude, erhalten (Abb. 3), 
länglich rechteckig mit Trepiicnturm. 
Das massive Untergeschoß aus kaum 
verputztem Bruchstein, darauf ein an 
drei Seiten ohne Knaggen vf)rgekragter 
Fachwerkol>crstock. Balkenköpfe mit 
scharf abgesetztem \\'ulst. Füllholz mit 
Zahnschnitt und darüber Kamics. Die 3- Allersheim, üerichtigebäudc. 

Schwelle ist breit abgefast. Vorkragung 

des Daches und Ostgichels mit Zahnschnitt von abweichender Bildung. Das Dach 
ist mit roten Sandstcinplatten belegt. Der achtseitige Treppenturm lic-gt vor der 
Langswaud hofw.trts. Sein zweites ( )bergesc hoß ist aas Fachwerk und mit roten 
Sandsteinplattcn belu'lngt. Darüber eine mit Schiefer gedeckte wSlsche Haube, mit 
einer Wetterfahne in Drachenfomi unter einer Krone. Im Drachen die Buchstaben 
A. A. Der Eingang für das Erdgeschoß liegt links neben dem Turme und ist im 
Stichbogen geschlossen. AmSturzc tler Tunntür: Anno 162 J II(einrich vfon) M(engersen), 

— An der nördlichen Giebelwand der östlichen Scheune roter Simdstein mit 
Inschrift Anno ebenda über dem Tore kleiner, roher Reliefkopf mit offenem 
Mimde imd abstehenden Ohren. Die nördliche Scheune hat über der Wcsltür 
die Jalireszahl 17S1. Das westliche Stallgeb.'lutlc von 1874 tragt über der 
Giebeltür der .Südwand einen roten laschriftstein mit Anno do. ISSI in Minuskeln. 

— In der Nordwestecke des Hofes Denkstein in FKittenform , der bis zu dem 
Querarme der auf jeder Seite eingeritzten Kreuze in der Erde steckt. 

1* 
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Altendorf. 

Literatur. H. Darre, die Fddmaricsveilillltnisse von Altendorf und Holznunden 

in alter Zeit. iHSd 

Natnensfiirnnti. Holiesmeni (823/,V), Holtcsmi$uu (1231), aiUiqtia Villa 
{1275), Oldenlwltesminne (141)4), Oldendorpe (1404). 

Geschichtliches. Der Ort war bereits 822^36 vurhanden und gehörte 
zusammen mit der gleichnamigen spateren Stadt (in» HatUsKmme) ab Pbirdoif 
zum Ardiidiakonat Höxter. Erst 1275 endieint zur Unterscheidung von dem auf- 
Ufihenden jttngeren Gemeindewesen die Bcxeichnung des alten Dorfes. Entgegen 
Dflnes Ansicht (aaO.; siehe dagegen Br. Magazin 1905, & 78) ist die Stadt 
Holzminden eine jüngere Abzweigung von dem ursprünglich gleichnamigen Alten« 
^ dfirfo, die aber im Laufe <ler Jahrhunderte dessen ganze rings 

""^ D"rfstelle ge!ei;cne Flur an sich gezogen hat. Die jetzige 
"" F^-ldinark des Ortes liegt in einem von NW über SW nach 

■! I SO gerichteten Halbkreise zwischen der Hulzroindcner Stadt- 

■ ■ flur und der Fddmark der Domäne Alienheim. Dürre ver- 
^ M mutet, daB wir hier Reste der WOstungsfluien von Haveis- 

—M il förde uid Bodendale zu erkennen hatten, deren Behaner 

]j ^'^ Altendorfer Dorfstatte übernommen hatten, nnd ein Bericht 
' Magistrats von Holzniinden 1766 mddet, daB nach einer 

■ ."^fl mündiidicn Tradition die Einwohner A.'s aus einem hind r der 

p nl ^' I^ülte am Stutliolzc und Ilassvrinlrr Felde belegen gcwe- 

^ yi senen, durch Wasser ruinierten Dorfe herstaininten. — Infolge 

dieses innigen geschichtlichen Zusammenlianges zwischen Holz- 
minden tmd Altendorf, der bis auf den Namen geht, dOtfen 

freflidi die ältesten geschichtlichen Nachrichten von Altendorf 

\. Aitrn.iorf. for die Stadt Holzminden gelten, man veigL daher auch 

Gtundrili der Kücbc. 

die bei dieser angeführte nrkimdUche altere Uberlieferung. Im 
spateren Mittelalter wird A. nur noch 1494 genannt, wo Heinrich der .\ltere die 
Haken mit 10 Hufen bei Holzminden belehnt, von denen 2 auf .\."s( her Flur 
lagen. 1541 belehnt Korvei die Haken mit 3 Hufen, i.VM '"5,? 'he 

V. Wrisberg mit i Hofe und i Hufe „über A." Diese letzte Üben*eisung kann 
auch auf der Fhv Holzminden gelegen haben. Kne Zeitlang ist der Ort vOU^ 
wüst gewesen, denn es hd0t im amehugsbomsdien Güterinventare von 1637: 
es wäre »1549 Zehnt imd die gewesene wüste Dorffschaff, zum Oldendorp ge- 
nandt, mit den einwonenden sedis M^ein vnd zwejren Küttem" mit dem Rott- 
z(<hnt('n von Lobacli imd dem Feidzehnten von Wangelnstedt gegen Allersheim 
an Herzog Heinrich den Jüngern vertauscht. Das ameluni,^bomsche Güterverzcic hiiis 
von l'j75 rt\gt diesen .\ltend(.ifir Mesilz als minderwertig, namentlich keimen 
keine Zinsen von ihren s Hinli i^asM h ein, da diesen <ler holzmindensche Keller 
zu nahe w.lre. Mit dem Wüslwcrden des Dorfes ging auch die 1231 erwähnte 
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Pfarre ein, und die Kirche wurde Ruine. Dii- i'farrgüter, 3 zchntfme Hufen, 
waren 134.? vf>n Herzog Emst dem Bekfiuicr i I.uiu burg-Celle) an die Klem kcns 
ausgetan, weiche unter Herzog Wilhelm von Lüneburg (f ISO-) die Halde der 
EinkOnfte an die holzmindcnschc Pfarre abtraten, dessen Filial Aitendurf damals war. 
Jedodk acheinen die Ktenkero dieaen Besits nicht behatqiitet zu haben» denn das 
Kucbldien mit 5 Hufen wird den RMsims» 1571 von Wühefan d. 1749 von 
Geoig II. verliehen. Eine eeBwMndige Pfure winde ent 1619 wieder eingerichtet; 
sie stand »igleicfa ab holzmindensches Diakooat unter dem Patronate des 
Superintendenten und des Magistrates in Holzrainden, 1756 war ilas Patronat 
herzoglich, rn-iienwrirtis; ^elinrt <lic Pfarre zur Inspektion Bevern, Filialen sind 
Neuhaus, Mulilnil.x tg und Fuhl« nplai ken. Beim Diakonat einuepfarrt war frtther 
auch die wieder eingegangene grüne (.ilaühutte auf dem Mckkenbrui lic bei >«'eu- 
haus, die Moorhütte, 1799 eingerichtet, 1829 noch im Betriebe, und das uadi 
cmem Köhler Hammerhflttc genannte Hürtenhaus (? bereits im Meiian S, 120 
unter Henchauaen erwBhnt, mit dem Zusatz: „und giebt es ocularia inspectio, daB 
dasdbat Eiseohfltlen gelegen", ebenso 1637; Neues vaterL Axdnv, 1833» S. 119)» 
im Solling. Der nach diesem benannte F'orstort, südwestlich von Schießhaus, hieß, 
nadi Ziegenmeicr (Zeitschr. d. bist. V. f. Nieders. 1892, S. 353) Harriesfeld und 
wird als HorinckteU 1204 (Spilckcr TT, o, crw.'lhnt. Zur Crtncindp .Mtriulorf 
gehört aU' h du benachbarte Domäne Allersheim (siehe ö. l ff.), welche bis 
1707 in Hol/.min<len cingcpfarrt war. 

Dorf anläge gcstredct von SO nach NW, Fluikarte von Allenheim mit Alten- 
dorf 1756 von Christian von Heine. Der Hdlegiaben bildet danach die Flur- 
grenae gegen Font und Bevern. Damals 2 VoOmeäer, 8 Halbmeier, 5 GroBkOter, 
6 KIdnkOtcr, lo Brinksitzer, 5 Nenanbauer, deren Gutshemchaft Amdungsbom 
war. 1793 8*'' ^ ^ Mühlen, darunter a»n h eine Papier- und eine Walkmühle^ 
und von gn»ßer Bedeutung war damals die Flotowstlie Leineomanufaktur. Ein- 
wohnerzahl 1793: 540, Kin^: 1260. 

Die Kirche (Abb. 4) au.s roten, innen und auBen veq>utzten Hnn h-,tLim n, 
ist ein einschiffiger, romanischer Bau mit drei ziemlich quadratischen J<xhen und 
<taUicher Apsts. Die Gewölbe liegen vor SchOdbCgen Uber Wandpfeilern, aus denen 
die Pfdier der Gurtbogen wiederum voxgeiogen smd. Die.FfeileisodceI, aus Platte 
und darOber steiler, ohne Übergang in den Ffeilerkem v^laufender KeMe^ ruhen 
auf emer rechtedt%;en, unfiBnn^en Fu^|datte, die jedoch nur bei den Mittelpfeilem 
und in den Ostecken erkennbar ist, da der Boden sich von We^.ten nach Osten 
senkt. Vielleicht waren alle ursprünglich nicht auf Sicht berechnet. Die Kampfer 
haben gleich den .S<x'keln srbmiftjen.nrtipe Kflile mit Platte. Das mittlere Joch ist 
etwa 20 cm kürzer als die beiden antieten, sodaß die Schildb<igen lüer einen 
deutlichen Knick zum Spitzbugen maclicn. westlkhe Joch hat nur zwei An- 
sätze der KreusgewOlbe; die beulen anderen Joche mit staik ansteigendem Schdtd, 
am fiadichen Schhiflstcin eme Fortuna auf geflflgdter Kugd in gekröntem Kranze. 
Sie gehört woM der von 1696 berichteten Wiederhcntdlung der zuletzt im 
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3ojährigeu Kriege zerstörten Kirche an. Dos westliche Joch haben wir vielleidit noch 
in dem ruinierten Zustande vor uns, in dem wir uns die ganse Küche aU „Desolat*' 
vor der Erneuerung der Ffone im Jahre 1619 zu denken haben. Zwei klebe, 
rundbogige Fenster mit Gewandcsdirüge nach innen und miAen in der Apsis. 
Daxwbchen eoic neuere rechterkigr Tür um! seitlich neben jedem Fenster im 
Inneren eine rechteckige Nische. Drei gotisieren<le neuere Fenster an je<ler Lang- 
seite, je eines auf jedes Joch, und eines im Westen. Tn der Mitte der Xordwand 
die gotisicreiuic Ilaupttflr. Auß'jii rinursurn ein ciimial .iliui-trcjipler Stickclabsatz. 
Dach und Dadireiter neu. Alle» Tunnkreu/. aus Eisen mit liahn als Wetterfahne 
noch auf dem Kirchenboden. 

Ausstattung. Hölzerner Kanzclaltar in einer Sakriitcisclu-ankc, aus älteren 
Bestandteilen ijnXIX.Jahrh. neu zusammengefügt Am Scballdeckel 5 GiebeJaufiltze^ 
gesiert mit Rdlwerk tmd Engelskopf. Darfiber eine Adioda mit gewundenen Halb- 
ailuleni augenscheinlich dn ehemaliger Altaraufsatz aus der sweiten Hälfte des 
XVII. Jahrh., in ihm ein hillzemes Kruzifix vor einer gemalten Landschaft. Außen 
neben den SÄulen geschnit/.te Ranken aus Ohrmuschel- und Akanthusmotiven mit 
einem Putto. Giebcldreiec k bemalt mit einem auferstehenden Christus. Schmurklosc 
\V''estprie<-he aus dcnj .Anfange des XL\. J.i?irli. Das Orgclgehausc i^t vom i£ndc des 
X\'III. jahrh 174') war eine Orgel noch uit ht vr)rhandcn. 

Kelche, l. GatLsch, .silber>crgoldct, Höhe lOt m, Fußdurclim. 1.2,5 cni. Runder 

Fu£ mit Randvenrierung eines Bandes aus Cimfpunktigen Steinen und mit Weihe- 
kreuz. Knauf mit sechs rautenfAnuigen Zapfen, deren jeder auf einem Grtmde 
von grOnem Schmelze einen Mtnuskeibuchstaben des Namens Jken$s trSgt Zwisdien 
den Zapfen gravierte MaBwerkvenierungen. Unter dem FuAe Messingscheibe mit 

tlcr Inschrift: Die • wohUdeU • dir • VHd • md ■ tkogentrtiche ■ Frav ■ Ann(t ■ gebohmt • 
Sehnt idewindt • Wittibe • von • Mcm^frsen • damahlig • zu ■ Allershnnil' ■ erbgesessen • 
hat • diesen • Kelch • su ■ der Ehre ■ Gottes ■ an • die ■ Kirche • tum • Aitendörf . ver- 
ehrt • vnd • anno • löjj • vberiu/ert • worden • — 2. Silbervergoldet, Hohe 18 cm, 
barock, Fuß sedtstcilig. Undeutliches Besrhau/.eichen (Adler?), Mebterstempel : 
£jff' Gra>ierte Inschrift am Fuße: Johann Philip SehlHter. Wilhelmifia Margareta 
Rüklüig ' IJ06 • Patenc mit Bruunsdiweig. Beschau (steigender LOwe) und Mcistcr- 
monogi'amm 

Zwei gotisierende Altarleuchter aus Bron2^ ^^»9 cm hoch. 
Kronleuchter, ca. 45 cm hoch, aus GelbguB mit großer Ki;^ und Doppel- 
adler. Vier Arme und zwischen ihnen vier S-fOrmige Zicizanken. An der Kugel 

die vertieft gegossene Bezeichnung tics Gießers: ^f. P. f. Helman und die gravierte 
Inschrift: Bartolcmaeus Rcjahtt F. F. L. FS. J. W. D, r. 70. 4. 

iri/t nie Gesang verstafeln des XVIII. Jahrh. 

Die '>)iil^i (ilocke ist von l!^54, von den beiden kleineren, unnii;.1nL:Ii( hen 
(.i.iinmt die t-iiie \-i>m alten FUhrliau.s, die andere \<im Bahnhofe in Hol/niiriden. 
Unter den (jrabmalcrn des Kirchhofes cm klassizistisches für Friedrich 
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Christian Wackeiihag«n aw lotena Sandttein mit einer nach unten vojOngten 
iouiDelierten und gedeckeilen Vaae auf hohem reditedcigen Sockd. 

Einhiuser. Typu« I und II in auagepiflgter Ait gibt es 12, das älteste von 

164(1»?), No. 39 ist ganz verbaut. Von 1688 ist das stattliche Haus No. 28 
nüt alter Auslucht links und jüngerem Hausteile rückwärts. Inschrift am Sturze: 
Der Segen des Herrn macht reich <*ne Mühe. Cordt Schoppen vnd Trine I.isabeft:] 
IJensseti den 16. Octobris antut tOHÜ. No. 2 2 lial einen ik uch Stu;/. StJUuler und 
Bogen eingefaßt mit einem unten auswärts abgebogenen Profiigiiedc aus Schnur, 
Kehle und an der Kante Stab. Wohnräume in einem besonderen Anbau der 
Rflcitseite. Daneben Sdieune von 1731 mit abgewalmter SpHze. No. 30 von 1724. 
No. 24 von 1747 hat zweimal voigdcragten Giebd mit Wulst unter der SchweOe. 
No. 19, mit einer Frontverlangerung nach links uud Austncht nach rechti, Na lo^ 
Na 5 und Nu. 4 ganz verbaut. Kleinere Rinhauser mit ganz auf die Seite ge- 
rückter Dale: No. 13 von 1722, No. 36, No. .57. Typas IV hat No. 35 von 1785 
mit St.nh und Kehle unter Her vorgekragten Schwelle des f^hfrstorkes. Xn 0, imd 
mit iita:>sivcn Außenwänüt n X>'. 6 von 1838, No. 20 von iH},. — Der Krug 
von 1730 i^t eine gewöhnlic iie Ldngsfront von 8 Spann. Die Dälc rechts ist erst 
spater angebaut Der alte TOisturz mit Inschrift von 1739 liegt jeut auf dem 
Hfrfe. Gerundetes Fflllhdz und Fase an der Oberstodtschwelle 1883 auBer der 
mitgeteUten noch zwei andere Hausinschriften. 

Eine Gerichtsstätte des Amtes Faistenberg lag beun Dorfe, wo audi die 
Todesurteile der Stadt Holzminden vonstreckt wurden. 

■ 

Bevern. 

Literatur. I. Statii {v. Mflndthatiaen) Leichenpredigt 1633, — Merian 
S. 48 f. mit Abb., 1654. — Herzog Ferdinand Albrecht L Sonderbahre, 

aiiN r, ".ttlichem dngeben AndSi htigc üe<lanken, mit Beschreibung des S< Iii isses 
im Anhang, 1677. — G. S. Treuer, Gründliche Gcschlcchtshistorie der Herrn 
V MOnrhhnusen (1740). — Bschwg. Anz. 1753. inr, Stfirk, Kurze, historisrhe 
.\,i< hni !it<-n \<>n Bevern an der We.scr. — C. .Striiuiwuui, Dai> clicin.ili^r .S<!ilMß 
hevem, Bschwg. Magazin 18O3, 31 ötücL — Scliioökirchenbuch mit histori- 
schen CoHdctaneen des Superbtendenten Bfacgde und namentlidi des Fostdirektors 
Harmes. — Bschwg. Anz. 1876, No. 258 und No. 262 — O. EiBfeldt, Die 
Heneogl. Ereiehungsanstalt Wilhdmsttft zu Bevern, Bschwg. Magazm 1896, S. 65 ff. 
— H. Mönkemeyer, Der Flecken und das SchbB Bevern 1897. 

IL A. Ortwein, Deutsche Renabmnce, Bd. I, 1871 — 75, 4. Abt Sdiloft Bevem, 
Tafel I — 20. — W. Lttbke, Geschi< hte der Renaissance in Dcutscliland, 2. Abt 
2. Aufl. 1882, Seite 301 mit Plan (nicht brauchbar, weil nach tler Lithogr. von 
C. Liebau für das ..Projcrkt \>>n der Einrichtung einer Besseninpvinst.ilt in dem 
Herzog!. Schlosse zu Jicvcm ■, in s Hlattem). — Braunschwei ^' s B iUiUukinäler, 
herausgegeben v, Verein v. Freunden der Photographie. HI, 1 890, Tafel 137 u. 138. — 



Digitized by Google 



8 



C Uhdc, Die Konstrukdoucn und die Kunstformen der Aichitektur, 1903. Bd. II, 
Der Holzbau, Fig. 205, 266, 267. 

Namensforneiu Ifjuunm (822/36), Jkurm (1245), Sourm {um 1349/50). 
Zu bezidien auf den vorbeilBeBenden Beverbiich (b jffiberbach). 

Geschieh tlicbes. Das Kloster Korvei erwarb 822/36 i Hufe von einem 
Redinan, 891/1037 5 (140 Morgen) von einem Herdeg. 1015/36 gibt ein Edler 
Nothinr ein Gut an Paderborn. Amelungsbom gibt itf)7 dem Grnfcn .\lbert 
V. E\(rsleiii I Miilili- und 5 I^nfen m Tansrh, WAgccLii es 3 andere Hulcn hier 
wieder eriiält Vun kor\'eisrhen Lehnen werden erwähnt: 1337 ein Hnf und eine 
KotstcUc, die von den Herren v. Haversvörde an die Haken übergeht, 1347/50 
5 Hufen und 4 Hftuaer im Besitze Amold Haices; Joh. v. Wolthusen hatte damah 
4 Hufen, Fiiedridi v. HaversfQnle 5 H. und 4 Hluser, ein hfixterscber BOiger 
t Hufe. Die Vogtd kam 1245 durdb Tausch von den Hombuigem an Koivei 
und war 1344 in den Hrualcn der Herren v. HavecsfOrde, die damals eine 
Hälfte den Gra/cn v. Everstcin abtraten; 1365 liabcn die v. WcnUmsen 2 
Hufen korveisches Lehen, vorher den Herren v. Havcrsffirdc gehörte: 

14 S3 und 1484 sind 4 korveisdic Hufen in den HUiulon der v. Frem kc 
Kannen v. Lügde besitzen 1541 eine korvciscivc Mtlhie. KorveiscUc Lciinstücke 
der Haken werden femer genannt 1496, 1551 2 Hufen, die von den Herren 
V. Hastoibeck (bereits 1394 im Besitee von 3 Hufen) ihnen anfielen, 1558 
weiden ab solche 4 Hufen aufgezahlt. Ein Adelageschiecht von B. vtid in den 
Urkunden seit 1258 genannt Ihr Wappen bestand aus drei gekrönten Ochsen- 
köpfen auf weißem Schüde» ein soldier als Hclmzier (Siclimacher, 1657, II, 
S. UrsprünghVh woh\ eversteinsche und k<irveisrhe Ministerialen, hatten 

sie in H ihren Hauptsitz, dessen Zubehör aber ersl im XVI. |ahrh itrkunrilii h 
erwäluil wird, i «;S8 starb das tieschlcchl aus; eine hruK rli" lu- l aimiie glc.iilien 
Namens kommt noch lange nachher im Orte vor. Krst 1500 wurde von Brun 
V. B. die dem St. Johannes geweihte Kirche gebaut und die Pforre mit 2 Hufen 
gegründet, deren Pationat beim adelq;en Hofe bliebw Der Flecken ist jetzt Vorort 
einer kirchCchen Inspektion. Von der Gerichtsbarkeit stand dem Gute 1580 nur 
daa Unteigericht Über die Dorfstelle zu. 1575 galt der Ort als früher zum Eveistain 
dingpflichtig, gehörte also zur Grafschaft E Die Anwarts. haft auf die Itlneburgischen 
Lehen der v. B. hatte bereits Herzog WUheUn \. Lüiulpurg Hihnar v. Münch- 
hau.scn und .scinrn Erl)en gegeben, mid seil» S<il,n Ik-rzig Knist belehnte 
daher t 594 .SUiUs v. M. mit dem Saiteliiof, 5 Hufen, () Kothöfen und dem halben 
Zehnten; der Rest der gutsherrlichen Be&iuungen in B., der von Korvei relevierte, 
4 Hufen, ging ebmfiüls auf Stats von MOndthauaen Aber. Stets erbaute auf 
jenem Sattelhofe, dem Bmgsitse der Herren v. B., das noch vorhandene SchkA 
Indessen kam er durch seine koatspidigen Bauten audi auf anderen GOtem, 
namentlich durdi die nodi erhaltoien in Ldtzkau (Kre» Jeiichow) und Schwöbber 
(Kreis Hameln), und durch die Münzvcrschlechterung unter Herzog FUedrich Ulrich 
völl^ in Vermögensverfallj so daß er schon vor seinem 1633 in Bevern erfolgten 
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Tode Herzog Friedrich Ulrich mit einem Teile der Schulden auch sein Gut in 
Bevern übertrug, so daß es in der Folge in herzoglichem Besitze blieb. Da sich 
bei der Befriedigung der Münchhauscnschcn Gläubiger aber herausstellte, daß 
der Wert des Gutes Bevern bei weitem die Masse der damit zu tilgenden Sdiuldcn 
überstieg, so strengten die Erben des Stats v. M. einen Pmzeß an, der 1704 mit 
einem Vergleiche endigte, wonach sie sich mit 16000 Rthl. abfinden ließen. 
Das Scliloß diente seit 1O67 als Apanagesitz der von Fcrd. Albrecht, dem dritten 
überlebenden Sohne Herztig Augusts, begründeten, 1809 erloschenen Bevcnischen 
Seitenlinie des HerzogUdien Hau.scs. Ort und Gut bildeten seitdem ein bes<jndere» 
Amt, in dem nach dem bevcmsthen Krbregister von 1706 das Untergericht der 
fürstl. Schloßherrschaft allein zustand, hinsichtlich des Obergericlits diese aber mit 
dem regierenden Herzoge konkurrierte. 
1757 besaß der I^ntlcsherr alle Ge- 
richte, nur das Schloß selbst hatte 
noch seine eigene Gerichtsbarkeit. 
1 7 1 2 gehörten zum fürstlichen Gute O i 7 
Morgen A«ker, 170,^ ••293 Morgen. 
Kiwz vor 1706 wurde das Dorf ein 
Flecken und mit 2 Markten aus- 
gestattet. Die Hälfte des Zehnten ge- 
hörte damals als altes v. bevemsches 
Lehenstück zum Gute, die andere Hälfte 
den Herren v. Camp« in Deensen 
(Zehntscheune siehe unten). Herzog 
Friedrich Karl Ferdinand stiftete 1 793 
das noch vorhandene Armenhaus. Seit 
1830 dient das Schloß zu staatlichen 
Anstalten (siehe die Beschreibung), das 5. Bevern, ehemalige Kirche. 

Gut ist noch jetzt Domäne, die aber 

aufgelöst werden soll. Gegenwartig gehört zur Gemeinde auch die Domäne 
Forst. In der Flur ist die Wüstung Bevernhagen (s. S. 32) aufgegangen. 

Dorfanlage unregelmäßig gestreckt von W nach (_•, Schloß an der Mitte der 
Südseite, Kirche westlich dabei. Flurkartc (Abb. 7) 1756 von H. O. L. 1671 () 
Ackerleute, ö Halbs|)änner, 20 Köter. 1757 «) Ackerhöfe, darunter der Cleven.scl»e 
Schriftsa-ssenhof, 7 Halbmeier, 20 Großköter, 13 Mittelköter, 24 Kleinköter, 4<> 
Brinksitzer. Viel I.^inweberei und Gamspinnerei. Eine Kommühle. Feldmark von 
2296 Morgen Acker, davon 350 Morgen zehntfrei. — Einwohnerzahl 1793: 
1046, 1906: 2204. 

Kirche (Corp. bonorum von 1749. Dazu ein besonderes Schloßkirchenbuch). 
Neubau von 1891 — 1803 nach Plänen des BauraLs Müller in Holzminden. Nur 
der Turm (mit neuem Helme) wurde von der älteren Kirche beiljehalten (Abb. 5.), 
die 1595 von Stats von Münchhausen an Stelle des ersten Baues von I.506 er- 
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richtet war. Er bestellt aus rötlichem Bruclisandstcin, am Untergeschoß kurze 
Streben, weiter oben rechteckige Fenstcrüffnungen mit abgefastcn Kanten, im 
Glockenhaus zwei aneinandergerückte rundbogige Srhallöffnungcn an jeder Seite. 
Neue spitzbogige Tür an der Nordseite, darüber Wappen- und Inschrifttafel, die 
sich einst über der Nordtür der abgebrochenen Kirche befand. Der Rahmen der 
Inschrift hat seitlich jonische Hermenpfeiler auf hohem Sockel mit Beschlagwerk 
und Facetten, dazwischen das Münchhauscnschc Wappen. Giebel mit Knnsolen- 
gesimsen und Flügclkopf. Die Inschrift lautet: Christi IS95 nobilis et strenvvs 
vir dominus Stativs de Monghavsen hoc templvm in Beveren /vndih's extrvxit et 
in svi svommgre posterorrm memoriam praesens motivmenti'm poni fecit. 

[Der bis 1 89 1 vorhandene Bau bestind aus Bruchsteinen und halte nur ein 
einziges Schiff mit flacher Decke (Abb. 5 nach einer Photographie von Liebert in 
Holzminden). Der östliche Teil mit zwei je von einem Pfosten geteilten Spitzbogen- 
fenstem in der Ost\i'and und seitlich fensterlos, war ein wenig vor das weit längere 
westliche Stück gerückt, \'ielleicht noch ein Rest der ersten Anlage von 1506. 



schweig aufbewahrt. Sie besteht aus bemaltem Stuckrelief und ist ca. 6,40 m lang, 
1,49 m hoch. Unten ein 5?ockelstreifen mit Beschlagwerk, oben verkümmerter Archi- 
trav und weit vortretendes Gesims mit Eierstab, Hängcplatte unti Kaniics. Als seit- 
liche Einfassung dienten je zwei durch Vorziehen von Sockel und Gebalk gekuppelte 
korinthische IlalbsAulcn, die Schafte unten mit Renaissan< es( hmurk, oben kaunciiert. 
Zwei solche, gleichfalls gekuppelte Halbsauk-n teilen die Brüstung in zwei Hälften, deren 
jede unten acht Ahnenwappen des Stats v. Münchhauseit nebeneinander zeigt, 
während darüber groteskes Ornament die Flärhcn ausfüllt, links naturalistisches, 
rechts mit Rollwerk durchzogenes. Die alte Bemalung ist unter weißer Tünche wieder 
hcr\'orgebracht und enieuert: blauer Grund, die naturalistischen Motive: Fatme, 
Tiere, Früchte, Tuchgehange, Masken, in ihren Farben. Die Wappen haben auf 
Bändern die Familiennamen, links: von Keslingenrode, von Rvtenberge, 7'on Steitt- 
tierge, von Hasherge, von IVeden, von Werpe, von Oberge, iwn Mrnikhavsen; redits: 
von Reden, von Schweigeide , der Barner, von Velten, von der Schvlenburck, der 
fivschen, von Holte, von Rvtenberge. Ein anderes auch zu dieser Empore gehöriges 
Brüstungsstück, vermutlich die westliche Schmalseite, zeigt auf dem ebenso ein- 




6. BcTcrn (jetzt Herzog!. Moseam), 
Emporenbrüstung. 



.\hnlich die Fenster der Längswande, auch 
mit Teilungspfüsten , drei davon an der 
Niirdseite untI ebenda eine rundbogige 
Tür mit der jetzt am Turm angebrachten 
Münchhausenschen Tafel. Nördlich neben 
dem Tum ein plumpes Widerlager. Im 
Innern „öffnete sich im Westen gegen das 
Schiff eine Arkade" (V'oges), während sich 
vor der Nordwand eine Emjiore hinzog.] 
Die Brüstung dieser Enijiore (Abb. 6) ist 
jetzt im Herzoglichen Museum zu Braun- 



Bevern (Kiicbe). 
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gefeiten Felde das stark hervortretende lebensgiofle Brustbild des Stata v. MOndi* 
hausen, mit kufzgeachnittenem blonden Vollbart, ROitung mit goldener EinimuDg^ 
gelber Schultersdubpe, Ober dem Kopfe ein grün» Baidachingehange, an das Hnks 
auch der Helm bes^^nden« befestigt ist. Rechts neben derFigor das MOnrlihaiisensche 

WapiK-n in reicher Ri ■üwerkkartusche. Am Stockei lange von Rullwerk eingefaßte 
Tafrl mai h \v< I. her l oi der lutKlernen Wie«lprhcr'?tHlung die übrini n SockcLschilder 
geformt wurtlen i mit ins« hrilt: Dem ■ almeehUi^eH • GoJt . zv • Uhren • hat • der • ge- 
strenger ■ edler • vnd • ernvester ■ Statt • von ■ AfvnuhavseH • av/ • Leitske • Bevtm • 
SiafeU ' vnd • Domhtrgk - aveh - MaHbreehsen • ZVwtf • ao/ • Grvmde • Henbtman • 
v/f • Bibingereda • düt ■ Gattes • Jfavs • trtawtt - dessen • AUmacht • Htm - vnd ■ 
dem- Seimen- tangis • Z«0mi • rW« «in^ • Stl^kät • verüthe : atmo • sahtis • nostrae ■ 
/jp^). Nach Mcriaa wurden dem „Kalkschneider" 500 Rthl. und ebensoviel dem 
Maler für die Ausstattung der Kirche an Arbeitslohn gegeben. 

[Nicht mehr vorhanden sind die Rrlirfs in (Im Inncnwilnden dfr Kirt lir mit 
Szenpn niis «ler ( ;<Hirhichtc Christi. Die Invi ntarisiition 1883 (Voges) sagt davon, .sie 
seien durciiwcg malerisch gehalten und die damals noch vorhaDdenen stellten dar: 
I. Die Anbetung durch die Hirten mit der Verkündigung an dieadben im Hintto'* 
gründe. 2, Die Taufe Christi. 3. Die Gefangennahme in Gethsemane 4. Die 
Kieuz^iung. 5. Die Kreuzabnahme. 6. Die Himmelfahrt 7. Die AuagieBung des 
heO. Gerätes. — Stuckomament war damab auch noch in der Laibung der Ost> 
fenstcr.] 

Kelche: I. sUben'crguIdct . 2\ cm hoch, barock mit sechsteiligcm Fuß, 
braunschw. Beschau (steigender Löwe nach links) und das Mcistcrmonogranim 
.'V.^. Pateno dazu glcichgcstcmpclt 2. silber\orgohlet, Ht'.hp ^V5 cm. flhnlich 
dem vorigen, tiazu ein Deckel mit seclisfaclier Buckclung (12,9 cm Durchro.), 
dessen fehlender Knopf vermutlich zugleich ats Fuflscfadbe dioite^ so dal! der 
Deckel ungekdirt als Patene benntzt werden Iroraite. Keine Stempel. Am FoB- 
rande des Kelches gepunzt: In » i * BneA • dr • Ckr» • Ca^ > jo 'V > /o > dis * ij. 

Zwei gotisierende Altarle uchter aus liMKcbem GeIhguB, 36,7 cm hoch. 

In der Taufkapdie zwei weiße kelchförmigo Porzellanvasrn aus Fürstenberg. 
Glocke, von 05 cm Durchmesser, am Hal.se zwei Reihen von BLittranken mit 
Masken, Blumen, Früchten und Voluten. An tier Flinke f!i>cr«fits großes herzog- 
liches Wappen mit 1 I Feldern untl 5 Helmen, dazu tiie L berschrift: {/on Gottes 
Gnaden Ferdinand Albrecht Hertzog zu Braunshweig und Lüneburg der hohen 
Stiftskirchen mm Strasburg euengelischen D9mcetpitels Senior^ an der anderen Seite 
zwei Inschriften nebeneinander, \. das Distkhon: 

Ad Ultra summa atcant, inlerAm Jwera ^ai^ens» 
In iem^ (so) resoa»^ mminis at^ deeus. 
2. Zum schonen Gottesdienst Gott geb, dasz jeder Zeit, 

Ich offrntUi'h fr ha IL'. In Ruh und Fried erklingt. 

Aui/i hohe /./lihrrt u'h Mein Ton "ti Gottes Ehr 

ßeleut mit meinem Halle. Und mmmer I'eur auszbringt. 
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Aamiwldrttlwililt Rbbndaden. 



Am Sdilage Ranke wie am Halte imd luduttt: /m Jakr natk CMaU Gdurt 
MDCLXXX gn mkk Nitplmus Grene i» Hmumer^ — Eine «weite Glocke wurde 
1868 urngq^onen. 

Grabdenkmäler, i. Übenest einer Gedenktafel auf Johann von Bevern, 

den Vater des Letzten seines Geschledites» jetzt im Turm, ein maßiges Ölbild in 
schlichtem, neuerem Rahmen. B:?Xiil o«- Darge^ttellt ist die Familie Johanns vor 
dem an cüilh Baumsiümm Gekreuzigten in einem Tale mit breitem i'lu&ie, im 
Hintergrunde l»eitler»eits kahle Berge, weiter iiadi vom eine reiche Stadt. Am 
Kreuzesfuße Schädel, der Boden mit Kräutern, darunter die Maiblume. Links vum 
Kreuze knien die mllnnlichen Angehörigen der Familie Johanna, tdlweiB im 
Harnüdi, rechts die weiUidien, alle mit xum Gebet geachloaaenen HflndoD. Vom 
am Bode» 13 tote Wickelkinder. 

[Nach Letznen Dasadsdier Chronik stand unter dieser Darstellung: 
Mier $eMeft im Grat dn Bdehunm, Zmwr als ftmfzthnhundert fahrt 
Johann von Bevern war sein nam. Und sechzig nun die Jn/irza^i! war 

Welcher von dieser ars^en IVrlt Am Tag l.irhtiiiessfn wol und fein, 

Abscheiden ist, ais da man zeit Sein EhijKiu ist (lesihlaßen ein. 

Tausent, fünfhundert, SethMg Jakr Stapel geboren, genannt Ermogardt 

Und fünff den stttei mi matisigsten wwar. Die aeMMekm Xinder Mutttr wardt. 
Des Monats Febmary, Warten beid mit ihren Kindern gleitk 

Ruhi mm sanft im HErm iie. Der Au/erOdkmig mu Gattes Iteielu\ 

2. im Chore Uinglich rechteckiger Grabstein des Stats v. MOnchhausen» 
195 cm Imch. 119 cnj breit. Die Relieffigur des Toten leben.sgroß unter einer 
seitlich niter kurzcni Cc->inis^tnil, nuflicgenden Arkade. Kr ist barhäuptig, mit 
k«r/eiii \'Mlll),irt, i'auzer über di r Uru.st, den .Armen ntui ' ilicrstihenkeln; Sehiiqje, 
in der dci Degen hflngt, Spangenhelm zwi.seheii den be.si liuhlca Füßen; die Hflnde 
sind über der Brust gekreuzt Jedersdts neben der Figiu* Wappen mit Beiscluift: 
V. JUvmticAavseti, p. Oierge, v. Werpe^ v. fVeden, v. Hasderge, v. Stekiierge, v. 
Jlvtaiierg, V, Kes^nffrade^ v. Reden, Sekweigeld, d. Bamet^ v. Velten, v. ScJMen- 
hvrgk, d. Bosckent v. SbUe, 9. Rvtenbergi, In den Bogenzwidteln der Arkade 
*ymmetris<:he Arabesken. riiiM hrift: Der woledler gestrenger vnd vester Stattm 
von AfPfuAhavsen Hilmar s des Obristen sehlig Sohn welcher den j. fvni ISSS 
fahres in dieser Welt f^ebohren, ist de» 2J .'^Ftu t. rfijj allhier im Herrn s^oftsehlig 
entchlafen seines .Uten 77 fahr. Untrn auTH-rdetii : J'htl. T. 3r. Christus ist mein 
Leben und S/erben mem Gnuinn. Nath einer Notiz im Schloßkirchenbuchc wurde 
der Stein 1838 gelegentlich einer KLircheoreparatur noch über dem Grabgewölbe 
gefunden» war daher sehr abgetreten und mufte neu aberarbeitet werden. Nameot» 
lieh ist auch der Bibehpruch damals nach alteren Kirchei^udiangaben eigfUizt. 

3. Grabstein der Gattin des vorigen, Dorothee v. Bothmer, in gleicher Art, 

die Figur mit Witwen^ Iileier und vom aepufften HemdsArmeln. Die Wappenunter- 

• 

Schriften nennen: f. Bothmer, v. d. Werder, v. Zersen, v. Hassebergen, v. Mandelslo, 
V. Svrsen, v. Jtetocke, p, HoUtarf^ v. Holle, v. Afinmiekavsen, v. MandeMe, 
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d, Fresen^ d. Ramel, J. Smising, v. Marenholiz, v (im Scliilde ein 

aduragli^endes SpieBeisen). Umsdirift: JHe wtktße tkm tmd wUvgtmnkke Brmmt 
Ihw9ka von BodOmar Stat$ü tm Mimekkamm UiUerUitau WUhoe^ wddU im 
dieu WeU amt» 1^79 dm 4 X {mm decem) ier gtMrm, ist dm ^ atme — 
iHtsM^ m$dibnfm ikr Aiter /oAr. Auch dieser Stein lag. wie Nr. 2, 1838 
noch ober d«r für die Dargestellte besdnmten, aber von ihr niclit benutzten Gruft. 
Seine RiUkseite war je<lo< h nach vom j^ekehrt und zc'i^c die Gral^rhrift eines 
späteren Inhabers des (Icw.ilbes, tiaher die Vorderseite gut erhalten Iiheb. 

4. Im Turm 244 cm hoher, 8j <-m breiter Grabstein r iiier Frau mit 1 leren 
ReüefbQd in der Tracht der zweiten Hälfte des XVII. Jahrli. Links zu ihren 
Fo8en dn 'Vl^ckelkiDd Um den Kopf sidit sich ein Spruch. Der obere Teil der 
einst rediteddgen Platte ist später für eine rOdcwarts angebrachte Grabschiift 
geschweift 

5. Auf dem Kirchhofe Grabdenkmal auf U. C. P. Cleve, 1738 — 1802, mit 
der Frei%ur eines lebensgroßen 




7. Bevem, ScUoil, Lacaplin. 



Genius, der sich trauernd auf 
einen «Irt iei kifien Altar stützt. 

Außerticrn (irab.stcine von 1771 
(auf Superintendent Struve) und 
1773, eni anderer von 1769 bei 
Mdnkemeyer S. 55 angefahrt 

[AuBer den beiden MOnch- 
hausenschen Grabgew Mlben befan- 
den sich Mix h <||i i II •re- 
in der Kirche, darunter il.is des 
167^ j»«*storbenen Paul ( '!c\ e, 
Amtmanns zu Allerslic-iin und 
Bevern, und seiner Frau.] 

SchloB (Tai. I u. II, Abb. 7 — 15). An Stelle des alten Edelsitzes 1603 — 1612 
von Statins von Münchhausen errichtet Der bd den Umbauten des Schlosses zur 
Anstalt gefundene Name eines bei der Ausstattung beteil^ten Malers, Alber tin 
Reinhard aus Nürnberg, bezieht sich wohl auf die Verftnderungen unter Hersog 
Ferdinand .Vli>re(ht I., der es seit 1667 fOr sicli eim-ichtete. Seit 1773 Mt es 
nicht mehr von der ai>anns;i< r1en Linie IKrluvi,' -Bevern bcwolint, dairegen bezog 
z. B. um iSdo tiie I*redij;cr\vitwe R;Umie in ilim; na( h den Freilii-itskrioueii war 
verschiedenen Offizieren darin Wohnung angewiesen, dazu auch dem früheren 
Intendanten der Fttrstenberger PovxiAanfobiikGerveio^ der hier 1829 starb. Auch 
war einmal für kurze Zdt eine Knopibbrik in dnem FlOgd unteigebmcht 1830—33 
wurde das SdiloB zur Korrdctionsanstalt dngeridite^ diese 1870 in ein Etziehungs- 
stift fBr verwahrloste oder verwaiste Kinder verwanddt 

Ein ziemlich (juadratisi her Bau mnschließt mit vier zwdgeschossigen FlQgdn 
dnen Hof (Abb. 8) und ist seinersdts von dnem jetzt grOBtentdIs trockenen 
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AniUg«dchtib«xiik Holunindca. 



Giaben umgeben. Zwei Flqgel and dmdi Giebel ttber der vollen Breite der 
SchmalsciteD als Hauptbautaile chaiaktenaiett» xwnchen wekhen die b«den an» 

deren Flügel eingebettet sind, dodi so, daß sie mit den voistoBenden Giebelwänden 
der einschließenden FJflgel einheitliche Flächen bilden, in welchen die Eingänge 
vom Außenhofe, bzw. vom Cartcii Iilt lirtren. Lisptierigliedcninp lies« nuleres 
Schmuckniotiv im Hofe luid an der W estfront mit Bcziehuji<: auf die Haniiiu'ii l)el 
und die zuisclicn diesen den Dachfläclien vorgelegten Giebelcricer, deren zwei 
die beiden Haui)tseiten, drei die Nebenseiten des Schlossc:> Uberragen. Das Ftilchen- 




Gramiiifi des ScUoiMi in KcUerhöhe. 

Ornament der Gliedenrngen ist meist flachgclegtcs RuUwcrk, sug. Bc^ilugwerk, 
irie es in Niederaadisen heimiscb ist Die Giebd (Abb. 9) sind von kräftigen 
Rotlen eingeschlossen, die homartig endigen oder P^-nuniden mit Metallabschlossen 
und Kugehi tragen. 

Das Baumaterial ist meist verputzter roter Bruchsandstein, Gliederungen und 
Ornamente aus rutem und weißem Quadersandstein, beide Steinfarben in einer ge- 

wisson. doi'li ketneswei«J strcne durchgeführten symrn<*trisrhcn Verteilutifj Das Ober- 
gesdioß ili'r IIuf\^-andc und der Aufsat/ d<-s n'-rdu LvtliLliL-n ilcr In iiicn Trepj>en- 
tOrmc sind bichcufachwcrk. Der Dadistuhl ist aus Tannenholz!. Wahrend der bunte 
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Sandstrin au nächster Nahe stanunt, soll der weite Sandstein bei Rdüdiausen 
gebrodien worden sein. 

Der Graben irt von don SchloBunterbau und den gcgenQber das Eidreicfa ab- 
fangenden Futtermauem senkredit eingefaflt Zum Tore an der Westseite fahrt 

jetzt statt der alten Brfldce 
ein Damm. 

Das Auücre. Aiu reich- 
sten behandek ist die — 
westüdie — Ehigangsfiront 
(Abb. lo. Ii). Oer Unter- 
bau hier und rings am das 
ganse SchloB schlieft mit 
einem ?<« ki ljirofil aus Plfltt- 
rhen. \\ t llc. Stab uinl ab- 
gesetzter Kehle und ist vi>r 
den Lisenen verkrl^pft Die 
Lisenen dieser Front sind 
f ortgefOhrt bis an den Dach- 
rand und weiter vor den 
Gicl < 'r;, wo über Konsolen 
auch iK » h neuf liiii/utretcn 
al> sritlii hf Ahhchlii>>se der 
drei (iiebclgeschosse, bis zu 
den letzten horizontalen Ab- 
schhteen. Sie sind an den 
längeren Teilen verziert mit 
BescMagwerk, an den kflr> 
xeren, rustikaartig voige- 
setzten Teilen mit waffclfnr- 
mii;cii K»'rl)s. litiillnuistcrn. 
Hndf <jrs(lii >>c ^unl hier 
und rings um das SchloB 

abgescfakssea durch ein 
GcbOlk ans medrinem, drei- 
Uä^em Ardiitrav, darflber 
breitem, mit BescMagwerk 

vendeftem Friesbande — einmal auch eine Rollwcrkkartusche mit Löwenmaske 
— und Kranztresimse mit ZahnsJlgcst hnitt An hitrav und Sims sind über den 
Lisenen vcrkrupft. Die rn htctkigen I-Viistcr sind iihcrall mit cinitrrr Willkür ül)cr die 
F'Iachen verteilt, an den Seitenbauten zu zw eien gekuppelt, an den Zwischenbauten zu 
zwei, zu drei oder allein. Sie sind eingefafit von einem Gewände aus Quaderbalkcn, 
deren äuBere Kante abgeiut ist Die Sdtrflge ist chen und seitlich bis 1/4 der 
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9. Bcvcra. Reckt» Dachttker der Fraat (aack Ottweia). 
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Amtsgerichtsbeziik Hulzminden. 



Höhe herab mit Kerbs«-hnitt verziert, gelegentlich auch sclilicht oder mit Beschlag- 
werk besetzt. Das rundbogige Tor liegt nicht ganz in der Mitte der Front (Abb. lo), 
seine Verzierung besteht in hellem Santlstein, die abwechselnd vortretenden Ge- 
wandequadem sind den Lisenen ähnlich verziert, Schlußstein mit vorragender Figur. 
I.aibung nach alten Farbspuren mit blauem Omamentgrunde, die Rosetten u. a. 
vergoldet. Reste .ilter Vergoldung noch an den äußeren Rosetten des Tores, dazu 
eine blaue Farbe in den Vertiefungen der Fenster rechts daneben. Seitlich jcder- 
seiLs eine jonische SSulc auf einem Sockel, beide mit Bcschlagwcrk ; unter Verzicht 
auf ein besonderes Gebälk ist das Abschlußgebftlk des gesamten Untergeschosses 
über tliesen Säulen vorgezogen. In den so entstandenen Zwickeln neben dem Tore 
au-s Nischen vorragende bärtige Köpfe von Torwächtern. Das Tor wird durch nur 




lO. He Vera, Knintscheina des Schlusses. 



einen Flügel geschlossen, «ler außen mit zahlreichen eisernen Köpfen benagelt ist; 
in ihm besondere Schluiiftür für Fußgänger. Die Tür rei hts in der Front Ist modern. 

Die (Istseite (Gartenfront, Abb. 12) hat der Hauptfront enLsprethende , von 
Lisenen durchzogene Giebel unci Dacherker, da hier <lie Satteldächer der Seiten- 
flügel wieder vorstoßen. Die lange Fläche der Hauptgeschosse i.st ohne Lisenen- 
gliederung, die alten Fensler des Obergeschosses sind unregelmäßig verteilt. Die 
Keller, das Halligeschoß darüber und das Untergeschoß haben durchgängig 
neue Fenster, die d:is Sockelgesims im Erdgeschoß durchbrechen. Auch Tür 
und Brücke über den Graben sind neu. Die Gebäudeccken dieser Hinterfront 
zeigen einige Quadern mit Kerbschnitt. Das Volutenwerk der Giebcischrägen ist 
bizarrer als an der Hauptfront, seine Windungen stehen dem Ohrmuschelomamcnt 
nahe. Die homartigen Hervorragimgen der Voluten sind fortgefallen. Nord- und 
Sütlseite des Schlosses (Abb. I.y) sind im wesenllii hen übcreinstinmiend behandelt. 
Drei kleine Dachcrkcr, von der Form der Erkeraufsützc des Zwischenbaues der 
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Ilauiufmiit, nur im Eiiizeliieti jvilvr mit Abwcirhuiij;en, überhöhen ilie Wand in 
anniihern<l s\ mnietris« her N'ortoilun;;. Die I.isenen sind nur nm Ii an iletn jederseits 
«Icr Ilaupliront zun.'li hstliegenden Hrker bis /um Graben herabgeführt, an den 
beiden anilercn rulicn sie auf Konsolen des Dachgesimses. Die Fenster der Haupt- 




II. Bevern. ScbloSfront. südliche HäUte. 



gesiluiivse >iiul an l>ciden Seiten unrcgelm.'itiig verteilt, ohne Rücksirht auf die 
I^st tler Giebclerker, unter dem südwestlichen Krker au»h ohne Symmetrie von 
den läsencn dun hschnittcn. Die KenstergewJlnde der SOdecke und einige andere der 
.Sü<Kvestseite, sowie alle Fenster der Erkeruntergeschosse der Süd Westseite sind 
neu. an der Nordostseite teilweis die <les Erkers zur Rei hten. Alle Fenster der 
Erkerges«i>osse sind nach unten neuerdings verirmgerl. Die .\btrittsausbauten beider 

Rju- iti KiinnJcnkm. >!. Ilerigt. Hrjuuubwijt. IV. O 
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Seiten, wie sie jetzt sind, sind erst zu Zeiten der Anstalt hinzugefügt. Dut h deuten 
alte, daran verbaute Werkstücke, so vrie die Abbildung bei Merian an, dafi von 
jeher ähnliche Abtrittsanbauten wenigstens an der Nordscite gewesen sein müssen. 

Zwischen den Giebeln aller Seiten, auch hofwärts, sind in neuerer Zeit ge- 
schweifte flache Dachnasen eingefügt. Jedoch sciieinen schon anfangs die Haupt- 
front kleine Giebelchen an derselben .Stelle geziert zu haben (Abb. bei Merian). 

Das Dach i,st mit roten .Sollinger .Sandsteinplatten belegt. Auf Giebeln und 
Türmen Wetterfahnen, teils mit grotesken Figuren, teils mit dem Wappenbilde des 
Erbauers (Mönch) oder seiner Frau, einer geb. von Bothmer (Boot). 

Im Hofe (Taf. I, Abb. 14. 15) ist der Grund der Steinomamcntc, entsprechend 
der Laibung des Außentores, blau bemalt. Der hier wie außen ringsumlaufende 
Sockel mit dem gleichen Abschlußprofil reicht bis zur K.lnipferhAhe des Tores 




12. Bevern, Oartenfront des Schlosses. 



und ist daneben und auch an der alten SUdtür abgeknickt wie am äußeren Tore. 
Das ganze Torgcwrinde (Abb. 14) ist einmal abgetreppt, seine Zicrglieder gleichen 
dem .Außentore, ebenfalls die Prellsteine. An der Schlußsleinvolute großer Kopf, 
darüber auch, wie an der Front, ein kurzes Lisenenstück. 

links neben dem m'irdlichen Treppentunne eine rundbogig geschlossene Keller- 
tOr (Taf. l) mit Beschlagwerkeinfassung und überhöhtem Sockelprofil. An der Nord- _ 
ostwand zwei ähnliche Kellcreingänge, die zur Rechten mit abgesetzter tiefer 
Kehlung des Gewandes und Maske aro Schlußstein. Hinter der h<>lzemen Vorder- 
tOr am Fuße des Kellerhalses eine eiserne Tür mit der Jahreszahl 1714 aus Niet- 
köpfen; tiazu an der Aussenseite vier Kellerfcnster. Das Kellergeschoß der SOdostseite 
(Abb. 15) hat neue Türen unti Fenster. Die Südwestseite hat zwei alte zugemauerte 
Kellertüren unter überhöhtem Sockelprofil, tlie kleinere reilits mit rechteckigem Ge- 
wände und HcschlagM'erk, dabei einige Kellerfenster, eines an iler Stelle eines 
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13. Bevern, Südseite des Scblosae«. 



Liseiiens'K-kcl.s, der chirüber konsolcnartig abgestutzt ist. Lisencn liegen jederscits 
drei neben dem Haupttore, entsprechend den dreien der mitücren Fronterkrr. 
An der Südwesiseite sind drei Lisenen 
neben der Südecke grupjHert, zwei 
andere. <lie eine dritte im < )berge.s< hofl 
einfassen, liegen ungefUlir in der Mitte, 
zwei eheaso an der Süd« «tseite und an 
der NordosLseite neben der th>t«Hki\ 
Die Fenster der Nordwestseite sin<l bis 
auf das .1ußer:«te zur linken im alten 
Zustande, auch willkürlich verteilt und 
gekuppelt gleich allen übrigen. Über 
dem F"enster rechts neben der Tür eine 
flache Rollwerkkartus« he mit Mxskr. An 
der N«>rdostw;mil , zwischen Trejjpen- 
tumi un<l Aaslucht, eine rundbugige 
Prachttür, über drei Stufen (Taf. II». 
L\'is mit Bcschlagwcrk und flachen, aus 
Krügen entwickelten Blattrunken bc- 
«leckte ( ie*.'lnde in einer Adi« ula 

(2,35 m i>reit) mit vollrumlen korinthischen Silulcn, alles reich mit Rollwcrk unil 
.Masken verziert, »larüber Rollwcrkaufsatz mit Tuch- unti Fruchtgehangen. Ein 
zweiter Eingang an dieser Seite l>efindet sich zwischen den beiilcn Kellertüren, 
das rechteckige Gewände mit 
Kamiesprofil und Bes< hlagwerk, 
«laniber ein einfaches Sims, seil- 
lich viin je einem Kopf über- 
ragt, links ein bärtiger KtWiig. 
rechts eine Frau. Als Abschluß 
ein verkürzter Giebel mit gro- 
tesker Maske, Frucht- und 
Tuchgehüngcn , durchbroclien 
von einer stumpfen Pyramide 
auf einem Volutenuntersatze. 
Schlankere Pyramiden , über 
ühnlichem Aufbau init Früch- 
ten zur Seite des Giebels. 
Der siebenstufige Zugang zur 
Tür mit den Wangen ist neu. 

Die Fenster des überlulhten Erdgeschos.ses dieser North «stseitc sind alt, der 
Südostseite dagegen neu. 

An der SW-Seitc des H<)fes eint- Tür Ober zwei .Stufen. Das Sockelprofil ist neben 

2* 




14. Bevern, Scbloli. Kopfseite des Tores. 
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ihr hcruuicrgciiogcn uiul w icdcrkchrcuü wie beim Tore. ( Icwaudeprofil nm Akauthui>> 
blättern auf dem Ksmies (Kymation), daneben tiefliegcudcs Band mit Beschl^- 
werk. Unter dem Sturze in den Gewandeecken haften Rollweikkonsolen: Gewftnde- 
profll und Bcschlagwcrkband sind in der Mitte dt» Stunees im Stichbogen ein 
wen% gehoben, um dner Madte Plaut 2u lassen. Vor dem Kianigeeimae zwei 
RoIl\vcTkkoiis»)leii, Ri >nw(Tk;iuf»atz mit Tüchern. Früchten, Maske und kleinen 
Pynimiden. Die /weite Tilr rccitt«», neben der Süde<ke. ist neu, ebenso Tri-ppe 
und (jew.'inde dazu: di<" LiseneusiH-kcl sehen mit ihrrni ' >mamente teilweis da- 
hinter hervor. Das Fenster zur Kin lie zu UuBerst links ist neu, die Übrigen alt, 
darunter eines mit Kehle itatt der Yohc am Gewände. 

Das eichene FachwerkobergcschoA der Hofedten ist aasgefüllt teils mit 
Lehmstein, teils mit Backstein, beides vetputxt mit urspranglidi rotgefobtetn Mörtel 
Auch haben sich Spuren von brauner und «oter Bemalung des Holzes gefunden. 
Die BalkenktVpfe liegen Uber der Erdgesclu^flknaner auf dnem besonderen Holme 
uu«l niyeii nur um ihre oben abgei^etzte Abrundling über den Holm h(>raus, mit 
Ausnahme ihrer, die einen I.isenenst.'lnder trasjen. Fallholz mit kräftigem Kier- 
>t:ih ilhpi flai'hem /.ifin>' hnitt. Die S( hwellenk;nifp trflgt einen Terlstab. AK ojjerer 
Ab.s< liluß der Sihweile eine fortlaufende Kon>olenreihe. Die Wand darüber ist 
für einen Fachwerkbau sehr hoch, daher stehen die Ständer scheinbar eng. und 
die mit dem hinterliegenden SUtnder aus einem StOck gearbdteten Litiienen bilden 
dne willkommene Verstärkung. Dazwischen drd Reihen von RiegdhAlzem und 
im untersten Farh an der Sodost-, Nordost« und Sodwestsdte Schragstreben, die 
gegen die Wandmitte abwärts gerichtet sind. An der NordwesLsciie smd diese 
Streben gekreuzt. L)ie IJsenen sind düntiere Xarhbildungen ihrer steinernen Ge- 
nossen, do«'h findet sirh st.^tt des Krrbs' linittr"- :tn drri Stfli krii der Xr.nluc-^tu .itid. 
Bcschtagwerk auf <len v^-iL^^'M-i/teii >- l.i'iiuin.ulci ii. Auch -.trln'u dii-v,- h, u-i-iinger^'m 
Abstände als an den Steinlisenen. l nter diesen Holzvorlagcn liegt vor der Sdiwdle 
dne Art Cebalkstfldc. Verkn pfung de* Erdgescliofigebalkes, auch wenn die Fach» 
werktisene nurht Aber dner ma^ven steht Den Abschluß des Oberstockes bildet 
ein GddUcByslem, das, sowdt mOglich, wiederum die entspredienden stdnemen 
Glieder am Schlosse nachahmt Darüber die KOpfe der ]>achbalfccn gleich den 
unteren. Das FoUhoIz dazwischen hat eine Kimsolenreihe über ehieni schmalen 
Zahnschnitt, die Schwellenkante wieder Pertsiab. Die Fenster hatten wohl immer 
die gleit Ih» H'">!uv 

Das autiallendslc .-»luck iles Hofes ist die K üc henaushu ht der Nordostseite 
^Taf. ii. Das l'rofil de» außen 4.1b tu breiten, 1.88 lu tiefen Sockels» liegt an 
ihm niedriger als sonst im Hofe. Darüber folgt ein hoher Bilistui^pstrdfen mit 
fieschlagwcrk und dn Kamie^sesims. Datauf liegt dne zurtickgesetate Platte, die 
Ober VerkrOpfungen seclw viereckige Stdnstflnder mit Pilastervorlagen trügt. Da» 
avrisdien drd Fensteröfliiungen nach vom und zwd an den Sdten. Die Fenster- 
äohle »st nac h vorn abgeschrägt. Die Pilaster sind jonisch, mit vorgezogenen Vo- 
luten, an den Erkcn mit .Sdtenanaidit des Kapitals. Im unteren Drittel sind die 



Digitized by Google 



Beiern iSchloOi. 



Si h<ifte mit ki>llu crkkartur»i hc bedeckt, dir reii lieren mit Mask«- und Tut hgehaiijion. 
Die Kanneluren sind mit Stäben belegt. Das Gel)<llk, vorgezogen aas dem Unter- 
gcsihoß des ganzen Baues, hat Vcrkropfung Oljcr den Pilastem. Ebenso sind sämt- 
liche Hürizontalglieder am Fachwerkoberbau vorgezogen aus dem ganzen Ober- 
geschosse des Hofes. SchrSgstreben unter seinen Fen.steni, im Mitteifa< h gekreuzt. 
Vor den sechs Standern liegen flache, soweit sie nicht erneuert sind, mit ihnen 
aus einem Stück gearbeitete Pilaster, in der Art des Unterges«.!)« wses, diH-h statt der 
Ri ill werk Verkleidung nur mit Bes< hlagwerk, mit solchem auch die SKkelflÄchen der 
Stander unterhalb der Fenster. Die I)a< h.s< hwelle hat an der Vorderseite des \'or- 
baues eine neue Konsolenreihc unter einem reichen, modernen, d<H h gut erfundenen 
Giebelaufsatze. Das GiebeUlreie« k war 
vordem mit Sollinger Steinen verhangen 
und ohne Wetterfahne. 

Die beiden Treppentürme (Taf. I 
und Abb. 15) sind achtseitig. Die F-cken 
der Sockel und der oberen Steinges« hi >ssc 
sind mit einzelnen kerbsclinittverziertcn 
(^)iiadem besetzt. Das Sotkelprofil und das 
AbischlußgebJlIk des KrdgeMhosscs der 
Hofseiten lauft auch um die Tünne. Das 
folgende Tunngeschoß ist etwas l>öher 
als das Obergeschoß der Flügel, und bei 
beiden Türmen aas verputztem Bruch- 
stein mit gleichem (jebalk wie das l'nter- 
geschoß. Der Xordturm (Taf. I) hat 
eine Tür über drei Stufen. Das recht- 
ci kige Gewände ist eingefaßt mit Ba< k- 
steinschnitt und Kon.solenreihe ( Füllholz- 
motiv!^. Daneben in einer Rahmenlelste ,^ Bevern. schloBhol mit sudosuurm. 
eine ringsuralaufende mit Nagel und 

Spangen befestigte Kette. Die Gcwandewinkcl sind mit Konsolen gefüllt. Kranz- 
gesims mit Zalinschnitt , darüber Auf.satz aus Ri.llwcrk mit einer in eine Tafel 
eingehauenen Inschrift, genauer Kopie einer nur in Gold gemalten an glei< her Stelle: 

FERDINAND l 'S ALB ER TL S 
D. G. DUX BRUNOVICENSIL M 
ET LVN.EBURGENSIL M 
arcfttt hanc ad scdem Ducalem 
elegii Anno 1667 Zun. du 
AfercHrii a( Boni/acii. 
An den Seiten des Turmes sind vier sclirilge Fenster mit dem am Sihlussc 
üblichen Gewandeschmucke. Cber diesen beiden stciMorncn Ge,schf)s.sen folgen 
nochmals über niedrigem, massivem Unterbau zwei fensterreiche Fachwerkgesc hosse 
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mit gekreuzten St linig^lrebeii in den Brüsiuiig>iclilcrn, ilic \ i<ikrujj;uiigMn<fUve tieiieii 
Her Ofarigen Fachwerkteile verwaiult. Di« KwiebelfAmiige Haube ist init Schiefern 
bekleidet, die behelmtea Luken daran haben KugdspiUcen, auf der Haube ein 
Knauf mh Ranken und Wetteiiahne, in der ein Fiscbrachen, der MOnch und das 
Bo()l zu seilen sind. Im Inneren Spindeltreppe hS» mm Boden des SchtoHdadies, 
mit < jriffwiilst auf f;i( ottenpeschmfirkteni \'iere<kigeii Sokel. Ein steinerner (Iriff- 
wulsl auch an tier Wand. Tflr im Erdi;es<hoß. inm n luii Bcsciilagwerkstroifcn, 
Im ()bcrst<>ck rhrtifalls cht rfH-hterkicrfs Türji^ew.'lndr mit i ii)faiheni Kamicsprofil 
beiderseits. Das iMiiiutriiewanilc an der Tunuticite mit Wellenj>rufil, iiineii mit 
BcNchlagweriuirdfen. 

Der Sfldturm (Abb. 15) liat vier, durch Sbnse getrennte Stemgeschoase. Der 
Eingang i$t iüxx drei Stufen; rochteddjges Gewände. Im Rahmenwerk rii^um 
Stridsgebänge mit Knoten, Troddehi, Frflditen, Masken. Die Ecken unter dem 
.Sturze ausgefüllt mit einer KolKverkkonsole. Dreieckiger, erneuerter Aufsat/ mit 
Maske, 'I'ucli- unil Krut litgeh.'lnge, in der Mitte ursprün^lii Ii ein Pfeilerrahmen 
">lnn- siclitbari- Srhrift. Jet/i^e l!>s< hrif(- U'ilßitlm, H. z. B. 11. L. ließ difsfi Hata 
ifintr Ahnen weihen zum Dienste der ßarmhet^igkeil und €i richtete in ihm du Er- 
ziehungsanstalt Wilhelmsti/t am 22. Dezember jHjo, An der gciiuctsclitcn Pvra- 
^ mide der Spitze des Türaufsatxei» nebenstehendes Zeichen. Schiagfeiistcr 
' in den beiden unteren Geschossen. In dem obersten Stockwerke eine 
X. Uhr. Die Z«iebelhaubc wurde nach einem Brande mi Jahre 1B39 er- 
neucrt und mit l'lüttchen vi>n Solliiigsteinen liedei kt. In der Fahne <lic 
Jahreszahl 18.^5. Die Spindeltreppe im Inneren führt bis zum Ende des zweiten 
Turmi^escliossfs. Iniher als der I>a !il">(len des S<hliKs«^s Die Spindel fdinlicli der 
des XordlurnKs xer/iierl. Die (Jicitkehle an tier W ind jclü nur bis ins Ober- 
ge^thoß. Die Unterseite der Tritte ii.t geschmückt nm inuner wcdiMrljidem Bc- 
schiagwerk um eine R<isctte^ einzdne auch mit natundisttschen Blattmotiven. Innere 
Tflr in das Hochparterre an der Turmaeite und die daliinter, jenseits eines schmalen 
Vorplaüees, folgende StubentOr mit Gewanden, die ent neuerdings aus aheu Fenster- 
einfassungen hergentellt »ind. Die TOr ins ObetgesdMtfi \A eingeÜaftt von Rund* 
Stab und Kaniies, die unten auf eine Fase stoßen; am Sturz ein bJlrtiger Kopf 
mit Sturmhaube. Die Iimpiiseit» do Cewftndes tr.'i^t einen Bes<-hlagwerkstreifcn. 

Das Dinere. Die allen Iveller (Abb. H, Aufnahme iScjo von Hesse) sind 
sämtiii h gewölbt, der grüßte unter einem leil der Oiitlichcn Hälfte des NurdiKtt- 
flOgeis mit einem Pfeiler. Ein kidoerer, benacHliarter Keller ist von der Kflclie 
aus zugänglich durch einen rundbogigen Eingang mit flach vertieftem Bande auf 
dem Gew&ndc und EisentOr. Kleinere Keller an den sttdlichen Seiten des Hofes, 
alle von diesem aus zuganglich. ErdgeschoB tmd Oberstock wurden schon bei 
der Einrichtung d<s Schlosses zur K«)rrektionsanstalt i8.v^ durch dei» Kreisbaumeister 
F. I,. Ha.Trmnnn. d»^n C,r{\\\<\<-\ lirr Hi .Izmindencv RaueewerkM liulc . \ i-Ilstandi^ 
ihres S« himi» kt s tn i iubt; die lur^cscl/ien I nibauten und Veränderungen haben 
auch die alten Kaumeinteilungen fast ganz verwischt. Die jcUtigc Kirche an tier 



Digitized by Google 



Bf T«f« (ScbloA). 



Ostseile dvs Südosiflugcls liegl au Stelle eiucü Raumes, tler 1717 In rcits dafür ein- 
gerichtet wwd«, ist aber oho« «ine Spur «her Ausstattung. Zwei äteineroe ionische 
Saulcii, 245 >A hoch, «ekhe di« OigdhOhne tragen, kennen an gleicher Stelle 
kaum froher verwendet gewesen sein, da die eine Breitseite der Kapitale glatt 
abgeschnitten ist Der schoiale Konidor im Obcntock an der Südseite dea Nord- 
flOgels nch<^rt vielleicht noch zur ersten Anlage. Audi muß die Küche in def 
Nahe der jetzigen gelegen haben. <l,i die Ircpix? iles bena<hbartcn Nordtumies 
'''7 7 Kü eben wendelstiege hiefi .\iif <leiii I-!vir npt>en der Kinhe und hei einer 
I R i>{>c befindet sich ein kleiner, rings ummauerter und gewölbter Kaim), der früher 
tiefiingnis war. 

Vrrsi hleppte Zierstü« ko. M.mii und trau, die vcnnutlich als \Vaj)|)enhalter 
dienten, teilweise vullruudcs Relief, wohl aus der 2. Ilalftc des XVII. Jahrb., jetxl 
in Hotnninden im Privatbesita. In Bevern beim Bauverwalter Stapel Stack eines 
lannenen Balkens aus dem Räume Ober der Kirche mit farbigen Omamentspuren, 
Kamiespcolil, Kdilen und Rundstab mit Perlen an den Kanten. Am Backhause 
der Anstalt Teil eines Omanientbandes mit blauen Farbresten. In einem Schuppen 
Teile eines Kaminen mit Bcsehlagwerk, aucli ein kannelierter, zu '/^ bearbeiteter 
.'^Äuleiischaft, das vierte Vierte! mit Ktkbildun^, vtellrirlu \-nn einem Fenstrrausl)aii. 
Ein soK licr soll naeh nuindl» her l iierlieferung lifik-> nel>en dem Kiti^ange gekgtii 
halxsi. .-Vuf dem Schlußboden Ke»te einer antik gcrusten Figur und Gcsimsieilc 
mit Rollwerk, b«ides aus Gips. — > Eine Ueme Glodce am Noidttirm hat am Hdse 
die Antiquainschrift: SMet van Mmävstn anno 1614, 

[Das S. 7 angegebene Budi Herzog Ferdinand Albrechts von 1077 enthalt 
in einem Anhange eine Beschreibung des SchlooMS» wie es der Heraqg sich nach 
seinem sehr persiinlichen Geschmacke eingerichtet hatte. Unter dem nicht mehr 
Voifaandencn wird erwähnt: Ein fluBeres Tor an der Straße mit des Herzogs 

Wappen und Sinnspriuh: Mediis tranquillus in undis i66j. Dieselbe Zutat Ober 
dem Haupteingange tles S<!iI.kscs selbst, daran Ifonfite a,,i'iiin, modtste rtifdas 
Dadxm h hatte die Torvet/iei iit»i; den jetzt vermißten jben n .Mischluß. l.Tber dem 
Durcligjuig zum Clartcn stand: PaUttium fukhrum, nisi emigrandum ^norh iSbj 
vorhanden). Auf einem Sieiite in der westlichen Hofedce tas man die gemalle 
Inschrift: 

Aug FUrttütkm Bt/tkl tmd Vt^knlm 

Des Htämir^U: DanUnKiUifsten FUrOen md Herrn, Herrn FERDINAND 
ALBRECHTBN Htrtwftm m Brmnsekwof und iMneburg, der Mm Siifts- 
Kirekm nt Stra^m^ MiHtnidisehtn Tkim CnfihUs SmMs Ist dieser fiU^ker 
Resident* Schhß PIät» im Jahr Christi Mit Des VngLVCks WVten, mit sieien- 
kumdert und seths grossen SSUinguken QunUr Leichiteintn htUgtt und gtpßnstert 
worden. 

Siehe, Solche Steine Simi Siegel Steter Sterbliehkeit, 
StUndiieä Sterten: SeeUg Sterben, Seelen Schadet Sicherheit. 
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Sanfftts Scheidm Schuktt SUh Hondtr S&aJem Sckwtrm Stern. 
Sotten Sä^maeJUn SeAätu Sieker Seelen SänfU Sem, 

/Mius t^it in ten^h Snlomomt fniSt 1*** frius vel ma^o condnnahis na 
dflakm d^atns ant ferrp adt^ahis esset; iUt mtlus amnmo beatorum, qni smtt 
velttti hpUes in fabrica coeltsHs Jerusalem designati, in palatium iHuJ rfj^ium coof- 
laHtu) , qvi tribtthtiemis mallto nen frius probeOus et ei^latuUus /uerit, labares 
subierit, trufidliii iUiiinmrü.] 

[l^ber der i ur der Kir« hensticgc (Südturin; war das licrzogL Wappen, darül>cr 
in goldenem Felde: V. G. G. F. A. H. Z. B. V. L,^ 

[Aua dem goldenen Saale (erwähnt schon bei Merian 1654, wonadi denen 
Ausmalung 500 Rtlr. gdcostet haben sollte) kam man duidi eine kleine TOr in 
den fand. Kirchenstuhl. Hier hmg ein groAes Gemälde: GOtterbanquet mit Por- 
trät von Herzog August und Verwandtschaft, 1661. Über der Kirchentür, durch 
die die Gemeinde eintrat, las man unter anderem : Ferdinandus Albertus Dei gratia 
Brtmm'ütnsiiim Dux Luneburg(nsiumt]uf banc diaetam de hacchtinaliis et salturis 
(so!) purit'uiivH , iit Jh-o iiti Ecileiiam et sacros usm sairinit, atque sacram 
coenam ieietxavit Anno Chnstt MJJCLXVII. die Solis post Trinit. X\ II Novembr. 
Die Kapelle lag anfangs im Obentode; 1717 wurde sie an die jetzige Stelle 
veriqj;t Ein Zwerchbalken (Untecsug) ging gerade durch die Kirche ohne einen 
einzigen PfeOer. Mdirere Famiüenbyder hingen an den Wänden, darunter Ferd. 
Albrecht selbat zu Fferde {jetit Im Inndsrhaftlichen Mause au Biannschwe^ 
befindlii h). Kanzel mit Wappen und Tltd, Tau&tdn mit Weihiuschrift des Herzogs, 
Bibelzitaten un«l Versen. Dazu ;in zweien von sechs Feldern d.as braunschwei- 
gischc und hessische <(ifn\ahhn Ferd Alhrprhts) Wappen, in den übrigen vier 
TaufgescliichtCH, drei au» der Apöslelgc^€llicllte, eine 2. Könige, 5. ^'crs U. ii». 
14. Orgel mit Stifterinsclu'ift des Hcrzc^, dem braunschweigischen und hessischen 
\\ ap]>en ttttd allc^otiacben BUdem. Eine Kirdtenglocke wurde 1669 angeschafft. 
Über der Ttir des Neuen Saales stand auften und inwendq;: TH^nim VeaU- 
iaiis mit vier Sinnbildem. Auch hier ging durch den ganzen Saal ein 2wcrchbalken 
ohne Pfeiler; an ihm las man: Vaniias vanitatum et omnia vanitas. An den Quer- 
balken standen Sprüche in S|)anisch, Niederländisch, Franzitelstii, DeutM-h, Latei- 
nisch. Kni;lis( li. Ilaücnis« Ii. Si liwtdis« h, jt tlc S])rarlip mit bcsomlerer Fart<e^ Dat 'ci 
"Uli rille „Tul li-'-s .Ml.ii;s" erw.'iliiil (vergl. Bru< li>tii> k \\x\<\ ChcHiefcriini; eines 
sulclicn, S. 23). Unter anderen Bildern hing in diesem haale auch eine Alicguric 
auf Familieniyjgttgketten FenL Albtechts. Die Bibliothek war beteidinet Aber 
der TOr: mbUotkeea AOerHna MDCLXVll. Eine schwarae Tafel mit silboner 
Schrift enthielt: D«r^ BibUttheeoe FenUnamlo'AtbertmtK am» CArisü' i&4S 
ßtndisteu a 1&68 renMwteu, Es waren dort 1677 etliche 1000 Bfhlier und Kupfer- 
Stiche, in einem Bande 194 Sihabkunstblütler. Dazu Münzen, eine Uhr mit Mu^ik- 
w il., Simibildcr und -.sprüche, Kamin. Das Wohngemac h hatte statt der Tapete 
52 Bilder: Fürsten, Jjndschaften und andcre.s. F_s folgten: Des Herzogs Ka- 
binet; die Sclilafkammcr mit vier Sinnbildern und 57 Porträte von Fürstcik 
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ihkI M.iiidcs[K-r>( iiicn ; der l'ürstl. Kiiulr-r (Iciii.irh. mit SimilnUiern uiul 2^ (Ic- 
mäidcii von Fürsten usw. oben an den gewirkten lapcten. Das Silberkabinett 
enthich Sbinbikkr. Ober der Tib- dee Bilderkabinetts stand: PutauÜt^ Ar- 
ihumie» AlktrÜM. Sie entfaidt 201 Gemälde und Zeidmungen. Im täglichen 
Wühnkabinett waren BSMer und 36 Uhren (!). Em Beet-Gemach enthielt Sprflcbe 
und geistliche KupferMiche. Die Kunstkammer war Obenchrieben: Tedimtfkäaämt 
FerdiMHdtuMm AUertinum und enthieh Gerate, das Mantuanischc Gefäß (Jetzt im 
Herzopl. Museum zu Braunschweig*. natut^'isscnschaftlii hc (•tlinographi.s< hc und ge- 
s( hii htlic hc Raritäten Der ('ninDcdion-Saal tiatt* außrn über der Tür auf 
M_hwarzer Tafel eine lange In.srbrift Ferd. Albreilit.s, überall Siniispnu Ii«- in \ tT- 
sdiiedenen Sprachen, oft als Beiscliriften \<m .*Mnnbildern ^abged^uckt in Ziniiner- 
manns Aubata: Feid. Albr. theatr. Auffnhrungen, Braunachweig. Jahifyudi 1904; 
darnach stand dieser Raum in enger Verbindung mit 
dem Neuen Saale). Die Gerichtstube war aus- 
gestattet mit Bibelsprachen und Justiaraiitaten. Das 
Gefängnis hieB die schwarze Kammer, war innen 
schwarz gestrichen und an der Tür stand: Bekamsung 
böser Bfliah Buben mit zwei Sinnsi)nii lic ] 

Der bauküustlerisihe Ausdruck des Si blosses steht 
in enger Verwandtschaft mit gleichzeitigen Bauten in 
Hamdn, ganz besonden mit der Hamdschenbuig 
{1588 — 1613). Uhde (Die Konstruktionen und Kunst- 
formen Bd. II, S. 229) führt Bevem, die Hamebche- 
burp und Si hw. .bber auf denselben Baukünstler zurOck. 
Die KüchenaushK ht ähnelt der Auslucht des Dempter- 
sehen Hauses in Hameln (i(miKV aber dieses ist nm li 
zierlirlier im Eiiuolm n. Ttin ■riianientc in IlaiMmliau^cn 
bei Minden stehen wohl durch die GemahUn des dama- 
ligen Besitsers von Haddenhausen in direkter Veibindung mit Bevern. Am soigftü- 
tigsten und firischesten wirken in Bevem die HoltQren, im Obigen ist das Ornament 
stark vurflaut und gteicfagflltig gebildet. Das Besdüagwerk, nur mit Silcel und Lineal 
geaibcilet, wirkt neben dem RoUwerk ausdnicksloa, obgMch es durch reicben Wechsd 
sich auszeichnet. Lel>endig geblieben sind die Umrißlinien der Giel)el. Die malerische 
Wirkung des H^ifes hiingt wesentlicli ab von dem Fachwerkoberbau, der die Formen 
der hzi itiui n Holzarchitektur der Gegend trügt, mit besonderer Anpassung an 
Steinliaugewc iliiiticiieii. Dem Gesamteindruck des ÄuBercn wie vielen Einzelheiten hat 
auch ilie sihouungslusc Umgestaltung zu Anstaltszwedten zugesetzt. Aber immer 
noch ist der aristokiatische Glanz nicht verliigt aus der, bei aller Kebenswflrdigen 
^K^IkOr der AusschmOdnmg, ruhigen Einheididikeit, bi der das Schk>S sich daistdit 

Der Anstaltsgarten (1757 b 7 Morgen 38 ORt) hinter dem Schlosse ent- 
spricht in seinem Umfange noch dem alten Schloigarten. Unter der Oberfläche 
befindet sich eine lange Reihe von je etwa 35 cm starken Balken aus Eichen- 




Ib. Bevern, 
Dile des Eiahanics Mr. 13. 
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oder Buchenholz, mit W'asscrsrhlamin und Quellen. En scheinen das alle Teich- 
aiilagen (Bassins) zu sein. i'>77 wird gesagt, man hatte dort den Namen des 
Herzogs und seiner Frau in erhöhten Ligu.sterhetkcii sehen können, fenicr eine 
Smnenuhr, tiercn Stunden durch Buchshaum angezeigt w-urden, einen Irrgarten. 
Beete, einen Teich, „am Ende der |>ers|>ektivisch angerichteten Mallienhahn von 
Ö40 Fuß lang", ein großes wundcrli< hes Bild, wohl in einer Nische, mit erklärenden 
Sinnsprüchen, oljen in (»old: Mors ultima linea rerum. Auf der Flurkarte von I7S'> 
(.\bb. 7) sieht man einen Liings- und zwei Quer>vcge. 

Die üomilnengchäu<le liegen zerstreut um den großen Wirtsdiaftshof vor 

dem Schlosse. Das Haus am Kin- 
gange ]recl>ts neben der Straße hat 
massives Untergeschoß und (oebel- 
wflnde. Das Obergeschoß hatte früher 
v<irgekragte , jetzt eingerückte Fach- 
wcrklängswande. Die Dachvorkragimg 
ist nocii erhalten mit Schiffskelilc an 
.•N-liwelle untl Füllhol/.. Am Dadie 
Fluchtluke mit altem Holzgitter. An 
der Hofseite steinerner Trep- 
penturm mit Spi)ideltreppe, 
an der secltsten Stufe von JL 
unten nebenstehendes Stein- 
metzzeichen. Dieses Haas wurde 170»^ 
(Erbregistcr der herzogl. Kanmier) das 
I'forthaiLs nach dem daneben liegenden 
Tordurchgange genannt und enthielt 
Marstall, Amts- und (jerichtsstube 
17. Bevern. Tor des Eiuhau.c Xr. i.t,. d«e Wohnung des Hofpredigers. 

'757 fl'^ Wohnung fQr den 

Rat des Herzogs von Bevern und el>enfalls eine ( ierichtsstube ; jetzt ist es Kuhstali. 
In der Nt)rdwcstecke liegt eine .Scheune, am Tore rechts mit Jahreszahl 15QI. 
Hier war 1757 das Wf>hngeb.'lude des .\mtmannes. Das Haus östlich da\on war 
Brauhaus uml zwis<hen diesem und dem .Schlosse steht ein Haus mit massivem 
l'nterges« hoß, am Fachwerkoberstock schlicht abgefaste Schwelle und Fflllhulz. 
Es war früher .S< hmicde, dann herzogl. .\nnenhaus. jetzt gehört e> zur .\nstalt. 
Südlich vom Schluß lag eine Reitbahn. 

Bauernhäuser. 

I. Typus I. 45 von i.576(?) bis i8.s<i datierte Einhäuscr mit Wohnräumen an 
einer Seite oder jetJerseiLs der Dale. Nr. i ,^ ist wahrscheinlich 150.S datiert. Die 
vcru-itterte Inschrift am Torstiwze ist jetzt hinter Lattenwerk versteckt. Die Front 
hat eine beiderseitige, recht.s ältere, aber wohl .uu h nicht urspr\\ngliche \'eriangenmg. 
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D:ls ruiuüjogigc T<>r ist cinjjcfaßt von gedrehtem Tau ^wistljen Kclilcii, die Bogen- 
zwukel sind mit je einein Kilther l>elcgt. Die Wohnräume lagoti sthnn aiifanji^s 
rcfhts, noch mit alter, aber verilnilerter, nm<llx)giger Tür nach tier Däie, eingefaßt 
Von einem unten nacli außen geknickten Wulste zwischen zwei Kehlen. Links 
hinten auf der Dflie jetzt als Hofdurchgang benutzte alte Stallöffnung mit starkem 
Sturze über zwei Knaggen, die das übliche Horizontalprofil aus Wulst zwischen 
zwei Kehlen an iler eingezf>genen V'or<lerseite haben. Der verschalte (liebel ist 
ganz wenig vorgerückt. Die Scheune dazu ist alle Zchnlscheuer der Herren v. 
f amjM? in Deensen, ein stattliches Bauernhaus von i so^. Die WohnrJlume lagen 
rechts. Das Tor ist eingefaßt von Holilkehle zwischen Tauen, am Titrc ilie In- 
st hrift: Verln-m liomini manet in etermm. De Segen • Je Segen lani .\nfange der 
neuen Reihe wietlerholt) Jes Heren machet reich ane Moain \= Miiiiei. 1398. 




18. Mevera, Hiiucriihaus Nr. 50, LäDgxliuut. 



Am Torständer rechts eir» /^immermannszeichen in Form einer nath oben ge- 
richteten Lanzenspitzc (vergl. Abb. 17). Auf der Dflle zur Stube rechts .Sturz mit 
Vorhangbogen, links offenes Riegelwerk (Abb. 16), unten ein langes Kacli mit 
sturzartigem Querriegel über Knaggen wie beim Haupthause, ebenfalls einst 
«lie Stallöffnung über einem noch vorhandenen, ausgduihltcn, als Krippe <licncnden 
B;iumstamm. Das .Si hwellenstOck darunter ist vcnnutlich erst später entfernt. Nach 
rückwärts hat diese Scheune neuere Zutaten. Nü<:h an vier anderen Hfluscni er- 
scheint jenes Zimmermannszei<hen im < )rte. Es .simi: Nr. iiO von ihio mit 
kantig vorgeschobenem und verschaltem Giebel, als .Si hnuick des Iialbkrcisfönnig 
gi'schlosscnen Tores (.\bb. 17) eine unten nach außen geknickte Einfassung aus 
zwei Kehlen im Wech.sel mit zwei gegen einaiulcr gctirehtcn Tauen; neben dem 
Bogen Kosette jetlerseits, darüber die Inschrift und Konsolensims; am .Standerstück 
über der Tormitte das Zimmermannszeichen auf einem .Schilde und ein sechs- 
strahligcr Stern; Nr. 42, mit Frontvcriangerung an beiden Seiten; Nr. 40, mit 
alterer Frontverlängerung links, rundbogigcm Tor, das eingefaßt ist von Tau zwischen 
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Kehleii und citier aus Buckeln und geschweiften (Quadraten xu.san)mengei>et/teii 
Kette. Die Giebelvorkragung ohne Knaggen und Füllhölzer, doch mit Schiffskchlc 
an der Schwelle; Nr. 124 verbaut, mit älterer Frontvcrlüngcrung rechts und 
großen Soimen in den Bt^gcnzwickeln. 

Ferner zeigen Typus I Nr. 114 von 1616, die Giebelvorkragung nur links 
gleichmaßig mit Konsolenreihe über Zahnschnitt am Füllholz imd Pcrlstab an der 
Schwellenkante; Nr. SQ von 164J; Scheune von Nr. 50 in Einhausform, die 
altcrtünilichen Knaggen unter dem Giebel ebenso wie beim Einhaas Nr. 43 (da 
auch Füllbretter und ältere Frontverlängerung rechts) mit Horizontalstab zwischen 
Kehlen an der leicht eingezogenen \'orderfläche und Ansatz})rofilen an den 




19. Bevcfn, Gutbauai tum goldenen Hiricb. 



Stimleni: Nr. 40 von I7<>4 mit Schaft über Konsole vor den Torstflnden», ab- 
gefaster S<-hweIle und gerundetem Füllholz (Viertelstab) des vorgekragtcn Über- 
stockes, dazu links alte, unterkellerte Aaslucht; Nr. 94 von 17O4 mit gleicher 
Vorkragung; Nr. 110 von IJ'j^, ganz verhangt, Oberstock vorgekragt, TorstAnder 
mit rohem Schaft; Nr. i)2 von 17O7. Vorkragung von Giebel und OberstiKk wie 
Nr. 4c». Sprudi an der Oberstockschwelle. Schaft über einer aus drei Wülsten 
zusammengesetzten Kt«»sole an den Torstandern, oben an diesen springendes Pferd 
im Kranz, Sonnenrosette an den Zwickelstreben; Nr. 28 von 1778, verbaut; Nr. o 
von 1779; Nr. 103 von 1791; Nr. 99 von 17(96?) mit Auslucht links; Nr. 54 von 
1 709 mit springendem Pferd an den Zwickclstreben und Spruch an der nicht vor- 
gekragtcn Schwelle ties Oberstockes; Nr. 11 von 1813, mit Ilorizontalprofil unter 
der Vurkragung dos < »lierstockes; Nr. 70 von 1810. vorgekragt mit Horizontalprofil 
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unter der Oberstockschwelle, springendem Pferd an den Zwk'kelstrcben; Nr. 3 von 
183. mit Kamies unter dem Obentock; Nr. 105 von 1842, Nr. 108 vtm 1845 
inh Spnqgendeni Pferd an den Zwkkeistreben ; Nn 51 von 1S46, ebenso iAI>h. 18, 
im Hinlergruntlel; Xr. 12 von 184»); Nr. 56 von iH^r». l'nter den undatierten 
Einhfluscm dic-^es T\ pus hnt Nr. 13 eine Toreinfassung au- T ni het^r Hohl- 
kehlen, die unten >eilitt h abgeknickt ist. — Typus IV luUiCü St. v»>ii i^iut/ 
mit HorizontalprofU unter dem vurgeseutvu Obcrstugk, Nr. Öt von 18J4, Nr. 
von 1857. — Unter den Uing^fronten hftt »«ntentikh Nr. 30 von 1 743 T> pus V 
(Abb. 18) mit Fase an der v o tf d cragten Obeistocksrhwelle, gerundetem Fflilhulz, 
Schaft aber Konsole an den Tontandem, Ober dem Tore die Bezeichnung M. 
IfJ.STD, (ss Meister Heinrich Hans Steding). lJngslrtintv(mi8oi xejgtNr.44, 

in der Hofanlage der mitteldeutschen .\rt nahe, von 
1K4J Nr. 6m. l'nter den formlosen Hatten ist die 
älteste VI in !'''>_' 

j- l>rei llaujw r nehmen unter den an kein be- 
stimmtes Sthcma gebundenen eine besondere Stel- 
lung ein. Das ahcste, dne GroBkOteistdIe, vohl 
noch aus dem XVI. Jahrb., ist Nr. 57, das Gast- 
haus zum goldenen Hirsche (Abb. 19). Wahnchein* 
lieh hat ea stets als Krug gedient, in der Feld- 

beschreibung von 1757 ist es als solcher bezrir'itirf 
und zwar <l,nn.i!^ im I'icvit/f des Amtmannes Floto. 
Das Hauä licL't « iw is iKs. its dri Straße, nach der 
es eine Giebeiseite wendet, und zeigt citie nusgebil« 
dete Längsfront Das Fachwerk ist mit Lehm- 

20, Bevern, 

Steinen gefallt Das Innere hat in der Mitte de» jj^^ j-, ^ ü.undriß. 
Erdgeschomes den daienart^en Flur, daneben Knks 

nach der Strafte zu das Gastzbnmer, rechts» wo der Boden sich n^t^ einen Keller, 
im Obentock einen durch die ganze Tiefe des Hauses gebenden Saal. Die Haustür 
war einst mndbogig gcschlos.sen mit einer Einfassung aas gedrehten Tauen; der 
Bogen hat pjnrm in jüngerer Zeit eingelegten rechteckigen Tür^fwande Platz 
machen nnls^r■Il I )i r <)l>er.stock ist an allen Seiten vorgekiagi, Mit- Knasjcren 
haben eine ins fc,ckige vereinfachte konsulenartige Furra, rtlckwarts emfaciier als 
an den Schauseiten. Fallholz und Schwelle des Oberstockes mit Ausnahme der 
Giebdieite nach dem Hofe zu sind breit gabst, an der Straflenseite ist die Schwelle 
und das Füllhok dagegen mit taugefaiher Schiffskehle geachmOickt Links Oiber 
der Gaststube springt eine reidter verzierte, z«-ei Spann breite Auslucht mit 
Giebel aus dem Oberstock \<>r. Si>.Her ist auch das UntergeschoB hier um zwei, ein 
Fach \f<\'K]\ weiter nach links gerückte Spanne vot^eschoben , so daß nur eine 
der i^rofic!» Knafriipristrchen der .Xushu ht s-ir htN.?r i^t Das Füllhöl/ daneben ist 
schlicht abgefasi, ilic >n hwelle hat unter eintmi Zaiitistlmittstrcifen eine taugefülllc 
Schiffskehle. Alle (iicbel sind ohne Konstjlcn vorgekragt, S hwelle und Füllholz 
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wie am Oberstock. Der Ausluchtgiebel liat ebenfalls laugefüllie Stliirfskclile an 
Schwelle und Füllholz, darüber an der Schwelle wie unten eine Konsulenreihe. 
Aus allen Giel>eln ragt unter der Spitze ein Balkenkopf heraus, tier von einer an 
der Vorderseite horizontal durch Stab zwischen Kehlen profilierten Knagge luiter- 
stützt ist und vom einen Zapfen für ein jetzt fehlendes, noch vorgeschobenes 
Holzstück tragt An der Straßenseite befindet sich ein alter, über die linke Ecke 
weg zur Seite gerückter schlit htcr, zweigeschossiger Vorbau. — Die beiden folgenden 
Hlluser .sind aus dem XVII. Jahrli. Nr. i , einst audi ein Krug, gehörte ehe- 
mals mit Schriftsassenfreiheit der Vollmeierfamilie von Bevern. Seine niedrige 
Dahle ist ohne Einfalirt. Der Giebel des Oberstocks ist vorgekragt mit Zahn- 
.M-hnittsims am Holm und an der Schwelle, am Füllholz mit breiter Fase. In 




21. Bevero, Haus Nr. 2. Rückseite. 

der (Jiebelspitzc DreiecLsbohle mit Sonnenrosette Ober zwei Zahn.s« hnittreihen. — 
Nr. 2 (Taf. III, Abb. 20. 21), ein Großk5terhof, im XVIII. Jahrh. im Besitze 
des Amtmannes Fluto imd darauf eines Rittmeisters Tarr. Das zweigeschossige Haus 
ist mit einer jetzt leider ganz verhängten Giebelseite an die Straße gerückt und hat 
hier einen breiten, die Front verlangcniden Anbau mit Giebel an der Eingangs- 
seite. Dieser Anbau hat eine im ursprünglichen Plan augenscheinlich nicht vor- 
gesehene, aber wohl kaum s])ater entstimdene Verbreiterung von zwei Sjwnn 
bekommen {i, Abb. 20), wahrend ein Zusammenstoßen der Bauteile ohne die 
übliche Verbindung der meisten Hölzer und mit teilweiser Unterbrochung der 
horizontalen .Schmu»:kmotive auch weiter hofwarts zu erkennen ist, wo Dalc und 
Zimmer (h und c, Abb. 20) zusammenstoßen. Obergeschoß und Giebel sind rings- 
utn ohne Knaggen vorgekragt. Der H<^>lm unter dem Obergeschoß hat teilweis 
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einen kleinen Karnic» über einem aus l>rciteii Streifen und Winkeln zusammen- 
gesetzten Zahnschnitt. Die Balkcnköpfe haben die pewAhnliclic Form eines ein- 
gerOcktrn ^'iencIstahes initcr Hner Plnltr Dir« FollliAfzer zeigen Viertel'^tah über 
einem ceu. lirn /,i!iiisrlniitie und iiiiicr dioeiu wieder /aliuschnitt tici \ i>rln r 
bcM.1mebencn Art, denscltje«) aucb als oberen Absciiiuö unter einer Leiste an der 
aulerdem nur noch abgefasten Obenlodcichwdlc^ Die Anliauverlangerung iai 
etwas abweichend veraert, namentlidi dwch das Einsdiieben einer zweiten Kon- 
solenreihe am FaUholz, dnen Perlstab an der Sdiweilenkante sowie jenes oben 
besduicbene Zahnsdinittmotiv an ckm sonst lingsum leeren Holm mitcr der 
Giebelv lr^^ra<;ung. Diese, an der Rückseite {Abb. 21) dreinia], hat einen Füll- 
holz» hmutk aus Stab und jenem Zahnvhnitt, darunter am Anbau noch ein«- 
KonsolenrHhp über finem S liuppriistrcifen : an der St hwen*" eine Fase. Dir drei 
Giebclstoi k\\ t'rki- sind n.n Ii rii< kwurls iiur durch Bretter geschlossen, hier im untrrni 
Stock zwei Luken mit altem i lolzgittcr. Inneres. Die ciitges>ch(>s.sige Diilc (Taf. III, 
Abb. 20) ist der grOAte Raum des Hause»; in einer Ecke im Winkel gebrochene 
Holztreppe mit Podest und Geländer aus vollrund gedrechsdien, flasdienf4rm%en 
Docken; daneben trtigt ein St&nder mit breiter Fase an den vier Kanten und Brofil- 
leiste ringsum in der Mitte den ftlr den Aufj^mg durdischnitienen Deckenbalken. 

Rechts an der Wand nach Zimmer b alter offener Kamin mit Rauchmantd Qbcr 
einem plumpen Kons<jlenwul.st. An allen vier auf diese DJlle führenden Innentürett 
hölzerne Grwfinde mit (»inorn d- »ri-sieren<len Pshster je<ler>cits, \. ,m mit Schuppen 
belegt, daruüLi tsn ^iurzg^•b.llk, das mit einem Kons^jlgcsinis abschließt. Zwei 
der Türen selbst ^^nach g und c) haben eine Arkade an der oberen Füllung, 
Die Bcnutzui^ der übrigen Räume des Eidgeschosses ifchtet sich »atuigemftß 
nach der Verteilung der Kamine ist daher wesentlich noch die alte; die Kfldie 
geradeaus (d) scheint unverändert geblieben zu sdn, wahrend die zweite kleinere 
Unks (g) den alten Rauchfang verloren hat Ein eigentlicher Kdler ist rechts neben 
der großen Küche vor der abgelegensten Ecke des Hauses (unter a) angebracht, 
dessen Hals unter der Trcpix- mündet, wührentl ein kcllrrartigcr Raum nr!>i"n 
der kfoiiiprcri Kiii Ik- (unter f> fast in Straßenhöhe üpct, «" daß <lie K.iiniii^ r 
darüber nur selu niedrig i.st. Durch die Mitte des ( H>ereii.iikt> kluft in dti First- 
richtung ein gangartigcr Flur. — Ein Haus ou Stelle der jetzigen Scheune des 
Hofes trug an dem noch aufbewahrten Torstunee und der Bohie darOber die In- 
schriften: Mfh$ lHtm Ai$»atiit vmt Ende Uekrt aäes 9 Gttt im dtüun Jfemleit. 
Jokan FhUi vnd ittttm ektlithe Havsfrav Catkarina Fischers atmo 1674 dtn 
6. Jvlij. 

Bei der Invcntarisatioii 1883 wurden 49 Hausinschriften mit Datierungen 

seit 1576 ver^^rirhnrt 

[Zwei Denksteine mit den üblichen Kadkreuzcn standen urn 17Ö0 ^^Landscliaftl. 
Bibliothek, Kap. X, 2) am Wege nach ^Vller^heim 100 Sdirittc „vom Bcvcmsclien 
Tor«.'*] 
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[Bereborn.] 

[Den Zdinten Amtum välanm ^ue Btrthm mUgaiie nuneyptaUitr erhielt 1291 
das KkMter Kemiuide, bis dahin war er inindensches Ldien der Eventdner, After- 
lehen der GebcOder von Rene (benachbarte WQstnng auf bodenveidttsdicr Flur). 
Nod) 1561 besaß das Kloster den Zehnten in Ober- und Nieder- Bierbaum. 1304/24 
hatte Lambert \ >u W'ettbcrgcn eine Mülilc vom Bistum Minden zu Lehen, 14^0 
waren die Vrenkes in dntin V. ' cjriUfrt i v=;4 util» Herzog Heinrich der iflnsrerc 
einen zum Desolat der Kin he iriu' n M^-iii tu if mit (><) Morufi» 'Ifi KinUe 
in Rülüe. Kleinen- ßier bäum und Obern- ßier bäum geliortcn 1575 zu den teilweise 
deMjUerlen Ortidiaftai, (fie noch damals zum evostemschen Landgeridit unterem 
Hagedorn dingpflichtig waren (Holzm. Wochenblatt, 1790, & 330). Ober- oder 
GroBen^B. hat nOrdUch bei Rohle an der Landwehr neben der Weser getegen. 
Hier noch jetzt der lOhlesche Flurort „in den Hftfen"; der Ort wird schon 1418 
mit der Landwehr (vcrgl. über ilicsc Kuhlei zusammen gcnaimt Nach dem 
Forster Erbregister 1 385 hieß die thitte tlicser I^uidwehron „die tlirke L. zun) Biin- 
baum, die i'*' \\<^vh \n rssc imtf winl \ t r!i(ipn R ideiiw rnlrrschen geknirk!'\ und pliendrt 
heißt es, daß >M>w.jiil Hohen- oder Großen- Jiimbaum. wie iHe bcnat libarte \V««,iui»!a 
Reue „noch kurz \or Mcnschcngedcukcu in Flor und esse gewesen '. Das Mauerwerk 
einer Kapelle zu Unser lidien Frauen war damals nnch xu sehen. Auf einen 
Doppdott an dieser Stelle, wie Dürre will, deutet abo nidits. Demnach wird die 
Angabe im H<^zm. Wochenblatt 1700, 333 wenigstens in^ifern richt^ sein» 
daA Unter- oder Niedem-B. sfidlich auf der Rflhler Flur in der Nflhe des Dietrich 
(Diericli) Berges gekgo hat, in dessen Xülu» (wcstliih bei der Wegebiegung) no< h 
jetzt iler Flurname beim Birnbaum lebt und wo noch mehr westlich auch ein 
Kirekberg vorhanden ist] 

[Beverhaffen.] 

[In einer Schcnkniqjmrkunde Henpg Etnsls von 1332 wird gesagt, daA die 
Dorfer Loghe und B. dem Tale des Rodenwaten gegenüber liegen.] 

[Der Ort wird I57g_ mit unter den teilweise schon wOsten Wohnstatten genannt, 
die zum Landgericht utiter dem Everstein ding|>niclitig waren (Holzm. Wochen- 
Matt, 1790, S. 3,^i) und 340). Noch heute liegt nördlich vor dem Rotcwas^rtal 
auf be\erns( her Flur das Bevemhai^enti Fdd F« war i 790 den Herrn v. Campe 
in Deensen „wu nicht ganz doch grCißtenteils zinsbar".} 

[BOnthal.] 

[In Bmio^k trugen die Eversteiner 1257 dem Sdfte Gandersheim i frei Hufen 
auf und erhidten sie als Lehen «urOck. 1286 vericaufte Hermann Bode v. Noid- 
holx fflr 10 Mark schwere Ffenn^e höxtencher Wahrung sein von den Ever« 
steinem zu Lehen gehendes Dorf Badmial an Amdungübom, und 1288 verkaufte 
dn evecitdnsL-hcr Dapifer Hermann eine Hufe gleidier Herkunft an jenes Kloster» 



Digitized by Google 



(BcfeboB — BcT wiiif eii — Böalfaal] — Boiiea. 



33 



uiul im selben Jahre erwirbt dieses 2 Huku t:vi;rÄtciu.s<.hes Lehengut, wie es 
scheint von Borgern Hulzmiudeas. Die ilüfc üinil vermutlich vuui Kiü:»terhofe 
AUenheia) aufgev>gen. In Uikunden von 1324 and 1327 wird die Lage jtAea 
Allenhdm erwähnt OstaadAstlich Hotnniadena am SoDingsabhai^ liefen die xiir 
Stadt gehörigen Flurcirte im BöhntaUfelde und BöhntaUtrift Ziegenroeyer 
Zeilschrift des hist Vereins t Niedenadiaen 1892, S. 351) glaubt die Sparen von 
Gartenhecken der Hufe noch auf dem Flurorte in den Sykcn (Ilolzmindener Feld* 
mark (?), ebenso Altendorfer sOdlich von Allersheim) zu erkennen.] 

Boffzen. 

Namensformen. Soßttiium (822/gi), Boßcstmt (1015/36), Boßcwn (um 
1231), BoffuH (1405), Btatkeim (1622), d. h. Behausung eines Bovo. 

Geschichtliches. Pfarrort» um 1231 des Archidiakonates Höxter, jetzt der 
Ifispektio» Bevern, 1451 war «n Engdhaid Smedcs Pfarrer. Die Pfane war 1542 
und also ursprünglich padcrbomischas Lehen mit einem Meierhof<r und 13 Morgen, 
\(i2 2 und sjK'ller war sie hcmoglich. Der Zulu itf, his I2t)i» korveischcs Lehen der 
Herren v. Pyrmont, wurd'* damnls ativ Stift uIj< rlt su'cn, ^reliörtc 1301 «lern Ka- 
pitel und wurde i8oj von diesem vct kauft. K<»ivci iiaüe iiercits 822/01 ' nn- Hufe 
von einem .\dalbf>du erworben imd ciuc zweite vou mehreren anderen, tm Ritter 
%rak b^onmt 1015/36 vom Bischd^ Meinwerk von Paderborn ein Ijäam. Das 
1195 bis 14S4 erwähnte und nadi dem Orte genannte Adelsgeschlecht hatte 
um 1375 ein korveiaches Lehen von vier Hufen, und 1531 verkaufte das Stift 
ein froher dieser Familie zustehendes Gut. 1317 besaBen die Herren v. Godd- 
hcim liier Rechte. 1405 w.Trt-n 16 Morgen im Bruche mit ilem Zehnten divon 
Lehen Herzog Ottos v. Lüneburg. 1441 und 1493 gehörte dem Klo.ster Hehnars- 
haiisen ein Hof. i.}8j waren ein Meierhof tind zwei Kotti'"ifp j:i.ul< rlif imisr hcs 
Lclirn ilcr Hi^rrcn v. Amchins^'^n, 1513 gingen zwei, vennutluli ki i vcischc Hufen 
von tlen v. Aidenburclis m andere Hände. — Die Fillire war um 1500 ein ver- 
mutlich koTvebches Ldien der von Stockluuisen. Der Steinkrug oberhalb des 
Bahnhofes FflrMenbeig- Weser wird bereits 1365 als solcher bi den korveischen 
Lehensregistem angdöhrL An der RottmOnde wurde 16 12 eme Mahle errichtet, 
1793 lag hi«r eine private Korn» und Ölmühle und eine herrschaftliche SügemOhle. 
Die Glashütten sind erst im XIX. Jahrh. von Privaten angelegt, jedoch wurde hier 
im XVIII. Jahrh. die Pottasrhe für die GhLshOtten der Umgegeiul gesotten. An 
Stf'üc des Forsthauües nördlff !i \ ni < >r1e, neben dem Laiidwehrturme, jenseits der 
Ciieii/f, ki<r nach drr Karte von H">; ||and^i<.hafll. Bibliothek) ein Krug. 

Dorf an läge gestreckt von S nach iN m zwei parallelen Straßen. Kirclie im 
Sflden. 1622 ^b es dnen freien Ackermann, den Pfarrmder, dazu zwei gewöhn* 
lidie AdKrleute (einer korvetsch, einer herzoglich), 8 Halbspamier, wovon einer 
den Herren v. Amelungsen zinsbar war, 6 GrofMeOter (Karrenführer), 19 -|- 25 g^ 
meine Köter (mit Handdienst), 2 Häuslinge, 3 wOste Hofstdien; 1671 2 Acker» 

San. K«M»4mkai. 4. HcnR*. Bnmnkhwctie, IV, 3 
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leute, 5 HalbspJlnner, 1,5 Köter. P'lurkarte 1759 von Christian von Heine; Flur 
mit 860 Morgen altem Acker und 573 Morgen Rottiand. 1765 2 Vollmeier, i« 
Halbmeit'r, 6 Großküler, 53 Klcinköter, 14 Brinksitzer unter der Gerichtsbarkeit 
von Fürstenberg. Der Zehnt von 525 Morgen stand damals der Kammer zu, von 
214 Korvei. Einwohnerzahl 1793: 782, 1905: 1997. 

Die Kirche (corp. Ijononim von 1746) wurde 1730 — 37 erbaut. Das saalartige 
Schiff ist im Osten tireiseitip geschlossen und hat vor der Westtür einen kleinen 
Vorbau. Als Decke eine in den Dachnium hineinragende hölzerne Tonne, die erst 
neuerdings ihr jetziges Aussehen bekommen hat. Dachreiter im Westen mit ge- 
schweifter Haube und der Jahreszahl 1737 in der Wetterfahne. 

Hölzerner Kanzelaltar (Abb. 22), 
seit 1736, gestiftet vom Kriegs- und Do- 
mancnral Rcdckcr in Vlotho (t 1750). 
Der barcjcke, neuerdings braun, schwarz 
und golden bemalte Aufbau hat jeder- 
seits zwei korinthische, unkannelierte 
S.lulen mit mehrfach verkröpftcm Ge- 
b.'llk. Kanzel dazwischen mit gewun- 
denen Säulen und Schilden in Akan- 
thusumrahmung, die Mittelschilde mit 
symbolischen Wappenzeichen unter 
einer Krone; als Ornament Akanthus- 
gerank und seitlic)i FlOgelkOpfe. Auf 
«lern Schalldcckcl Engel, zu oberst 
segnender Chrlstxis. 

[Zwei silberne Kelche von 1698 
und 171 1, nicht mehr vorhanden.] 

Der sechsarmige Glaskron- 
1 c u c h t e r wohl erst aus dem XIX. 
22. Boffzen, Altarkaozel. Jahrh. 

Klingebeutel von 1763. 

Glocke. [Von zwei kleinen, bereits 1740 nicht mehr vorhandenen trug die 
.llter«* „in Mönclisschrift" den Spruch: „rox mea vox vitae, voco vos ad sacra, 
venUe.] H. 62 cm. Dm. 82 cm, mit einem Bande aufrechter Akanthusblatter 
am Halse untl den Inschriften an der Flanke, einerseits: Aus dem Feuer bin ich 
geflossen, Meister Joh. Hein. Wicke in Braunschweig hatt mich gegossen, anderseits: 
Auribus percipe vocem meam quum invoco te. Ps. 141. Anno ijSs. J. C. F. Proessel. 
Pastor. — Uhrwerk von 1733, 

Mehrere Grabsteine des XVIII. Jahrli. 

36 Einhauser von Typus 1, datiert 1597 bis 1839. Von den reicher ausgestat- 
teten haben bei vorgekragtem Oberstock zwölf Hauser an jedem Torstander Saulen- 
schafte über Konsole. Dies sind: Nr. 40 von 1706, die Vorkragungen, am Giebe 
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zwei, mit uuLstigem iJlngsprofil, an den Torstandern ein Stern; Nr. 52 vdii 1785, 
Vorkragungen mit wulstigem Fullholz; Nr. .|4 vun 1804 mit L'ingsprofil unter den 
Vorkragungen; Nr. j8 von 1806 mit zweigcscliossigcr Frontvcrlängerung unter be- 
sonderem Satteldai hc re< hLs (Abb. 2,^), 
Vorkragungen mit Langsprofilen; Nr. 15 
von 1S12 mit nhnlidicr Prufilierung; 
Nr. 70 von 1818 mit sechsstraliligcm 
Stern; Nr. .^.^ von 1H21, die S<linfti- 
in der Fonn flailier, naili oben ver- 
jüiigter Pilaster mit Basi.s und derbem 
Blattkapitäl , \'orkragung im Giebel 
zweimal mit wenig gebauchtem Füll- 
holze; Nr. 22 profiliert wie Nr. 44, 
links zweigeschossige FrontverL'lngcrung 
unter einem Satteida« h, hinter der auch 
die Wirtsrhaftsrüumc eingeschossig mit 
Pultdach sich fortsetzen ((irundriß 
Abb. 24); Nr. o und Nr. 13 von 

1823 ebenso profiliert; Nr. 51 von 1824 ebenso, mit Krontverl.'lngerung imKs 
unter besonderem Sattcidache, an den Torstündem Rosetten; Nr. 10 von 1827, • 
Konsole unter dem Schafte als eckiger Klotz, oben eine derbe Art Blattkapital, 
sehr lange Dale, an tier Rtickseitc mit eingehängtem Bodenraum und Durchfahrt 




24. Boffien. Hau« Nr. 11. 25. Bofizcn, Hau» Nr. to (von 1827). 

(Grundriß Abb. 25). Unter den übrigen F.inhausern von Typus 1: Nr. 62 (Abb. 26 
links) von 1597 mit Dale ganz rcclils, Giebel vorgekragt über Knaggen mit zwei 
gekerbten Horizontalstaben an der eingezogenen Vorderseite, Schwelle und starkes 
Füllholz abgefast, Inschrift über Sturz und rechtem Torstander: Hermannvs IVest- 

3* 
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phals mt fieri fecit. Cal • may a ■ D • IS97 • Dominus cvstodiai exitvm twm et in- 



troihm tvf(m) ex hoc ttv{n)c et vsq. in secvlvm; Nr. 9 erbaut im Jahre l<)02, 
rei'hts erneuert, die Giebelvorkraguiig mit flarher Einschniltreihe an Scliwellc 
und Füllhol/, über dem Torsturzc Gesimsleiste in Ft>rm eines verlängerten Füll- 
holzes; Nr. 67 von 1726 mit HandwerksgcrJU an den Zwickelstreben; Nr. 3g von 
1729. Die Wohnräume vorn mit wohl neueren massiven Wänden; Nr. 57 von 
1742; Nr. 56 von 1777; Nr. 74 von 1786 mit Blumenvase an den TorstJlndem; 
Nr. 27 von 1788 mit Dille ganz rechts; Nr. ^>6 von 1797; Nr. 50, Nebenhaus, 
von 1807 mit Stern an den Torsländen»; Nr. 38 von 1826 mit vonjuellendem 
Fallholz; Nr. 17 von 1839; Nr. 23 hat zweimal vorgekra^en Giebel mit Längs- 
profilen, in der Gicbelspitze Drciecksbohle mit undeutlichem Ornament; Nr. 8, 
Tor mit Perlstab eingefaßt, Giebelspitze abgewalmt. Nr. 63 (Abb. 26 rechLs) mit 
Aaslucht rechts, deren Oberstock vom über gerundetem Längsprofil vorgekragt ist; 
Nr. 8 Giebel zweimal vorgekragt, an den Füllhölzern fla« he r)hnnus«-hclranken. — 



Typus IV erscheint an vier Farliwcrkhäusem, darunter Nr. 14 von 1799 mit Stern 
an den Torständcm; Nr. 84 von 1858 mit Rosetten; Nr. Oo verbaut, mit In- 
schrift: Sihe Pride ernährt, Vnfride verzehrt. — Typus V hat nur Nr. 7h von 
181 7 in reiner Form. — Hausinschriften wurden 1883 30 verzeichnet 

(jußei.semcs Denkmal beim Steinkruge auf den Tod des reitenden Försters 
Mittendorf mit Inschrift vom: Dem Reitenden Förster Carl Heinrich Ludwig 
Mittendorf. Geb. am jC'" Aprill ijSo. Er fiel im Berufe durch Moerders Hand 
am i^'"* Aprill r82i; rückwärts: Dem trefflichen Forstmanne u. Jager zum An- 
denken gnveihet. Von dessen Genossen und Freunden. 

Die Kesselsteine im Forstamte Boffzen, östlich vom Orte in der Nähe der 
Höhenmarke 398,«.» des Meßtischblattes 2371 (Höxter) besteht aus zwei gegen- 
einander geneigten roten S;indstcinplaltcn, ohne jedes Ornament, der eine recht- 
eckig etwa 1 30 cm ho< h über der Erde, der andere, oben abgcmndet, c)2 cm 
hcM:h. Naih der F"orstbetriebsordnung von Jkiffzen 1863 werden die Steine in 
einer „Beschreibung des Sdliwaldcs, Fürstenbcrgi.s< hc Forst" aus den Jahren 1640 




26. Burf/en. Haus Nr. 02 (von 1597) und <>3 (rechts). 
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uiid 1641 fi>lgciulonnaß<.*n crwühnl: „An diesem ( )«»■: oben auf der Höhe stehen 
zwei gnjße Steine, sind zum Gedachlniß daliin gesetzet, daß Herzog Heinrich 
Julium Hochseligcn Angedenkens daselbst eine Saw zur erden getreten." (Vergl. 
auch Ziegenmeyer, Aeltere Grenz- und Denksteine im Herzugthume Hr., 
Braunschw. Magazin i8<)(», S. 77.) 

[Eine Schanze bei B., nahe der Weser, war schon 1782 zerstört und verschüttet; 
Handschrift der landschaftl. Bibliothek.] 

Derenthal. 

Geschichtliches. Das an Stelle einer alteren Wüstung wiedererbaute Dorf 
wird zuerst 1542 als Derental erwähnt. Noch l.5«)8 besaß tler Ort keine Kirche, 
doch war damals nfM-h „ein verfallen Mauerwerk von einer alten Kirchen vor- 
handen". Balil darauf wird die Pfarre als herzogl. Patronat, jetzt in der Insi>ektiim 
Bevern, (wieder.^) errichtet, die 
Kirche 1575 und ein Pfarrhaus 
1579 erbaut. Kirche mit Turm 
auf einer Karte von 1603 (vgl. 
Handschrift in der landschaftl. 
Bibliothek». 1584 war Albert 
Cerstenberg Pastor. 1 <ii>() geneh- 
migen die Herzeige eine Mühlen- 
anlage am H(M-k.schen Borne (3 km 
nordr«tlich an der I^ndesgrenze), 
von der aber bereits 177.2 nur 
noch Teich und Wasserleitung 
sichtbar war. Der Ort gehörte 
zum Amte Fürstenberg. Zehnt j^. Derenth»!. Empore, 

und Dien.ste 177.? ans .\mL 

Dorfanlage langgestreckt von W nach O mit der Kirche in der Mitte. 1622 
I Ackennann, 11 Halb.s|v.'lnncr, \2 (Iroßköier, 20 Köter, 4 Hauslinge mit zu- 
-sammen 1062*1 Morgen A<ker. Flurkartc 1772 von Qirl Schocncyan. Damals 
8 Halbspilnner, 8 Viertclspanncr, 12 Großkötcr, 25 Klcinköter, 4 Halbköter, 6 Brink- 
sitzer. 4 Anbaucr mit zusammen 1637 Morgen Acker. Einwohnerzahl 1793: 505, 
1905: 637. 

Die Kirclie ist ein von W nach T) geri«htctcr rechteckiger Saal mit flacher 
Holzdet ke und eingcrih ktem Tunnc im W. Das Mauerwerk besteht aus grob ver- 
putzten Bruchsteinen, <.lie Da( lisch welle ist etwas vorgekragt mit Horizontalprofilen. 
Der Ostgicbel ist aus Kachwerk. Der Turm hat an Stelle eines alteren neuerdings 
wiederum einen hölzernen (überbau erhalten. Das Schiff ist an der Südseite von 
drei, nördlich von zwei und östlich von einem im Stichbt>gen geschlo.ssenen 
Fenster erieuchtct. Die einzige Tür liegt in der Südwand. Die Balkendecke ruht 
auf einem Unterzuge, tler utUerstützt wird vtm zwei acliLseitigen .Stnn«lcm mit 
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Sockel, Kop/bandem und Holm. Neben der SO -Ecke zwei viereckige Wand- 
nischen, die wohl nodi auf doi 1568 bereits verfallenen Bau zurückgehen. 

Ausstattung. Ringsherum mit Ausnahme eines Teiles der Südwand eine Em- 
pore, deren ältestes und bestes Stade vor der Noidwand liegt. Es ruht auf fünf 
Standern, davon vier der Voiderrdh^ mit KopfbOndem. DarOber Holm, Balken* 
topfe, FflUholz, Schwelle und Brüstung (Abb. 27), Verzierung aus Beschlagwerk, 

Schuppen, Zahnschnitt, Konsolcnrcihen. Am Kopfstflck des sQdlichen Eckpfeflen in 
Ohimuschelschildem die Bezeichnung von zwei Handwerkern. l. Bnmt £rvmr 



kgmKvm me fieri^ temphm koe nevis sv^seUis exemari ü dmeo iUmmari evnuvHt - 

H. FoOttter^ Mtk, Kramer, k^t» iäid' IHaecm — «amo M- DC ■ UX. Die Bfllstung 
dieses Emporenteils besteht aus rechteckigem Kahmonwerke und Absdilufisims aber 
Konsolenreihe. 

Die Kanzel, bei der SQdostecke der Empore, doch nvohl nicht mehr an der 

ursprünglichen Stelle, mit fünf hauscitcn, jede mit Arkade. Schalldeckel mit Kon- 
solensims und schwebender Taube. — Daneben der alte Beichtstuhl und Pastoren- 
sitz mit Holzgitter und Konsolengesims. 

Der Tauf stein (Abb. 28) aus rotem Sandstein. Höhe f)J cm, oberer Durch- 
messer Hl cm, eine tr nimclffirmige Wanne flhpr \\vx hockenden Tieren (I.nwen?), 
deren eines abgesciiiageik ist. Die Trommel r»uüen mit neun durch dorisierendc 
Pilastcr auf Suckeln getrennte Arkaden, die mit Reliefdarstellungcn gefüllt sind: 

I. Efn Kruafix; 2. auf RoUwerkkartasche Ano Dni 1581. v G.G auf Rolhrerk- 

VD 

kartusi he; 4. j^jjf£ ^— Verbum Dommi manet in actemum) ebenso; 5. IfS 
vertieft, »lazu nebenstehendes Schild; b. T.S auf Rollwerkkar•lU^■ In ; 



gesims aus Platte Ober Kamie$> Plattchen tuu) Stab. Ein ganz ähnlicher 
Stein mit gleicher Jahreszahl und Meisterzeichen im nahen hannoveischcn Orte 
Lauenvörde. (Vgl. auch Mithoff, Kunstdenkmalc und Altertflmer im Hannoverschen II, 
1893. S. 121.) 

Zwei gotische Altarleuchtcr gleicher Fonu aus GdbguB, jedoch nicht von 
ganz gleicher Legierung, Höhe 26 an (Abb. .29). Der runde FuS ruht auf drei 
\'< Tderteilcn von lOwenartigen Tieren und steigt in die Hvihe. mit mehreren steilen 

K<'blen und B.intlem, an einem eine Rcihuni; von -tcrnfi innigen, aus fünf Durch- 
1m <hriin;;«'n /.iis.imnicnijc.setztcii Fiijurcn. S» h;ift mit zwei /us;immengedrücktcn Ring- 
wulstc-n. Licluicilct wieder mit Rciltung der Slciuc wie am Fuiie, daau uochmal 




über einem mit einem Zirkel gekreuzten Schncideme*iser , 2 Jost vtm 
]Vfr,ir-n \i. ilt-r N.T"hhnrr'rti Ober einem Winkel unii Kl6i'p<;l 
üUi\ dem nebenstehenden Zeichen. An der .Schwelle das Inschriftband 
Sob fagttratv dm Ckn Mkrt jykigeiä vxäwrvm (?) 
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28. Derenthal, Taafstein. 



ausladender Rand mit Abschluß in der An eines Zinnenkranzes. Dom aus dem 
gleichen Metall. 

Kelch, silber-vergoldet, Höhe 23,5 cm. Sechsteiliger Fuß mit Randwulst, Knauf 
mit sechs Zapfen, deren jeder einen 
Buchstaben des Namens Jehsvs tragt. 
Als Beschauzeichen ein liegender 
Schlüssel (Bremen?), als Meister - 
Stempel M. L. Patenc mit gleichen 
Stempeln. 

Alter hölzerner Opferstock. 

Einhäuser des Typus I gibt 
CS 4^ (darunter zwei mit massiven 
Außenmauem), datiert 1612 — 1876. 
Davon sind bemerkenswert: Nr. 44 
von 1612 (Abb. 30 nach älterer 
Phot.), noch jetzt ohne Schornstein, 
das „Ulenlok" in der Spitze des ver- 
schalten Giebels an allen drei Seiten 
eingefaßt mit schräg liegender Kon- 
solenreihe ; über dem Torslurze Spruch- 
bohle mit: Wer Got vertraut hat woll 
gebavt im Himmel vnd avf Erden. Wer 

stich verlest etvf Jesvm Crist dem sol der Himmel werden. Anno 1612. Ifarmen 
Bvnnemeier vnd Catrine meine Havs/; daneben rechts die Leibzucht von 1782 in 
gleicher Form : Nr. i i von 1 608, Giebel zweimal vorgekragt 
mit wulstigem Füllholze, Spruch an der unteren Giebclsch welle, 
Däie mit Durchfahrt nach rückwärts; Nr. 12 von 1699, mit 
Spruchschwellr und geringer Vorkragung von Oberstock und 
Giebel, rechts eine jüngere Auslu<:ht; das Tor ist verbaut; 
Nr. 31 von 1722; Nr. 21 von 1732, mit Auslucht rechts, 
deren Vf)rkragung abgerundetes Füllholz zeigt; Nr. 55 von 
1734; Nr. 24 von 1737 mit .^u-slucht rechts, deren vor- 
gekragte Schwelle einen Spruch tn'lgt; ilabci die ähnliche, . 
neuere Leibzucht; Nr. 20 von 1740 mit Frontverlängerung 
rechts; Nr. 58 von 1741; Nr. 2 von I74<>; Nr. 40 von 
1755, Vorkragung des Oberstorks und zweimal des Giebels 
mit Horizontalprofilen; Nr. 7 von 1768. mit Frontverlänge- 
rung links; Nr. 37 von l 770; Nr. 25 ebenso; Nr. 35 von 1777; 
Nr. 26 von 1779; Nr. 30 von 1780; Nr. 12 von 1781, klein; 
Nr. 50 von 1784 mit Tulj^nblüten an den Torständern. Die 

Vorkragung des Oberstockes und zweimal des Giebels mit Kamies[jrofil; Nr. gl» 
von 1789, mit .\uslucht rechts, friiher Leibzucht von Nr ly*; Nr. 15 von 1790; 




29. Derenthal. l.euthtcr. 
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Nr. 51 von 1793; Nr. 52 ebenfalls vuii 1703 mit Leibzucht in Einhausfunn von 
1826; Nr. 33 v(»n 1704: Nr. 34 von 1705; Nr. 20 von 1700; Nr. 37 von 1801; 
Nr. 17 von 1804, Lcibzurht gleich alt, das Haupthau-s mit Dalcndurrhfahrt rück- 
wärts und abgewalmtcr (liebelspitze; Nr. 27 von 1824; Nr. 8 von 1831; Nr. 23 
von 1858; Nr. 57 von i8öo mit Stern luid Kartusche über und neben dem Tor; 
Nr. i() aus dem XIX. Jahrb., mit recht.s verlängerter F"runt, Vorkragung des Ober- 
stocks über viertelstabförmigem Horizont;il[)r<)fil, ohne Versenkung des Tores, Sturz 
von 1783; Nr. 43 rechts mit alter Auslucht. Nr. 14 hat Kinhausform Typus I 
mit massiven Auiknw.'lndcn. — Typus IV kommt sedismal vor, von 1733 (Nr. 53 
und ,S4, Doppelhaus) bis 1887, darunter Nr. 2H mit massiven Außeiimaucrn und 
Mausiirdcndach. — Zwischen Typus IV und V stehen vier Hauser, 1791, 1852, 
1838, i8'>o datiert, <lnvon das letzte, Nr. 45, mit Rankenoniamcnt am Torstflnder. 



eigentlich al>er sei er des derenthalschcn F<Vrstcrs Diensthaus. Es ist ein kleines 
KinhaiLs noch ohne Schornstein, mit Wohnräumen rechts der D<lle utid Kröppcl- 
wahn. 



Namcnsformon. Molcndinum Dolenstene (126b), mol. Dulsten (1281), Stein- 
mole juxta villam Dolhtm (1308. 1400), Diilhäm (\}^\\), Dolem (1425), Dölme 
(1442), Dollem (1524)- 

Geschichtliches. i2<<6 ward die SteinmOhle vom Grafen Ludwig v. Everstein 
ticm Kloster Amelungsborn geschenkt und blieb seitdem bis in neuere Zeit in 
dessen Be.sitze. Sie liegt gegenüber tlem Dorfe jenseits der Weser, jetzt auf Peges- 
dorfer Flur im hannoverschen Amte Polle. Jedoch wird sie 1308 aasdrücklich als 
DAlme benachbart genannt, und noch deutli« her ist eine Art von Zugeliörigkeit 
zu diesem Orte in der Flurbeschreibung von 1760 hervorgehoben, allerdings mit 
tler Bemerkung, die Mühle l.'lge „eigentlich schon auf Pegesdorfer Gerechtigkeit". 
Amelungsborn erhielt 1425 eine Hufe von einem Stiidtoldendorfer Bürger. Einen 
korveischen Hof bekam 1302 das Kloster Kemnade, wohl denselben, für den es 
131 1 einen Hof in Stahle und Albaxen an Korvei abtreten mußte. 1480 kam ein 
Meierhof von den Grafen v. I'yrmont an Kemnade, so daß dii'Sc-s 1548 zwei 




— Tyi>us V ist siebenmal vertreten, datiert 
1800, 1849, 1850, 1858; die übrigen drei 
mit massiven Außenmauem. 



1883 wurden 48 Hausinschriften ge- 
zahlt, erbaulichen Inhaltes und in einem 
Falle nur Eigennamen. 



ju. Deren thal, Haas Nr. 44 (von 161 ij. 



Zur (jemcinde gehört auch der Eulcn- 
krug an «1er Fahre gegenüber Wehrden. 
In der Flurbeschreibung von Fürstenberg 
1759 heißt es <lavon, in ihm sei vor 
einiger Zeit auch Wirtschaft betrieben, 



Dölme. 
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Kloslermeier in Dölme hatte. Dagegen erwarb Korvd noch 1318 ciüc Hufe von 
den EveiBtelnern. Ein everstdnsches Lehen von zwei Hufen wurde 1442 an die 
Grafen von PvTniont vergeben, 1558 an die Grafen cur Lippe, 1598 an die 
Grafen von Gleichen. Der Zehnte von 1335 Moigen gdiMe 1760 dem Herzoge. 
Die Kirche ist Filiale von Rflhle, das Fatronat steht dem lAndesherm zu. Die 
Gerichtabarkeit war bis 1806 beim Amte Pcnst Die Bauern waren im Mittelalter 
nach dem Everstein dini-pni' htig (Forster Landgcrichtsprotokoll i^j^). 

Dorfanlage zerstreut haufenförmig. Flurkarto 1760 von Fl. W. Horn. Damals 
1424 Morgen Arker, l Arkerhof, i DrpivicrtcLsp.ituHT, 7 HalbspHnner. r VierlH- 
spanner, 8 GfoUkütcr, 1 Dreiviertclkutcr, 1 Vkrldkötcr, 8 Klemkoter, Urink- 
sitzer; Gutsherr aller Höfe war der Herzug. Zur Flur gehört die Feldmark der 
Wttstuqg Wisseiberge. (Siehe dort) ' — Einwohnerzahl 1793: ^31, 1905: 308. 

Die Kapelle ist ein rechteckiger Saal aui Bruchsteinmauerwerk mit der Tllr im 
Westen. Am geraden Sturze die Inschrift: ßtete^m) v(tl) ci^eüa), Stmahn 
dtmen Fmt warn dm Mum Htnue GotUs geketi, 1730. Achteck^ Dachreiter, auf 
der Kreuxesq>itzc über Kn«>pf und Bandranken ein Hahn. Neue GUxke. Im 
Inneren an der Westwand rohe Pricche mit seitlicli ii;«« h innen eingeknickten 
Fuliungsrahnit'n Ahnlirh der alte Hastorcnsttilil mit Hnl/i;iit( r. Auf fl^m (lltriiirn 
Gestühl von IJusuchern ciiigesrhiiitteno Nanicit, darunter aut Ii ilic Jaiircszahl iiihi. 
— Altar mit hölzernem ruhen .\edikulaaufsatze, der zuglcii h als Kanzel dient — 
Zwei zinnerne, steile Attarleuchter. 29 cm hoch, eingraviert: Äfmo IJS^. — Zwei 
Zinnkelche. — Zwei hobeme kkusizistisdie Blumen vasen, 33 cm hoch. 

Einhauser Typus I und II gibt es 25 aus doi Jahren 17 10 bis 1876. In 
den auf die Weser mit der Rtldtseite gerichteten HSusem ]iq;m auch die Wohn- 
räume meist dort hinau.s: auch sind die zalilreichen Zimmermannsmonogramme 
bemerkenswert I'iitfT jenen 25 Finhausem i.st Nr. 20 von 1710, mit Viertelstab 
und Platte als Füllholz tmter dem vorgckragten Giebel und IVrlHtab an der 
S<hwelle, ehemalige SutlioUiiung auf iler Dülc rechts; Nr. 14 vt>n 1731 mit 
Viertebtab als Füllholz und Pcrlstab an der Schwellenkante; Nr. 6 von 1776, ein 
kiemer Bau mit /. Jt, t. und einem Blattkreuz Aber der Tormitte; Nr. 16 
vom 1786 mit Stern und Bbitt an den Toistanden; Nr. 10 von 1790^ Zimmermann 
M. Stein an den Zwkkelstreben; Nr. 27 von 1793; Nr. 12 von 1798, 
Tor wie bei dem vorigen Haus etwas versenkt, aber keine Voikragung; Nr. 11 
von 1801 . Zimmermann Z. M. T.; Nr. 2 von 1802, Vorkragung am Ober- 
stock und zweimal am Giebel mit I-'lngsprofilen , die auch an den TorstJlndem 
licral>t;efOhrt sind: Nr V v^n 1803, cbens<i, dazu BIutthmu. ipf an den T'TrsUlndcm, 
über der Toriuitte .sjjicagcudes Pferd, an den Torzwickclii in Braun gemall, 
Zimmermann Z. M. 7'., Streben auch im Giebel gekreuzt oder rautunf5rmig ver- 
bunden; Nr. 24 von 1804, profitiert wie Nr. 2, das Dachwerk ist ans LSidienhob; 
Nr. 26 von 1817, kleiner Bau mit Dahle ganz redita, am Sturze Zimmermann 
At 3.i Nr. 35 von 1819, Zimmermann Ii. B, Z, M.; Nr. 33 von 1819; Nr. 4 
von 1824 mit Lflngjqirofit unter dem voigetcholbenen Giebel und Obenttock, Tor- 
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«Milder ohne RofO vongerOdt^t, Stera und ZSümmnv. Ttt-wa in ichwan-wdB Ober 
der Tomitte; Nr. i von 1839, auf den Tontlndem schvan aiifgemilte StreifeD, 

oben mit Stemblunie; Nr. 28 von 1835 mit sprengendem Fferd an den Toc^ 
zwickein; Nr. 15 aus einem alteren Teile rückwärts und neuerem Teilf vom von 
1835; Nr. 32 von 1837; Nr. 7 von 1H48: Nr. 5 von 1856 mit weißem, sprengen- 
dem Pferde an den Zwickelstreben de» Tures; Nr. 17 von 1858; Nr. 21 von 
1876, Zimmermann Z, M. B, am Torsturzc. — Typus III haben Nr. 29 von 
1875 mit Spirttch an der nidit voigekragten Oberstodochwelle und Smmirmiisier 
B9cker^ Nr. 19 von 1882 mit Zimmermannsmonogramm Z. 2f. J?. (Rees e inRahle), 
Typus IV hat Nr. 25, Typus V die Ldbsucht von Nr. 9 mit ausgemaltem Ffeide 
an den Zwickelstreben, Blumentopf an den Toratündem und der S^immennanns« 
bezeichnung Z. M. Rieke. 

1888 wurden 25 Hausinschriften gelesen, sämtlich erbauUcben Inhalts. 



[Um 1350 hatte ein Ritter Jobann Indios von Korvei d«i Kirchhof und 
14 Hufen im Dorfe Eätnlatm (mit Zusatz von ^toterer Hand: VtwUoAtrge) 
au Lehen. ^Ater besafl die eine Haute dieses Gutes Hermann v. Vahlhuseni 
Manchall das Sttfle^ ^ andere die Ritter von NygenkedDcn. 1584 ist im Forsten- 

licrgcr Erbregister der „Eilsser Grund" am Westabhangc des Sollings genannt, 

ucl(hcr (iherhnlb von „Fftd-Eilsscii" en<irte. Dieses Frld-Eilssen i^t das Vorwerk 
felddse der Dom.'lnc Fürstcnberg Isiclu? auch dicsei und in ihm ist wohl jene 
Siedeiung aufgegangen. Auf der Karte von 1003 in der landschaftl. Bibliothek 
ist sOdlidi des Eilsch (= Eilsser) Gnmdes der „Wüste Stutzen 60m" verzeichnet.] 



Das Dorf wild hei Haasd-Bege 1793 aUWdler mUnfituke erwflhn^ der mit 
Neohaus eine Gemeinde bildet«. Damals waren hier eine Glasurmfthle der Forsten« 
beq^ Pondlaniabrik, eine EtfaenainswOhle und Holzhauerwöhnungen. Der Ott 
ist erst seit 1850 sclbständ^ und FBial von Altendorf. 

Einwohnerzahl 1793: 33, 1905: 137. 

Kelch, Taufschalc und Lriichtor aus klarem, unpes'hliffeuem Glase — 
Zwischen Kohlenplarken und Neuhaus der Monnekendanim (vergl. Ncuhaus» und 
der Kellcrsticg, an diesem eine ganz verwachsene und überschüttete Kuldc, die 
ein KeUer („WOdkeller" der eisten GrOndung Korveis) gewesen sein soll. Altere 
Forscher brachtoi beide Bezeichnungen mit der eisten Anlage des Klosters Korvei 
in Verlnndung. Siehe Neuhaus. 



Naraensformen. Ptrsthan (S^t/öO), Varstan (IU04), Förste (1245J, VortU 
(1350). Abb. bei Merian S. Ö4. 
Geschichtliches. Das billungsi^e Gut in F. gehArte 959/05 zur Dotation 



[Eilersen.] 



Fohlen placken. 



Forst. 
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des Klosters Kemnade. 891/1037 Qberträgt ein Herdcg 2 Hufen an das Sii/t 
KorveL Di« gewinnt dann in der Folge einen ausgedehnten Besitz, 1245 auch 
die Vogtei, susammen mit der in Bevern, von den Hombuigero. In der Folge sind 
korveiadie Lduwieute: 1350 mit 1 1 Hufen die Eberrteiner, di« das Land an die 
Kanaen m Lügde weiter gegeben haben, und Arnold Hake mit 6 Hufen and 
2 Hofen (Hakens hatten schon 1338 hier Gflter von den Rehbocks erworben); 
1360 besaß der Ministerial Heinemann v. Eventein als korveischer Marschall 
10 Hufen „und ok de neddcren molcn in deme doq»c" Die Kannen besitzen 
ihre II Hufen mich 14,^7, dazu lO Kotstcllen und eine Wehrstellc (Mtthle), 
während die beiden Hakensche Hufe als solche noch 1541 und 15 s' angeführt 
wenko, auBerdem aber haben Hakens hier 1494 auch 6 Hufen herzogliches Lehen ' 
(etwa nur KonkunendMldmung mit Korvd?). Der Zdmte war im XV. Jahrb. 
von Korvei unter dem Widerqmich der HenOge an Wulfert v. Weider vertiehen. 
Die Einwohner waren nach dem 
Eventoin dingpflichtig (Forster Land* a 



gleichen Namens „noch ganghafft 

imd im Schwange" geblieben seien. • Wahrscheinlich war hier, in günstiger Lage 
mittewegs zwisdien dem Eveatein und der ebenfoUs evecsteinschen Buig PoU^ 
der Haushallshof fOr den Everstein, eine Besiehung, mit der vielleicht der 
Name des den Bmgbeigkamm entlang beide Punkte veibindenden Br td w ^es 

in Beziehung stdit (allerdings xi^t sich der Weg auch {Vstlich der Burg Ober 
die Flur des wQsten Oestersen na( Ii Stadtoldendorf). Der große I.andhesitz wurde 
jedenfalls erst im XVI, Jahrli. mit dem nunmehrigen Amtshofe verbunden, in 
dem wolii noch vor dim Jahre ihoo. iia( h der I.cgung tles Dorfes (die Ein- 
wohner Millen sich in Lütgenade angesiedelt lialjen; Neues vaterl. Archiv aaO. 
S. 107), dessen ganze Flur aufgegangen ist Nur eine ErbenzinsmOhlc (Säge- 
mllhle) hat sich bis jetzt daneben eihalten. Eine Blankschmiede und zwei 
SddeifmOhlen hegen weiter oberhalb am Foistbache. Das Amt (vei;^. Einlei- 
tung) war seit 1629 eme Zeitlang, zusammen mit einer Reihe kalenbeigisdier 
Amter, in der Hand Tfllys. Der Weiler ist jetzt politisdi und kirdilidi Bevern 
angegliedert 



gerichtsprotokoll 1575). Das Kamraer- 
put, die jetzige Domäne, wird, zu- 
Rieich als .\mt, erst im X\'I. Jahrh. 
erwähnt. Im Forsier Erbregister von 
(Vergl. Neues vaterländisches 
Archiv, 1833, HI. Heft, & 104; 
mit verderbtem Wortlaut?) und da* 
nadi im Merian S. 82 heiflt es, 
daß, wahrend das Haus Everstein 
verfallen jjcwescn wSre, Amt und 
Haus Forst an der Weser im Dorfe 
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Fliirkartc l~<>o von J. H. Bertram. 1793 gehörten zur Duniänc 941 Morgen 
Acker; damalä 97 Einwohner, 1905: 139. 

Der alte Amtshof (Abb. 31) setzt sich noch zusammen auf fflnf, einen rediten 
Winkel cinachKeBenden Gebäuden. Er liegt auf einer letzten niedrigen Etdbank 
vor der Weser, mit den Wcdingebftuden im Westen dieser parallel, wählend im 
Soden, wo keine GebAude vorliegen, der Hof nodi durch einen breiten und 
niedrigen Damm mit Graben vor den Fluten pf*s< l>ützt war; den Sockel des leichter 
gebauten Nordflü^cls hatte eine besondere äußere Erdaufsi hüttimp /.u sichern, welche 
si( h nach ( )sten, ileni Walle im Süileii eiitsprechcntl , daiiimartij; furtsctzt. Der 
westli' he S( henkcl der Anlage besteht in der Richtung von Süd nacli Nord aus 
drei CJckludcn: i. Verputztes Bruchsteinuntergeschofl mit kellerartigen Räumen, 
Knks ein Tonnengewölbe. DarOber ein Fadiwatobeistock, ohne Knaggen vor- 
gduagt nach der Hof> (Ost») seite mit FOllholz in Form eines starken, von einer 
Perbchnur durchzogenen Taus (Abb. 32), nach SOden mit einem sdilidit ab> 
gerundeten FOltholz. Die Schwelle ist leicht abgefast Drei der FensterstOrze zeigen 
Vorfaangbogen vor dem nur wenig ausgehobenen Gnmde. Dachschwelle gleich der 



— — - — B ^it^ Schloß, am die volle Haustiefe Aber 
31. Forst. Vokniaai sm Amthraie. I und 2 gegen den FIuB voigesdioben; 

es ist massiv aus Bruchsteinen, südlich 
ndt Balkcnkelier, darüber im Erdjjesch' R die „Ihifstulic". jetzt Mj^zin, vordem 
beim Emteliier zum Tanzen benutzt. In dci Mittf des Hauses vor der West- 
seite kleiner tonnenj^cwulhtcr Kcllerraun» mit eiiigehn « henem Loch im Gewölbe 
untl Schlupftür nur nach Westen. Obcrgesdiuß mit re( htwinkligen, tcilweLs ge- 
kuppelten Fenstern. Im Flur über der im Stichbcjgen geschbssenen Kamintür die 
Jahieizahl 178t; das Haus ist jedodi bedeutend alter. Der reditwinklig von Osten 
her hier durchbufende NordflOgd schlieBt sich mit 4. dem ehemaligen Brau« 
hause, an das alte SchloS. Die Tftr in der Südwand tit von einem Tau zwisdien 
Hohlkehlen eingefaßt An dieser Seite ist der einzige Oberstock Ober dem sehi 
hohen EidgesdioB vorgekragt mit < ir.r r Art Fascnvorlage an Fallholz und Schwelle 
in Form von gewundenen Kehlen und St.'iben im Werh.sel. Dazu an der Schwdie 
in Minuskel-Fraktur <lie Insilirifl: .•//;«<' tioniini Jörg vonn hollf oHrstfr. 

Die Fenster des (Jberstorkes siiui mit Holzgitlcni goi hlos-sen, Füllhulz und Schwelle 
unter dem Dache haben kräftige Schiffskehle. Die Vorkragmig an der Nord- tmd 
West» (Giebel-) seite hat unter dem Oberstock teilweis als didte TaustOcke, teil» 
weis auch nur als starke Rundstabe bdiandelte FollhAlzer, wahrend die Schwdlen 
abgebst sind; DadiBchwdIe ebenda eckig, desgleichen das Fallholz der Nordseit^ 
der Westseite jodocJi mit Schiffskehlc. Im Inneren an der Westwand große Kamin» 




unteren, Follln >lzer nur teilweise mit S( hiffs- 
kchle. 1. Urit« rgesdioß an der Weser- 
seite massiv, ( )berstMt k aurlx da in Fach- 
werk, XVIII. Jahrb.; i und 2 heißen im 
engeren Sinne altes Amthaus. 3. Das sog. 
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stelle mit Backofen, eine zweite in der Mitte der Nordwand. Deckunterzug über 
zwei abgefastcn Standern, einer verbaut, der andere mit vier Streben. 5. Das Korn- 
haus, die cVstliihc Verlängerung von Nr. 4 mit zwei Fa< hwerkgeschosscii über 
einem hohen Sockel, der nur von Süden und Westen aus zugangliche Keller uni- 
schlieBt Vorkragung an allen Seiten mit schlichtem Füllhukc und s<:harfer Schwellcn- 
kante, Fraktiir- (Minuskel-) Inschrift an der südlichen ( H)erst<H ksch welle: Ana dni. 
dusend vij hundert XI.IX. nisi dominvs edißcat'erit domvm in vamm laboravenmt 
qui edificant eam, psalm CXX [VII]. Vom folgenden lassen sich nur einige Buch- 
staben und Silben lesen, darunter: Johan berth . . . 

Der über vier Kilometer lange Forster Damm, der sich bis vor Holzminden er- 
streckt, ist erst um 1840 angelegt, um die Domflnenlandereien von Allersheim 
und Forst vor Weserilberschwcmmungcn zu schützen. Die Höhe nordöstlich von 
Forst heißt die Gropenburg; künstliche Schürfungen daselbst sind wohl nur des 
dort anstchctiden Stcinmaterials wegen entstanden. 



Literatur. Merian S. 84, Abb. S. 67. — Steg mann. Die fürstlich Braun- 
schweigische Porzellanfabrik zu F. Braunschweig 1893. - Ko fahl, Zur Geschichte 
Fürstenbergs; Holzmindctier Kreisblatt 1887 Nr. 12g. — Abb.: gez. und lith. von 
Osterwald um 1840. Braunschw. Baudenkmäler, Serie IH, i8()(), Nr. 14J. 

Namensformen. Vorslenherch (um 1350), Forstinberg (1381, 1399). 

Geschichtliches. Ein korveisches Lehnsverzeichnis führt um 13,50 den Herzog 
von Göttingen als Vasall an wegen Usl.ir, Nienover und eines Teiles des „Solinges, 
in qua jam structum est de Vorstenberch". Yjü ist dies tlie erste Erwähnung der 
Burg, aus der auch ihre damals erst jüngst vollzogene Erbauung hervorgeht. Mit 
ihr suchten die Herzöge einen festen Rückhalt gegenüber Korvei und Höxter für 
ihr Sollingsgebiet an der Weser zu gewinnen. Das spatere Amt P'ürstcnberg um- 
faßte diesen alten, von Korvei relevierenden Lehnsbesitz innerhalb der Grenzen 
des Heizogtumes, den noch 1637, als man nach Herzog Friedrich Ulrichs Tode 
die Eröffnung des Lehens fürchtete, Gabriel Campe (und nochmals 1657 Daniel 



Forsten berfir. 




33. Fürstenberg, von Süden, nach dem Steindruck von Osterwald am 1840. 
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Schulenburg) genau in seuMn gesdüdiffidiai Granxen von den flbfigm TeUen des 
Herzogturaes auazusondem suchte (vergl. Ponter Eibregtsier im Neuen vatetlttnd. 
Atdiiv 1832, III, S. 104 ff.). Dieses ganse Sollingsgebiet ist wotil das alte daaselsche 
Gut Nienover mit der Hälfte des Sollings, das 1268 Graf Ludur^' von Dassel 



Albretht den Großen jedoch von König Rudolf nicht bestätigt wurde. Vielmehr 
wurfie (Ins r.rhiet erst 1308 dem CJnifen Otto v. WnUlei V von Albrecht dem 
Fcisicii \ (ii ttiiigeti abgekauft ( Havciiiann). 1369/70 waren auf der Feste Bur^c- 
mamicn: Heinrich, Heinfried und Hcnuann v. Stockliauäcu, Ilciiihch v. Ruhtebcrge, 
Hennann v. Bbcopeahuaen. 1399 »nur die Butg an Gotscbalk v. Plesse verpfändet, 
1529 war auf ihr eine Zusammenkunft nriscben Hdnrich d. J. v. Braunschwdg, 
Philipp v. Hessen, Ulrich v. WOrttemberj^ um den letiten in sein Land lurOdi« 
SufOhnai. Bis Mitte des XVIII. Jahrh. war das Schloß dann Sitz des Amtes V. 
(vetgl. die Einleitung), das darauf nach F.intit htung der Porzellanfabrik (vcrgl. die 



Schweden unter Banner 1640, des Durchmarsches des sdiweduchcn Generals 
Wiangd 1646 und 1647. 

Die Domäne P. besteht aus dem der Buig unmittelbar boiachbarten alten 

Vorwerke auf der HiVhe und dem Vorwerk Feldelse unten an der Weser, das 
den Namen eines wüsten Kirchdorfes (siehe unter Eilersen) lebendig halt. 1584 
gab CS Hill Feldelse ,554 Morn'pn .^fkfrland heim .Xmte, 1750 019 Morgen. 

Der Ort, ein Filial von Boffzen, ist erst mit dci Enichtung der Por/cllanfabrik 
seit der Milte des XVIII. Jahrh. entsundcn. 1759 gab es erat 3 Anbauer außer- 
halb der Burg und der Domäne, 1793 wird audi eine Private KommOhle auf- 
geführt Einwohnerzahl 1793: 345, 1905: 863. 

Die Burg (Abb. 33 — 40) liegt auf eiiwm P^oisprung der stdl zur Weser ab- 
fallenden SoUingsfiOhe (Kathagen). Merian sagt, die Burg sei von Herzog Hcinncli 
dem Älteren renoviert worden, und er beschreibt sie „in Form und Mass zweier 

Hrtuser, mit zwey /ui.;brilrken mit fef^ten Mauern umbgebcn und ist der 

hindcrste Platz auff cmer lioiien .Mauern, mit einem Uml>i.rif>sr ! ci^riffcn'" 

(Abb. 34. 35). 1640 wurden die Gebäude von den Schweden liart mitgenommen, 



an König Richnn! Ncrk.nifte, dessen Übertragung durch diesen König an Herzog 




34. Fürsten Ii crc;, 

Lageplan der Burg 1749. 



Bcschreiljuiiu' I, auf das \'' trwerk (die jetzige 
Domrtnci \ erlegt wurde und bis zur west- 
läiisclten Zeit be:>tand. Das Fürstenberger 
Erbr^ister (Landeshauptardiiv) enthftk eine 
ausfohrliche Besdireibung der Drangsale 
des DreiBigjahr^jen Krieges im Amte Ffir- 
stenberg und da- Nachbaisdiaft, nament- 
lich des Durchmarsches des schwedischen 
(»enerals v. Baudi-sin 1Ö3J, der Eroberung 
von Höxter dun h die Kaiserlichen 1O34, 
des Durchmarsches der Kaiserlichen unter 
dem Erzherzoge Leopold Wilhelm und der 
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ebenso 104O. 1745 — 51 wohnte hier der Oberjagermeu>ter von Langen. Dann 
wurden die beiden e^gentUdien — vordenn — Wohngcbaude der bereils seit 
emigen Jahren in FOntenbeig an anderer Stelle angelegten Porzellanfabdk einge- 
iflumt, und zwar sunAdist zur Wohnung für einige Beamte. Seitdem ist die Burg 
als Fabrik durch Umbauten und Zutaten maunigfach verandei:^ aber doch nodi im 
wegen tüdien nach Merians Beedueibuiig zu erkenne». Die beiden ZugbrOcken 
werden noch 1788 erwähnt. 

Da«; Mauerwerk ist durchweg roter Hriirhsandstein mit Kalkmörtel und lei( htem 
Veqjutz; aus Fa< hwt-rk sind nur ciiiij;c Inneiiwäiulc. Der Kern der Anlage 
^Abb. 36. 37 ( he-siehi aus einer starken, <iV»!«ingen Ringmauer, die sich der Form des 
Fdtenvorsprungcs anpait Dieier Ring iiing einst nur nadi SO mit der weiter an- 
steigenden Höhe «Wammen; die Schlucht nach NO ist etat in neuerer Zeit teO- 
web auqgefflllt, wohl durdi die PabrikabfoUe^ die hier immer noch nachgeadiQttet 
werden. Vor der Sodostsette lag noch 1749 ein jetzt ebenfkOs an^gefOllter 
und aberbanter Graben. Hier befindet sich der einz^ alte Zugang, und die 



beiden Wohnhäuser der engen Burgstelle sind ganz an diese Seite gerückt, 
indem sie an zwei Seiten die Ringmauer benutzen bzw. ersetzen, nacli dem 
Hofe zu besondere, scliwächere Außenmauem haben. Das an der Ostetke 
liegoide Haus ist drei Geschosse hoch, das kleinere an der Sadecke hat vier Ge- 
sdiome. Die mit Sollingsplatten bededcten Dacher hatten uiaprttnglidi statt der 
jetzigen steilen Wahne an den Schmabeiten Fachwerkgiebel, wie die AbbiMung 
bei Merlan und eine Untersudiuag des Dacfastuhles erweisen. Die rechteckigen 
Fenster haben Rmaissanceprofile. Der Sodbau hat nach SW eben vollständig 
erhahenen AbtritLserker mit einer Tür und die Reste eines zweiten. Das Dach* 
gcbalk beider Hüaser hat ein Zahnschnittprofil (Abb. 381 an den Füllliölzem. 
Zwi.si Ikii diesen beiden Häusern liegt jetzt das große Trcijpenliaus und außen vor 
der Einfassungsmauer der Burg der dreigesi liossige Tor bau. Seine drei freien Wände 
atnd schwacher als die der Ringmauer. Die stattlich geschmückte Giebelfront 
(Abb. 39) ist jetzt leider durdi ein voigdnutes Fabr9cgebattd« bis auf den oberen 
TeQ des (Bebels verdeckt, aber ün wesentlidien erhahen. Sie hat ein schlichtes, 
qiitabogiges Tor, dn gieklies, jedodi mit doppeltem und teihreise abgeschrägtem 
Gewände Uegt dahinter in der Ringmauer. Von einer Versenkung fOr die Zugbrtcke 




35. FBrstenbets, die Bug tob W nach Meilw (1654). 
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vor dem äußeren Tore ist der Rahmen über dem Bugen zu erkennen, wälirend 
er Mitlkh hinter den anstoAeoden Mauern des Neubaues zu vermuten ist Die 
beiden oberen Geschome mit dem Giebd haben schOnen Renaissancesdunuck; im 
ersten Oberstock ein bidles, randbogqjes Mittelfenster zwischen zwei {^eich hohen, 
lan^ich rechteckigen, v<m denen das Imke jetzt ab TQie dient; Gewflndeprofil mit 
tiefer Hohlkdile. Das zweite Obeigesdu>6 liat in der Mitte einen Krkecausbau. 

Kr rulii auf einer starken Hänge- 
plnttL mit Kamics Über einer 
breit ges« hwungenen Kriniirsaus- 
ladung. Vier Fensterpfosien sind 
vom durch drei BrOstungs- 
platten mit RoHwerkoniament 
verbunden.' Das Gewandeproßl 
der Fenster setzt fast eist in 
lialber Hr>he über 5M;hnecken an. 
Über dem Kranzgesims ruht ein 
flacher RollwcrkjriHicl mit dem 
Moiii i;j;raiiuno d'is Herz«igs Hein- 
ric h Juiius und seiner Gcmalilin 
EUsabeth; danach Icann der 
Schmuck nidit vor 1590 aiis- 
gefObrt sein. Der Giebel hat 
zwei Geschosse, das unterste 
mit Doppelfenster und Eck- 
quaderuug; die Fenstergewände 
belegt mit ahtjesetztmi Kiindstib 
vor Hohlkeiilen, gicidiwie an den 
Fenstern der beiden Wolm- 
hftuser. Das obere GesdioS hat 
ein kleines Doppdfeoster — 
jetzt von einem Zifferblatte be> 
dedct — zwttchen nach unten 
;(:- Fursteubirg. Verjüngten jonisclicn Pfeilern mit 

GnuidriB d« enten Obeigctdiofset dei Bnig. Löwenküpfen utid über Be- 

s» iilairwcrksockcln. Sie tragen ein 
vollständiges Gebalk. Anläufe und Abschlüsse d«,^ (ii. liels mit fein behandeltem 
RoUwerk, Voluten und Pyramiden. Die Stockwerke im 1 otbau, gieicliwie im ganzen 
Schlosse^ sind durch Balkendecken getrennt, die meist auf Kragsteinen ruhen. Die 
Treppe links m Erdgesdioft ist erst in den letzten Dezennien angelegt Die bei- 
den Obelgeschosse bilden jedea einen einzigen Wohnraum mit Kamin an der Noidost- 
seite. Da^ erste ist von der NordM-estseite (gegen den inneren dnstigen Buighof) zu> 
gan^idi durch eine spitzbogige TOr; sein schmuckkwer Kamin ist jetzt vermauert 
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Das zweite Obeiigesdiofl hat an der glddien Seite ein sdiUchtes Rmalwance-TOr- 
gortnde und stattlichen Kamin (Abb. 40). Daneben rechts ein Fenster. Die 
innere nordwestliche Wand dieses Zimmers hat eine weit geringere Stärke als die 
Mauer darunter, sn daß das Ziniiner üIk t die \'erininderung dieser Mauerdii liin 
gr&0er ist als der untere Raum. Diese Veigrüäenmg scheint erst nach der Ein- 




37. Fürsteoberg, 

HSh mchi iitt» dach die HmpIfAfaid» der Biug and dnicb dm ebanudigeu IbimbIioL 

fOgimg der Dedcbalken eingetreten zu sein, denn die Uijtenrtlge auf den Krag» 
steinen der bdden Längsseiten sind hinter dem letzten novdwestlidien Steine ab- 
geschnitten und der Abstand zwischen ihm und der jetzi^icn Nordwestwand entspricht 

der Breite, um welche diese Si lim.'ller ist als die Mauer darunter. Ebenso sind die 

letzten Mittelst.'lnder vom I laelistuhle an der Nurdwestseitc jetzt ohne MaucruiUcrlage 

und ihre nach außen gcriciitcte Fläche ohne Streben, so daß anscheinend früher 
Sm- «. Kmtdtnfc«. 4. Hci^ SmMdiw«^. IV. ^ 
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dne Gicbdwand davor lag, die auf der — vermuteten — ehemaligen inneren M.iiier- 
verstarkung gcrulit haben muß. Danach möchte man annehmen, daß vor der Zeit 
des Herzogs Heinrich Julius ein gleich hoher Torbau bereits vorlag, dem noch 
die spitzbogigen Rlauerdurchbrüclic angehören. Heinridi Jidius lieB das Gebflude 
dann nur modernisieren — im Zusammenhange mit der ganzen Binv — and 
bequemer madien. Ihm muftte es besonders wertvoll erscheinen, jenes obente 
Geschofl, das wohnlichste Gemach des Hauses, noch zu veigrOBem, was nur durch 
die Schwächimg der Nordwestroauer geschehen konnte, wodurch nian einen Raum- 
streifen von »emlich i m Breite bei gegen 7 m Lange gewann. In Zusammenhang 
mit diesem Umbau ist auch der Giebelvorbau aus Eirhenfachwerk an der Nurdwcst- 
Seite des Torhauses zwischen den beiden Woluiliaiiscm zu bringen (Abb. 37). Er 
ist jetzt ganz in das Treppenhaus eingebaut und ragt nur mit der obersten Giebd- 
spitze — hier eine Konaolenreihe an der das oberste Dreieck fOUenden Bohle — 

aus dessen Dache heraus. Er stieB an das Wohn- 
baus im SW lyimittiJiMir an, wahrend zwischen ihm und 
dem Wohnhause im NO dn wohl auf andere Art 
ausgefüllt gewesener Zwischenraum gewesen sein muß; 
auch von diesem Hause, gleichwie vom südwestlichen, 
führen alte Türen mit Kenais-sancegcwändcn auf die 
jetzigen Trcppengalerien vor dem Torbaue, wie auch 
mehrere kleine Kamine nach hierher sich öffnen. Der 
Fachwerkvorbau hat im obersten GeschoB noch eine 
BiOstung mit gesdiweiften und gdireuzten, gotisierende 
Nasen bildenden Streben. Die Füllungen sind heraus- 
3S. Ffiiiteaberg, geschlagen. Die unteren Geschosse sind bei Gelegenheit 

Fsdwwwfcsclnimek du Re- i t ■ i 1 1 1^.. \u„ ^ ,\ v\-iit 

des I rei)i)cncuibaucs, wohl in iler Mute des -Will. 

■shssncB nf der Bug. 

Jahrh., als das Gebäude zu Fabrikzwei ken hergcriditct 
wuide, verändert, so daß jetzt an Stelle des ursprünglichen Hofraumes zwischen 
den dxd WohngdAiden (vgl den Plan Abb. 36) ein hoheSj nach 1749 Additiv 
«witnmeuptirimfnrrtes Trappenhans li^ mit cmer itdnemen Abechlutwand nadi 
NW und dner oberOadilidien Anpasumg des ahen Fadiwerkg^bdbftaes, s. B. mit 
gedrückten Arkadenöflhungen und brettemen Geländern, an die neue Anlage. Am 
nördlichen Kliigel ist noch das Dachgebälk innerhalb dieses Treppenhauses zu sehen. 
In ilcr g.inzrn Burg ist weiter keine durchgehende Treppe. Die ältere Trepi)e hat 
vermutlich hofwarts am IS \\ - Hügel gelegen, wo Merian (Abb. 35) einen Treppenturm 
angibt, und wo «n der Nordwestwand in der Höhe des dritten Gesdiosses dne 
lange, nicht sehr brdte, zugematierte Öffnung mit einem rohen Kragsteine aidx 
befindet Auch der Plan von 1749 (Abb. 34) adidnt an dieser Stdle auf dnen 
Anbau hinzuweisen. 

An diese Gru])pe von Gebäuden schlofl sich ursprünglich — noch 17491 vgl. 
den Plan .\bb. 54 — ein innerer Hof nach NW, den die Ringmauer in 
einer Hohe vdu mehreren Stockwerken umschloß; kleinere Fachwerkbauten niugen 
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an ihre luucnscile sich augcichut haben. Auf üirer Mühe lief ringsum ein Wcbr- 
gang aoi Fachwe^ Et sdieint, da£ dieses Fadiwerk noch dasselbe cidiene ist, 
das jetzt in dem Bnicfasteingeniduer des obersten Gesdiosses der nordwestlichen 
Fabrikrflume versteckt ist Falls es einst voigeikngt war, mOBte es später zurück- 
gesetzt worden sein. Dieser Wehtgang hatte an seinen beiden Ecken im N und W 
kleine TQnnclicn und war zugänglich 
von beiden Wohngeb;iuden aus dimh 
n<Tch vorliandcne spilzbogigc Türen mit 
spätgotischer Stabprofilierung (Abb. 37). 
Die TUr des Wohngebftodes im SW 
hg hoher als der Wehrgang, hatte 
daher nadi diesem zu einen kleinen 
Treppenanbau (nicht der Haupttreppen- 
türm), wie ihn Mcrians durchaus glaub- 
würdige Abbildung zeigt. Das gleii he 
Wdhnhaas hat eine in die nordwest- 
lich ansclüießende Ringmauer verbaute 
Strebe. Audi hegen hier unter dem 
Wohnhanse zwei gewdbte Keller Ober 
einander, der obere jflDger als der 
untare. Ein anderer, zugeschütteter oder 
unzugänglicher Keller scheint sich, nach 
den Mauersrhlitzen /.u urteilen, an 
der Westecke tier Ringmauer zu be- 
finden. Die jetzt bestehende vollstän- 
dige Überdachung dieses inneren Burg- 
hofes ist samt dem Durchbrudie der 
fladibogig geachtoasenen Fenster der 
Ringmauer erst infolge der Verlegtmg der 
Porzellaiifabrik in die Burg, nach (seit^) 
1749 geschehen. Die Konstruktiuri des 
Daches mit einer TraufUnie über dem 
bedeckten, von SO nach NW durch- 
laufenden Gange macht den Eindruck 
eines Nothanes, auf den akh wohl die 

Tafd mit der Jahreszahl 1842 auf dem Boden bei der Treppe bezieht Der Gang 
wird ursprünglich offen gewesen sein, besonders seine Erweiterung vor dem neuen 

Treppenhause. 

Vor der .Südecke <ier Hurg Hegt ein Anbau mit älterem, voi> .S< hicßschartcn 
durdischnittenem Unterbaue, der jedoch mit der Außenmauer des Wohnhauses nicht 
bfindig ist 1749 (Abb. 34) war dieser Anbau nodi unbededit und adwrfnt dna 
Alt Zwinger aur Sidtenmg des Tores gewesen zu sein. 

4» 




59. Firsteebcrg, Torban der Burg. 
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Die ziemlich re< htwinklig um den jctzigcti sog. Schloßhof ( 1 749 der große oder vor- 
derste Schloßhof) gruppierten Gebäude bildeten eine Vorburg, die ihrerseits von der 
Straße durch einen Graben getrennt gewesen sein wird, über den jene zweite Zugbrücke 
führte. Hier liegt das älteste Gebäude an derSW-Seite, 1749 Pferdestall, Kornboden, 
Scheune und Voigtswohnung (Abb. 33 — 35), jetzt die Wohnung des Fabrikdirektors, 
mit gewölbtem, am Abhänge von verstrebten Mauern eingefaßtem Keller und Erd- 
geschoß aus Bruchstein, von dem auch die Schmalwändc des Oberstockes gebildet sind, 
während dessen Längswünde aus Eichenfachwerk mit Bruchsleinfüllung zusammen- 
gesetzt sind. Sic kragen über den massiven Mauern nicht vor. Mit der an der 
Kante leicht gekehlten Schwelle dieses Oberstockes von einem Holze ist ein 

gotisches Profil aus abgesetzter Kehle unter 
einer Schrflgc. Das Dach ist vorgeschoben 
über schlichten Knaggen mit eingezogener 
Vordcrflache. Beide Giebel mit Kröppclwalm. 
Das unbedeutende Haus gegenüber am Hofe 
stammt wesentlich aus dem XVHI. Jahrh., ein 
alter Tunn an seiner Ostecke war bereits 
Mitte des XIX. Jahrh. in sdilechtem Stande 
und trug damals ein Glockengerüst Er ist 
nii ht mehr vorhanden. Die Glocke mit der 
Inschrift: Carolus Furstenberg Jj66 hangt 
jetzt in einem kleinen hölzernen Turme auf 
dem Hofe. 

[Als Kapelle wurde seit Anlage der Por- 
zellanfabrik das Erdgeschoß des südwestlichen 
Flügels benutzt. Seit Einweihung der neuen 
Kapelle 1899 ist der Raum wie die anderen 
als Warenlager eingerichtet und hat keine Spur 
der alten, dürftigen Ausstattung bewahrt. Voges 
erwähnt 1883 ein Paar gotische, farbige Holz- 
statuen, „\ielleicht 80 rm hoch, die noch aus 
der alten Schloßkapclle stammen sollen. Die eine Figur ist die heil. Anna mit 
der kleinen Maria auf dem Schöße, die andere die Mutter Maria mit dem Jesus- 
knaben auf dem Schöße." Beide Figuren waren damals Eigentum des Fabrik- 
direktors Bartling.] 

Die alten K ultusgeräte, jetzt im Herzoglichen Museum, sind aus bezeich- 
netem Fürstcnberger Porzellan: i. Kelch, 17 cm hoch, mit kobaltblauem, laut 
Bezeichnung von Kind 1798 angefertigtem Ornament: Rnccaillceinfas.sung und 
Strcublumcn; Patenc entsprechend. — 2. Kelch, Höhe 22,3 cm, mit Riefelung 
am Fuße und Goldornament, bezeichnet in schwarzer Muffelfarbe mit J'UrsUttberg 
im .\fonat Juny 1S06. Patene mit unter Glasur eingeritzter Bezeichnung rursUnhtrgtr 
Captllt.— Zwei Altarleuchter, 26,5 cm hoch, gotisierenden Metalicuchtem nach- 




40. FürxtenberE, Kamin in der Burg. 
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gebildet Unter dem FuBe eines jeden unter Glasur eingeritzt: gematkt dtum 
22^***) Octfo)hr 1810. Themas, 

Berckts die Menaiiitclie Abbildung zeigt nordüstlich beim Schlosse ein Öko- 
ftomievonpeii. Du Wohnhaai der Domäne iit unter Herzog Karl I. (reg. 
1735 — 1780) aagdcgt, ein xweifetchoa^ger fiau mit numiven AuBenwtnden. TOr 
und Hautecken mit QuadereinbisuQg aus rotem Sandsteiny die Fenster mit hdlsemer 
EinJSusung, die Wandflachcn weiß verputzt. Tür und Fenster atnd im fladhen Sticti- 
bogen gesclUosseiL Schlußstein über der Tür mit dem Munogramm Herzog Karls, 
zwei verHchlunsfenen C ulasscibc Munogramm unter einer Hcrzogskrfmp an einer 
Scheune), im Obcrstixk liegt nach viirn ein Mitte1<!aal mit <!rei FL-tistcin, iliiicn 
g^enüber in jeder Ecke ein Kamin mit einiadiem, jetzt gio^tenteiki verdecktem 

Das grofle auf der Höhe gegen den Solling am Ende des Dorfes gelegene 
Arbeiterhaua der Fabrik »it s«rd nuunven Unteigeachossen, «wei Fachwerkober- 
geschossen tmd besonders angebautem Tre|^>en8cbacfat tragt Ober einem Fenster 
die Jahreszalil 1 744. Es wurde damals von dem hessis< hen Kommerzicnratc Orfyreo 
ani^Hegt als „Wind-, Mahl-, n!-, Röhren-, Bohr- Mülile". Eine Windmühle als 
Wasserkunst für das Amt w.ir l-crtitH 17 ^2— ^4 prplant. Das Orfvre. lic I'r ijckt 
— die Muhle suUte, nacii der Überlieferung, liorizontal liegende hliigci haben — 
scheint skh nicht bewlhit a haben. Denn 1747 meldet von Langen dem Amts* 
rat Kotzebue in Fflrstenbeig, daB der Henog aidi entBchlomen habe, aus der 
Mfihle eine Fabrik zu machen. Gemeint ist die Poraellanfabiik, die 1749 auch in 
diesem Hause untergebracht war. Ein anderes Asbeiterhaus in der Nabe war da- 
raak .nrcnii- und Ofenliaus" luid wird noch so genannt. Zwischen 1740 und 175g 
kam datm die ,.I,anfr'-* Reihr" hinzu, nt» h jrtzt wie anfanj^ Arbr itcr\v< luihaus der 
Fabrik. E«; liat massiv e .Viißcnitiancni , ciiiu'''M 1>' '>sii:c'ii MiUelbau mit Mansardeo- 
stock uud zweigeschossige Eckbauten, ebenfalls mit Mansarde. 

Zwischen Krag und Buig stand 1749 eine berOhmte grofie linde, daneben der 
„ZoIUPfahl". gegenflber vor der Domäne der „Stialf«Pfabl". Der Garten des Direk- 
tois am SOdabhange war 1749 als Weinbeig bestcUt (veigL dagegai Abb. 35). 

Der Kurze Brunnen (der Pq)enbom 1759?) oberhalb des Ort.s ist Oberfaftttt 
mit einem Tonnengwi'Mbe ; am Sturze <i< i alten Seitentür die Ins« hrift: anno 
ij(44:). Ein anderes (juelihaus (Kattenln rn um t()Oo) liegt unterliall> Fürsten- 
bergs an der WOer auf dem Ochsenkampe. Das Gewölbe des vom offenen Raumes 
ist teilweise eingesttlrzt 

Das Hat^tgebOnde des Vorwerks Feldelse ist aus rotem, schlecht veiputstem 
Bruchstein im XVUL Jahrh. enichtet Es hat rechteckige Fensteretnfastungen, Eck- 
quadem und swd KrOppdwakne. 

[Haslbechi.] 

[In Hailhfchi übergab S2^''^<S ein Redraan dem Kloster Korvei eine Hufe. 
Der Ortsname wird m Verbindung mit Bevern geuamtt und ist vermutlich am 



54 Ainlig«ikhtsb«drit HotafadMi. 

Hasselbachc, der von Schießhaus herabkommt, zu lokalisieren. Vgl. Dürre, 
Zciuchr. d. hist Ver. f. Nieders., 1870, 5. 193; Ziegeomeyer, ebenda 1892, 8.351.] 

[Hasleworden.] 

[1268 trag der Graf Otto von Eventdn d«m Bischof m HüMleii 4 Hufea in 
Ibsltoardi und zuglcidi 2 m Brevörde zu Leheo «if; 1318 verkauften die Ever* 

iteiner die Fischerei und I Hufe in Haslewerdeie, st)wie I Hufe in Dölme dem 
Kloster in Amelungsbom. 1150 und 1360 besaß .Hc v-nem.mn v. Evcrstcin, Trudi- 
sefl der Grafen F., Hufen und 3 Hi^'fe in Hiisselwcrden bzw. Hassd'.cehrdfn. 
Aus diesen Angaben sctiüeät Dürre wiiUl mit Recitt auf eine \V'ü2>tuiig, die bei 
Dölme oder dem jenseits der Weser gelf^cncn hannoverschen Brevörde zu 
sadm ist] 

[Ha8sv6txle.] 

[Literatur. Außer Dürre aaü. Holzmindisc lies Wochenblatt, 1786, 44. Stück: 
Das ehemalige Maus Haßvorde bey Hi>l/ininden]. 

[Geschichtliches. 11 76 besaß Korvei das ganze Haveresiwrdr und den 
benachbarten Wold Sundon; im einzelnen änd auch von diesem Besitze genannt 
eine curia mit 12 Hufen und 11 Hufeo, von denen 3 jenseits der Weser lagen. 
Aus den Vervaltem jener curia ging das nach dem Ott genannte und hier an> 
sMsige MinisteriakDgBadiledit hervor, das in der Umgebung der Eveisteioer häufig 
genannt wird. Ihr Wappen hat nadl der unzuverlässigen Dassebchen ChrOHik und 
nach Sibmaiher (1657, Teil I, S. 123) dem der benachbarten Herrn von Bevern 
(siehe diesen Ort) geglichen, mit denen sie daher vielleicht eines Stammes sind, 
nur war der Schild gelb gefärbt. Die von H. besaßen 1283 das ganze Dorf von 
Korvei zu Lehen. Der Zehnte, früher padcrbomschcs Lclien der Evcrsteiner und 
in zaMieiche Afteriehne zenplittert, ging 1253 auf Amdungsbom fiber. Nadb dem 
AttiBtettieD der Heuen von H. 1485 soll die Hälfte ihres Dorfea an den amdung^ 
bonschen Kkstertiof in Allenheim gefallen sdn, die andere an die Familie von 
Stockhausen, welche 149 1 in deren Besitz war. — Die Dorfstelle ist in der Nähe 
der Mündung des Hellegrabens in die Weser .zu sudicn, w.ilirsi heinlirh MTirdlich 
davon. Hier lag um i6no das Haiiiordfr Jcld; auf der Flurkartc vi m Hevem 
1756 ist westnordwestlicii vom Orte an der Förster Grenze das Hureuhc Bruch 
angt^eben und 1760 auf der Forster Flurkarte angrenzend das JlaiscAe Bruth 
und daneben nach der Weser au die Wanne im NaUekem'Fdde. Um die gleiche 
Zeit wurden durch den Oberamtmann Cleve Reste eines Kirdibofes hier gefunden. 
Nadi einem Berid^ des Hdimindener Magistrates von 1766 sotten HaSvOider 
Bauern 'm Altendorf bei dessen Neugrftndimg angesiedelt worden sein]. 
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Holzm Inden, 

Allgcinciucs. 

Literatur. Merian, 1654, S. iiy — 121. (Abb. i.) — Hulznnndisches 
Wochenblatt, nameiitUch 1787, Stück 11—13, »7^8 Stück 38. — v. Spilcker, 
Getdi. d. Giafca v. Eventein, 1835. — Paul Wigand, Der Korve^sdie Gtlter" 
besitz. — DQrre, UrkuDden und Ri^esten, Handschrift ün Landeahauptarchtv 
zu Wolfenbattd. — Derselbe, Aus der Voradt der biaiinachwe%i9ch«n Weser- 
lande. Beilage zu St. 5^ u 53 der Landzeitung. — Derselbe, Die Feldraarks- 
vcrh.'iltnisse vun Altendorf u. Hoizmindcn. 1880. — (Klette), Zum fünfzigjährigen 
Jubiläum der Herzogl. Baiipewcrksrliuie. 1882. — v Cappeln, Zur Geschichte 
der Stadt H. Beilage des lioizmindencr Krcisblattt^ vom 27. Ai^^ust 1898. 

Naiucnsformcn: Holtttmem (822/36); Holtesmymu (836/891); HoltisHiinne 
(1036); IMtesrntmu (1204). Bedeutung ssWaMgesdimeide? 

(ieschichtlirhes. 

Der Ort lag an der großen, vom Niedeirlieiii durch Wr^tfalefi nach dem Osten 
fülucndcu Straße, weldie bei Höxter die Weser überschritt. Seme älteste Erwilh- 
mmg fällt in die Jahie 82a — 836, wo ein Agido an die Rdiquien des hl. Stq>han 
in Korvei 1 Hufe Qbeigibl Zwischen 836 und 891 flberlflJk eb gewuser Yrmyn* 
ward an Korvei fmipnä kabuit im IMlesmjme» /«m m <mm^ fmtm m sämt. 
1204 eredieint der Ort noch als villa. Um 1231 werden unter anderen als zum 
Arrhidiakonate Uftxtcr zugehörig erwilhnt: Juo Holtesminne. Die beiden Orte 
waren dio jctzitje Stadt und das Ix'ii.u Idiarto Atti rulurf. Dieses ers4 heint zuerst 
1275 aJ* anliijua villa uiul w.ir daher die .ihere Siedeluiii;sstat.te df^ Namens 
H., neben der vor 1231 eine zweiie AnsicdUing gicicli ai.s Stadl gcj;n.indct wurde. 
In der Folge vengrOBerte ach die Stadt durch die Wüstung Uppensen und 
Teile der Wüstungen Salbeck und Bodenthal (siehe diese). Korveis von Wigand 
vermutete Texritorialhobett aber H. ist swetfelhaft. Jedenfalb war sie schon bah- 
seit^; von den EventdnBchen Rechten bis /.ur Unkenntlichkdt erdrückt. Die 
Burg n. wird zuerst \i.\o erw.'ihnt, wo Graf Otto von Evcrstcin in ihr ur- 
kundet, zweifellos als ihr Besitzer. Denn bereits 1197 erscheint ein Wiltmannus 
de Holtesminne aLs Kversteinscher Ministcrial, und 1245 stellt Graf Otto von 
Evcrsteiu seinem Orte das Statltprivileg aus juit einer Reihe .lus der Landes- 
hoheit fließender Bestimmungen, die tdlweb nur die Bestätigung berdts alterer 
VcridhuDgen waren. Da Otto audi Ober die Besetzung der Pfane verfflgt, mu8 
er Patron der Kirche gewesen sdn. Indessen hidten die Eventetner den Besitz 
nicht mehr lange. Zwischen 1284 und 1290 verkaufte Graf Otto Castrum et 
oppUum für 2000 .Mk. an Er/l ls' ]i if Sii i,'fried v .ii Cöln, des-sen Marschall für 
^\ estf all n. Johann von Bylstein, beides wieder verpfändete an Lippold von Hoye. 
Von diesem kam es für 500 Mk. an Simon zur Lippe, der es an die Ritter 
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Re^nard von Vümeholte und Albert von AmeluDgeschen wdter gab für dcu 
gleichen Fkm. 1344 filtit H. bei der Tdlimg der Lippeadica BeiiUiingen unter 
die Brflder Bonbaid nnd Otto an jenen (t 1365}. An Bemhaids SdiivkgenOhne 
Gntf HeiDridi v. Hotstein and Junker Otto von Tcdctenbug war a nadi Mtnem 

Tudc für 1000 Mk. Brautschate verpfändet. Simon zur Lippe soll 136; HoU- 
minden für Richarda, die Witwe Bemli.irds. cinir.sen, wogegen diese iliin dis 
Weichbild Detmold mit dem Gent lue und .jo Mk. li.ir lierausgehen will. Dag^^geii 
bestätigt Simon i jüy seinen Bürgern zu H. alle von den fcversteinem erhaitenen 
Rechte und Freiheiten. 1384 erobert und veii>reDnt Bischof Otto III. von Mindm 
die Bnig H., wefl S&non ihm die Stadt Lübbecke cingeladiert hatte. 1389 
BchlieBen Abt Bodo von Korvei, Heiaog Otto der Quade von Biaunschweig- 
GettiniseD, Giaf Hennaim von Eventein, Heinrich Edetherr von Hotnbuiir eb 
BOndnis gegen den unruhigen, fchdelustigen Simon zur Lippe, um ihm Holzminden 
zu entreißen. Man verabredet, eine AngriffsVjurg zu bauen. Die Rroberung scheint 
jrdui Ii nicht vor dem Jahre 130^ gesi lu hen zu sein. Urkunden seit April 1303 
beweisen, daß seitdem jene Verbündeten gemeinsame Besitzer von H. waren, 
und zwar jeder zu etnero Vierte). Der Anteii der Eventdner fiel mit deren ganzer 
Erbcdiail 1408 an Herzog Otto d. Lahmen, das hombtugische Vieitel 1409 an 
dessen Vater Hersog Bernhard, so daft seitdem das Biannscbweigische Haus 
von H. l>esaB. Wilhebn der Sicgreicbe (t 1482) verein^ alle diese Teile, die 
fortan beisammen blieben, in einer Hand. Das kurveischc Viertel von H. wird 
n«»ch 1483 vom Abte an einen Ritter veTpfSndet, seitdem wird es nirht mehr 
erwähnt 1495, bei der Teihiiit; zwisrhen Heinrich dem .Xlteren uiui Eridi dem 
Älteren, kumiut die Stadt mit Kalenberg und Güttingen an den letzten (Hcinc- 
mann, Gesch. v. Br. u. L 11, Sw 218), jedoch gehörte es 1519 Heinrich dem 
Jüngeren und ist sdtdem bd Wolfenbttttel geblieben. 

Weder die fluAere, noch die mnere Geschichte iflBt ein sehr VUigea, selbstlln« 
d%es Leben der Stadt auch in der Folge erkennen. Ihre wirtsdiafthche Existenz 
ruhte einmal auf der Landwirtschaft, welche 1765 bei etwa 2000 Einwohnern 
von den 7007 Morgen der Feldmark 4672 >forpen unter dem Pfluge hatte, und 
dann auf <iem Handwerke, da«; von hier au> aui h die Uini;ct;riui versorjcic. Die 
Rechtsprechung besorgte 1245 ein vom Grafen eingesetzter Richter, gegen dessen 
Ernennung die Einwohner Einspruch eiheben konnten. 1765 hatte der Magistrat 
die obere und niedere Gerichtsbarkeit „umeriialb der Scfahigbäume exkl der heir- 
sdiaftlichen Gebäude." Anfang des XVII. Jahrh. war das Habgericht der Stadt vor 
dem Rathaitse, die Exekution jedoch auf der alten Dingstatte und dem Richtplatz 
des Amtes Fürslenberg vor Altendorf, dessen Stelle durch den Flurort „über der 
Gerichtsstrutc" i7^>.j nordöstlich von Altervdf>rf nntredeutet ist Die Stadtverwaltung 
bestand aus dem Rate und zwei Bürgermeistern, daneben werden schon 14QI 
zwei Droste und Amtm^ncr (darunter ein Ernst v. Hake) erwähnt, wohl als 
Verwalter bzw. Pfondinhaber der nicht unter der Stadtobngkeit stdieoden herr- 
schaftlicben Gfiter und zur Überwachung bestimmter herzogl. Rechte (Sieueni, 
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Zoll). Im Meruii) lieißi es von dein Amte H.: seine Intradcn und Ländereien 
seien vor Zeiten an den Außenhuf Allersheim gekommen, die Junsdiktion aber 
ans Ami FttiMenbei^ es sei aber durch Herzog August (1649) von FOiatenbeig 
«jeder abgesondert und Ja seine alte md vorige Konsistens gesetaet «orden.** 
Dies jedoch nicht gaos, da die Jiistisverwaltnng in AHetdietm Ouen Stz hatte, 
wonach dann auch das Amt genannt wurde (vergl. die Einleitung), i s88 werden 
der Stadt drei jährliche Freimarkte und zwei gemeine Wo« heiunarkte liewillii^t; 
doch sie kamen nirht gleich zustande, wie aus dem 1663 erneuerten Markt[>nvilc)» 
hervorgeht. Die Stadt hatte die Land.standiK:hafi. liu Laufe de^ XVI. Jahttt. läßt 
sich ein Aufschwung des wirtschaftlichen Lebens erkexmen, der imter Bürgermeister 
Dietrich Schmidt Ende des XVI. Jahrh. «euen HObepimkt erreicht 15 19 be- 
sahhe die Stadt fOr Henog Hemrich den Jüngeren 2000 rheinische Oidden 
Schulden. Die Khche wurde erneuert und auq^estattet Amtleute au« AOenheim 
und Fürstenbcrg bauten si<li m. 1620 kaufte die Stadt für 24000 Rthl. hen> 
srfiaftlii he Landereien, ein Kauf, der von Herzog August (seit 1635) nicht an- 
erkannt wurde; der Preis bzw. die Rückzahlung; wurde von ihm auf die Hälfte 
herabgeietzl. Im gleichen Jahre 1620 wird vom Herzoge eine hölzerne Brücke 
aber die W^er gebaut, um den Verkehr von Höxter nach Holzminden zu ziehen. 
Kewei, in seinen guten Rechten dabei verletzt — die Brfhdce Isg cur Halfle auf 
seinem Gebiete — , streqgte eben FkozeB an, indessen eried%te bereils 1621 der 
Eilgang den Streit, da er die BiQdte mit sich nahm. 

Unsäglich litt die Stadt im Dreißigjährigen Kriege. 1623 lag unter anderen 
Herzos; riiristian in H., Tilly bis 1626 zweimal, das zweite Mal mit seinem ganzen 
Heere, untl belegte die Stadt mit schwerer Kontriliutinn , weshalb es dann liieB: 
„Unsere Bürgerscliaft ist ganz ausgemergelt, oder verstorben oder f» »rlgclaufen, die 
Gemeine geschwächt imd verringert, die schon in Fricdcuszcit gering imd uu- 
vermOgMm war." Jedoch dabei bUeb es nicht Die S^tverwahung verloddjnte 
mit den Einwohnem. 1632/33 wieder Ernquaitienuigen, Durchmftiadie und Kon* 
tiibutionen, unter anderen auch von Fappenheim. 1640 wird die Stadt von den 
Kaiaerlidien auf dem Rückzüge vor dem Oberst Koch niedergebrannt bis auf 
Rathaus. Kirche — ohne Tur[nda( h — und wenige Privnthfluscr, und ist seitdem 
offen. Davon konnte sich H. nicht mehr aus eigenen Kriiften eiholen. 1O44 war 
es unfähig, auch nur Oo Rthlr. Kontribution aufzubringen. Nix-h 1675 — bei 
170 Hauswirten 167 1 — lag fast der dritte Teil der Stadt w Brandstätten. Die 
Zustande müssen ganz unleidlich geworden sein. 1679 wirft der Herzog der Stadt 
vor, mt sei selbst adiuld an ihrer fortgesetzten Armut, wegen urunattgen Bi/er- 
und EttanntwebmufeDS. Endlich greift die Regierung 16S4 ein. Die Verwaltung 
wird neu geordnet und zu ihrer Kontrolle wird 1686 Johann Friedrich Mehl- 
baum trutz des Protestes der Stadt als fürstlicher Gerichtschultheiß in Stadtoldendorf 
tuid Hol/.niinden eingeführt Mehlhaiim« «segensreiche Tflfigkeit dauerte bis 17-26, 
wo er als Amtsrat starb. Er zuerst wollte Holzminden zum iMitteipunkte der Lein- 
weberei der Gegend machen und suchte dazu sogar Tuchmacher aus Reichenbach zu 
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gewinnen. 1702 folgte noch eiiuual eine bewegliche Eingabe der Stadt an tlen 
Herzog, ihre diOckenden Schulden ai erteichtem. Nocli 1758 hatte tat vnt Ein- 
nahne von nur 435 Talem gegenfiber einer Auaigabe von 556 Talern. Auch im 
Siebeajahr^pn Kriege hatte die Stadt recht zu leiden, jedoch <^e lange Nadi- 
wirkung, denn ihre Erwerbskraft hob sich ständig unter der R^evung Heraog 
Carls I. (reg. 1735 — 1780), namentlich auch durch die Fürsorge v. Langens, der 
1742 — 1763 Haupt der Weser- Fl irstvcnvalump wnr und rds solcher die Porz**llan- 
fabrik in Fürstcnherg j^rüiulele, dit' ( ilasfalinkalion im Si>lliiii; und Hils zur Blüte 
brachte ui»d die Eisenindustrie im Wesergebiete (vergl. auch die Hausinscliriften) 
weientüch forderte. Er l^te die nodt bestehenden drei Tddie Unter der Ban» 
gewecfcsdittle an ab Sammelbecken fOr xwei ehemalige her<0{|^iche SteinsdileiF» 
mOlden (fOr SolKng^atten) und fOr die daneben 1745 — 1749 dogerichtete Stahl- 
und Eiseofabril^ wo auch bis 1774 ein bei Neuhaus im Soüinge gefundener Eisen- 
stein verhflttet wurde. Im Zusammenhange <tamit entstanden einige Blankschmieden 
(so Altenhagen bei Ahrndorf und Forst). Die Fabrik ging 1840 ein, infolge des 
Niedergangs dieses Industriezweijjps in der (iegend. Dagegen liat die Weberei 
(des sc^en. L^eleineas), früher als Hausiiandwerk eine ganz wesentliche, weil 
nicht dem Zunftzwange unterworfene Eiwerbsqndie der Bauern, die in Holzminden 
(AHendorf), Kiichbrak und Dohnsen kauftnannisch eoitrali^ert war, und deren 
Produkte von Bremen aus auch Ober See geschickt wmden (vagl. MaaseiUBege I, 
S. 194 ff.), sich wenigstens in Stadtoldendorf als fabrikmaBiger GroBbetrieb erhalten^ 
wie denn auch die uralte Herstellung roter (Sollinger) Sandsteinplatten noch jetzt 
in H(»1zminden, Kemnade (Hafen) und Stadtoldendi irf ihren Mittelpunkt haben. 
Aucli das geistige Leben Hnlzmindens hat seit Herzog Carl sein gewonnen, 
namentlich durch die Verlegung der amelungsbornschen Klosteischuic 1755 — 1760 
in die Stad^ aus der sich das jetzige Gymnasium «itwidcelte. Die Grflndung der 
Baugeweikschule 1831 duidi Friedlich Ludwig Haaimann, seit 1896 städtisch, 
dem Leben wiederum emen neuen Antrieb. 1832 wurde Holzminden der Sitz 
einer Krdsdirdctioa, eines Kreisgerichts und eines Amtsgeridites. Jenes wurde 
1879 in ein Landgericht verwandelt, z^gldcfa fOr den Kreis Gandeisheun, das 
jedorh seit iSqo nicht tnelir besteht. 

(iüterhesitz Xad» jenen Überweisungen der Jahre uml 83O — 8i»i 

an Korvei werden erst wieder um 1350 stiftisdic Lchngüter m H. erwälmt. Es 
waren damals veigeben: 2 + 3'/i Hufen an Ritter Johann von Wcnthusen, 4 an 
Heim Friedrich v. Haveresförde, 2 mid t Hof im Schlosse (?) an Hebrich 
v. Wenthusen; kldnere Güter hatten auch die Haken von Koivd zu Ldien. 
1437 besitzt der Knappe Hdnridi Cannc v. Liigde 7 Hufen, den „moniken* 
Werder" und eine „werstede" als korveisches Lehen (ebenso in Sulbeke 2 Hufen 
und ! KntstrdeV tK2i wird der korvcische Klosterhof vcrpffSnflet, dann vom 
Al te l'raiu Keiteler weiier eingelöst. '557 haben Hakens die .,l>-itdc' 

zu H. als korveisches Lehen, 1O60 ist das Stift Lehnsherr von 15 Hufen und 
einem Meierhofe. 17:33 ist ein zehntfreier korvdscher Meierhof von 51 Morgen 
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Arkcr Vi rliamlen. <nn anderer von 20 Mony<*n. ein dritter von 27 Morgen. 

Auch der 17^3 zuerst cr«-abntc W ri sbergsche Besitz, ein Meierhof von 45 
Morgen Acker, ein anderer Min 25 Morgen, ist nach Knrvei lehenspflichtig ge> 
««seik. SdneGebäude lagen 1 788 abgesondert an der Weser; das heutige BOnddidie 
Gasthaus gehörte dam Der gante Wiiabeigsche Besits bestand 1765 aus ii2^ft 
Mengen Ackcriand — Der Bischot von Paderborn gab 1036 an das Stift Büs- 
dorf ein oder ivd Vorwerke in H.» 1204 vertauschte Giaf Albrecbt v. Everstem 
einen von Paderborn zu Lehen gehenden Teil des Sollings bei H. an das 
Kloster Amelungslioin. — AmeluncsVn'rn erhielt 1275 femer vom Grafen Otto 
von Everstein einen Zins tn sup<riort moUnJino, quod vieinum est antiquae villae 
und in inferiori molendino extra i^ppiäum ante portam, Zclintcnbesitz vun etwa 
120 Morgen wird 1476 em-ähnt. 1578 wird ein Meierhof mit 3 zehntfreien Hufen 
nach dem Tode des bisheriigen FAmdinhabe» Oberst Johann GQIidier irieder ver- 
pJlBndet an Wulbiandt GOHcber und Heintkh Heinem^er, Amtmann sum 
Fflisteabeige 1723 «erden cwd aehntftew aradungsbomsche Mderhöfe genannt, 
zu 44 ' 'j und 67 Mnrijeii Aikerland. — Das Eversteinlsche Realeigentum be- 
staiul lieivonders in der Burgstelle. Die Burg wurde an verschiedene BurgmSnner 
verlehnt, ohne rlnß nußer etwn den TTnkens dauernd eine Kamilie im Besitze ge- 
blieben zu sein scheint. Nach tler Burg Tiannten sich, abgesehen von dein bereit!» 
erwähnten Wichmann 1197, 1298 zwei Brüder aus dein Grafenbause selbst, 
„Otto et Fridericus, fratres nobilea domicelli de Holtesminne". Das 
Grundeigentum blieb den Eventemem auch nach Verkauf der Hoheit Otto 
domicellus de Everstein, (de Buren) verkaufte und veilehnte an Emst und 
Hemana Hake 2 Hufen m tampo oppidi ff., um 1350 hatte Dietrich Hake 
10 Hufen eversteinisches Lehngut in H. und in Oldcn H. Das amelungsbom.sche 
Klostergut in H. ist im wesentlichen von den Evcrstcinem überwiesen. — Von 
den Grafen von der Lippe wurden 13 17 ein /eodum castrense und 4 Hufen 
an Arnold v. Haversförde «iedereinlüsbar vergeben. 1525 erhielt der Knappe 
Smon Werpug (sie?) als lippesdies Leben einen Kodiof. Eine l^ppesdie MflUe 
«iid 17 10 genannt Um 1700 hatte in H. seinen Wohnsits ein Graf von der 
Lippe, der dne Zeitlai« audi Alierahcim veiwaltetei Dieser Uppeschea Neben- 
linie gehörte ein B^gr3lbru^ge^^^tlbe in der Kirche tmd ein Grund.stOck an der 
Weser; dieses kam, wohl ni< ht vor 1706, an die Herren v. Mansberg urvd dann 
an den Staat, der darauf die Klosterschule einrichten ließ, das spätere (jymnasiimi, 
das hier bis 1894 sich befand. — Das Landgut Hoheeiche wurde 1699 von 
dem Kaufmann J. IL Thurbrüggen eingerichtet und van der großen EUktn 
genannt Spater, s. B. 1751, ward es auch ab Eidikeff angefahrt 1736 war 
Lentnant Heim. Christian Giiaewald, Sdiwiegenobn Th.'s, Besitser. 1766 wurde 
da« Gut von einem Erben Ginewalds verkauft Damals ((765) gdiOrten dazu: 
235 Moigen 110 R At kcrland, 51 Morgen 115 R. Wiesen. 1700 waren es nur 
noch 165 Morgen A<ker. -'6 Morgen Wiesen. — Hakesches Lelmgut, außer 
dem bereits erwähnten, findet sich 1399, wo £mst Hake das hombiugscbe Viertel 
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der Burg zum Pfände besaß. 1400 hatte Herrn. Hake Zehnten und Meierhöfe 
bei H. 1494 belehnt Heinrich d. Ältere die Haken mit 8 Hufen in H. und 2 
in Ahcndorf. 1501 verbesserten die Haken das Schloß. Noch 1 7O5 hatten sie 
Zehntenbesitz. — KIcnkcsche Länderei wird 1687 zuerst angeführt. — i Hof und 




41. Holzminden, Stadtplan von 1764. 

3 Hufen „binnen und buten dem Bleke Holtesminde", früher lüneburgisches Lehen 
der Herren v. Bevern , wird 1 594 von Herzog Emst v. Lüneburg an Stats 
V. Münchhausen als Lchnsnachfolger der v. Bevern überwiesen. — Mansbergs 
hatten 1765 einen Zehnten von 178 Morgen. — Auch ein graflich Rantzauscher 
Hof befand sich im XVHLJahrh. in der Stadt, jetzt das Mettgesche Haus Weber- 
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Straße 9. — Als Gutslicrrcii inclirctcr Höfe (2 bis 4) wurden 1765 genannt: 
Der Forst v. Waldeck, Herr v. Wrisberg (dies schon 1008), v. ätockhausen, 
V. Hake, Fitoit v. Korvei uod die hcrsogL Kammer. 
Im Stadtwappen didtflnn%et offenflsTm', daiin Mit 1905 der Eventeiner LOwe 
Flurkarte 1764 von Geoig Chrutian Geitd. Danach der GrimdriB Abbil- 
dung 41, jedodi mit Eintragung der jetzigen Straflennamen. E» ist doe guu 
planiQSßi^e, in seiner Anlage nur durch Burg und Strom bednfluBte Grundrißbil- 
dling, ilic keine Knt\vi( kelung erkennen Inßt. Von dem Oberen und Niederen Tore 
laufen m gerader und ziemlich pnmileler Richtung je eine Straße auf die Weser, 
welche unter sich durch Querstraßen verbunden sind, «wischen denen wieder der 
Madrtplats und etwas abadls die Kirche Uegea. Das Nene Tor ut vidleidit ent 
seit dem Zerfall der Buig dem flficnitidien Verkehr flbeigeben. Ein Burgtor wird 
hier in der Xabe immer unmittelbar auf die Strafle geftthit haben» 1764 trat die 
HeeistraSe von Bevern nach LOchtringen— Höxter durch das Niedere Tor in die 
Stadt ein und verließ sie diirr h dns Nene Tor. Auf der Stadtflur liegen außer 
dem S. 5(> erwühnten I^mdgut li'ihe Ki( he an Siedelunpen nru !i das Wnhn- 
hauü Im Allcrbusche, die l!lank.s(. luniedc A!tcnh<i^en. die Steinst hleif- und 
SagemQlücu Am Pippinge, die Sagemühle Im Wagcuihale und die frühere 
Papiermühle; auch gingen die Feldmarken der WQsiungcn BOnthal, Sülbeck 
und Uphusen (siehe diese) in der Siadtflur auf. Ein „KapflUenbräik" befand sich 
1764 aadHch bei der Siadt — Die Stadt li^ 99 m hoch., auf 27* 8' Lttnge 
und 51 0 50' nöidticfaer Breite. — Einwohneraahl 1793:2452 (mit 350 Feuer- 
stellen); 1830:3272, 1903:9938. 

Die Kirche. 

Ali» I'/arrlurchc wird sie zuerst 1 i j 1 im paderbomschen Diakoitatc Höxter er- 
wähnt; sie war nach emer An^be von 1506 der Jungfrau Maria geweiht Das 
I^tronat gdiOrte 1245 den Everstduem, spater den Hersagen. Pfarrer weiden 
hanf^;, besonders in der Umgebimg der Ebenteiaer, als Zeugen genannt, «uetst 

ein Sigehardws 124g. Aus dieser .'llteren Zeit hat sich der n)raanische Kern des 
Gebäudes erhalten. Seit P-inführung der Reformation 1568 ist mit der Pfarre eine 
Superintendentur verknüpft. T'no wurde das bisherijje Filial Altendorf sclbütriiRÜg, 
doch blieb tlcr Pfairei /.ugleiih l>uikt*u in Holzminden. Seil iierzog AugUüt dem 
Jüngeren war mit der Sui)er)nteudcntur für lauge Zeit die AbtwOrde von Ame- 
lungsbcKB vetbonden. 1577 bitten Rat und gante Gemeinde den Herzoge weQ 
ihre Kirche w^en höchster BauCftUigkeit „eingeworfen" werden mflEte, ihnen ebe 
Kollekte xu gestatten. Auf diesen Umbau beadeht sich die Inschrift an der Süd- 
seite der Kirche, mit der eine andere am Turme von 1595 wohl im Zusammen- 
hange stellt. Bei dem Brande 1641) verlor der Tunn seinen Helm, imd wieder 
iHijS dun !) eui Ungcwitter (.\ld». 1 u. 44). 1900 wurde die giinze Kirche erneuert 
und erweitert. Das Mauerwerk bt verpuliter roter Hnulisandjstein mit tjuadern 
an den Ecken. 
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I. Im Inneren (Abb. 42, 43) teilen zwei Pfeiler den länglich rechteck^en, 
von Osten nach Waden gerichteten Raum in zwei Schiffe, die von KieozgewOlben 
ObeiqMmnt sind. OstUdi ist an Stdie einer alten Apais 1900 ein Altailiaus mit 
herausgesdiobener Apsis angeftg^ dandben eine Sakristei und eine TaaflE^MDe. 

Vor der Westseite liegt ein schmälerer Turm und ein neuer Emporenaufgang. 
Vcm tlem Gewände des alten, viermal getreppten, nicht ganz in der Mittelachse 
der Ostwand liegenden Apsidcnlxigens sind nur die .'lußersten beiden Absiltze 
nach der Kirche zu erhalten geblieben. Die romanischen Kampfer dieses Ge- 
wändes, der Pfeilerstücke in den östlichen Ecken des Raumes, des Ostlichen 
Mitldpfflilen und der mit Qim verinmdenen Voriagen der beiden Lingswftide 
beatdicD aus ateOer Kehle, Wuht und Hatte. Die beiden ICittdpfeiler criiebcn 
adi auf einem quadnitiadien, nur durch eine Schmiege vennittdtem Sockel 

• yt 1 1 i f t n M I ' « t I i 1 I i hl 




4a. Holtmlndea, Gnadilß d«r Klieht. 



Der Schaft ist erst um 1840 zum Arhtc( k abgefast (mOndÜche Überlieferung luid 
Klette S. 15). Oben unterhalb der Fasenkehic lauft ringsum ein Stab ül>er Platt- 
chcn. Die Heiler der ( )st\v.Tnd sind ohne Six kel, die übrigen sieben Wandpfeiler 
haben einen Sockel mit Schmiege. Die Pfeiler der Längswände sind verkröpft 
für Gurt- und Schildbogen. Die Kani])(er des westlichen MittelpfeilerB und der 
mit ihm verinmdenen fOnf Wandpfefler sind einfudi bdtiOnt von einer unten vor» 
gesetsten Kdile unter Platte. Die Kreuzgewölbe sind staric aberiiflht, die SätM- 
und Gurtbogen meist etwas weniger als halbkreisfOmi^. Auf dem Kampfer des 
Chorbogengewändes liegt ein rohes, abakusartiges Glied, auf welchem der schmale 
Gurt zum iHtlichcn Freipfeüer s< hr/ig aufsitzt. Nun wurden beim letzten l'tnbau 
der Kin he <iie Grundmauern zweier ."^l iienapsiden neben der gn<lVn gefunden, 
welche außen ohne Trennung sich in jene verliefen, daher denn vielleicht die 
Scheidewand der Apsiden vor dem Kircheniunem nicht breiter gewesen ist 
als der auBente Gewandestreifen der Apsis und also mit diesem zusammen fiel. Das 
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70 cm tiefer als das jetzi(;c alte Sockelprofil der Kirrhenwandc liegende Sockel- 
pn)fil jener Apsiden bestand an der nördiirhen Nebcnapsis aus Wulst und Kehle, 
an der südlidicn nur aus einer steilen Kehle. Dcmnarh haben wir eine ursprüng- 
lich romanLscho, dreLschiffige Anlage, vermutlich in Hallenfomi, anzunehmen, die 
wohl gewölbt gewesen ist, worauf die vorhandenen romanischen Kampfer deuten. 
Es scheint, daß sich die Vorstellung «les Rates vom Jahre 1577, die Kirche wegen 
höchster Bauf.'illigkeit „einwerfen" zu mü.s.scn, gerade auf die Gewölbe bezieht. 
Denn die Umfassungsmauern zeigen noch genug romanische Reste, um ihren Kern 
als alt voraussetzen zu lassen. Daher werden auch beim Umbau zwischen 1577 
und ISQ5 ihc beiden Nebenapsiden verschwunden sein, wahrend das dreischiffige, 




43. Hulzmindeo. laueres der Kirche nach U. vor dem Umbau 190U. 

Aut'nihnic \on t.icbcrt in HoliminJen. 



nunmehr protestantische Gemeindehaus in ein zweischiffiges verwandelt und neu 
überwölbt wurde. Die drei vor lyoo flachbngigen, seitdem rundbogigen Fenster 
der Südseite miigen gleichzeitig vergnißert worden sein, die drei spitzbogigen der 
Ntirdseite (Abb. 44) haben ihre Krweiterung vielleicht schon in alterer Zeit be- 
kommen. Auch wurden wohl .sc hon damals die drei Fenster der nicht ganz lialb- 
krcisförmigcn Hauptajisis so vergrcißert, wie .sie sich vor deren Abbruche zeigten. 

Von den beiden Türen in der Mitte der iJlngswande ist die nördliche rund- 
bogig, die Außenkante ist von einem Viertelstabc eingefaßt; die Sockelschmiege 
ist neben ihr rechtwinklig geknickt und zur Erde geführt. Davor steht seit igoo 
ein Windfang, ein gleicher seitdem vor der .Südtür. in den die alte rund- 
bogige TUreinfassung mit Renaissaiu edckoration in den bevernschen Formen vorge- 
schoben ist, 

.Außeres. (Abb, .\.\.) Da .Mtarhaus .\psis und Windfänge Zutaten der In- 
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Standsetzung von 1900 sind, so bewahren nur die beiden Schiffswande noch einige 
alte Spuren. Auch an ihnen sind die Einfassungen mudemisiert. Das alte, roma- 
nische Sockelgcsims bestellt an den südöstlichen Teilen der Mauer aus Wulst und 
Kehle darüber; so ist es auch um den südöstlichen Strebepfeiler herumgeführt, 
wahrend übrigens der Sockel nur mit einer Schmiege endet Das Dachgesims hat 
steile Kehle und Viertelstab und ist auch an der östlichen Giebelseite eine kurze 
Strecke horizontal weiter geführt. Gicbelgesims aus VierteLstab mit breiter Platte 
darüber. Die vier plumpen Strebepfeiler, zwei an jeder Seite, sind i()Oo s<-hlanker 
und höher geworden und haben dabei auch noch eine dritte Abdeckung erhalten. 
Ihre alte Bedachung bestand aus schlichten Sollingsplatten. Die alte dreischiffige 
Anlage wird ohne Strebepfeiler ausgekommen sein ; das Gegenteil würde sehr auf- 
fallend sein; das — teilweise — Herimiführen des romanisdien Sockelprofils um 
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das Widerlager scheint dagegen nicht genügend beweiskräftig. Der südi'Vstlirhe 
Strebepfeiler trügt eine Inschriftplatte mit Antiquabuchstaben: /S77- Michael' 
Felix • Connl • C • R • hBCVDML-E; die letzten Buchstaben sind aufzu- 
lösen: Verbum domini manel in aetemum. Am zweiten Strebepfeiler die In- 
schrift: Anno Didrich Smedes. Beide Inschriften beziehen sich auf den Be- 
ginn des Umbaues. Auf dem Ostgiebel ein altes gotisches Steinkreuz. Das jetzige 
Dach liegt etwas tiefer als das vorige bis 1900, indessen verbirgt es immer 
noch zur Hälfte ein paar Doppelfenster der CJstwand des Turmes. Auch sind 
die an den Turm anschließenden Stücke des WestgicbeLs nicht mit diesem 
bündig. Das ursprüngliche Kircliendach muß demnach eine ganz andere Form ge- 
habt liaben. 

Der Turn», mit Quaderecken, ist duich zwei Simse in drei Zonen eingeteilt. 
Die unterste beginnt mit einem kräftigen S*ickel, der mit einer Schmiege 
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schließt und üben abgeplattet ist Die Westseite hat uutcit eine S< lilüsselsrhaTt«, 
darüber zwei Lichtspaltcn, die erste mit Quaderstücken ciiigefaÜt. Au der 
Ecke rechts nebenstehendes Steinmctzzeichen. Zwei ähnliche lichupalten 
an der Nordsdte. An dnem der Eckquadem der SOdseite links eine 
Inschrift in gotischen Minuskeln, eingebflt von einem rohen, gotischen Rahmen- 
werit: /5od. Mtrimt damater ein Zeichen aus ehiem stehenden Ober einem Kettenden 
Kreuxe, hier die niiidbcig% geschlossene Tür vom Jahre 18^ (Jahreszahl auf 
dem mittelsten Botjenquader) an Stelle einer älteren, kleineren. Im Bogenfelde 
eine Inschrifttafcl (mit Dii«ti>M)0!i> aus weißem Sandstein, die sich auch Qber der 
alteren Tür befand: die Buchstaben sind aufgefrischt: 

Vi ' neva • tmt • alta • strvtta • hoc • /asfigia • tvrris: 

S^ykat • mmtrü • iitttra sevl/ia * svis : 
'S9S * ^ '■ ditbieA • mein • U • emrt • Mteiam • eMSi 
Veiigl. die Inschriften von 1577. Didrich Smedes ist wohl derselbe, der noch 
1609 ab Bürgermeister Dietrirli Sihmidt crwnlnit winl. Über «ler Tür zwei IJcht- 
spalten, nel>cn der unteren jederseiLs runder Hurkcl aus weißem Santlstein, über ihr 
ein kleinerer aus rotem Sandstein, Die OstwantI dieser imtersten. mit der Kif hc 
annähernd gleich hohen und mit ihr bündigen Turmzonc hat Spuren früherer 
Durchbrüche gegen das Kircheninnere, und zwar, nur vom Turminnern aus sicht- 
bar, au Unterst zwei vennauerle Rundbogen neben einander, darüber xwei Über- 
höhte von annähernd gleicher Breite, wovon jedoch nur der nördliche ganx deut- 
lich ist Vom Kircheninneren aus sind an dieser Wand In aiemlicher Höhe in 
der Mitte Andeuiimi^cn eines Bogens zu erkennen, der noch höher liegt als die 
zsveite Bogenreihe. Im untersten Turmge-schosse sind Ans.'ltze eines Tunncngc- 
wölbes bemerkbar. Die /weite Zone tl«-s Turmas ist \on iler ersten <!i!r<h fiti 
oben s<hr.'lg geschnittenes Sims aus Kehle zwij»cheu .Schmiegen getrennt, ein 
ziemlich gleiches Sims schlieft den ganzen Turm unter dem Helme ab. Zwischen 
der zweiten und dritten Zone liegt ein einfach nach unten abgeschri^er Gurt- 
streifen. Die zweite Zone hat unten Lichlschlitze, nach dem Kirchenhoden zu 
jedoch zwei größere, rechteckige Fensteröffnungen, von denen die nOrdlkhe nadi 
unten spJlter als Bodenzugang verlängert worden ist. Darüber folgt nördlicli und 
südlich ein sjjit/.ln '-ij^cs Dn|nic!fi*n'-ti'T in na» !• Ftmen sith erweiternder, nindlH .^ijjer 
Nische. Die vieiiLUimn l'ciKini^ssaulen mit ;il7,'cfastcn Kanten haben '^^u\/. ruiie, 
fortolose Sockel- und Kapii^iibildungen. Zwei solcher Doppelfenster befinden sich 
an der OMs^te, Bis zom lelitan Umbau waren sie offen, jedoch ganz unter dem 
Kirdiendache versteckt. Seitdem sind sie vermauert und der Teilungastlnlen beraubt 
Die obeiate Zom^ nicht höher als ein Stockwerk, hat jederseiia in einer Stidibogen- 
nische ein Doppelfenster mit rundbogigen Arkaden tttier einer unföimigen Säule: 
achteckiger Schaft, viereckiger Si)ckol, balkenartiges KapitJilstück von ganzer Mauer» 
breitf mit einem Knn;ic>] r. fil .in den iJlngsscitcn. ¥s i»;t dit^se»; oVierste Turm- 
gesrhoü i..iffnli.ir im ^ii.ir- r Zi;i,it/., auf den sii h wohl jene Inschriftj>iatte v<»n 

•595 bezieht. Das innere des Tuniics ist durch Ualkenlagen getrennt; in der 
Bin. KiMMitntK 4. Hcnit. ImiaiAwcIc. IV. 5 
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Mitte der Geschosse ein hr)lzemer, ganz dürftig profilierter Pfeiler. Der Turmhelm 
ist 1899 wesentlich in der alten Form, nur etwas breiter, wiederhergestellt. Die 
Spitze liegt 63 '/j m über dem Erdboden. In der alten Wetterfahne des Helmes 
standen die Jahreszahlen 1659 und 1835. 

Grabgew<"ilbe in und bei der Kirche sind unzugänglich oder zugeschüttet. 
3. Ausstattung. Beim Umbau 1900 ist vieles von der, allerdings nur dürftigen, 
beweglichen Dekoration der Kirche in den Turm gewandert. In ihm liegen 

Reste von luilzemen Kinbauten der Re- 
naissance, darunter eine schlanke Holz- 
sflule, oben kanneliiert, unten mit Ohr- 
mu.s«-hclmantel, und ein Architravbalken 
mit den Resten einer erbaulichen Inschrift 
Ebenda die Überbleibsel eines sechseckigen 
Taufbeckens aus weißem Sandstein, mit 
Flügelköpfcn an den Seiten. Eine 1000 
;iufjjcfun<lonc Gii>sfigur, ein Simson, soll 
als Kaiizcltrilgcr gedient haben. Sie war 
nicht wieder zu finden. Die 1900 fort- 
genommene Kanzel mit der Altarwand, 
hinter der sich in der Apsis eine Art 
Sakristei verbarg, liegen ebenfalls im Turm 
und zeigen die einfache, antikisierende 
Dekorationsweise der ersten Hälfte des 
XIX. Jahrb., an ihnen wurde gearbeitet 
1810 uml 1848. Es m(^en damals auch 
die haßli<-hen, 1900 wieder verschwun- 
«Icncn Emporen hineingekommen sein 
(Abb. 43). Auch sollen bis 1810 die 
neben den Fenstern an die Wand ge- 
malten 1 2 Apostel sichtbar gewesen sein, 
deren Spuren 1900 wieder zutage kamen, 
jedoch nicht crhaltungs«ert erschienen. Die 
45. Holitninden. Epiuph \Vulbr«»d foo q , ^.^^^^ j^r Mitte des XVIII. 

Gulich.. t «604. . ., „ ,, .. . . . 

Jahrh., ihre Lmkleidung ist modern. 

Grabdenkmäler. Am alten Ort ist seil 1900 nur noch das Epitaph Wul- 

brands von Gulich (t 1604) innen an der Südostecke (Abb. 4,'s). Es besteht 

aus einer längli« hen, roten Sandstcinplattc mit Aufsatz, Die Bemalung ist 1900 

auf Grund aller Reste erneuert. Das Flachrelief der Vorderseite zeigt in einer 

im Stichbogctj geschlossenen, mit Bcschlagwerk geschmückten Arkade ein Ehepaar 

vor einem Kruzifix; zu seinen Füßen, in kleincrem Maßstabe, knien fünf Si'ihne 

und eine Tochter. Der Mann in reicher Rüstung mit Radkragen, Schärpe und 

Kniestiefeln. Auf den .Vrkadenpfeilem jederseits \icr Wappen mit teilweis nicht 
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atdier lesbuer Nameittunt«racbrift; her. links v. GiUkht Utk . . . <im SchOde drei, 
duich dnen Winitel A geiietmt« Kopf«» ate Hdinaer geflQgdter Kopf) vom ßus€h 

(von dem Bussche), von Ra (im Schilde drd Eicbdn zwischen zwei 

StiirJlgbalkcn, als Helmzicr Eichel zwischen zuei Eichenblattem); rechts Ifoventrs, 
Henningf, Bonnithausen, Wolffen. In di u Zwickeln über driii Aikadenbogen ge- 
flügelte Köpfe. Am Rande AnutiUdUiusLlirift in zwei Reihen Ki-te Reihe: Dtr 
ermest • vnJ • manhaß ■ wulbrand ■ von • gulUh ■ johansen • da • obenttn ■ 
sei - s»/m ■ furstl • hmtmkfw) : Mmubt(mannJ ist • uff verkund : maria(c) 
tS . . gttaren • imd (am JlfJaiU^ • wr • ßmß < Uter • aa • iMmerü • 
M • 1604 ' im ' 6» • tar • seaiet • ^ters • selig • tHUl^tm • du • tele • M • 
gpt • ntket. Zweite Reihe: Die • emreieke • imd ■ teil ■ tugentsame • /rate, elisa- 
beth ■ Aortners, wa/anf • icu//>rands ■ ton ■ gulich • hauptm : srl : wittib • ist • 
anno f55Q • dtnstags • nafh - Itrfar ■ s^i-httrrn • i ... ao .... tm ... . 
iar • irts • alters • selig • gestorben ■ dero • sehl ■ bei ■ got • nhet. Unter der 
Arkade Rollwerkkaituiirhe mit xwd Inschrifttafein, nur die links für den Mann mit 
Lobdiatichen gefitllt: 

Qui iacet hic, virus Unguis, v:r!utih(u^}, armis 

GulicKu^ vi^uit stirpf. fit: fr e l>t<tui)i. 
Gaiiia iestatur, testalur et Jltspaiis ora. 

Cum jytue BmtntM» TemtoiHf terra frobai. 
Erg» Farta nümts gaude: past hitta matuM 

Gloria; membra uma, mems euhat aree Dei. 
Td'iJ/m .ttümae tcrpus, quoHtlo uliima fitUerU kora^ 

JuHgttur Stobiii et pate fruetw. Amern. 

Die Inschrift der zweiten Tafel bezidit dch auf die jüng<;tc Obermalung 1 900. 
über dem Abschluftgesims eine Attika mit kurzem Giebel, im Giebelfelde Brastf^or Gott 
Vateis. Als Abschluß Pyramiden, Inschriften au der Attika: Zu obetst dxuchgehend 

ein I'il- 1-| luch in Fraktur. Darunter Uni» ein Distichon mit Chronogranuit atif 
iTc [.. bcnszcit des Toten (15 p — 1604): qVae bona proDVXIt geoeroso eX 
Marl/Vs Vno (Vivo 7), HeC raplt atra Dlts lanl ea Mortt bona. 

Die:«em Epitaph gcgenii'»rr an der Nordseite des Kircheninnem !i:in;;t ein 
Hüftbild -in Ol: Johann Georg Werner, Abt des Kloftm Ame/uns^sborfi, (.jniri,il. 
suptrinttndtnt des Weserdistrikts, Pastor primanus zu Hoizminden. Geboren am 
De^, i64S, gestörten am »f'- Juny lyjj. Diese Unteisduift uad der 
Rahmen um 1800. 

Von den llbrigen Epitaphien liegen einige Reste jetzt im Turme. In der Apsts 
befand »ch ein Grabmal des Kommlaians-Rates Anthonius Knorr (t 1687, er 
war 1685 Rentschrdber im Weserdistrikt), ein anderes ebenda für eine Frau 
von Heimburg. Außen an der Kordaeite stand bis 1900 das stattliche graflich 
Lippesche Epitaph (Abb. 44), an der Sodseile ein Mehlbaumschcs. — Eine 

b* 
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Soiuicaulir von 1785 Ucfatid sich bis zum Umbau 1900 über ÜDcm Strebe- 
pfeiler der SaUücitc; jetzt im Turme. 

Zwei Glocken von 1900, eine von 1795. [Die beiden ifteieD Glocken, 1642 
von Christoph Eleimann aua Lemgo gegoaen, sind bei dem Helmsturae 1898 
lenchlagen. BeieitB 161 8 Buchten Rat and BOigeimeister zwei neue Glocken aniu- 
sdiaffen (die wohl 1640 7.u(;rutidc gingen), worQber ein V< t!i.i^' mit dem Meisler 
Blasius Ilcimundt aus Lothringen aufgesetzt wurde. Jede sollte 1050 4( 
schwer sein ] 

Zwei gritisierende Altarleuchter aus Bronze, 51 cm hoch. 

Silberne Kelche: i. Kunder, gewellt ansteigender FiiB mit Riefelung, Knauf 
mit getriebenem Beschlagwerk zwischen perlartigen Buckeln; kein Stempel. Hohe 
15 cm. XVIL Jahrh. — 2. Fu0 mit 16 flachen, vertikalen WubtsHeifen, Obeneite 
des Knaulcs mit zaMreicb«! Iladxen, vertikalen WulMen. Hohe 13,5 cm. XVIL 

bis XVIir. Jahrh. — 3. und 4. Zwei in der Form und Größe fa.st gleiche, barocke 
Kf Ii he, Nr. 3 mit 'In punktierten Ins< hrift: Johann FrUJrich Mehlbaum. Ma^Ja- 
iena Jledtvig Funcken. Jannuar tjoi. Ihiho u),i bczw. 18 cm, F.itcnc i'i cm 
breit, s« Ith'cht tellerf<"irmig; links neben dem Weihekreuze Braunschweig, beschau 
(LAwe) und D im Ihinktkrcise. Rechts vom Kreuze ein last verwischtes R. Ge- 
ringe Spuren von Vergoldung. 

Ovale silberne OblatenbQchse, 11,2 cm lang. Braunschweig. Beschau, dasu 
D im Kreise, & {Georg Math. Eimbke) in Dreiblatt und Zackenlinie 

de>^ Wardeins. Unter dem Buden graviert: omut elitaM tkor <■ Miggfn * ge- 
bohrcn niallin • l'rrJ. 

Zwei Renaissance- K ronleuchtcr aus (lelliguß. Der bc>sere ist /cimarntig, 
die Amte als Blumenraukcn in zwei Zonen zu je fünf übereinander. Auf dem 
Leuchtentamm ein Landsknecht in Pluderhose, einst mit Lanxe in der Rechten, 
die Linke in die Seite gestemmt. Unten LOwcnkopf, im Maule mit Ddphinring. 
Der andere^ grOBere und jttngere Leuchter hat 1 2 Arme in zwei Zonen zu je 6 
Obereinander. Die Armranken mit TierkOpfen. Zu oberst Doppeladler, unten große 
Kugel. 

[Die Burg ] 

[.Sie lag zwischen der Weser, dem Ilafcndanuu und dem Johannisplatze. 1393 
hatte Graf Herrn, v. Eveistein innerhalb dreier Jahre 20 Mark am Tunn^ 20 am 
Hause auf der Buig und 20 am Vorwerke zu verbauen. 1394 heiBt es: de 
korc^d» SM korek/rede schal stan vit wmdtn aU» vemct otu de ouerae Büreh wt 
wrbertk i^^nfien he/t mit grauen vn mit thuntn vnäf dat wicbtlde dar vore ge- 
legen gehtten dr ^rauf dar dat wendet vn alz» Verne alte dat vnser dryer (d. h. tlrci 
V(in den Eroberern Burg) /V. Dan.ich war das Gebiet der Burg ziemlich aas- 
gc<lehnt, da audi eiti gtößcres Vurgcl.'indc dazu gehörte Kerner wird verabredet: 
der Abt v<»n K(-»rvei und der Graf v. Evcrstein schullen bntken her hinrikes heren 
to hmnberg sities deyls da dfres, des thvmes vh üoitU vn he tuedder imsfs Tharmes 
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nt der Ntylfniem vk stoteU to MUsmfiuu. Die Buig bestaad also aus zwei 
Teilen, der oberen Biii]g; und der Vorburg, dazu, wobl auBerhalb der Befestigung, 
als Wirtschaftsgebäude nodi ein Vorwerk Wie es scheint waren zum TQraie vor- 
handen, dazu ein bcsoiuk'rs cmalmtcs Haus, wühl das vor den anderen aua- 
gezeichnete \V<:ilii\haus. Tor und Xi^pfortc fehlten nii hl; die Befestigung bestand 
atss <V'Üiiti lat-f- Tiv.f-h Wallen) und /ftuncn (Palisaden). Dazu schüt/le nach 
WcNicii die Wc?.cj, uatii Mkicn die Holzniinde (verjjl. Abb. i und 41). Im Norden 
und Osten lag die Stadt davor. Auf dem Burgplatzc imter dem Hagcdurn wurden 
Landgcridite des Amtes FOntenberg abgehalten. 1607 beretts war das SchloA 
ganz »dcBolat*'. JedtMrh schon vor 1577 mufl die Auflösung der Bmgstdle be- 
gonnen haben, denn damals kaufte Wulbiandt Gfllichen, Untcrlandsknechtshaupt- 
mann in Wolfenbattul, mit (k-s Herzogs Zustimmung von Heinrich Kranen ein 
Haus auf dem Hurgplatze. 1607 (iberl.'lßt Heinridi Julius seinem Amtmanne zu 
KürstenbeiR Ni'.il.ms Theßmar den sumpfigen Ort im Knicke seinem Burg- 
platze zu Holzmintlen, neben dem Hofe der Witwe l oiiiite-s Si>e» Itt aia Neuen Tore. 
Thesmur soll den Platz wieder hergeben, gegen tnticliildiguiig, „wenn wir unser 
SchloA H. wieder erbauen lassen.** Er errithtete dann hier da» noch vorhandene 
Haas Grabenstr. 53 ; soweit als» erstreckte sidi nach Osten das Gebiet der Buig: 
Merian (Abb. 1) erzahlt 1654, da0 „die starken, hodierbanete Mauern, nebst 
einem von gehauenen Sollinger Steinen hol h auffgemaureten. sehr .starcken runden 
Timm, ntKih fest stehen." i''^" heißt e.s in einem amtlichen Berichte Daniel 
S( hiilcitlnsrgs (auf Her/< cl. K.ininier): Ks sei vom Schl(»sse nicht mr-hr „als ein 
h(M liaufgemauerter Tunn und dann ein ins Vierfach aufgeführtes, aber sehr zer- 
fallenes Mauerwerk zu sehen" .... „In dem aufgcfüluten Nebengebäude hat der 
Zollverwalter seine Wohnung." 1748 vrurde der Turm abgebrochen, um die Steine 
zum Bau einer herzogl. Eisen- und Stahlfabrik zu nutzen. Die letzten Mauerreste 
über der Erde sind 1860 durdi den Oberkummissar Haannann als Pachter der 
herzogl. Stcinbrü( he beseitigt, ili r Platz war schon lange vorher als I-agerstelle 
Irr S iTidsteinc benutzt; wonach <lenn audi die nicht mehr vt»rhantlenen Sc huppen 
und H.'luscr nn der Stelle der Burg, in denen vielleicht hir und dn ein «llterer 
Rest sich trliaileti haben konnte, d<;r Steinhof hieöen. Der siniiii !h: Teil des 
Sdilo%cbictc)» wurde zum alten Hafen gezogen, der wohl auch über das ehemalige 
Bett der Holzminde sidi ausdehnt Mauerreste sinc^ in der Nabe des Kastanien- 
baumes und des Wirtshauses zur WeserbrOcke noch jetzt in der Erde verborgen.] 

öffentliche Geb.'lude. Befestigungen. 

[Auf dem Marktestanden einst als wii litij^slc Gebäude vi :i .ill-f>nic:ner Bestimmung 
Rathaus und Brauhaus, jffu's n;« h der FInrk.irle \ i ii i7t)4 westlich, mit un- 
regelmäßigem Grundriß, das zweite ostiuii iiiii zwei aasluchtartigen Vorsprüngen; 
in ilim befand sich eine Stube für die I lauptwache. Nach dem städtij>chcn Corpus 
Bonorum von 1758 war das Rathaus gemaB einer steinernen Inschrift i6o2 
unter BOigeimeister Dietrich Schmidt ganz oder zum Teil erbaut Es war: „nach 
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alter Art stadc von Hohe zwey Etagen hoch aufgcfUlirct, auch am Fuße mit einer 
etwas hohen Mauer versehen '* Im Keller war eine Garküche für Hochzeiten und 
ein \'prcittertes Gemach ffir Arrr-itanten. Im Krdgfsdinß war ,.'.Vw irrnfte Rrdit*;- 
kellerstubc ... in der zweiten Etage gegen Morgen die Rahts- oder Gerichtsstube, 
an aelbiger die Cttminer^'Caiiimer," wo ein eichener GeldBchiank stand imd das 
groBe Stadtsiegd, Urkunden und Briebcbaften in dnem groBen tannenen Schlanke 
atifbewahrt wurden. In der Mitte des zweiten Geadioflses war ein gioBer Vonaal, 
„der Tantz-nats genannt, auf welctiem untern Balcken die Feuer- Eymer und 
sogenandte Sprätzen - Schlange aufbehalten" wurden. Daneben lap westwärts eine 
große Stube, das „mittele Gemach, deren Roden «lit Süllinger Steinen beleget, 
die Stube aber mit langen Tafeln und hoizcrncn Banken meubliert" war. Dieses 
Zinimer wurde zu Gildcversaminlungcn, namentlich der Brauer, auch für Hoch- 
seiten und andere OffentUdie Zwecke benutzt SOdlich vom Tanzplatze lag die 
wRegistratui". Auf dem Boden war „der Bfligeigdiovsam oder Geiangnifl, von 
siaiken eidienen Bohlen in zwey Abteilungen verfertiget, wdches der Bauer genant" 
wurde] 

Von dci Befestigung haben sich Reste des Walles an der Pmmenade zwis( hcn 
Hafen urul Krankenhaus im Süden f!er Stadt erhnlten. und nArdliih in den G;Srten 
der Hausreihe der Unteren Bachstraße, die hier an die „Wallstraßc" außerhalb 
der ahen ^dt gren2en. — [Das Corpus Bononim von 1758 sagt, „es kt die 
Stadt einst mit dnem Walle tmd Hagen umgeben gewraen, wovon sich noch von 
der unteren olim Fettkoterachen Mtlhle an bis an das Fabriken Obere) Thor 
vestigia zeigen." Zu diesem Teile des Walles gehört auch das noch vorhandene 
Stück zwischen Hafen und Krankenhaus. Der „Hagen" war 1758 den Bürgern 
gecren /^ins zu r.nrten und Hofstellen überwiesen \\'\r wenlcn uns unter ihm 
teils ein Gl.n i> voi zustellen haben, teils ein Gclaiule /,wis< hcn tlcn» Wal! und 
einer ;Vrt I'ulisudcn oder Holzwerkzaun. Die Mcriansclic Abbildung zeigt teUweis 
deutlich den Wall und dahinter {darauf?) den Zaun, das Gelände dazwischen 
aber mit Baumen oder Buschwerk bewachsen. Von einer massiven Ringmauer laftt 
sich gegenwart^ nirgends eine Spur nachweisen, und schon 1758 wird aus ihrem 
auffälligen Ni« htvorhandcnscin der Schluß gezogen, der Wall habe ..wahrschein- 
lii h statt einer Mauer dienen sollen." Vermutlich ist bei der Ver\* üstung der 
Sui«lt 1640 aiK h ein Teil des bei Merian angegebenen, tlie Mauer vertretendcTi 
hiilzemen Zaunes vciorannt und nicht wieder hcrgeätellt. Vom Oberen bis isum 
Neuen Tore floß, wie jetzt, bcteits zti Merians Zeit die Holzminde ab besondere 
Schutzwelire vor dem Walle entlang. Von den drei Toren, dem Niederen, 
Oberen (seit Mitte des XVIII. Jahrh. nach der davorliegenden Eisenhfltte Fabrik* 
tor genannt) und Neuen Tor, lag <kis erste vor dem Wege nach Allersheim, das 
zweite vor dem Wege nach Altendi>rf, d.is lel/te v<ir dem Wege naih Lüch- 
tringen. Im Merian haben Oberes und Neues Ti>r [Ahh. i irrtümlich Niederes 
Tor genannt) ziemlich gleiche K(»nnen. So stand das Neue Tor. nun das 
iVlte gcuaimt, noch ibbj, wu es Vogcs iuxcntarisicrtc. lag am iiafca- 
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dämme, verbunden mit neuen Hausem, und hatte ein niedriges, massives Erd- 
geschoß von rechteckiger (inindf« irm. Die nach Süden und Norden geöffnete 
Durchfahrt war teilweis vermauert und hatte eine Balkendecke. Außen in der 
Sudwand saß der jetzt auf dem Hufe des Sladtliauses aufbcwalirtc Stein mit der 
Insdirift unter enwm Kamiesgesims: Atma i6ti B. IHieneh SmUi. Ein Fach» 
«erkobcialo^ war vaigekngt dine Knaggen mit Kaosolenrdlie Ober Zahnsdinitt 
und Ferialab an der Schwdlenkante. 1758 wu eine Wohnung in diesem Ober- 
stock, wahrend damals das berdla dem Abbrudi bestimmte Obere Tor „zwd 
Gelegenheiten zur Vermietung" hatte, das Ni< i!ere Tor aber im Erdgeschoß „Stube, 
Cammer und kleine Diele" 1ics;Lß; dana« h muß dieses Tor dne von den beiden 
anderen recht abweichende Gestalt gehabt haben.] 

Prtvathauser. 

I« Reichere Bauten von besonderer Bildung. — Das sog. Tillyhaus, 
EdceGiabenstr.53, an. 122X: das Haw ging bei dent Brande 1 640 nidit mit «^gründe, 

weil es, wie die wohl glaubhafte Cbcrlieferung sagt, 
von Tilly zur Wohnung benutzt wurde. Seinem Er- 
bauer, Nikolaus Theßmar, überließ Herzog Heinrich 
Julius 1Ö07 den Baugrund. (Vergl. S. 69.) Das darauf 
1609 in Fachwerk, jedoch gegen Weaerflbendiwen* 
mungen mit hohem, massivem KeUergeschoB — ein 
«icUidier Keller nur unter der Auslucht — errichtete 
Hans vererbte sich in weiblicher Linie weiter bis auf 
den Bürgermeister Knhle. d'r iSih einen schemati- 
schen Aufriß anfertigte. Damals hatti da-« Ilaus zwei 
Fachwerkgescliüiise, tias obere vnr<;('kr.it;l, an der 
Giebelfrunt eine Auslucht, ebenfalls durch beide Gc- 
sdwMse, imd an der stia£enwarts gelegenen Langswand 
zwei kleinere Ausbauten ebenso» jedoch mit besonderen Aufsfttsen. Auf der Merian» 
sehen Abbildung ist das Haus rechts neben Bug und Tor erkennbar. Seit es 
nicht mclir seiner Anlage entsprechend bewohnt wird, hat es das Ansehen verloren. 
Die Ausbauten der Längsseiten und das < >hrrues< h<>ß der AusUh ht sind ver- 
schwunden, die Ciebelspit/e tlcr Front ist aii^iewalini. Das .\ußere i-i t;anz mit 
Platten verhilngt, s. idaß von der Schnitzerei nur oben hnks unter dem Dache der 
Auslucht Füllholz mit grofiem Eierstab über Zahnschmtt erkennbar ist Die TOr 
(Abb. 46) hat steinerne Pilaslereinfassung, das tiefgekehlte Gewände oben mit 
Musdid, unten mit jetst abgeschnittenem Sitze. Am Fries zwei Sdmfttafehi zwischen 
Bcschlagwerii: 

AuxiliaiUt Deo coeli^ Urraequt ttr uno 

Factore, immunem Principe d<intf locum. 
Principe qui Patriae decus est, lux Jiixijuf paterqiu, 

Heinritg Juli<f, Marlis ei artis honos. 




46. Hol/minden, 
Tür des Tiilyhaiuei. 
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Ni**l«»s frvprh TMesmarms aurgtre amtu 
Et v^eUi hofu tum fuit et esse dtmtm, 

Agnouet praeu$is atUu ei ßaitem gratt 

Fettare tarn tar^ mtauHs mtfiie mm»r» 
Huhtt sancta Trias structarae stmper ah omm 

Igni$t apuu, MU «' tueatur opus. 

Am» CM$H i6o^ 

Obere Strafte 47, didit vor der Weser, war tm XVIII. Jahrh. Wohnung des 
eisten Paaton, doch wohl nicht fOr diesen Zweck erbaut {ytxf^ die Hawinschrift). 

In neuerer Zeit diente das Haus dem Weserzoll. Auf einem Icellerartigen, wegen 
der Wesprnbrrschwemmungen massiven UntPrhnii rtilsen zwei F.i< fiu t rkt;;e':rho&se 
mit Gicbeltrunt gegen die Weser. An der nördlichen Langweile < mc Anslucht 
durch beide Geschosse. Das Innere ist drcischiffig gegcu die Giebeiseitcn abge- 
teilt; statt der D9le vom nur ein breiter Fhir in beiden Gcachoown, eine Art 
Dille mit Tor dnrdiquert jedoch rQdcwarls das Haus. Wegen des Flattenbehanges 
der Winde sind Verzierungen nur an der Nordsdte erkennbar. Fladigerundete 
Ffillhölzer mit Rankenwerk in Flachschnitzerei, SdiwellenlcTOte am Vorbau mit 
Perlstab, sonst abgefasL Die Dreiccksbohle des Ausluchtgiebels hat 
Flachomamcnt über einer gegen die Mitte -^i hrnt; «gerichteten KnTw.>)cn- 
reihe. Am rechten Stünder des Dalentorc^ ncb' tKtohendes Zimnier- 
manns7.cichcn aus mit Winkcistab gekreuzter Hake und l„ Z(mm(rJ 
M(eister; ahnlich Obere Strafle 7), am Torsturze: 
feh kah es gewaget 
fVie mir behaget 
Wer mirs misgönnet 
Das Seine rerschtvinnet (!) 
P. K Ann. 1662. M. S. l]ber der Haustür ein fflnperes Schutzdach mit ge- 
schweiften Streben. Der Hauptgiebel Lst viermal vorgekragt 

Das Severinsche Haus, Halbemondstr. y (Abb. 47), aus Fachwerk, ist 
eine Abort des Einhauses mit 7 Spann breiter Giebdfnmt Dfe frOhoe F&Dung 
durch Lehmxftime ist jetzt durch Bruchsleinmaoerweilc eisetzt Die verbaute 
Daie ging duidi b^de unteren Geschosse imd nahm das vierte und fftnfte Fach 
von links ein. Ein drittes Geschoß, das auch an den Längsseiten vorgekragt ist, 
wahrend der erste Oberstixk nur nach vorn eine Vorkragung hat, läuft auch über 
die n;Ur hinwf Der Gif^bcl hat zwei, gleich den Übergeschossen ohrse KnasTpen 
aasgebikielc \ uikragutigen. Keller liegen an der Front rechts und links neben der 
Dale. Das Dach ist mit Steinplatten gedeckt Die Standerfolge des Giebels nimmt 
kerne Rlicksidit auf die der Haup^seschosse. Ito Hobtwerk ist schwarz, die Follungen 
sind geweiBt, das Sdinitzwerk liegt insgesamt auf vertieftem Grunde. Die Balken- 
k5pfe seilen groBen Viertelstab unter breiter Flaue. Die Fidlhölzer sind leidit ge- 
rundet und mit Flachomament, teils Ranken nodi mit Obrmuschelscblingungen, teils 
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Si huppfiiwerk, geschmin kt. Du- S< hwcllLti halicn, \vr< lir>tlinl mit den ( W s« h. .sson, 
teils PcrUitab, teils geschweifte Kcrbungcn an der KaiUc, mal an der Vurdcrflächc 




47. Rolsminden. S«raiaachM*ll«u, Malbemondslrafle 9, erlMuit 16S3. 

erbaulirhe Sprüi lie in Fraktur imIci Aiiti<iua. Nur dio unt.Tsto (lit-tx-Is« Invcllc ist 
oline Spruch. IX-r Ilnim unter der zweiten ( iiehelvurkraniiny zeigt einrii Zahn- 
schnitL Die seitliche V'orkragung des zweiten Uberetockes hat das Küllhulz ohne 
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Schoitzwerk und an der SchweSenkaote dnfuhe Fase. Vor den SMudam des 
zerstörten Tores Ii«gea ioniscfae Halbsfttden mit gewundenem, von BUtttgewinden 
umzogenem Schafte auf laaggestredcter Konsole. Ober den Halbaanlen neben der 

Torversenkung ein Rankenwerk und noch weiter oben dreifüßige Vase mit tulpen- 
artiger Blume. Der Sturzriegcl der \'crseiikung mit einer durcli die neuere Fenstcr- 
anlagc teilweise weggenommenen Inschrift, vermutlich mit dem Namen des Erbauers; 
man liest noch: i6Sj dt • g. Junij. Ständerstück über diesem Sturze mit einer 
Ranke. IXe Kante der Toivenenkung trägt eine Keri>enreflie, die Toreinhimg, 
soweit eibalten» gedrehte und gefkiditene Taue an der Kante. Im obersten Gidiel- 
dieieck am Mittebtander und den anü^enden Winkdhfllaem eine Kroo^ darOber 
in der S^tse noch eine Dreiecksverzierung. — Die Spillche lauten: Herr deme 
Augen sehen nach dtm Glauben. Jerem. 5 (V. 3). — Achte es nicht geringe, es sei 
klfin oder groß. - Hofft au/ den Herrn und thue Gutes, bleibe im Lande und 
nchrt dich redlich. Psalm am JJ {\. 3). — Wer Gottes Freund ist, der ist der Welt 

Ftmd.Jac. 4 (V. 4). — Gott alUin die ehr. 
JUt Auf der Gidjdipitie sdiflne eisenie 

Wetterfahne an rankenversiertem Stabe, 
an einer Seite mit einer Meerftau, die 
in der Hand die Jahreszahl i6B v um> 
geben von Palmzwcigen und Krone, 
halt. Die Strel)cii der Decke des Ober- 
stockflurs, frülicr der Dale, liaben ge- 
adiweiften UmriB. Die Haupttreppe in 
diesem Flur hat em Gdflnder aus 
flaschenfOrmigen Docken. Im ErdgesdioB* 
zimmer links, wie hflu^, 8*9^" die 
Düte hcniusgebauter Wandschrank, und 
von dieser Stube aus auch die übliche 
kleine Treppe in den Oberstork. 
Ganz in der Nahe, Halbemondstraße 5, liegt eiit ähnliches, leider ganz mit 
Stempiatten verhängtes Haas, mit gleichem Aufbau, Giebcispitze ebenhdis mit 
Wetterfahne Aber gesdimiedetem Rankenweik, in der ein Meerweib angebracht 
ist und die Inschrift J.JS.A.S. K. i6S». Die Insdiriften des Facfawedtes hüten, 
nach Voges: 

Ach Gott, beivahre doch dies Hasts, 

Da/! alles Unq/uei' bleibe draus. 

Jus an den jüngsten Tag^ hinaus. 
Dazu der häufige, damals nur noch teilweise lesbare Spruch 

Alk die Mtek kennen^ 

Dem gtbe G«tt, mu Ht mir gimm. 
Weserstraße 7, das BOnddsdie Gasthaus» ist das Wdmhaus des ahen Wris- 
beigschen Hofes, dessen alteren Zustand Abb. 48 nach einer Aufnahme tun 




48. BoIsmiiideB, 
der «omuib WiiabcsfKbe Hof, WnaMufle 7. 

' BIB 17(1. 
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1761 vergegenwärtigt. Es ist eine Langsfront mit zwei Fach werkgeschossen, die 
eben&Us jeUt ganz mit Sandgteinplattai verhängt liiid. aber kdlenut%em, wegen 
der Weserflbencbweinmangen hohein, maaaiven Untobavu Fteftieppen f (Oven noch 
jetit von beiden Längsseiten auf den du Hans dnrdtquerenden breiten, dllen- 

artigen Flur des Eidgeschosses. Hier die breite Treppe in den Oherstmk mit 
flasi hrnformiccn r/clandcrdockcn. Im Oberstock 1761 ein Vorsaal, Uauptsaal, 
große Stube, kleine Stube und Kabinette, alles mit Gipsestrich. 

Das Haus Weberstraße g ist der alte Rani/ausi he Hof, im XIX. Jalirh. eine 
Zeitlang Kreisdirektion. Es ist ein zweigescho^M^ci , Uber einem KeUer mit vier 
Stufen eriiOhter Fachweildma mit 12 Spann groBer Langsfhmt, der von der Strafle 
dmdi einen voili^genden, hofartjgen Platz getrennt ist Der Obeislodc ist wenig 
voigekiagt mit vieitelstabfönnigem Langspiofil an Balkenkopf und FflUholz. Das 
EidgeschoB hat einen großen, das Haus durchquerenden Flur, in dessen Hinter- 
prundc die stattlii he Treppe in zwei Armen einen mitt- 
leren Absatz erreicht und vr.n hier aus mit einem 
dritten Arm zum Überstock gelangt. Treppengeländer 
n^t flasdienfOrmigen Docken. Im Oboalodt nadi vom 
heraus drei grofle Stuben. Am Klinkeoschilde die Jahres« 
zahl 1793. 

KirchstraBe 4 ist ein ehemals Bttttnersrhes Haus 

mit Langsfront; wiederum ruhen wegen der Cber- 
schwonimunsscefahr in den tiefer liegenden Stadlteilen 
die beiden Fachwerkgeschi »sse über einem holicn, 
massiven Unterbau. Der Oberstock ist wenig \-or- 
gdcn^ mit Kraiaolenreihe Ober Zahnsdinitt am Poll« 
holze. Sdiwelle mit undeutlichem Bandotnamente und 
unleaeilichem, lateinischen Spruche. Schwdienkante mit 
Perlslab. Inneres ganz verbaut. — Am Cartenhause 
des Buruermcistcrs (städtisches F,i<;eiituini, W'allstraße, Schnitzwerk mit Bttttiierschcm 
.Mliaii/wappen in barockem ()rnanieht, .Sdiild herald, rechts mit Zweig, ilerselbe 
auch als Helmzicr; Schild herald, links mit zwei gekreuzten, unten gespaltenen, 
oben mit einer dicken, von einem Stock durchbohrten Kugel besteckten Stäben. 
Als Hdmzier jeder Stab (Pfeil mit S^tzenschutz) von einem wachsenden Arne 
gehalten. 

Unter den flbr^en, Aber die typischen Einhausfonnoi hbai^gehenden Fach» 

werkhausem hat JohannisstraBe 6 ein albdtig geknidctes Dacl) mit der Schmal- 
seite als Hauplfront und einer D.'ile <|uer rii< kw.'lrts, steht also Typus III nahe. 
— Markt 15 ist eine ( iiehelfn tut vom Kiuie des .Will. lahi h. mit y.wvi < Hier- 
stockwcrkeu, die Tür cingcfaÜt jedcrseits mit einem breiten Schaft liber nur an- 
gedeuteter Konsole und mit einer ^nrale statt des Kapitals (Abb. 49), darOber 
noch Monogrammschilder. — WeserstraBe i, XVUL Jahrb., mit Däle nur Im 
EidgeschoB rechts, daiflber vollständiger Oberstock mit geringer Voikiagung; 




49. Holtniadaa, 
TBr dw H«UM linkt 15. 
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Schwelle des CHwistockcs, sowie eiste und swdte Giebdschwdle mit den Sprachen 
(nadi Voges): Dem £m- und Ausgang M«idv, hß M^, » Gftt, bef^dm um. AlU» 
die mick tarnen, dm gehe Gott, vns sie mir gifnnen. Die mir wenig glhmem tma 

nichts vergeben, sie Müssen dodi leiden, daß ich lebe. Ein ßeißig Mtfuek hat inmer 
ßrot. (in f^diggänger trifft die Not. Darum ruf Gott an um seinen Segen, an dem- 
seilten ist Alles gelegen. In der GiebelspiUtc geschnitzte Dreiccksbohic mit einem 
nach links von einem geschwellten Raasegel getriebenem Weserbock. Am Steuer 
dn Mann mit Tonpfeife im Munde. Im Giebel auch zwd gekreuzte Zimmer- 
mannswerkseuge und Monogramm MDB,... 

Eine Reihe zweigeschossq^er Häuser, teilweiB oder ganx masav und mit Man- 
sardcndach, gdit auf die Gtflndungen Henwg Karls 1. zuiflck. Ein^ dersdben 
U«||en an der Karlstraße, die nach diesem TIrrz. ;ir ilit, N.iinen hat Hier 
Nr. 14 mit C I 1754 ini .S<:hcitel.steine der stichhogig geschlossenen TOr; die 
nur noch teilweis lesbare Inschrift am Fenstersturz von Nr. 12 l'irat. IVer 
Lust [hat zu] bauen wie Hertzog Carl [erlaubet] . , . . . [Ilolzmtndjsehen Vor- 
aadt [Joluam ChvOan] Bartels. Maria E/isaie/fk ItuMgen. A. 1750], Hintere 
Strafie 25 u. 27, dn Doppelhaus, ober einem Tore Inschrifttafd in Sfiiraleaum- 
rahmung mit 

Vittat Htrttog Carl. 

Als meine Feinde gedachten es wäre mit mir aus. 
Da cam mein gnediger [.'indtshcrr und ktdf mir ^uen mein Haus, 
IVir mifh der Herr ron !.>iitgcn 
Hat dit-yfH Jiau mit angefangen 
im Jahr annc 1748 den 6. Augustus. Johann Heinrich GrSiu ntU seißier Frau 
CaUritut MargrUa Selmeieren. GrabenstraBe 47 mit von Spiralband wie das 
voi^e Haus dnge&fttem Insduiftstdne: 

J^oat als ich var berufen aus dem lip^schen Land, 

Habe ich alle meine Thaler hir angewandt. 

Der gnaedigste Landesher auch 

Alle Materialien beschenket, die ich gebrauch. 

Des dank ich auch, 

Wea da der Herr van Langen bedacht. 

Das hat hat der Her Arntt-Ratk Crantsit^ man S^nde gekracht. 
Jpkana Dieterich Mwl. ßmt Margaretha Masels. Dieses Haus ist gekanet anna 175». 

JJ. Psm. 18. V. Der Jlerr kennet die Tage der Frommen und ihr G[ut] wird 
ewiglich bleiben. Sie werden nicht zu Schanden in der bösen Zeit und in der Theu- 
run^ werden sie genung hahrn. Die ril'.-' Bnu l^^^^•crk > i Ii u 1 <■ in der Ecke tlsn 
Neuen .Str.ißi' hat im l'.tilm'M h' il' i'.os .Mittt liisiilitt s zwi^ licn /ycc. im Stic libogen 
gcschlosi>cnen Fenstern eine gicu liartige, zugcscizlc lur mit i/ätj im hcheitel- 

«tdne — Enrthnt werdoi mag auch das diemahgc Gymnasium an der Wes« 
(Ftogiamm der Einweihung 1826 heiausgegdien von J. C. Koken, mit xwd Abb.) 
im antikisierendeii Stile der Zeit, mit langer Insduift an der Hofitdte and der 
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leider neuerdings entfernten Widmung im Mittelrisaiit der Wescrscite: Deo et 
Litteris. 

2. Ackerbürgerhäuser der Einliausform Typus I, aus Fachwerk und 
mit Steinplatten gedeckt, sind 37 vorhanden, aus den Jahren 1644 — 1805. Unter 
ihnen hat das Haus Hintere StraBe 9 über dem Tor allerdings eine Inschrift- 
bohlc unter einem Konsolensims (vergl. Abb. 50 drittes Haus von rechts) mit: 
Hfinrich Drögen, Ilsabe Brüning. Anno /60g. jo Afar. Die Abfasung von Schwelle 
und P'üllholz der Giebel vorkragung weist jedoch auf eine spatere Zeit, und ver- 
mutlich sind jene Ins<hrifttcilc nach dem Brande von i(}4n von einem .lltcren 
Bau hier wieder vorwandt. Auf dieser Straße auch eine besonders charakteristische 
Folge von Einhausern (Abb. 50). — Die bemerkenswertesten von Typus I sind 
ferner: Niedere Straße 5 (Abb. 51) von 1644, mit Auslucht rechts durch beide 




■10. Hulzmindcn, Hintera SunlJc. 



Gcsch<issc, V«Tkmg«ns; l)cidcr Giebel, am zwclgc^i4•h< tssigcn Hnuplgicbel mit Kon- 
solenreihe über Zahnsrimitt am Füllholz und IVrlstai» an der S<.hwcllc. Offene Giebel- 
spitze, stichbogig geschU>sscnes Tor mit Perlstab eingefaßt; Inschriften am Torsturz: 
//ans I.vdewi<h QiHiriirmeister . Dorothea Reichen, den T2. Jvn. Anno 1644, an 
einer vorstehenden 15i>hic über dem Torsturzc, unter Zahnsihnitt un<i Konsolcnreihe: 

Gott allein die Khr sonst nimandt mehr , am Ausluchtsgiebel unleserlich. 

HalbemondstraBe 13, Giebelvorkragung, Sihwclle und Torkante ebenso. In- 
schrift: Bruno Jlundertmart(kr) Cornet. Arnigahrd Dorothia Caken den J. Augusti 
anno MHCl.. Mittlere Straße 2 von 1053, Dekoratirm ebenso, Goldener 
Winkel 7 von 1663, Aaslucht links mit Keller und vorgckragtem ObcrstCK.k, Füllholz 
mit flachem Rankenwerke. Giebel ohne Vorkragimg. Niedere Straße 17 von 
1670. Mittlere Straße q mit flachem Rankenwerk am GiebelfOllholz, Inschrift: 
Heinrieh Krekeler. anno i6j4 den t^. Junij. Mittlere Straße 11 von 1677 
(Abb. 52), Vorkragung des Oberstucks und zweimal des Giebels mit flachem 
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Ohrmuschelrankenwcrkc am gebauchten Fullholzc, Perlslab und Inschrift&trcifai 
an den Schwellen. Der KrOppdwalm des Giebels ist wohl jünger; an den Tor« 
Standern ionisdie Halbeatilen mit gedrehten, von einem Perlband wnwundenen 
Sdiaften auf Konaole; Uber den Sauten ein flammendes Ornament; Torxwidcd- 
streben mit Rankenwerk; die Kante des stichbc^ geschlossenen Tores von eineni 
gedrehten Riemen eingefaßt; \«>rgeset2te Inschriftbohle mit Gesinis Ober dem 
Sturze. Die Insrhriftcn in Antigua lauten, nm Sturze: Hans Conrad Diistertlieck. 
l6f2 ^ Shris. Anna Miiriti Dsistfrilifck i;fl'ii. I larmanin; an der Bohle; 
O Gott der du das Gras so schon in IcUlcrn zierest, 
Dm yifgeht wandirÜcA di§ S^ise se^t zuführest, 
JXu wirst mir, Ar ich bin dein Kind, soviel ieseheren. 
Das ick naek Nothdurft mich Aon kleiden und emeären; 
an den Sc h wellen: Wirf dein Antigen auf den Herren der wird dick wrsfirgen. ^ SS- 
(V. 23), sowie 

JJier bauw uh nur fin Nest, 
Im Himmel aber fest. 

Wier bauwen hier [alle] st[fi/J und /esltej, 
[Und] stind edkUr nur fremde Geste, 
Und da wier saUen ewig sein. 
Da bauwat vner gar wenig drein. 

Vorkragungen und Tor mit dcnsellien Sdimuckmotiven Obere Straße 26 (1904 
abgebrannt), von i(())qo. Die Inschriften, an den Schwellen in Fraktur, am Sturze 
in Antiqua, wnren ».mlpserlich. Der Holm unter den Balk''iil:<">pfpn rrrhts trug 
ebenfalls wie die Follholzcr Raukcnumament Niedere Straöc 2^ von 1079, 
Giebeirollhoht mit Schiqqpenomament; Hintere Straße 31 von 1680, Tor mit 
Pedstabkante; Hintere Straße 3 von 1699. — Aus dem XVII. Jahrh. sind 
auch die to%enden, undatierten Häuser: Obere Sttafle 37, Giebel mit drei Vor- 
kragungen, alle mit Konsolenieihc Ober Zahnscbnitt am Fallholz, unter der untersten 
auch ein Holm mit Konsolenreihc, Schwellenkante mit PerlsUib; das Tor ist nener- 
dings \Tr»»r<">ß<;rt , der .nltp Stur? nach dem Sladthniisf iresrhrifft. Derselbe Vor- 
kra:;^^ll;s^( liinui k des Giebels t.Jhere Straße {_)bfcre Straßi' 7. inii Ziininrt- 
mannüzcichen ahnlich wie Obere StraÜe ^7, Goldener Winkel 15, ebenso 
versiert auch an der Obentocksdivette der Inaks »och aber die Hausecke hinaus- 
gerOdcten Auslucht; auch das stattliche Einbaus Karlstrafle 2, leider ganz verhängt 
redita mit Auslucht, gehört ivohl an dieser Gruppe; etwas jongeren Charakter dagegen 
haben: Halbemondslraße 3 mit flachen Ohrmuschelrankcn unter dem Giebel und 
I*erlstab an der Si hwellenkante, Johannistraßc 5 und Obere Bachstraße 10, 
die^e beiden mit dem Vorkragungsschmucke des Oberstockes wie Mittlere 
Straße 11, Johannistraße ,5, dazu mit einer Art Akanthusblait vor den Balken- 
köpfen und einem scbwäthlich gebildeten Laubstab mit Traube an der Schwelle; 
Rest des verbauten Tores mit Perlstabkante, die Versenkung mit gewundenem 
Riemen; das Haus Obere Bachstraße 10 trVgt an den Schwellen die Sprüche: 
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Die Hutten und was wir hie sonsten mehres haben, 
Seiitä 0 Herr Zebaoht nur deine Gnadengaben. 

Eva ave 

Christe fai'e. 
Christus solus 
Nostra salus. 

Dem XV'III. Jahrh. gehnren .in: L'ntcrc Hm hstraße ii v<in I7<i6, Grabon- 
straBc ^9 vun 1753; unter den undatierten sind wohl ganz vom Anfang des Jahr- 
hunderts ein großer Teil der Hüuser 
der Hinteren Straße (Abb. 50, die 
beiden Häuser rechts mit neuerdings 
vergrößerten Einfahrten); jünger (iol- 
dcner Winkel 13, V'orkragung des 
Oberstocks und dreier Giebelgcs« hossc 
mit Profilleistc, tlic auch an den Tor- 
standem herabgeführt ist. — \'i>n 
1805 ist das Einbaus Mittlere 
Straße 12. — Typus IV ist nicht 
selten, doch kein&s der verhflngten 
Häuser zeigt nennenswerten Schmuck 
iKlcr eine Jahreszahl. 

3. Einzelheiten an Fachwerkhäusern 
• •hne reicheren oder typischen Auf- 
bau. Die kleine Gicbelfront Markt 
Nr. 10 hat unter dem mit Stein- 
platten verhängten Giebel Konsolcn- 
reihe am Fällholz, und am linken 
Eckstander geschnitzt zwei Bröte 
und eine Krengel; das Haus enthalt 
noch jetzt eine Bflckerei. — Auih 
Kirch Straße 1 ist eine kleine Gicbelfront, Giebelvorkragung verziert mit Kon- 
solenreihe am Holm unter den Balkcnköpfen , Füllholz mit leicht gekehlter Ab- 
fasung, darunter Zahnschnitt oder Konsolenreihe, an der Schwelle Konsolenreihe; 
gleiche Einfassung um das Eulenloch. — Hintere Straße 14 von 1732, eine Lflngs- 
front, hat flachgcbauchtes Füllholz, Fase und Spruch an der Schwelle der Ober- 
stockvorkragung. — Obere Straße 27 hat auf der Giebcispitze eine Wetterfahne 
mit Hausmarke. — Bei der Inventarisation 1883 wurden, außer den hier ange- 
führten, Spruchinschriften noch an 21 Häasem gezahlt, wie üblich erbaulichen 
Inhaltes, darunter nur bemerkenswert Kirchstraße 2 am Hofgebaude: Z)eo dante 
nil valet invidia et deo non dante nil valet labor. — Fidentem mscit de sert'is se 
deus (?) J. Apriiis anno 1660. Ebenda eine hölzerne, barock geschnitzte Inschrift- 
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kartu-sche (jetzt im Stadthause), mit dem Iateini«>chcn, ausgeschriebenen Bibelspruch 
//. Corinth. V. V. L 

Verschiedenes. 

Willkommen hiesiger Innungen aus Zinn. i. Der Bäcker, Höhe bis zur 
Mündung 35 cm, bis zur Spitze 58,5 cm. (Abb. 53.) Kugeliger Becher, ebenso 
der Deckel mit antik gerüstetem Soldaten, in seiner Rechten silberne Fahne mit 
1857. Kingsumlaufendc, gestempelte oder gegossene Verzierungen: Bänder aus 
Rosetten und Kelrhgcbilden, großblumiges Rankenwerk. Flügelköpfc, Lciwenköpfc 
zum I laltcn der Drtlikationsschilder. Am Becher graviert in Zweigkränzen : a) Hen- 




52. IIolziiiindcD, Mittlere StraQc q von 1077. 



ri(h Jij'ssivs GiUemeisUr 1662, b) F.rrnsl An(tr)/iigfl AlJfrtnan, r) Mf Icher Bir- 
man GiUemeistfr, dl ein leerer Zweigkranz, e) im Blattkranze Johann Osterlo 
Ao l6jj. .\uf dem Deckel drei leere, gravierte Zweigkränzc. 1 2 silberne Schilder 
mit Datierungen von !(»73 — '789. Stcrnjicl: zweimal das Kinberker Wappen, da- 
zwischen als Meisterzeichen Herz über Traube mit T Af. — 2. Der Schuhmacher- 
meister, ganze Höhe 41 cm. Bauchig-balustcrförmig mit flachen, an Rumpf und 
Deckel von gravierter Strichclung umzogenen Buckeln, als Fahncnhalter zwei flach 
gegossene Figiiren, rechts anscheinend Sihuhmacher in Werktracht, links nackte 
Frau mit Schleier, wohl Fortuna. .\m Fuße undeutliche Stempel und gcpuntzt 
— 3. Der Scliuhmachergesellcn, ganze Höhe 39 cm. Rumpf mit roher 
Gravierung: Dnppcladler unter Krone und Inschrift in Antiqua: Friedrich Ptrsuhn als 
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Vorsteher. Will heim Gaetiecke aus Schucnen erster Altgesele, Wilhelm l'riedt- 
ricksen aus Liiheek ziveiter Altgesele. Holzminden Jen 2j'"' Julii anno l82J. l\uf 
tlcm Detkel nackter Mann unter dreieckigem Hute, in seiner Rei hten ein Stiefel. 
Unter dem Deckel ein Stempel. — 4. Der Schlächter, ganze H<ihe 80 cm. 
Deckel mit einem römischen Soldaten, der in der Linken einen .Schild, in der 
Rechten ein Beil halt. Gravierte B.lndcr an allen Profilen. Am Becher graviert 
ein Ochse, der von zwei Leuten gct/'ttet wird, seitlich Blattgeh.1nge, gegenüber in 
einem Blattkranze Sehi/er Jchan Oslerlphe hat diesen ll'ilkohm dem Ampte zu 
Ehm maehen lasen, neben dem Ochsen Johan Hinrich Kolman Gildemesier 
Anno 1684. Am Becherrande als Beschauzei« hcn Wappen \ <in Bremen (schrüger 
ShlQssel) mit V und undeutlichem Buchstaben. — 
5. Der Maurer, bis zum Mündungsrande 52,.^ cm, bis 
zur Fahnenspitze 78,5 cm h«»ch. Rumpf mit etwas ein- 
gezogener Wandung und zwei Reihen vtm Li'iwenki ipfen 
zum Halten der silbemen, aus dem XIX. Jahrh. stam- 
menden Witlmungss« hiUler. < >ben rümisi her Krieger mit 
Schild und Fahne. Kein Stempel. — <>. Der Nagel - 
schmiede, ganze Höhe oj cm. Umgekehrt kegelförmiger 
Schaft, am Bether als Schiklhaltcr unten Löwcnköpfe, 
oben Messingdraht an (Isen mit neun silbernen, •nalen 
Schildern, alle 1 7«)8, im Stiftungsjahre «Icr Gilde, geschenkt. 
Auf dem Deckel römisclicr .Si>ldat mit abgebnxhcnem 
Becher in der Linken, in <ler Rechten silberne Fahne mit 
f iravierung: £f lebe Bur^emester und Rat George Carriere 
Holtzminden d. 3J. AuQust IJ(^S. I^be das llochloblieh 
Xagelsehmide Handwerk. liabci von drei Niigeln «lun h- 
bohrtes Herz über Anker. Stempel: a) < iffencs Tor mit 
drei Türmen über nach links sprengemlem Hirsch; b) !• P. 
— 7. Der Molden hauer, ganze Höhe .^8,5 cm. Auf 
dera Deckel über einer Molle mit vier Etkgriffen antiker 

Krieger, unter dem linken .\rme mit kleiner M«>lle, die Rechte hält eine gegen die 
Hüfte gestützte Schaufel. Besonders zu befestigende Fahne mit dem H<'l/mindener 
\Vapj>enbildc (Mauertor» als S]>itze und eingraviert: l'nser Handwerk dar/ nitht 
sinken, Darum laßt uns tapfer Trinken. Vivat die Moldenhauer Gilde, anno iSjJ. 
Dabei Handwerksgerflle. Undeutlicher Stempel. 

Königsketten der Bürgers( hützengesellschaft. i. Als Hauptstü< k silbernes, 
11,5 cm langes S«.hild mit aufgelegtem Monogramm <Ies Herzogs Friedri<h Wil- 
helm unter Kr')ne und zwischen zwei .sjmngenden Pfertlen. Darunter an einer 
Kette silberner Wigel, 9,5 tm lang, mit aufgelegten Flügeln und gravierten Federn, 
vor der Brust ein leerer St hild, im S< hnabel ein Ring. Ein gleiches, doch viel 
kleineres Tier hat <ler .S hützenkönig bestandig bei sich zu tragen und auf An- 
frage, bei Vermeidung eines Strafgeltles, vorzuzeigen. Eine Reihe Wi«lmungS9childer 

Bau- a. Kiintiiknkm. i. Htngi. Bf<unKh« tii;. iV, 0~ 
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Willkomm der Bäcker. 
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und Münzen sind über und unter dem Hauplsi bilde verteilt. — 2. Königsschmuck 
der früher eine selbständige 5khützcngescllstbafl bildenden Junggesellen. ALs Haupt- 
stflck der Kragenschild eines Offiziers mit dem Wappen des Kurfürsten Klemens 
August von Kr>ln (reg. 1723 — 1761)1 aus Gell^guß. Darunter .silberne Schleife 
mit sprengendem Pferde unter Krone, und graviert Carriere 171)7. Noch tiefer vier- 
facher Taler des Herzogs August von i66h, 8,'i cm Dun hm. Ringsum gewidmete 
Münzen. 

Denksteine (vcrgl. F. Brackebusch, Aeltere Grenz- und Denksteine im 
Herzogtum Braunschweig, Braunschw. Magazin, i8c/), S. 45; ebenso und ebenda 

Ziegenmeyer iSgg, S. 77), alle in der 
Form länglich rechteckiger, roter Sandstein- 
platten, Nr. I bis 4 jetzt im Stadthaase 
aufbewahrt. Um 1780 standen zwei Steine, 
beide mit Inschrift, einer auch mit Rad, am 
Wege nach Lüchtringen. — 1. (Abb. 54 ► 
183 cm hoch, 83 cm breit (bis l84>5 als 
Einfriedigung in der Olen Gasse); beider- 
seits mit Darstellungen in vertieften Um- 
rissen : vom Kruzifi.x auf einer durch schlichte 
Linie angedeuteten Anh«">he, der bürtigc Kopf 
von herbem Gesicht^iausdrucke, der Brust- 
kasten liart vom Untcrleibc abgesetzt, Füße 
übereinander, wenig flatterndes Lendentuch. 
Die linke Seite des Hauptbalkens ist durch 
einen Parallelstrich perspekti\i.sch angedeutet, 
von der Kreuzaufschrift ist nur das linke Ende 
des Streifens erhalten. Links neben dem 
Kreuze Wappenschild mit einem an einer 

Schnur hangenden Blashome, darüber ge- 
54. Holzrainden, ^ ^ 

Denkiteia für CUa. Ghiwler«. schwungenes Band mit Insc hrift in Minuskeln : 

daus ghiselers. Auf der Rückseite der Platte 
nasenbesetztes Kreuz in einem Kreise, der untere Arm über den Kreis verlängert auf 
die Spitze eines schrüg gelegten Wappenschildes mit dem gleichen Bilde wie das der 
Vorderseite. — 2. 142 cm hoch, 130 cm breit, beiderseitig mit flachem Umrißrelief, 
vorn nebeneinander zwei nasenbesetzte Kreuze in Kreisen, der untere Schenkel 
bis auf einen Fußbogen verlängert. Flache Rahmenstreifen umziehen den Stein 
und trennen die Kreuze. Auf diesem Streifen vertiefte Minuskclinschrift, vc>n der 
nur noch lesbar i.st in pace amen und dtt (■") scaptrs, beide Stellen durch darauf 
folgende Kreuze wohl als .Satzendigungen gekennzeichnet. Unter jedem Kreise 
zwei SchncidegerJlte, ähnlich einer Pflugschar mid einer Sense. Kreuze in gleicher 
Anordnung, nur roher und ohne Nasen, auf der Rückseite des Steines. — 
3. 172 cm hoch, 79 cm breit, auf der Vorderseite ein roh eingeritztes Kreuz 




HbladodeB (VencUadeoM) — (KegdriiaaMiil ^ Lobich. 83 

in Kri-M>. staiiil fnilicr uU-ii h Ni i als Kinfrictii^unt; in tlei L)lcii < iasse. — 4. Zwei 
Bruchstücke, emcs nm Kreuz, dessen Arme nat h den äußeren Ecken ausgeschweift 
nnd, IQ einem Kreiae. — 5. Im Solling, im Foniorte Voräerer Winkel» >Qcb(kdw««t- 
Uch von Mfilnnitul«Q das Stukendenkmal, 96 an hoch über der Eide;, 66 an 
hniL Auf der einen Seite in eingq;rabenen Umriiaen Inteinischek Kreua, die Anne 
mit Xasen, die nach anBen rechtwinklich al)gckantct sind: unten ein FußstOck aus 
Bogen über seitlich vortretender Plaue. Auf der anderen Seite eingegiabene In* 
Schrift in Antiqua: 

ArnJ Sffeien. 
Dtr C«it £rketmer aiit Hirtun 
If irdt «ffa^arm mine Smtrttait 
fVeUke dvreh Pvlotr vnät L&t 

An Cristvs Himmel/ (T I' iti F. T^i-.sammengesogen) 
ar^ mich alkk gtgeben habttt den IM, 

Nach Ziegenmeyer a, a. O, scheint Stuken ein henoglicher Fitschknecht aus 

Boffzen gewesen zu sein, der von WütMu b- n ersrhossen sein mag. 

Fiiie Reihe gepreßter Ledereini iiuli- des XVI. Jahrb iin<l jüngere befinden 
sich in der Burkliardtschen Bibliothek des hcrz<^l. Gymna:»iums. 

[Kegelshausen.] 

[13,^2 schenkte Herzog Ernst dc:n Klusler Amelungsbi;>rn ein Stück des Sjilings, 
das an die N'illa Kegehhmtn angrenzte, samt Länderei und Zehnten vom Hofe 
K. In der KadibacBchaft wurde damals der Bertrammcsbom, das Honqgevdt und 
das Rodewaler genannt Danach lag die Siedduog in der Gegend des jetzigen 
Fontortes Kcgelahaasen (Fontamt Holxminden n, w^lich vom SchleBhaus). Eine 
drei Morgen große Wiese an dieser Stelle gelujrtc 1878 einem Einwohner Beverns 
'uarh Dürre). Ziegcnme^'cr 'Zcitsi iir. d. hist. ^^•rl'irls f. Xieiii-cs. iSH/i, S, ::5) 
fand in diesem Fi't>ti>rlc, c-uige»»,iil"s>('u miu einer iiiedi iLreii l'riiwandliin;^, einige 
Stciiitrünuner, die auf ein Gebäude deuten, dazu Kesie emes Stalles untl Backofens 
sowie dn BruchsMck eines unglasierten TongefABes.] 

Lobach. 

Namensformen. Lotbtke (1303. 1395). Lobick (1493). 

Geschichtliches. Der Ort ist nach Bevern elqgqtfarrt Kkwter Amelangtbom 

erwarb 1303 2 Hufen mit curia, evciSteimBches Lehngut, und einen Zehnten für 
Ifxi .Mk , 1310 abermals 2 Hufen. 1305 wird <\r< Grafen (v. Everstein) Garten 
in L. erwähnt. geh«irte An>e!tin'js}M»ni die fünfte Garbe von <)l(» Morgen, 

die zehnte von 4 1 0 Morgen. Ein nai h dein Orte genannter korveischer Miuistcrial 
ist 1245 urkundlich (Knoll-Bode). 1493 wurden Amdungsbom die Dienste des 
„wOaten Gutes L." von den Herzogen verkauft. Das Dorf gehörte bis zur west* 
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fitfiKlm Zmt nan Kloiteigeridit A., ifi« Obci]geridite jedoch zum Amte Fortt 
Im Mittelalter waren die Einwohner nach dem Eveistein däigpfiidtt%. (Forater 
Landgeriditsprotokoll 1575.) Die Dienste wurden 1549 mit Allersheim dem Henoge 
Hdnrich d. J. ahgetreten. Im Fflntenbeiger Erbregister wird Ende des XVI. Jahrh. 
eine Glashtttte beim Orte aufgeführt 1730 wurde auf der Sehlde eine G loche 
angeschafft 

Dorfanlagc haufenfünnig, dun lis< Imitu n vcn der Hecistraßt-. Flurkartc 1756 
von H. O. L. Reichen. 1637 6 teilweise verbrannte und wüste Meierhofe, ein 
Halbsi>ilnner, 4 Großk<'<tcr, 6 KleinkAter, 1756 ein Vcllmcto'» 9 Halbmeier, 4 Groft- 
kOter, 2 HalUcöter, 6 KleinkOter. Einwohnerzahl 1790/3: 357, 1905: 405. 

Einhättser Typus I und II gibt es 17, datiert 1645 — 1856, davon mit Wohn- 
ittumen vom neben dem Tore: Nr. 14 von i^>45, Giebel zweimal vorgekragt mit 
Pcristab an der St hwellenkante» Konsolenrcihe über Zahnsihnitt am Füllholze, 
( tffniing der. Giebelspit/f ülu r finer tTfiren die Mittt- s<!ir,'i^r pcti' hteten Konsolen- 
reihe und von KankfirA . 1 k ciiiijct.itji, Idr mit l'erlsi.»b an da Kante, über dein 
Sturz Gesinrs aus Kaniics mit Zahn&dinitt, daneben ein BarocksLhild 
mit nelMsutefaender Hammaike; Nr. 21 von 1^9, Vorkragung von 
ObeigeschoB und Giebel mit Stabprofil an BalkenkOpfen, FOllh«lzem. 
und Schweltenkante, das versenkte Tor jedeiseits von einem glatten 
Schafte mit Basis» Kapital und Konsole (zwei durch Leiste getrennte 
Ruiuist.'lbe) eingefaßt; Nr. 20 von 1705; Nr. 40 von i;^*) mit Abfasung von 
Schwelle und Füllholz an beiden Gicbelvorkragungen ; Nr. 30 von 1708 mit ab- 
gcwalmt'T Giebels|nlze; Nr. 18 aus dt-m XVIII. Jahrh. wie Nr. 40, ebenso Nr. 4, 
dazu mit rohem Halbsdiaft über aitgcdcutctcr Konsole vor jedem Ti>nitander; 
Nr. 9 von 1804 mit fortlaufendem Profil unter Giebel und Oberstock^ das auch 
am Torstander herabgefiahrt ist; Nr. 11 ebenfolls von 1804 und ebenso profiliert, 
doch sind die Torstflnder ohne Profile schlicht ^xizgesetzt ; Nr. 19 von 1825; 
Nr. 4 von 1844 . Nr. i s von 1856. — Einhäuser mit rückwärts liegenden Wohn- 
räumen (Typus U \ sind Nr. 7 von 18.V1 nut braimem Pferde an den Zwi( kel- 
sircbcn, Nr. 13 von i84'>. — 18^ ^ uurden 21 Haiisinschriften gezahlt, sämtlich 
des iiblidicn crbaulirhen Inhaltes, daiieil seit i'>jS. 

[Südlich vom Orte nach dena Sollinge zu sc41, nach mündlidier Tradition im 
Dorfe tun 1780 »eine Schanze des Grafen von Eberstein ge«*esen aeyn". (Vergl. 
Handschrift, Cap. I, 2 der landschaftl. Bibltothek.)] 

[Lohe.] 

[801 — 1«'>37 üIm rc.di t ili Gt.if Siegfried dem Kl'-tct K^ rvei Hörige in LaA- 
fieim. Eine villa Loghe »ird bei Bevern und dern Roden water crw.'ihnt 

^.Spilkcr) Der Ort befand sich 1575 unter den ehemals zum I^indgericht des Ever- 
steines dingpflichtigen, teilweis wOsten Orten. \bi2 wird (Fürstenb. Erbrcgisler) die 
Kirche swr XaAt an einem Hudestriche genannt, und 176S tagt ein allersheim- 
scher Amtsbericht, daft jene Kirche */4 Stimden oberiudb Arholzens am Sollinge 
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gelegen hahf N. 1 h im Hol/mind. W<rfhciil)latt 1790 S. ^40 wird der Stein- 
haufen lier Kinheiistelle erwähnt. Ziegenmeyer (Zeitsclintt des hist. Vereines f. 
Nieders. i8(j2, S. 352) fühtt einen Kerkbum an, unterlialb dessen der Ort zu 
suchen sei.] 

LQtffenade. 

Nanicnsformen. Luiteken A (um ijoo. 1281. IJ«), Luttektn Ade (1285). 
Lutteken ha (1304, iMtken-nahe -4 wohl plpi«h Aue, also — kleine Aue. 

Gesrhif htli< he.s. Kluster Amehin'^^br.m en»'arl) um i 200 Hägergut von dem 
Grafen v. Kversiem, uSi 2 Hufen \un Horrhard de Dnnenhagen, ebenfalls ever- 
steiusches Gut 1285 befreit Herz»^ Heinrich der Wunderüche Güter von ihrer 
Dienstpflicht nach der Burg Evenrtein. Der Zehnte ist vor 1322 mindensches Lehen 
der Everttdner, davon kommen 1322 xwei 
Teile an Awelungtboim; 1760 besaB Ame- 

tung^boraden kleiiien( 161 Morgent.diefflrftti. 
Kammer den grußen Zehnt i8<>i Morgen). 
Die S* häfcrci gehörte dem .Vmtc F- » >t. i =S4 - 
wie nnt h jetzt war das Dorf Filial von (J< ilm- 
lach und uutcniland dem Amte Furät. 1 790 
(Holzm. W.-Bl. S. 334) Spuren einer Glas« 
hQtte am Hanj^MMge erwähnt. Zum Orte 
gehört die WeiBe Mahle am Foiytbache. 

D < > r f a n I a g e zerstreut haufenförmig. 
Flurkarte 1 7')0 von Erna Wilhelm Horn. 

— Damals % .Xrli 1 l- uic, 4 HalbspJlnner, 3 
Kleinkiiter, Gutsherr von allen der Herzog. 
Einwobneraahl 1793: 184, 190.5: 295. i^gepiau d« Ack«hofc» Xr. 10. 

[Die 1760 erwähnte „Ueine ahe hftl- 
aeme Kapelle", mit der Schmie unter einem Dach, i»t nicht mdir vorhanden.] 

- 14 Einhauser Typus I, datiert 1705 bis 1845. Um 1700 ist Nr. 13 an- 
zusetzen, mit zweigeschossiger Ansludlt rechts, Haup^ebel, Auslurht, Obergeschoß 
un<l Giebel \ 1 )r;^ckr,iL,'t mit i^fnindetrm Füllh'ilze und Pfrlstab an der Schwelle. 
In der Giebelspit/'- l\i--t cmlCs itohUTi(lr«':i-. kes mit < tmaiiicntranken. Nr. _^ Ist 
von 1705 mit zweimal vurgckragtcm Giebel, gerundetem Fallholz, Stab an 
Schw^cnkante, KerbscimHtsteiiien um das Tor, Omamentranke bii der Qebel- 
spitze. Nr. 10 bietet das Bild eines voll entwickelten Ackerbofea des XVIII. Jahrb. 
(Abb. 55), jetzt wie sdion 1760 im Besitze der VoUmeterfamilie Hofmeister; 
damals gehörten dazu 146 Morgen Acker. Das Haupthaus von 1729 (?) hat die 
Wohnräume link.s, zweimal vorgekragten Giebel mit gebauchtem Filllh Fase 
an der Schwrlle. r>mamentran!>e in tier Spitze* niul i^rgen die Mitte peiieit;te 
BrflstungssirebcM ; reclits ein jüngerer. vorRphaulcr i'feiüc^lall. Die I.eihzurlit l .\ltcii- 
tdl) ist von 1793, ebenfalls ein F.uiliaas mit Wohnräumen rechts und Stern am 
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Torbogen; ebenso die Siheune von 17<)2; eme /.weite Scheune ist von 1863, die 
Qbrigen Wirtschaftsgebäude sind noch jünger. Nn 11 von 1773, Jaiireuahl und 
Name auf besonderem Schilde am Torstune. Nr. 4 von 1 778, mit Wohniftumen 
rftckwäits, dort auch eine Auslucht rechte, vorn links alte Leibauchtsiaume; vor 
den Tonwickeln je ein bramies, sprengendes Pferd, dabei ein {gleidiwie die 
BudlStaben) Schwanier ^tcm. S- hpunr daneben von 1S33, links, mit Wohnräumen. 
Nr. i) von I77'>, mit B!umr über der Tormitte, übrigens Stemr um das Tr»r, vor 
der Gifhcispitze ein Biumeniiorb. Nr. 8 von 1 7S5 mit ge^^rhw einen Kerben an 
der Tojkanie und Sternen. Audi Nr. 7, älterer Bau, i^t aus dem XVIII. Jalirh., 
mit Jüngerer Aoslodit redits, zwnmal vorgekragtem Giebd wie Nr. 10 Haupthaus, 
Toiswickd mit je einem Sterne, TontSnder links mit Tulpe^ rechte mit Rosen* 
topf. Nr. 2 von 1800 mit durchlanfendem PkofU unter Oberstock und Giebel sowie 
an den Torstflndem herabgeführt, ges< hweifte Kerbenrdbe an der Torkante. Nr. 5 
von 1S02 ebenso, an den Zwickclstrcbcn Stern und trabendes Pferd. Die Giebel- 
VLTsrhalung ist voi» allen vier Seiten zur Mitte gerichtet, Brüstungsstreben gekreuzt 
oder rautenförmig. \r. 12 von 1837. Nr. o, Leibzucht von 1843, mit Pferd am 
Torbogen imd Zimmemiauusbczcichnuag Zmtr. HaupUtaus Einbau von 

i86t. Nr. 6 von 18 15 ist ebenso, mit gdber Schrift auf bUuiem Grunde, desglei- 
chen Nr. la von 1846. — Typus IV der EinhAuser zeigt Nr. 15 von 1848. — 
1884 wurden 15 Haunnsdiriflen erbaulichen Inhaltes gezählt, dadert seit 1697. 

Meinbrexen. 

Namtiisloi iiieii. Meinbrechtessen (i2J2), Meinbragtesen \\\x\\ 1^31), Meym- 
brtsstH \\yyz), Meyenbraktun (1542). Behausung eines MeinbrechL 

Geschichtliches. P^urrdorf, um 1331 im Archidiakonate Höxter, jetxt in der 
Inqrektion Bevern. Das Patronat gehört sum Ritteigute. In Leisners Einbeckschen 
Chronik von 1596 hdflt es IV, 3, die K^[idle sd vordem verSdet gewesen, jetzt 
aber wieder eingerichtet. Audi soll hier früher nacli angeblichen Gebeinen Jo» 
liannis des Taufers gcwallfahrtet sein, wie denn aurti die Kin l e f!r ni T.'itifer ge- 
weiht ist (Coq>. Bon. von 174''). i,S73 war ein .^ndrciiv ( unpenus l'f.iint 1272 
behalt sich Graf Adolf von Dassel bei Abtretung seiner (.jrafschaftsgcwalt über 
den hdbcn Solling an Hcr/ug Albrecht unter anderem auch diesen Ort vor. Die 
v. Nienover besitzen 13 18 5 Hufen als Lehen der Kersöge von Bratmschwe^- 
GGttingen. Einen Bergfried und 2 Hufen erhalt 14 18 Job. v. Brabeck als herzog- 
liches Lehen. D.is I^ittrrgut besaßen anfangs die von Hagen (drei schwane WoMs» 
angeln im goldenen \Vap))enschiUle), die .silion xzi^i erwähnt werden. 1307 er- 
warben sie den Dikhuf. Nach ihrem Aussterben 1,575 kam das Rittergut 1.583 
als kalenbergischcs Lehen samt dem Gcriditc (mit Ausnahme des nach Fürsten- 
berg zustäudigcu HuUgcrichtcs) an die v. Mflnchtiau^en, von denen dieser Besitz 
1695 an die v. Maosbeig ttbeigii^ die 1694 m der Person des wolfenbottelschen 
Kziegsrates Johann Michelmann geadelt worden waren. Auch der Zehnte (450 
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Morgen) stand ilinen zu; 1302 verzichtete Landgral' Ludwig von Hessen auf ihn 
zugunsten Rorvda. Zum Gute gehörten 1772 225 Morgen Acker, davon c^o 
Moigen in der Laue&fflrder Feklmark, und die Obere Mohle. Die swdte Koni- 
mohle war erfaenanip{lich%. Eine nach dem Orte genannte Rttterfamilie ist im 
XIII. Jahrh. in der Umgebung der Grafen van Oamd urkundlich. Im 30jährigen 
Kriege war der Ort wegen der benachbarten Weserfurten mehreren PlQndemngen 
ausgesetzt. 

Dorfanlapc haufciif irniij; (Abb. 5»)). Flurkarte 1772 von Ernst .\iigust Brauns. 
Damals eine Feldmark von 77 t) Ackennorgen, da/Ai mo Morgen auf Laucnförder 
Flur im HannOvenchen. Um 1600 3 Ackerleute, 3 Halbspänner, 25 Köter, 
2 Mflhlen, 1772 2 AckerhMe, 2 Halbspanner, iq GrofikOter, 10 KleinkOtcr; 




56. Meinblexen, L)oif und Gut nach der Flukarte von 1772. 



Gutsherr sämtlicher Höfe war das Rittergut Einwohnerzahl 1793: 334, 

IQO5: 

Die Kin he, Johannes d. T L'< \\' i!it. ist e&l rechteckiger, von O nach W ge- 
richteter und fla< h gedeckter Saal mit Kmpore im \V, das Bniclisteinmaucrwcrk 
verputzt, in der Nordwand zwei Türen, die östli< ho spitzbopig, die westliche rund- 
bogig geschloü&cn. In der Ustwand ein rechteckiges Doppelfenster, dessen Ge- 
wände mit Kdile proßlieit ut Von den beiden Fachwerkgiebein hat der östliche, 
altere (Abb. Merian S. 151), vier Voi^ragungen mit HoiiziMita^miiaen an Sdiwelten 
und Fallhobe, der mit Steinplatten verhängte Weatgiebd hat an der tmtenten Schwelle 
über Füllhölzern mit Kamiespn)fil eine Inschrift, die sich auf einen Brand (durch 
Hlitzschlagt itn Jalirc 17 V' »nd Eriuuerung im Jahre 17.^8 bezieht. Über diesem 
Giebel eine wälv lic, mit Sandi^teinplatten behängte Haube als Dachreiter mit 
Halin als Wetterfahne. 

Ausstattung. Altartisch mit noch geschlossenem Scpulcrum auf der Platte 
und zwei Weihekreuzen, die Platte nach unten abgeschrägt, Sockel mit Kamies- 
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profil. Seitlich ein durch Holzklappc verscliließhares Gelaß. Altaraufsatz aus Holz 
(Abb. 57) mit reicher, farbiger Rollwerkverzierung vom Ende des XVI. Jahrh. 
(alinlich der ehem. Altar in Halle). Ein Rahmen mit Sockel und Gebalk um- 
schließt eine in ()l auf Holz gemalte, 74 cm hohe, 104 cm breite Darstellung des 
Abendmahls (Abb. ."jS) zu den Worten Christi: „Einer ist unter eurh", dessen 
Wirkung unter den rings um den Tisch sitzenden AiK)steln in lebhaften Kontrast- 
bewegungen und Gebärden vorgeführt wird. In den Farben herrs< ht Gelb vor. 
Die Auffassung zeigt ein Gemisch von derl>em Realismus und italienisierendcr 
Programmalerei. Am Sockel des Rahmens die Einsetzungsworte C'hri.sti nach dem 
Kleinen Katechismus beim Reichen des Weines mit Zasatz; TW sie trancken alle 




57. .Meinbrexeu, AltaraulMU. 



draus, am Gebalkfricse desgl. für die Bmispendc. Am Rahmen (Abb. 57) alle- 
gorische Figuren, links der Caritas, rechts der Fides. Am S«xkel zwei Wappen, 
links das Münchhausensche , rechts silberner Schild mit einem besteckten Reifen 
(die Nagels in Westfalen?). Aufsatz mit Ölbild der Fußwaschung in einer Ädicula, 
eingefaßt von Rollwerk, das auch flügclartig den Hauptrahmen seitlich schmückt 
und mit Reliefbildcm der vier Evangelisten verbunden ist 

Taufstein im Pfarrhofe als Trog, jetzt nur noch teilweis sichtbar. Oberer Durch- 
messer «^2 cm, Höhe, ohne Fuß, etwa 53 rm (1883, Vogcs). Verzierungen 
fehlen. 1883 wird noch ein runder, vielleicht als Untersatz dazu gehöriger Stein 
erwähnt mit Profil aus steiler Kehle über ViertelsUb. 

Die Kanzel an der Südwand ist achtseitig, an den Kanten mit kannelierten 
korinthischen Pilastcm, auf den Seiten je eine Arkade. Tür mit maßigem Knie- 
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bild des Moses, am GchUlkfries weiß auf schwarz Anno dtä iS^g. Schalldeckel 
mit 7 Flügelküpfen in Giebeln. 

Zwei Silber -vergoldete Kelche, i. Gotis<li, 18 cm hoch. Sechsteilig, mit 
Jehius an den sechs Zapfen des Knaufes, dazwischen Maßwerkverzierung. Braun- 
schweigisi hes Bes«-hauzeichen (I>")we), Meisterzeichen / {Lr) R. Unterm Fuße gra- 
\'iert: 1642. I'atene dazu mit Weihekreuz und denselben Stempeln. Durchmesser 
13,1 cm. — 2. BanK-k, 27 rm hncli. Am Fuße graviert das Mansbergsche Wappen 
mit Umschrift: Genfral-Lieut. von Mansberg. rySj. Braunschweigischcs Beschau 



imd {P) ( BODE ). 

Altarleuchter, i. Einzelner aus Holz, gotisierend, mit eisernem Dom. Hübe 
lQ*,'f cm. — 2. Hin Paar aus Gelbguß, barock, 35 cm luxh, mit Insihrift: /« Dfi 



58. Meinbrcsca, AJucbilJ. 

Aonorem et ren'peratae patU memoriam Jonavit me Caspar Dormannvs pastor 
Meinbrexae anno 1648. — 3. Zinnleuchtcr, ,57 cm hi«h, mit breitem Fuß auf 
drei Kugeln und mit gedrehtem Sihaft; l>ercits 174') erwähnt. 

Kronleuchter, i. Aus Gelbguß, zwei Lichtreihen von je sechs Armen, unten 
•dicke Kugel, oben Doppeladler, cm hoch. — 2. Zwei Steinkugeln übereinander 
mit je vier eisernen Armen, 38 cm hoch. 

Zwei Holzkruzifixe, eines mit cm hohem Corpus, das zweite mit Corpus 
von 84 cm HAhe am Pfeiler im Westen, beide I74<> schon vorhanden. 

Die kleinere Glocke mit ()4 cm Durchmes.ser ist von 1738, die größere aus 
dem XIX. Jahrh. 

Grabsteine im Innern der Kinhe. 1. I-änglich-rerhtcckigc Platte mit Umschrift 
für Johan de Falkenberg, geb. (ein F.sches Kapital von 300 Mk. besitzt 

<die Kirche). Dabei vier Wappen, a) v. Falkenberg (zwei Schlüssel im Schilde), 
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b) und c) von Spiegel, d) drei Lilien Ol im Schilde, eine als Helmzier. — 
2. Länglich rechtetkige Piaitc mit dem Reiicfhilde eines Knaben im Zeitkostüm, 
umgeben von einer Arkade mit Ühmiusrheldrnamcnt. In den Zwickeln des Bogens 
jcderseits ein Wappen. Inschrifttafel mit: Georg Dm'id Barnstor/ natvs Hamtov. 
anno l6^8 l8 Xbr. denah'S Meinhr. anno l66l JO jbr. aetatis 3 amt. 41 htlh- 
dorn. — 3. Länglich rechteckige Platte, das Relief bemalt mit Gold, schwarz und 
rot. Oben /wischen FlOgelktipfen WapjKjn mit Kule und vigilanttr im iv-hilde, 
darunter in Ohmuischeleinfassung die Inschrift: Der wol ehnvürdig, andächtig u. 
wolgelahrter Her Caspar Dörmanus weiland gewesener Pastor alhier ist gebühren 
ab 160g d. 27. Sept. abends um 7 Chr, ist gestorben 16SS d. ij. July, nachdem 
er Pastor alhier gavesen jo Jahr, seines Alters 80 Jahr. — 
Sat vixi tccltsiae mundique pericla subrvi: 
Jam laetus coelo, pace quiete Jruor. — 
4. Grabstein der Frau PJilippina Elisahctha von Sterrenbe(r)g genat C'nger, gest. 

i6i»<), n)it Kru/ifix uml zwei Wappen. 
— Als Kußplattcn dienen die beiden 
folgenden Grabsteine: 5. tier Elisa- 
beth V. Amclun.ven, um 1600, dabei 
zweimal das Wappen der Amelunxen, 
eines der v. Münchhausen, eines mit 
einem beiderseits gezinnten Schräg- 
balken im Si hiltic. In der Mitte des 
Steines Rullwcrkkartusche mit Bil>cl- 
spruch. o. Für Georg v. Spiegel, 
in gleicher Anordnung, zweimal mit 
ilem V. Spicgelschen Wapj)en, einmal 
dem Münchhauscnschcn; das vierte 
ist undeutlich. 

Das Rittergut (.Abb. 56) be- 
steht aus zwei Teilen. Der Haupt- 
eingang führt über den Wirtschaftshof. Hier an der .Straße ein neueres Tor 
mit dem Maiisbcrgschcn Wapi>en in Ohrmuschelomament. Das Herrenhaus 
(Abb. liegt auf einem grr.ßtcnteils rechteckig von einem Wassergraben um- 
schlossenen Grundstück. Es besteht aus verputztem Mauer«'crk, zwei Haupt- 
gcs<hosscn über einem hohen Kellergeschosse und mit Sollingsplaltcn gedeckter 
Mansarde. Die Fenster haben schlichte, rechtwinklige Einfassung. Die Längsseite 
dient als Frf»nt, hier und rückwärts sind die beiden .'lußcrcn Fensterachsen jeder- 
seits als Risalite vorgezogen. Der zurückliegende Mittelteil hat eine Breite von 
sieben Fensterachsen. In seiner Mitte liegt der, über einer schlichten Freitrep|)e 
zugängliche Haupteingang. Er ist von ionischen Pilastcrn eingefaßt, am Gebalk 
das Erbauungsjahr: Anno t6^g. Der Treppenausbau an der Rückseite ist neuere 
Zutat. In einem oberen Zimmer gobelinartig bemalte Leinwandtapete. Zur Aus- 




59. MciobrcxcD, Hcmchafubaus auf dem (lute. 
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statt ung gch>iren die in < Ii gemalten lebensgroßen Kniestücke der Herz<"ige: 
I. Rudolf August, 2. Anton Ulrich, 3. Karl Wilhelm Ferdinand. Dazu 
4. Herzog Ferdinand in einem Rokokostuhlc, die Rechte mit einem Buclie 
ruht auf einem Tische, die Linke halt ein Tuch Ober den linken Obersthenkel. 
Roter Anzug, Hosenbantlordcn, keine Kopfbcdeikung. Rechts im Hintergründe 
ein franzi isisdicr Garten. .5. Kriegsheld, Herzog Karl I. jung? Unter einigen 
kunstgewerblichen Altertümern namentlich ein silberner Deckelhumpen, 21 cm 
hoch, 13,2 cm MOnduiigsdun hmesser (Abb. bo). Der walzenförmige K(jq)er ruht auf 
Krallen Ober Kugeln, der Mantel Ist bedeckt vf>n drei hoi hovalen Sc hildern in 
Treibarbeit mit LandM haften zwim hen Akanthusranken; ebenso auf dem Deckel 
drei breite I^ndsclwftsfckler zwischen Ranken, Kugel als Gnffknauf über gegos- 
senen Blumenranken. \'erg<ildung innen »md außen mit Ausnahme der I^ndschafts- 




ou. Mciobrexen, Silbcniet Humpen aof dem üate. 



Schilder. Nürnberger Beschau (A'), dazu Windmühle un<l Wardeinlinie. Gegen 
1700 (vergl. Rosenberg, Nr. 1378). 

Vor dem Hause, wohl ebenfalls aixs der Zeit seiner Erbauung, ein Spring- 
brunnen aus Sandstein (Abb. 5g): unten ein achtscitiges Becken, darin über einem 
S<K:kel zunächst ein mit Tierfratzen oniaracntiertes Zwischenstück, dann eine halb- 
mondförmig zasammengetjuelschte Schale mit muschelartigern Ornamente, zu oberst 
ein kleiner Obelisk mit den Inschriften: 1. NacA vitUr Müh bin Uh zur Höh 
gekommen; 2. Premor ut tollar. — Rückwärts, wo das Haus dicht am Graben 
liegt, fahrt eine hölzerne Zugbrücke alter Konstruktion über diesen hinweg. 

Die Bauernhauser sind in Meinbrexen besonders malerisch gruppiert (Taf.IV, i). 
Ein ha User Typus I gibt es 22, datiert 1590 — 1842. Nr. 5 von 1500. Das 
Haus ist in jüngerer Zeit hinten um ilrci Spann verlängert, vorher war die Dflie 
durch eine Außenwand rückwärts abgeschlossen. Die Wohnräume liegen auf der 
rechten, vier Spimn breiten Seite, die um einen Spann über die Giebclscite hinaus- 
gerOckt ist, die Stalle links sind nur drei Spann breit, doch in der Front massiv 



9« 



Atntaf^itdilibeiiik HolimiaiMi. 



erneuert. Der Giebel tüt vettiaugt. Die alte KarliwcrkfüUung be.steUi au^ imL Lettin 
verstrichenem Flechtwerke (im Orte „SpailwUndc" genanDt). Sturz mit verwisclitem 
Namen, in der Mitte in ctnem Blat&nnze drd henfomuige Blatter sw^en ge- 
kreuzten Stäben. Am Klotz darOber die Jahreszahl IJ^ in Rollwcfkeinfaflrang. 
Unter der Giebelvorkiagung — dieie ohne Knaggen — Holm mit gegen die 
Mitte schräg gerichteter Konsolenreihe. Am Füllholz zwei Kons»>lenreihen ülx r 
Zahnschnitt. Dazu gehört ein altes hüttenartiges Nebenhaus (Leibzucht?) mit rund- 
b<Tgiger Tür. — Um 1 600 entstanden oder alter ist Nr. 7. I"»!»" \N'Mhnr;iume liegen 
rechts, die Dale geht bis zur Rückwand durch. Die Vorkragung des rml Btettem 
verschalten Giebels trügt an der Schwelle ein dickes Tau in einem Trapez, ein 
gleiches, entgegengesetzt gcdrdit, am FßUholze. Nr. 32 von 1669 mit Zirkel, 
WinkebnaB und Hobel aber dem Torstune, GiebelfiQllholz mit Koittolenfriea. 
Nr. 20 von ibS$; auf der Giebelspitze eiserne Wetterfahne mit Ranken und 
/ ,V / J/. 1^21. Nr. 31 von i6(8?)0. Nr n von 1701; in der Wetter- 
fahne 1 70J. Nr. 8 (r") von 1705, links .Vuslu« Kt imi Nnmer. an (irr wenig vnr- 
gekragteti Oberst'xk<r hw> lk' und der Jahreszalil 1730. Nr. .'7 von 1711"^ St ii 
vut\ 1720. Nr. 21 von 172J. Nr. 23 von 1724. Nr. 18 von IJ2(>, <>be{»i<Mk 
vorgekr^ über gedrehtem Schafte vor jedem Torstäudcr. Spruch an der Obcr- 
stockschwdle. Ober dem Torbogen ein von drei Stempfeilen durchbohrtes Herz, 
dasselbe in der Giebelspitze zwischen IV— HL Jfltgen Hill^ dem Hauserbauer). 
Nr. 22 von 1728. Vorkragung des Giebds mit Kamie^rofil an Schwelle, FOll- 
hölzem und den vorstehenden fiallKnk<"ipfen. Nr. ,38 von 1748, Spruch über der 
Hintertür Mir und dtn Meinigrn zum Nutz, dtn Ftindfn zum Trtiiz. Nr. 3 t vi;»n 
'7''S; J.Threszahl auch in der WVHf^rfahne. Nr. 17 von 1777, Jahreszahl «•ben'wi. 
Die Vorkragung unter dem Oberstock und am Giebel mit (Imchlaufendein 
.KainiesprofU vor der SchweUc. Nr. 15 von 1781. Nr. .} von \f>s- '»"t Flügel 
rechts. Vorkngung von Obecatodc und Giebel mit Viertelstab unter der Schwelle; 
vor jedem TontKnder flach im UmriA geschnittener Pitaster auf einem abgetreppten, 
lahmenartigem Sockd mit Tropfoirdhe am Halse. Nr. 25 von 1834. Nr. 33 von 
1842. — Typus IV zeigen Nr. 42 von 1838, mit gesdinitztero Schmiedegerflte 
an den ToRtÄndern, Nr von 1846. 

1883 wurden 20 Hausinschrifien erbaulidien Inhalte vcrzcicliuct. 

Mühlen ber|{. 

Der Ort ist erst seit 1783 vorhanden, wo die „weifte" Hütte in Schorborn ge- 
teilt und die Herstellung von Medizinglaaem und wei£em Tafdglas nach der, 

Tcufelsküche genannten Stelle am Millilcnbcrgc im Sollinge verlegt vnntlc. Bis 
1841, wo rüf Hütte al>branntf utuI ni ht \Ktrdrr anf?f*bri«if Murdc, bildete das 
Dorf mit iliiifn eine (jeiiKniilr. .•^ciiiirni ist beil»sEäiutig und Kilial von 

Holzmnulen mit eigener Kapelle. (Liicralur: Holzni, Wochenblatt, 1787, 13. Stück, 
17S8, S, 339. Knoll-Bode S. 387). Einwohnerzahl 1905: 135. 
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Kelch in Pukalfurm aus blüulidi • hellem Glase, 21,5 cm hoch, FuB« und 
Bediemmd mit tiefblauen Glasstreifen umzogen. Jetzt im Henogl. Mukuh. — 
Zwei Leuchter ebenfolto aus hdlem Glase, 30 cm lK>ch. 

In der Nahe des Weges von Mflhienbeqg nach Neuhans beim „"PaAt" unter 
dem Aoerhahnkopfe Denkmal für den Forstmeister von Leifier, ein dreietkigcr, 
ca. 2,60 m hoher Obdisk aus r<:»tem Sandstein mit Urne als AbsilJuß An den 
drei Schürt Tnsrhriften: I. Unter Rokokokartus i.r //ter ist der Ort wc ein un- 
glui kluher Schuß au/ dir Jagd dem Herzogt. Braunst Inveigs. I orstmeister Georg 
iMthi'ig V0n Leijkr am JO. A/ri/ /77J im ttekauMrtißigsten Jahr ume$ AUert 
das L^en ramkte; z. Unter einer Blume: Taf/er Hai tr JUr sein V«UrUmd gt- 
/cchien umt Stints Fürsten Gnade und aller Edlen Liebe war ihm gemmg Belokr 
tmnq. Darunter Wappen mit zwei einander zqgekehrten Halbmonden (l>); 3. Unter 
RokokofcartUSche : Eicig betrauern ihn seine trostlose Gattin, sein vnerzvgenes Kind, 
seit! treuer BruJn\ Ch nicht vorüber Wanderer, ohne eine menuhe^freundlithe 
Thrane seiner Asche zu weinen. 

Neuhaus* 

Geschichtliches. Nach einer namentlich auch vcm Wiegand (Geschichte der 
Städte Korvci und H<>xter, 1, Sw 4a) vertretenen Meinung lag hier (zwischen dem 
hohen Masberge und dem rothen Wasser; Hassel-Begc) der Ort Hetha ddcr Hctliis, 
wo 8i(j das Kloster K^rvei gegründet w<jr<len ist. Hethis (= Heitle?^ Der noch 
jetzt kahle, l)f*if)t'_'r Mi>"«bfrp ürrt in dor N'.'lhf" wrtr danaili ein mit Otiellf v»'r- 
schcncr <^rt Urf nn Hinge unti geliorie einem sä<-hsisf hcn Edlen, disöcu Sohn 
Thcodradus M<inrh in» franziisischeu Corbic war. 819 wurde der an der Siedc- 
lung H. vofbeiflieBende Bach durch ein Unwetter gestOrt, und 822 verlegte der 
IConvent das Kloster von hier an seine jetzig Stelle (H. Meibom d. J. Kerum 
Germanicaruro Tom, I, 1688, S. 755). Die Gleichsetzung Hetbas mit Nenhaus 
scheint zuerst in Letzners unzuverlässiger Dassels« hen Chronik ausgesprochen worden 
zu sein. Grundbesitz Korveis wjire an (heser Stelle au( h ohne jene (»leichsclzung 
tnchts Auffallendes; so vcr!''_'t ^^*iegand eine i.p'i im SoHinj: rrw.'ihntr .\blswiese 
hierlier, die sich jedo« h si h. li j888 nic ht na« UwtiMen lieti; nur scheinbar weist 
sidicrer auf solche Beziehung der jetzt durc hstocJiene Mönnekendanun, eine alte 
Teichstauung zwischen Neuhaus und Fohlenplacken; vermutlich ist diese Bezeich- 
nung Mönndcendamm eist unter Einflufl der geschicMichen Auflassung aus Metken- 
damm veiderbt, denn die Sollingskarte von 1603 (LandschaftL BIbliothdc, 
Kap. .\, 2) hat an der Stelle einen .Metkenbom neben dem Metkenberg. Dieser 
heißt ninh jetzt M.'ldchenberg , ist aber auch s<:hon gelegentlich irrtumlich als 
Mönnekenberg erwiihnt M.uifnvfrk i«»sfr ersten .\nlage Korveis liier finden zu 
wollen, wäre auch bei zweifelloser Feststellung derselben an dieser Stelle ziera- 
licli aujisichtälus; deiui wie üblich, werden die hier vorauszusetzenden Baulich- 
keiten zunächst nur flOchtig- vorlaufiger Art gewesen sein, der es auch erklart, 
daB nach sechs Jahren die Verlegung ohne viel Schwierigkeit und Kosten 
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möglich >»ar. So ist es auch umgekehrt der Ortsforschung nicht gelungen, aus 
vorhandenen ültercn Mauerresten — sie beziehen sich vielmehr auf das Jagd- 
schloß des Herzogs Heituich Julius — auf die Klosteranlage zu schließen. Über 
andere angebliche Bezüge auf Korvci siehe unter Fohlenplacken. Der Ortsname 
Neuhaus galt zunächst nur dem 1609 vom Herzog Heinrich Julius errichteten 
Jagdschloß, wahrend die Stelle selbst Neustadt genannt wurde. Im Forster Erb- 
register wird im Jahre 1*^)37 gesagt: „Auf der Neastad Hatt Weyland Hertzog 

Heinrich Julius nunmehr für 28 Jahren mit großen Costen ein stad- 

lich gross Haus, mit vielen grossen neben Gebewden, zu Behueff des Furstl. Ab- 
lügcrs in den Jagtzciten erbawen lassen, so das Newhauss genandt, welche Gcl>ewde 
bi.ss auf ein eintziges, so annoch stehet, zue grundt zerfallen \-nd ruinirt worden." 
Ein forstliches Vorwerk befand sich hier noch 1 756, und war damals dem Amte 
Allersheim verjjachtet. So ist denn damals das Gebiet auch auf der Flurkartc 
von Allersheim mit vennessen, wozu drei Wohnhäuser gehörten: Molkenhaus, 
Fcirsterhaus und Krug. Südlich vom Orte am Dickersberge wurde um tlic Mitte 

des XVni. Jahrh. Eisenstein für die 
Hütte in Holzmindcn gebrochen, 
auch befand sich schon im XVni. 
Jahrh. an der Holzminde eine Sand- 
wäsche für die Glasfabriken des 
Sollings und die Kajiscln der Fürstcn- 
bcrger Porzellanfabrik (vgl. auch 
Fohlenplacken), und eine Konimühle. 
Westlich , auf dem Mekkenbruche, 
war um 1799 eine Glashütte für 
grünes Glas im Entstehen, wurde 
aber nie vollendet (Hassel -Hege, 
Anm. zu S. 332)- Torfstich wurde hier noch in neuerer Zeit betrieben. 

1793 war der Ort noch ein Weiler mit 25 Einwohnern, die teils nach Deren- 
thal, teils — die Holzminde bildete die Trennung — nach Altendorf eingcpfarrt 
waren. 1829 hatte der Ort berciu I9() Einwohner und bildete mit Fohlenplacken 
eine Gemeinde. Jetzt ist er sellistflndig nach Altendorf eingcpfarrt, enthält eine 
Glashütte und hatte 1905 3o() Einwohner. Die Lande.sgrenze scheidet ihn von 
dem hannoverschen Orte gleichen Namens, der sich um ein königliches Gestüt, 
dann Remontede|x>t, entwickelt hat. 

Baudenkmäler. Ein Rest des ehemaligen Jagdhauses, vielleicht des Haupt- 
gebäudes, ist im Keller des jetzigen Forsthauses erhalten (Abb. 61). Er gehört 
zu einem massiven Hausunterbau, der bis 1865 noch vollständig vorhanden war 
und bis 1803 das Fachwerkhauptgeschoß des früheren Kruges trug; 1756 hatte 
das „Molkcnhaus'", damals das an erster Stelle genannte Gebäude des Weilers, 
ähnlichen Grundriß und ähnliche Lage zu dem davorliegendcn Teiche. Der 
Unterbau besaß 120 — 300 cm dicke Außenmauem, die jedoch nur nach außen 
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hin und im Gewölbe durdi Kalkmörtel zusammengehalten wurden, im Kent da« 
gegen nur mit Ldim uad ErcUt gdttUt gewesen lem sollen. Sie umschlosaen zwei 
an die Sdunabeite geitU^t^ tooneogewOlbte RSume^ wddie dutdi doen schmalen, 
gewölbten Gang verbunden waien« Der übrige Raum war durch Mauern in mehrere 
Abteilungen zerlegt und mit Erde gefüllt. Vor der Straßen wart« gelegenen, 25 m 
breiten LSnglseite befanden sich die Fundamente einer fast 15 ni l;iiii;en Frei- 
treppe. Der noch XTirliandme Kellorraum links hinter der Freitrippc liiit eine 
Teilung in der <,)uere ilun Ii W'iindvurlaiieii. wcl« her \ ier Stii hkappen im (ie\viill>e 
entsprechen, zwei Fenster an der ehemaligen Sclunalseite des (jcbüudes und eine 
auch sdion vor 1865 vorhandene TOr auf die ^rafie. Ein 
SchomsteinfuB in der Mitte und ein Eingang durdi das Ge- 
wölbe lind neu eingebaut Vor dem Hause Kegt ein Stein mit 
Schräge und ein SockelstOck aus n >tem Sandstein, 4 7 cm hodl, 
an drei Seiten verziert mit BeM hlagwerk, Farette und Rosetten 
(Ahl». ')J I. Die vierte Seite ist /um Kinl>iiiden in die 
Mauer \ erliingert. Fin vielieielit dazu gehr»riger Hcniu-n- 
pfeiler, 59 cm hoch, im Hoizstall, zeigt an der Vorderseite 

dem ein Sims ruht mit Muschel vom und Voluten seitlich, miigai jagdhaaM. 
Mauerwerk tritt auch auf dem Hofe des Foisthauses 

noch zu Tage m <! auf der Wiese zwischen dem Hause und dem in einem 
rechten Winkel gebrochenen Teiche. 

Reileifzen. 

Namensformen. Jtem tantte m (1018. 1220. 1359). Behatutmg eines Ragonlef. 

Geschichtliches. Der Ort war stets Ftlial von Golmbach. Um 1018 erwarb 
Paderborn hier Goter, um Ii 98 gab Amelungsbum zwei Hufen den Hombutgetn, 
erhieh sie aber vor 1220 zurück. 1231 schenkte ein Hildebrand von Reinleveaaen 

jenem Kloster zvei Vrighove, und ein Ameiungsbomer Klosterhof wrd 1308 imd 
n(»rh 14 13 erw.'lhnt, 140S ausdrii< Uli« h mit der Hemerkung, daß er den (irafen 
von Evcrstein nirht dii iist;iflii hti- sei. Ein Zehnter kam Ij68 an Amehn>L;sl..irii. 
1760 besaß ilicscs einen kleinen Zehnt von 119 Morgen, wahrend der fürsl- 
Kcfaen Kanuner ein anderer Ober 650 Mengen zustand. Die Einwohner waren 
nadi dem Eveist«n dingpUicht^ (Förster LandgerichtaprotokoO 1575). Im spAteren 
Mittelalter sdieint das Dorf mehr oder weniger verlassen gewesen zu sein, denn 
es «ird unter denen genannt (vgl. Rustruh.-K h. H,'i;.;er et< .. Zeitschr. d. bist Vereins 
f. Nieders., ict<^\\. S. '>44). t'i«' Her/.'i-^ Ileinrii h der Jüngere (r^. I514— 1.568) 
wieder neu bebauen ließ i'>.^7 wird es im Amelungsbnmer Inventar als zum 
Kloster gehörig mit Grund, Zehnt und Zins angeführt, jedoch war I7')i) der 
Herzog Gutsherr sämtlicher Höfe. Die Rechtsprechung stand dem Amte Forst 
ZU. Der Ott ist nicht zu verwechsdn mit der Wflstung Reinlevessen bei Sdilde, 
im froheren Amt Lauenstetn. 
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Atnlig«ri«bHibe>ifk HoJziihimIvb. 



Don'aiilat^e gestreckt von S nach N. Fliirkarlc 1760 von EL. W. Honi. Da- 
mals 4 ilaibspanner, 13 GrotkOter, 6 Halbköter. Einwohnerzahl 1793: ::o9, 
1905: 20B. 

[Eine „hfilnem^* Kapelle wird 1760 als alt und klein erwfthnt Auf dem ge- 
rn aar rten AltaraufsaUw sah man Gemälde mit der Geburt der Leideniig^hichte» 
dem Tudc, der Auferstehung Christi, dazu die Evangelisten und die Einsetzung 
des Abendmahles. Finp hölzerne Lichtkrone war datiert 1748.J Die gcgenwjirt^ 

Kapelle ist ein si hmuckloser Saal aus Farbwerk. 

Die Kanzel über dem Altare aus Holz hat seitlich einfache, nach innen ge- 
knickte Füllungtiicisten. 

Älteres Kruzifix aus Holz von ca. 60 cm Höhe. 

Zwei zinnerne Leuchter, 20 an hoch. Am Fufie des dncn eingiavieit: 
Christian Lotze Murgartta Heidtwig Lotzen N, IV. IfJi» am Fufc des andern: 

Johan Aren Wtnvoldt Curt Monkenuyer 1J12. 

Zwfi Ziniikeh lip von pewrihnlicher Form. 

21 hiiiiiaust r lit-v l ypus f, datiert 1717 — iH^ri. Darunter Nr. o vun 1717 
luil zweimal v<»rgekragten Giebel mit gebauchtem i ulilutlz und abgcfaster Sthwellcn- 
kante, Wohnräume nur links. Nr. i von 1735 mit Stern aber Tonnitte. Nr. Ii 
von 174 1 mit Auslucht rechts, auf der Drdcksbohle der Giebelspitze ein schwarzes, 
gemaltes Pferd und Sterne. Nr. i-6 von 1755. Nr. 12 von 1755, Giebel einmal 
voigekragt wie Nr. 6, Spitze, abgewalmt. Ober dem Tore /. M. H. S. D. Nr. 4 
von 1757, Giebel vorgekragt wie Nr. 12, in der Spitze Dreiecksbohlc mit J. C. 
S. M. A. J/., an den T<jrst;indern weißes, sprengendes l'ferd im Kreis, Wohn- 
räume nur links. Nr. 7 von 1770, mit chemalisj'T S^t'iür'fmini; rt-i hts vorn gegen 
die Däic, der Dillcnbodcn hier wie öfter noch mit Lehm gesiarnpfl, in anderen 
Fällen auch mit SoUingsphitten belegt; die Leibzucht dazu ist ein Einbaus von 
1852 mit Stern an den Zwidtelbandem. Nr. 8 von 1780, ObeigeschoB und 
Giebel vorgekragt mit durchlaufendem Kamiespiofil, das auch am Torstander uud 
der Torkante herumgcfülirt !>■, ?'ern über dem Tore, Kröjipclwahn. Nr. 5 von 
1783 mit M ■ E über dem Tore und .Stern hier und an den Torwirkelb.'indern, 
i;eN< hwetfle K- r^iori an tien Torkanten. Nr. 10 von 1 7S3, ( »bcrstock vorgekragt 
mit dur» hlattU ittleiu IVofil au.s Kehle zwist hen Stäben, als Karnit s herumgeführt 
an Torständern und Tork.inte, dazu Spruch an der Schwelle, Giebel zweimal vor- 
gekragt, oben mit durchlaufendem Profil, unten mit Schwdienabfasung und Kamies- 
fttllholz. Nr. 21 von 1786 mit M • E im Kreis fiber der Tomitte und mit 
Stern hier und an den Torzwidielbandem. Nr. 33 von 1786, «ie Nr. 21. Nr. 17 
von 1796, mit Stpni an den Zwickell>Iln<lcrn, je zwei an den beiden r>bcrlicht- 
st.'lntlem über dem Tor mit //• S. A. B Nr. if> von 170'", mit Stern und 
Roselte wie Nr 17 verziert. Nr. 14, um 1800, Giebel und Oberstork vorgekragt 
mit fortlaufeiulcni Profil, das auch an den Torsiändern lierabgcführt ist utkd 
ahnli«h die Torkanlc schmückt, der Giebel wie üblich verschalt, übrigens teilweis. 
gemusterte Backsteinfflllung. Nr. 31 von 1800, mit Wohnräumen nur links» Giebel 
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und UtMifsiotk vorgekragt mit durchlaufendem Profil, dtta am Torständer henini- 
geführt ist, Simsleiste über dem Sturz. Nr. 15 von 1800, Obergeschoß und Tor 
wie bd Kr. 31; am IXtedzapfen M W, &enie ao den ZwkkiIblDd«m «md 
Ober dem Tok. Nr. 29 von 1847» Nr. 9 von 1850. — TypuB IV kommt 
drana) vor, 1829 mid 1861, Typui V emmal 1849. 

Hausinschriften wurden 1883 von Voga aus den Jahren 1717— 1861 32 ge> 
/.a}i!t, sliiiulirli r-iljauli( lif-n Inhalts, ilaruntcr der etwas pcrsnnlic here von i/ S V- 
Gott set nifin ß(Sihütz<i undft alk Irinde. <itr arme IVüwen zu irr/ulgen pßegfn. 
Hilf, daß an jeder meines Frauenstandes sich mag erbarmen. Ilse Marie Ostermann. 

[Rodenwater.] 

[Die vUla Rt^kiiwater wüd 1302 in einer everstdusdien Urkunde afmd rivum 

fUi Severe dicitur erwähnt. 1332 werden b<:i einer herzoglichen I.aodfll>enveisung 

an Amehiiiu^l)' itn lüc </^r/ Redtnivater in dem Täte er\i°ahnt, quae est contra 
villas lAfghe (t Hneriut^r. Demnach wv.^i.: ilir ehemalige Sirdelung da anzusetzen, 
wo „der cisllii he Teil des Wicseutales über Alicrslieim noch jetzt Rodenwater 
hei£t" (Ziegenraeyer, Zeitachr. d. hat Vereiiis fOrNiedeia. 1892, S. 352).] 

Rühle. 

Namensformen. Rulen (1304/24), to der Rüyle (1324), Ruit (1568). 

Gcschichtlif h Pfarrort, früher im Bnnn üsen <Ict Diözese Minden, jetzt 
der Inspektion Bevern. Die Pfarre wird, s« hon 1542, vom LaiKlcsäierren hesetzt In- 
folge des geringen Besitz<$tandes von Pfarre und Kirdic, jene liatic 1542 15 
Morgen, diese 13 Morgeo, erfaidt die Pfarre 1554 einen bisher der Kirche im 
wost gewordenen Bereborn zustandigen Meierhof von 60 Moigen zugewiesen. 1324 
vedüwfen die Eventeiner ihren TeQ des Dorfes und des V<^den (i»tidms} 
an die Horaburger, dagegen besitzen sie noch 13,50 den Zehnten als mindens<hes 
Lehen. Der Zehnte, den Kemnade i,V" 'n <>rte hatte, scheint sich nur auf die 
bcrebomsche Flur n\ bpzi«'hen 1 7'i4 war der «ranze Zehnt (<»hne Rottland 11Ö3 
Morgen) hcrzoghtikcs Lclien bodenwerdcnicher Bürger. Em Conradus de Rule 
wird 1278 als judex nvitatis Holtesmintu er*iümt, ein Antonius de R. 1306, Häger- 
gflter waren noch 1350 vorhanden (Rustenbadit Hager usw., Zdtschr. d. bist. 
Verdna f. Kiedei*. 1903, S. 601). Das Dorf untentand der Forster Gerichtabar- 
kdt und war im Mittelalter nach dem Everstem dingpflichtiig (Fortter Land- 
gen'chtspiotokoll I57,s). In der Ortsdiaft ist die Wüstung Berebom (siehe S. 32) 
aiifg-epnnpen, und im Förster Erbrep^!<ter von 1585 wird in der Feldrnatl „1k - 
ihhIcii dem S.iiidergc" Siklr>s<li^ h \'im < irtc fvfjl, Mefitifsrliblatt Z2Z^ K>i hci shausrin 
eine zweite Wii^lung Hilboi des hausen crwühnl, die uu Mittelalter nach dem 
Eventdn dingpflichtig war. Das Holzmindcner Wochenblatt 1790 gesdlt ihr 
S. 330 und 334 auch noch dne WOstung uameos Rungelshagen hinzu, die eben* 

Sm> a. KuMidenkiD, A, Hmgl, BMda«cb««ig. IV, f 



q3 Ainti(eilcht>b«xirlt Holaminlan. 

falls lucii dem Eveistein dingpiliditig war. Die Statte emer GlashQtte, nach den 
Angaben des Faston Langhdd (Tfarrarduv) von 1836 im MOnkesieke beim 
Drecklidien Grande (vgl. Holxm. Wochenblatt 1790, & 330 und 334), wifd jenem 
Hiiboldeshausen zugeschrieben. Der Flurort ^uf dem Brunshagen", sOdlich vom 

Orte, deutet nach Rustenharh (Il.lgeraaO. S. 599) auf eine srlmn früh vcrla.<-sene 
Hägersiedelung. I>if H In wrstl; !i vom Orte iV^! Mf^R!i--< hld.itt 222s Ks» hers- 
hau-sen^ heißt ili^ ! 1 iinrkcnl)urg, die Hohe uiimiuelbar .südlidi ToUburg, mit 
Spuren eines alten Kaikofcns 

Dorfanlage letstieut haufenförmig, Kirche am hohen Ufer über der Weser. 
Fltirkarte 1764 von G. C. Geitel, kopert 1825. 1764 3 Halbspanner, 2 Viertel« 
Spanner, 13 Gro0kOter. 13 Mittelköt«r, 19 Kleinköter, Gutsherr von samtlichen 
Höfen mit EinschluB einer KormnQhle war der Herzog. Ein wohn eriahl 1793: 
397- "»*'5: 779- 

Die Kirche, ein nad» Osten gcriditetcr, retlUeckiger S;ialbai> aus veri>ulzt( in 
Brudi.stein mit Turm im Westen un<l Tür hier und im ( »sten. ist nach Angabe 
de» Corpus Bonorum 1728 — 1740 „vuu Gruud auf" neu erbaut. Die Haupltür 
befindet sich an der Westseite des l^mncs; an ihrem Sturze das ChionogRunm 
(ss 1729) VtrLassei »tVh DIt gVie VenaMLVHg hier /d nICM. Hti. 10 C. 
V, »S- Die Glockenstube des Turmes hat nach drei Seiten romanisdie Schall- 
öffnungeti mit Rundb<>pcti auf TeiUmgssaulen. Von diesen l\at die im W und N, aus 
rotem Sandstein, altertümliche Form mit keldiartig erweitertem Kapital, darüber 
rechteckige Platte, Si haft ii.ich oben verjün::t, H;u.is ahnlich einem umgekehrten 
Würfelkapit.ll , jedocli stt>tien die Halbkreissciieibeu ohne die Abrundung des 
Würfels gegen den Schaft. Auf dem Zeltdache in der Wetterfahne ein sdireiten- 
der LOwe. Der Turm ölTnet sich gegen die Kirche mittelst eines RundbogettB. 
Sein Mauerwerk zeigt außen lagerhaften Bruchstein, innen besteht es aus Guß- 
werk in Gipsmörtel. Das Kirchenschiff ist mit Kalkmörtel gemauert 

[1884 lag im Chor Unk» die alte Altarplattc mit Kcli(|uipncTttft ] 

Die hölzerne, weiß mamv)riertc und mit Göhl gezierte Akarkanzel hat dcrl)e 
Bann kvcr/icninir mit korinthi'^' hrn, \-on Blumenranken uniwutuh^nen S.'iulcn, iu\ter 
der Kanzel ni eniur Nisdic AuLiHluiahlsdarslellung mit l-reitiguren, hinter dem 
Spruchbande: Wtr glaiihet tutJ gdaußt wird, der wird setiig werden. Vor der 
drebeitigen Kanzel Wappen der Familie Cleve. Neben den Säulen rechts die 
Figur des Evang. Jobannes, links des MattliSus. Auf dem Gebälk rechts Lukas, 
links Markus. Auf dem Schalldeckel der triumphierende Christus (mit fehlender 
Fahne) atif der Weltkugel zwis< hen zwei anl>etenden Engdji. 

Oberteil eines kelch förmigen romanischen Taufstnns, 85 cm breit, cm 
lioi h, avis rotem Sandstein (Abb. von Hans Pfeifer im Christli" hen Kuiisiblatt 
iSöj S. J5 Nr. 5), jetzt im Pfarrgarten als Bluiuenbchälter. Au der .Vußenfladic 
oben breiter Zierstieifen aus zwei sich durchschneidenden Blattranken, die Run* 
dung darunter mit Muschelwulsten belegt 

Kelche. I. Silber-vergoldet. barock» 19,5 cm hoch, mit sechstetlfgem FoB. 
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Am Beclier graviertes Wappen <ler IlrTirti v. Man.sbcrj?. Stcni|>cl: Bniuiischw. 
bcsciiau (Lowe) und P. IJ; Gesclienk eines Kaiunicrratcä v. Mausberg, Pachters 
der DomSn« Font. — z. Au« Süber, von kräftiger, baiwAer Fonn, 2 1 an hoch, 
mit nindem FoB und facettiertem Knauf, das Wappen der Familie Geve am 
Becher graviert Geschenk Anton Ulrich Cleves^ Oberamtmanns zu Allersheim und 
Forst, + 1762. — 3. Aus Zinn mit Perlschnurvenderung. 

Kri>nlcu< liier aus Gelbi;uß nut 12 Annen in zwei Reihen, (h) cm horli, wahr* 
si Hein Ii" Ii seit i'^s'^ in *ier Kirclie. Unt-n Tierkopf mit - - fftilr nd^rn ~ Rince 
im Maul. Si liaft ulmc Kui;el, t>beii S< liildhulter mit kurzen», 1< i' lit m ki iiiinnlern 
Schwerte, auf dem barockcü Schilde eingraviert zwei Wappen; links mit i lerkopf^?) 
Über Querbalken, rechts mit zwei Blattern Ober und einem Blatt unter Querbalken. 
Der Kronleuchter hängt an einer Eisenkette aus gedrehten Stäben, wdche durch 
Sterne und Knöpfe (rot und blau) verbunden sind.— Zwei Altarleuchter ausGdb* 
guß^ 30 « tn hoch, mit balusterfrjmngf'm S. haft, gestiftet vermutlich 1758 vom 
Koq>orn! imd Krüger Jl(ans) Lagfs, dessen Nnmc am Fuße eingraviert ist 

Einige .'lltere ( iestühltcile haben v<'rkr'.pftf FOllungsleistcn. 

Die <>rgel soll aus dem alten Hagt iiuiaikLsilieater in Braunschwcig slaniinen. 

Die jetzigen Glocken sind aus dem XIX. Jalirh. 

Grossen« eiserne Ofenplatte mit einer Anbetung aus dem Ende des 
XVI. Jahrb. 

Grabsteine im Turm und auf dem Kirdihofe von 1598 {des Pastors Job. 

Windanus Veriier\ 1615, 1605 (Frau eines Caspar Cleven), 

Der Kirchhof rinj,^* um die Kinlic bildet ein Rechteck, von dessen Ein- 
fassungsmauer im Norden imd Süden n<xh Grundmauern erkennbar sind. 

27 Einhauser Typus I aus den Jahren i()ü6 bis Darunter Nr. 34 

von 1606 mit Auslucht rechte, Giebelsdiwelle mit verdeckter Antiquainschrift, 
ObeigeschoA links mit nach innen leicht gebogenen Sdiragstrdben, Ausluchlober- 
geschoB Yoigekragt mit Abfasung von Schwelle und Fflilholx und Schwdlen- 
inschrift in Antiqua: Wer Gott «mw Framie 4wA darf Htk fitr kthuH Meiutkm 
förtkttHt links dabei kleine Leibzucht wohl iles X\TII Tuhrh. mit Auslucht. 
Nr. 37 von 1713 mit den alten \V(«hnr,'lumen re« hts. Nr. 11 altcrtrnnlii :» riiil 
ko[)n>andartiger, seitlich eingezogener F.« kstrcb»- links uTitt^r d<*fn 1 .i< l-rl ^ihnlicli 
Nr. 34, Nr. 48 und in Dölme/, rechts auf die Daie vtjiAiulc Staliriftnung, hinter 
dem Hause formlose Ldbaucht von 1737. Nr. 8 von 1787 mit den Wohnräumen 
links und M. E am Torsturzc; Nr. 18 von t8oi, Wohnräume rechts. Nr. 62 
von 1806 ebenso, mit Stern am Sturz. Nr. 40 mit Auslocht rechts. Wohnräume 
neuerdings rttckwüits in besonderem Anbau und hier Oberstockvr)rkragung mit Hori« 
zontalprofil in»d Spruch an der St hwelle, Giebel über durchlaufenilein, gebauchtem 
Profil vorgf'krnet, tnit Spruch an <ler Schwelle und rSo6 Z. M. T., im Giebel 
selbst Riegelwerkniuslerung aus gekreuzten .Streben: tiabei etwa gleichzeitige Leib- 
zucht ohne Dale. Nr. 38 von 1807, Giebel und <.)bcrstock vorgekragt über Hori- 
zontalprofil, das auch am Torstander herabgefuhrt ist, Torkante mit gewellten 

7* 
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Kerbeu, zwei gemalte schwarze Blurnentüpfe über dem Torsturze, die Wohnräume 
redits besonders stattlich mit fladicm Kreisamclioitt als Fenstersturz, rücku-art3 
formlose Leibnicht von 1743. Nr. 41 von 1827 adt Stern an ZwidndbSiMlem 
und DfiBsdnpfen. Nr. 51 von 1837, am DOflsetzapfen Jlf. B, braunes sprengen- 
des Ffeid an den ZwidwUrindom, an den ToiBiflndem und Ober dem Stune 
Blumentöpfe. Nr. 3 von 1838 mit Steinen am Torsturzc. Nr. 71 von 1842; 
Nr. 37 von 1842 mit braunem, ^prfnpendera Pferde aii den Zwickelbandcm, der 
vortlere, drei Spann ticfp Teil (it!s Hiiusas Lst vor ein .'iliiTes \-^iri>f«iet7.t, Nr. 36 
von 1857 mit VVohnrüumen nur links (für diese Zeit bemerkenswert) und Stem 
an den Zwickelkopfbandem. Nr. 9 von 1857, Stern an den Zwickelbandero und 
den Stune, 1B80 verbaute Lribsucht rechts daneben. Nr. 33 von 1879 wie 
Nr. 9. Nr. 23 mit Stern am Sturze und adiwarzem, sprengendem Pferde an den 
Zwidcelbftndeni. Unter den undatierten: Nr. 100 mit H. B, Qber dem Stune, 
Nr. 13 mit .\uslucht rechts. — Typus II rein bei Nr. 53 von 1864, wo die 
Rückseite mit den Wulinraumen gegen die Wiscr «rekehrt ist, und lici Xr i ) 
von 1793, Giebel uml ( »her^eschoß kaum voi-cKiam nl er Horizontiiijji fil« n, die 
an allen Seiten und auih am Torstündcr herumgefülirl sind. — Typus Iii zeigt 
Nr. jo von 1873, sprengendes Pferd an den Zurickelbandem, ebenso an der 
Scheune von 1843, wo die gioBen Buchstaben der Inschrift rot, die kleben weiA 
sind, — Typus IV ist seit 1842 zahlreich vertreten; alter ist nur Nr. 25 von 
1782 mit starkem HorizontalprofU unter dem Obexgc:!< hoß uTid an den Tor- 
Stlndem, hier auch je ein großer Stern. Formlose Leibzucht links dabei. — 
Typus V mehrfach seit \%22, teilweis massiv. Auch die Mülilc. Xr 51, von 
1734, hat diesen Tvp: das Dalcntor rechts liat einen Schaft vor jedem St.tnder, 
mit jonisicrcadcm Absciiiuß, über dem lusdiriflsturze eine über jenen Sdiaftcn 
verkr6pfte Gesims|datte; an den Zwickdbandeni und Ober dem Stune flftdie 
Kanken; auf der Mttlidien Giebetopitze zierliche Wetterfahne mit Meeijungfiau; 
Sdieune von 1Ö95 mit Stern am Stune. 

Hausinschriften, fast nur erbaulichen Inhaltes, wurden 1884 24 gezahlt, 
datiert Kkji bis 1884. 

Einige jetzt geebnete I.andwehrgr.'lben zogen nörtllich vi)m Orte diesseits der 
I.aTulesgrenze vom Wahle zur Weser herab, 18S4 waren es zwei Gräben west- 
Uch der Landstraße, östlich dner 

[Sülbeck.] 

[834 flbeigibt Ludwijg der Fromme (vgl. Willmans, Katserurkunden Westfalens, 

I, Nr. 1 5 ) monasterie, qttffi £tUwr $upa CorMd, villas juris nestn siias in An- 
grtTTiis et in Logni, ijuiirum rr'rv?^.'//'? mnl Su!f->!ch; et Ilemlion <= Hanieln?}. 
^3*1/01 crh.'llt Kftrvci in Suibeke eine Hufe von einem Sini. SjVitcr war in S. an 
korveisdicni Lchugute ausgetan; 1^78 eine Hufe au einen hüxtcrschen Bürger, 
um 1350 ebenso der Dorenhof in Oker^SuÜ^ und an Heinemann TruchseB von 
Eventein zwei Hufen mit den Hofen in Sullteke bei Holzminden, 1330/51 3 



Digitized by Google 



lOI 



Hufen luiil euie Kotstcde an die v. Hake <eine BelehouDg an diese noch 1443 
wiederholt); aber 1494 bddute audi Herzog Heiiiiidi die Hakes mit 3 Hafen in 
S.X 4 Huf CO mit der jciueits der Weser gd«genen Tonenbtng an die 
Familien Rebodc und von Lothardenen. 1766 waren nach einem Beridite dci 

Holanindenschen Magistrates am E^entum von 9 Hufen, die hüher denen v. Vael* 
Husen (?) gehört haben sollten und von H Mcii-rn in IT il/itiiiulrn, den sog. Vael- 
ländprn, bewirtschaftet wurden, beteiligt: 1 St:lt Korvci, j die v. Hako, v die 
V. Druchllcben, 4. die v. Wrisberg. Diesen letzten stand ilaiiials auch der Zehnte 
Ober das Ganze za Zehnten besaßen 1380 die Rebocks, etwa gleichzeitig einen 
halben nebft 8 Hufen Landes alt paderbonoedies Lehen die Grafen v. Everstein 
und von ihnen bb 1442 die v. Oldenbuig, bis 1558 die Grafen von Pyrmont, 
bis 1598 die Giafen von der Lippe und darauf die Grafen von Gleidien.] 

[Ms sihcint fest, daB wir es mit zwei völlig von einander getrennten Ottiea au 
tun haben. Jones um 1^50 erwähnte S. bei Holtesminne, das, nach DOrro, 1 ?i 
si h'-.n w-flst eewf'scn üt, ist am Wcstabhange des Süiöetker Berges { 1 764 d< r .S«//'- 
sehe Berg), südlich von Hulzmindcu zu sudicn, wo um 1830 noch Mauerspuren 
gesehen wurden. Das mit Sw bei Hdimmden gleichzeitig genannte Ober<S. bat 
vieUeicht Höxter ge^Qber gelegen, denn es ist doch redit fraglich, ob die von 
der WeserbrOdie hier zum Steinloiige fahrende StnAe, der SulMitr Stiegt wirk- 
lich seinen Namen na« h S. bei Hoixmmden fohrte, zumal auf dem Wege nach 
diesem erst der Ort Lüchtringen zu passieren war, jenseits aber Holzminden weit 
wichtiger als S. war. \'ic!l< ii !:t ist daher auch die Überlieferung bei II:isscl-Bcgc 
nidit ganz zu verwerfen, die U, S. 345 vou einem wüßten Sülbeck t)ci Fdrsten- 
berg spricht] 

[Uppensen.] 

[891/1037 flbeigab ein Drogo 13 Acker in Up^»»* et in Zmüi («■ Linse) an 

Kor\'ei. Das ganze Dorf Uphusen, ausdrücklich „bei Holsminden", war um 1350 
kiir\'eisches Lclmgut Am«»lds von Pniti iili.igen, tlcr es 1358 an Heinrich von 
Oldenburg versetzte, «ind %nn rircsem kam es 1365 an den Grafen Bernhard V. 
von der Lip|ic. 1365 besaß ein lio.xtcri»cher Bürger sechs korveische Hufen. Im 
FUrstenberger Erbregister (um 1600) wird der Ort als wtlst angeführt 1642 war 
im „Uptttistr Felde auf dem obersten Wege nach der groBen Eiche" die Hote- 
mindener Kaptanei bcgOtert und 1766 im Holzmindener Magistratsbeiichte heUt 
CS, daB Uffeman oder Haus U. 4ber der groBen Elche (jelst das Landigitf Uohe 
Eiche) am Sollinger Walde gelegen habe^] 

Warbsen. 

Namcüsformeii. Uarpassen (,1015/36), IVar^un {1400), fVer^s (1^42). Zum 
Pefsonennamen VVari}a. 

Geschichtliches. Dw Zehnte war 1015/36 paderbonnchea Lehen eines Edlen 
Nanbinse, gehörte also, zwar hart am Sodufer des Fontbaches, zur DiOceae Pader- 
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boiii. Trotzdem wir der Ort schon fittbzeitjg Filiat des in der Uindennr Diöceao 
gelq<enen Dorfe« Golmbach, dem bd weitem nächsten Ffairocte, dem es noch 
jetzt zugeteilt ist 1400 waren die v. Stdnbeig tro Orte bqjiOteit, und 1442 ge* 
hflrte dn Teil desselben der Familie Werdinghausen als herzogt. Ldien, den 1465 

die von Hake als Pvrnionter Lohen besaßen. N<icli 1404 hatten iliese lucr 2 
Hufen Iifr/r.fjl. Lehen, nachdem sir sich schon 1403 mit (frn R'-hli fks in (iiiter 
und Zehnten zu W,^r^^(■u i,'i'tcill hatten. 1760 war die lier^ogl. Kammer fJuts- 
herr aller Höfe mid im Besitze des Hauptzchntcn von 1017 Mui^cu, während 
damals Amelungsborn einen klemeien von 340 Acfceimoigen besa& Von den drd 
SchAferden hatte um 1785 die eiste die Gemeinde, die zwdte dn Vollmeier, 'die 
dritte dn KotsaB. 

Dorf an läge von Os{ na<h West der LandstriRi entlang gestreckt (Abb. 63). 
Flurkarte 1760 von Joh. Heinrich Bertram, daraui sOdwestUch der Flurort „in 



der olilcn Hütte'-. Damals 7 Aikerleute, 0 llalbmeier, 9 Großköter, 12 Kldn- 
köter. Kinwoluierzahl I7>)3: luo^: 430. 

Im Hetsaal der neuen S« hule idie Kapelle war au< h si lion I7 V^ "i'' ^('^ 
Schule unter einem Dache) kclclifonnigc weiße Türstenbcrgcr Altarva^cn. — Als 
Rest eines Altaraufsatzes ein Bild auf Holz, 105 cm brdt, 98,3 cm hock Die 
mäfiige Malerd wold der zweiten Hälfte des XVL Jalirh. stellt das Aliendmahl dar, 
die Jünger an dnem runden Tische in einem rOmiach-doiisdi dekurierten Säulen- 

bau mi' Durchblick in einen Kuppelrainn 1>,<r*i)n"r ein Kruziflx aUS Holz, 
75 cm ImxI). vielleicht einst zu demsoll)cn Aufsat/,c ycliorig. 

Dt<- H.nnernli ;i User, «ie üMi« h au.s Fa< hwerk und mit S>llini;s|)latten ■.'i-dcckt, 
sind in die.sem Dürfe am roidoten und mannigfaltigsten vertreten ( Taf. 1\ , 2y, mit 
ihren typischen Eigenheiten werden sie im folgenden bcispidshalber ausfohrtidier 
als in den anderen Dorfbcschreibungen behanddt werden. 

I. Einhäuser Typus I gibt es 18» datiert 1588—1867. Nr. 9 (Abb. 64, ty, 
vgl. auch die Abb. in der Deutschen Bauhütte, Hannover» Nr. 17, Jaliig. 1904) 




63. W«fbtea, LagepUtt von 1760. 
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führt jenes Jahr 158H, die Alterte Datierung uutcr den Baucnihümcni des Kreises, 
am Türe der Rückseite, während die Front 1693 errichtet worden ist VennutUch 
wurde das Haus 1693 vüXßg neu erbaut und nur das alte Tot wieder verwaodt, aber 
an die Rdclcsette des Hauaea vefsctit, so dafl die Dflle nach dorthin gerichtet ist 
und eigentlich die Kfl« kseitc des Ilauscs mit den Wolm räumen hier an der StraBe 
lif^et Indessen ist auch liier die Dale wenigstens hn UntergcsLhoß ganz durch- 
geführt und müntict mit einem allerilings ungewöhnlich niedrigen Einfahrtstore 
gegen die Straße. Hier liegt nchai dem T<>re rechts eine gr»>ßere Stube mit \icr 
Syanu, links mit drd Spann Fnmtbreite, jede mit zwei Fenstern, die auch durch 
Holzladen verschlieBbar sind. Rechts weiterhin eine KOcbe und links alte, jetzt 
verbaute, niedrij^ StallOffnung auf die Dale, von xwei S|iann Breite Die Hof« 
giebelsdte nt geffiUi mit geweiAten I^hm- und Bruchsteinen, der nur venchalte 

Giebel liat iln-- offene Lex Ii in der Spitze. Das Hoftor 
ist h.aH rviiul ^^'schlossen und ein^»'fr»Bt v..ii zwei Tauen, 
wcihseliiivl /wi'Srhen zwei flachen Kehlen, beitle Profil- 
molive sind unten zur Seite geknickt. Von der Sturz- 
insdirtft In gotisierender Fraktur ist noch lesbar Cordt 

n Atm» tlm ijSS. EKe Giebelseite (Abb. 65) 

an der StraBe trSgt vor den FolHingen der beiden 
Hauptgeschosse wie an den anderen Seiten geweiBten 
Lelnnverjiutz , im (licbel unverputzte I^ac infiiliung, 
■laR rill kr'ift;Li< I f ic-L-fii-^nt;' /»v.isfhen diw l-'.trhen 
tles grau- schwär /.eil liil'^^. il'iii W'tiiü oder Kol der 
i'üliimgen, dem nioosigen Braun des Plattcudaches und 
dem lebhaften Grün des vor der Front aufgezogenen 
Weingerankea entstdit. Da die Toreinfahrt dieser 
StraBenftont atif das EidgeschoB beachi^nkt ist, so ist 
das Obergeschoß fortlaufend ohne Knaggen vorgekragt 

und tragt hier Kammern. Drei gloichartige Vorkragimgen hat :iuf !i firr Cid.rl. 
Unter den Balkenköpfen ein mit Konsolenreihe verzierter Hf hii Im L»iel>el irdcn 
auch »lie Kiipfc von einigen ünterzügen über die Wandflilchc hervor. Sclirüg- 
slreben, im obersten GiebelgcschoB Winkelhölzer. Tor mit etwas verkOrztem Bogen, 
jederseUs, mit dem sehr breiten Stander aus einem Stück, Halbsflule: gewundener 
Schaft Ober Sockdkonaolen mit fladt geschnitztem Blumenomamente, oben ein 
sehr unverstandenes korinthtscfaes Kapital, auf dem der Holm aufliegt mit einem 
die Konsolenreihe unterbrechenden Übergangsstücke. Das Tor ist eingefaßt mit 
einem Tau, an den Zwickelbändcm symmetrisches iiankenwerk, Tursturz mit In- 
schrift in Antiqua: 

/« GotUs Nahmen gciu Uh avs, 
Xeigitrt 0 Gstt mdn gumes Ham. 
Dm» mein Wit^ vnd KmdtrUU <sic!) 
Las Dir c Gott btfoMtn $em. 




64. Warbiea, 
Graadrft des Hauact Nt. 9. 
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Hans Boker. Catrina Maria Neruen. Den 36 septembris Ami» itgj. Die S^on- 

Sülerireilic ist an den Halmen der beiden oberen Giebe! vorkragungen schräg gegen 
die Mitte der Front gerii htrt S.'lmtlirhe, wenig gesi hwclltc FüllliöUcr sind mit 
fladt geschnitztem Rankenwcrli verziert, teiiweis untermischt mit grotesken Figuren, 




ctninal auch mit einem FlOgelkopfe. Die SdiweUenkanten haben Periatabe, dazu 
^urOdie in Antiqua, am Obentock: 

Wir Bavmem aSU fnU 

Uni sind doch /römde Geste. 

Wen wir ms hesinnen. 
So mvsse» wir von hinden. 
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Jn Gottes Nahmen habe Uh gtbavwtt dieses Havs. 
Den An/angk vnd Emb 
Ach Herre wem bttUm mmde. 
An der unteren Gidieladiwelle: 

Im Gsitts NaMmtH kait icA geiavwei eüt Bavs, 
Wem Gott will mv<: ich tiaraTS. 
Den es Gott gönnet, den wirJt ers gedem, 
Vtui mter heimach ein ander Leben. 
Weiterhin Omamentrankc. In der (jiebeUpitze eine verzierte Dreiecksbohle, Wetter- 
fahne mit H. B. i6<)4. Reditt neben dem Hause die bfltteoartige Leibnicht 




66. Waibsen. Hiw Nr. 36. «rbmit an 159a 



Nr. 27, ant Txrsturze nut ui-i Iii.s< hiift in gotisierenden iiuchsLaben: Hans 
Cordes me fieri feeU eum» ebu jsgi. was geU dUk$ em. das min Ott g . . . Das 
rundbogige Tor ist ebgefaBt von zwei Kehlen tmd Tauen im Wechsel, die unten 
adflidi abgebogen sind. Die Wohniflnme liegen vom rechts. Der etwas votgescho- 
bene Giebel ist nur verschalt mit Dreiecköffnung in der Spitze. An der Dflie 
links Sturz der alten StallOfinung, darOber neben der AuBenwand alte Tflr&ffnung 
ohne Zugang. 

Nr. 26, Wühl aas dem Eiulc des XVI. jahrh. (Abb. 66, 67). Wohnräume jetzt 
vom zu beiden Seiten der Dale, un>prüngtich wolil nur rechts, wo eine mit dem 
Hause gWdueilige und teihreu audi bOndjge Auducht vorfi^ Das einst lund- 
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bogige Tor, von Tau zwischen Kehlen, die unten xur Sehe geknickt sind, einge» 
fa0l^ ist durch Wegschneiden der Zwickelbilndcr verdorben (auf der Abb. eigUuet). 
Am Sturze in e^entOmlichcr Anti(|uasdirift: 

//> Uot vorlnri ♦ 

De hat wol^fhvt. 

Hans Fiuker. lO. Darüber im Daleuobcriicht ein jüngeres Kundleiister. Giebel 
ziemlich weit ohne Knaggen voigdiaut, vetschalt, mit DreiecksOffhung (Eulenloch) 
in der Spitze. Seine Schwelle ist verziert mit grofler Schiffid^ehle, die gefOllt ist 
mit gedrehten Stäben zwisdien Hohlkdilen. Das starke Fallholz besteht aus einem 




67. Warbtea. Zicfleile des Hasses Nr. 26. 



gedrehten Stabe zwibchen Hohlkdden. Die Balkenkfipfe haben unten eine flache, 
oben abgesetzte Rundung. Diesdbe Vorkragungsverzierang auch unter dem Giebel 
der drei Spann breiten Auslucht Ihr Oberstock ist voi]gekiagt, unter jedem Stander 

über Knappen, die i;ekerhten Wulst zwisdicn Hohlkehlen vor der wenig eingezogenen 
Vorderfliidic lial ioii, 2 Knaggen zur Linken über Profilansatzc am Ständer, die äußerste 
Knagge rc ht«; fehlt. An SrhwHlo und Fiiilliol/ern starke, mit Kelile zwischen Tauen 
gefüllte Sdiiffskelile. Hrustungsfclik'r dieses Aushirhtol»erst< »cks .-.ind mit linlilcu 
gefüllt und zusammen mit den Ständern vcr/iert dun h halbierte, verschiedenartig aus 
Kehlen und Tauen zusammengesetzte Sonnen (Fadier), deren Mitte auf die Stander 
fallen. Eine ähnliche, nur kidnere Facherl%ur vor dem Mittelatander dieses Giebels 
und den beiden anliegenden Winkelhfilzem; die Spitze auch dieses (^ebds ist 
offen. Auf der Dale links alte StallOflhuing mit machtigem Sturze Ober vier Spannen, 
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darunter rechts uoch eine tckknaggc, untl tlavor am Boden illircnf»>rmigcs lllastcr 
aus Bnichttdn. In der rechten Dalenwand rundbog^e Tor, eingefaflt mit Rund> 
Stab zwischen Kehlen« oben mit einer bcw. zwei Perlen, unten seitlidi abgdcnickt 
Daneben andere Ttlr mit Vorhanptun und eine dritte TQr mit besonderer Ab- 

fasung an jeder Seite. Auch im Ol>erst<M:k eine Tür mit V.»rhangsturz. Kamin- 
artiger Herd. Rilckw.irts ein besi)nderer Anbau, der als Brauerei gedient haben 
sdII. Er ist zweigesdiossig mit Vorkragung seitlich und starker AbfasuDg an Schwelle 
und Füllholz. 

Xr. 23, von 1688, mit Wolmraumen jetzt auf der hnkeu größeren und rechten 
kleineren Seite des Tores. Dieses selbst ist verdorben, mit Perlstab eingeCaflt, ttber 
dem Stonce als SimsabschluB Verbindung von Zahnschnitt mit Konsoienreihe. Der 
Giebel ist vorgekragt, mit gebauchtem FflUholz und Perlstab an der Schwelle. Sein 

Facliwcrk ist nur veisdult mit Dreiecks! «ich in der Spitze. — T^r!> gleiche Füll- 
holz unter dem zweimal vnrgekragten Giebel bei Nr. dazu P"a.sc nii f?'^r 
Schwelle; die Wohnrilume liegen links. — Nr 15 von 1701 mit gleichem l Uil- 
h(jlze unter der Giebel vorkragung, dazu Humlsuib an der Schwellcnfase. Füllungen 
aits Lebmsteinen, auch im Giebel. Das dreieckige Eulenkx^ in der S|»tie ist 
von Schrflgstreben duichkreusL Über dem Sturze If. B. Wohnratmie jetzt vom 
bddeneits der Dale, links als Leibzucht, rechts mit besonders angebauter Fronu 
vcrbUigerung. — Nr. 31 von 1706 (Taf. IV, 2 links) mit Fültholz wie Nr 23 unter 
den» vorgekragtc-n, verschalten (^iebel und Stab ai» seiner Sthwcllenkante. Drei* 
Cikigcs Euletiloch ;n rl*»»^ Cu lu !>i i*/e; Wohnr.'iumc jetzt hciders^'ts. — \r ^ v. .ii 
1710; ebenso Vc)rl\ragunj5^'>< :/ii iuhl; des (iicbels, jedt>ch \\\ zwri ( /*;»( iiossen, untl 
auch am Oberstock. Das <lahcr m diesen versenkte, llaciiltogige Tor (Abb. bei 
Uhde, Die Konstruktioiien und die Kunstfoimen der Avchitditur, 1904, Bd. II, 
F^. 274) tragt doe besonders vorspringende Bohle Qber dem Sturze, Peristab an 
der Kante, seitlich je eine gewundene Halbsäule mh korinthisierendem Kapital. 
Die Gicbcls]Mtze ist mit einer von Rankctiwerk bedeckten, dreieckigen Bohle ge- 
fftUt. Die Brüstungsstreben sind im Giebel wie bei Nr. 9 gegen die Mitte gc- 
riilstt t Wohnr.'iumc jet/t m b'^iden Seiten der Dale, link»; diei Spann, rechts zwei 
Spann breit. Die Fülimig iiesteht aus gewcißtem Lehnifki iiiwt-rk. Ein NebenhaiLs 
links aus dein XVIII. Jahrb., vermutlich alte Leibzudit, hat dalen.irtigcn Flur mit 
-TOr ohne Einfahrt, Wohmaume jetzt zu beiden Seiten, rechts mit Ausluch^ die 
voigdcragt ist, mit gerundetem FflUholze und Spruchschwelte. ~ Nr. 13 von 1728 
mit Wohnräumen vom an jeder Seite der Dale^ das Fachwerk ist mit Bruchsteui, 
neuerdings im Giebel mit Backstein gefüllt. Stern an den Zwickclb.'imlorn und ober 
dem Sturze — Nr 10 von 1 7 vi mit den WolmriUmien vorn l)cidersoit-s der D.'ile, 
!inl;>i jcdi.ich breiter. Vorkragung des (ücbels wie Nr. 15, .Siab audi an der Tor- 
kante, Giebel vers<:halt mit F.ulenlot h in <ler Spitze. — Nr. 24 von 173 5 mit 
Wohnstuben vom beiderseits der Dale, Oberstock und Giebel zweimal vorgekragt 
mit gerundetem FfiUholz und roher Abfasung der Schwdle^ Tor eingefaßt mit 
tohem Schaft ober Konsole, darfiber Stem. Der Giebel ist mit Ldimstem gefüllt 
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und hat in der Spitze das Eulcnlocli. — Nr. 7 von 1756 ebenso, doch ist der 
Giebel nur einmal vorgekragt und trägt an der Schwelle einen durch die Ver- 
schalung halb verdeckten Spruch. Die Giebelspitze ist abgewalmt. Über dem Tor- 
sturz M. H. S. D. Die Schräge der Süllbänder des Tores ist geschweift. Scheune 
von 1832 mit verschaltem Giebel und Stern an den Zwickelbändem. — Nr. 22 
von 1764 mit Stube vorn beiderseits der Dalc, die zur Rechten breiter. Die Back- 
steinfüllung der P'ront ist vielleicht nicht ursprünglich. Obergeschoß und Giebel 
zweimal vorgekragt wie Nr. 24 , dazu Spruch an der Schwelle des Oberstockes. 
Das Tor bt jederseits von einem gewundenen Säulenschaft eingefaßt über Konsol- 
sockeln und mit breiten, barocken Kapitälen. Der Stichbogen des Tores hat einen 
Kantenstab, am Dösselzapfen eine Fratze, über dem Tore ein Stern. Eulcnloch 



kerben an der Tt>rkantc und weißem, springendem Pferde an den Zwickelbändern. 
— Ins XVIII. Jahrh. gehört auch Nr. 33, ohne besondere Zier, Wohnraum mit 
Auslucht links, dahinter die Küche; auch ist links vor der Hinterwand der Däle die 
alte Hertlstelle erhalten und noch jetzt fehlt der Schornstein. — Nr. 3 von 1842.- 
Die Wohnräume an der sehr breiten Front liegen jederseits des Tores. Der Giebel 
Ist ausgefüllt, hat aber in der Spitze das Eulcnloch. Sprengendes, braunes Pferd 
an den Zwckelbändem. — Nr. 28 von 1841 mit Wohnstube rechts vom. Der 
Giebel ist mit Steinplatten verhängt. — Nr. 6 von 1847 mit Stuben vom jeder- 
seits der Däle, das Giebclfacliwerk Lst wie am ganzen Hause gefüllt und die 
Füllung geweißt. — Nr. 17 von 1848, Wohnstuben ebenso, der obere Teil des 
Giebels ist vcrsclialt. Der Torsturz liegt jetzt im Hofe. — Nr. 18 von 1867, 
Wohnräume ebenso, recl>ts als Leibzucht. Füllungen aus Backstein, Giebel jedoch 
nur verschalt und in der Spitze mit Eulenloch. — Dem XIX. Jahrh. gehört auch 




68. Warbsen, Haas Nr. 21, erbaut 1823. 
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in der Spitze des verschalten Giebels. 
Rückwärts liegt über der Däle ein 
H.'lngestoi'k. Links auf die Däle zwei 
alte Stallöffnungen. Auf dem Hofe 
alte Leibzucht. Scheune von 1853 
mit braunem, sprengendem Pferd an 
den Zwickelbändem. — Nr. 41 von 
1 788, sehr verbaut. Der Giebel ist 
verschalt und hat das Eulcnloch. 
Über dem Tore Z. M. E., dabei 
und an den Zwickelbändem ein Stern. 
— Nr. 8 von 1 794 mit Stube vom 
an jeder Seite der Däle, die Tor- 
kanie ist gekerbt, an den Zwickel- 
bändem eine Blume. In der Spitze 
des verschalten Giebels das Eulen- 
loch. Scheune und Leibzucht von 
1 80 1 , diese als Einbaus mit Wellen- 
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Nr. 40 an, die Stube liegt vom rerht« drr Dnle. an (]vn Zwirkrlhfinflrm pine 
Blumenknospe. Die Leibzucht i.st link» als besondere FronUcrläri^erung angebaut. 

2. Typus II der Einhauser nur scheinbar bei Nr. 4, denn die Wuhtuaume 
liegen itickwam in dnem jüngeren Anbau mit Horiaontadprofil unter dem Ober- 
gesdioiL Der vordere Giebel unten mit Lebmfaliung, <A>en verschalt Raaelten an 
den Zwickdbilndem. 

3. Typus IV ist enit au« dem XIX. Jahrb. einige Male vertreten. Darunter 
h^merlccti-iwcrt nur Nr. 2 1 von 1822 (Abb < S'; die Wohnräume liegen rechts 
der iJ.ili-, ii( r »Jbcrstock ist Iciclit vorgebaut über Kamieüprofil; braunes sprengen- 
des Pferd an den Zwickelbändern. 

4. Typus V zeigt Nr. 32 von 1810. Die Wohnung liegt rediia mit besonderem 
Eingänge. Das ObogeschoB ist voigelmigt fll>er einem Horizontalproftl. Die Tor- 
nridcelbander sind mit Blumen verziert 

5. Unter den abr%en Hütuem bt Nr. 45 eäie einhauaartige Giebdfiont von 
1801. Im Erdgeschoß geht eine Tür ohne EinEahit auf die zweigeschossige Daie, 
tier Oberstock ist vom vorGressrtzt (Iber <*inrni K<TrT>ic'»i>ri'>fi! mit Spnt' Ii an <!*'r 
Schwelle. Die Wohntau.iH liigen rechts. Vom Backslctu-, ruckwarti I ilmisti in- 
füllung. Der Giebel ist nur \ersdialt — Einige kleinere einhaiisartigc Bauten an 
der sädwestlichen NdienstraBe sind wohl ursprünglich von Brinlnitaem bezw. An> 
baueni errichtet. Darunter Nr. 42 von 172 1, Nr. 43 von 1730, Nr. 28 von 1802, 
Nr. 37 von 1856. — Nr. 34 von 1804 hat eine Langsfront mit Spruch an der 
nidit voigduagten Obentocicschweile. Wetterfahne mit Himmeisrichtimg und Hahn. 
— Nr. I von 1858 ist die einzige, nacli oberdeutscher An entwickelte Ilofanlage 
mit vollständiger Trennung und rechteckiger Gruppierung der Gebäudeteile um 
einen nach der Straße offenen Hof. 

Zur Gemeinde gehört das Forsthaus auf dem Burgberge, mit einem Turme, 
der Signabtation des optischen Telegraphen Berlin«Köln gewesen ist. 

[Wisselberge.] 

[Der Ort gehörte 1575 zu den einst nach dem Evcrslein dmgpflichtigen Dörfeni. 
Urkundliches ist nichts über ihn 1 ( t annt F^' trits das Farster Erbregistcr nennt 
1584 die wü.stc Dorfstelle IVissflöerg übci «Icui Dorfe Dölme, „da noch jetzo 
das Mauerwerk einer Kapelle steht." Noch gegenwärtig ist von dieser Kapelle 
sfidfiatlicfa von Dfilme am nordwestlichen Abhänge des Wisselbei^ges die SO -Ecke 
der Fundamente Aber der Erde erkennbar. Das Mauerwerk besteht aus horizontal 
geschichtetem Brudistein, die Dicke betragt etwa 1,12 m; aus dem Schutt im 
Kirchenraum laßt sich auf eine F.inw«»lbung s«hlicßen. Vor etwa 40 Jahren soll 
ilas Mauerwerk der etwa zw('>lf Shritte breiten Kir<:hc noch bis zum Türsturze 
erhalten upwesen sein. In der N.'lhe machen »icli beim iflttgen audi noch ehc- 
mahge liausstclieu bemerkbar.] 
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Amelungsborn. 

Allgemeines. 

Quellen und Literatur. I. H. Darre, 2 Bde Regcsten (Handschrift im 
Landeshaivtaichiv zu WuIfenbOttel), ausgexogen aus 75 Urkunden, drei Kopial- 
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bOdiem und dem Annivenarienbudie, sämtlich im Landeshaiqitarduv zu Wolfen- 
bOtteU Dazu eine Abschrift des verschollenen ersten Bandes des jOngsten Kopial- 
budies im städtischen Archive zu Braunschw^. — Derselbe, Beitrage zur Ge- 
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schichte cier ('istcr< ifiiserabtci Ann'liin;;sl.'iiii. Zeitschrift d. liist. \ er«-ins f. Nicilc-ts. 
1870, 6. 179 \^auch iih Ilolzmindinor ( i\ mnasialprugramm iSjO). — Derselbe, 
Kekiologiiiin fl«« Klonters A.« ebenda, 1877, S. 1 ff. — Inventariuin des Clu- 
sieis Amdunxbom, auch der HOfe zu EinLeck und Sduietighausen, beschrieben 
1576 (Hantbchrift im Laudeshauptarchiv ta Wolfcnbüttel). Verzeichnis und 
Beschreibung der Amelunxb<»msi-hen Clostcrgütcr 1637 (cbenan). — Corpus 
Bonorum des Klosters ibj^ iHamlsthrift auf dor l\i-T/.<>^\. Kainnier in Rraun- 
s<hwei)^j. — Corpus B«m<iruni der Kl isttrkirt l»e vou I'astor Ilerwcs (in Aiuo- 
lungslvni IT-IW'-.Sj), Ilaiitlsulirift im Pfarranliiv zu Negenborn. — Merian. 
Tupugraphie der Ilcrzugliuucr ürauiisthweig uiid Lüneburg, 1O54. is. ^2, inil 
Kupferstich. — Joh. Georg Leuckfeld, Antiquiiates Michaelsteinenses et Arne* 
lunxboimenses, WolfenbOttd, 1710. ^ J. F. Falke, Codex ftaditionum Corbeien« 
sium. Leipzig und WoIfenbOttd, 1752 (mit etwa 200^ auch von DOnre ausgezogenen 
Urkunden). — L. ."^clirader. Die Alteren Dynastenstflminc zwischen Leine, Weser 
und Dictnel. Bd. I, ÜDttintien i8.^j. — Franz Winter, Die C isten ienser ties 
ni>ni'">'.llt''hfn Df iilsehlands. 3 Bde., CJr'tha, Berthes, r8''^ '7i — Kustcnha« )», 
Der elicmalige l i.iu WikanafcUle. Zeitsi hr. d. liist. Vereins i. NieiJers. S. ^07. 

— Grotcfcnd, Werlesche Forselvuiigcn. Mctklenburgisclic}! Jahrbuch LXIV, 
& 261 ff. 

II. Einige Reste des Altertums in der Klosterkirche zu Amelunxbom. 
Braunschw. Anze^n 1757, BS. Stack. — Nachrichten von einigen in der Kirche 
des Klosters Amelun\lM>ni beßndlichen Wa]>en, Schildern un«! Altertliamern. 
Ilolzmindischcs W«K:lienblatt 17O-. S. 8(>ff. — W. Letz, Kunst -Topographie 
DeutschLinds, Bd l, |H6>, S. 4<i. — R. Dohme, Die Kirchen des Cistercienser- 
ordens in Deutsciiland. Leipzig, iS6y (Mit flrundriß «ler Kirche im (i<'geiisinne, 
Fig. 2, S. 40). — Olle, Gesch. der rotnau. Baukunst. Leipzig, 1874, S. 551, 
und ebenso Kun9taichaoh)gte, V. AtifL, 1885, S. 169. — R. Dohme, Gesch. der 
E>eutschen Baukunst, Berlin 1887, S. 163, mit Grundriß. Fig. 130. — Fr. GOnthcr. 
Die Klosterkirche zu A. III. Aufl. 1889. — Fr. Scbtie, Die Kunst- und Ge- 
schiditsdenkm.'ilcr des ßli' rzo<^thums Mc< klenlnirg-.'s« hwerin. B<1. V, Anhang I. 

— Hans Pfeifer, Klustter Ameluugsbom und seine Kirche. Braunschv. Magazin 
i8q'), S. 10. 

Namensformcn. Amelunghborn, Amelingfsl'orn, AmehHchgfsborn lalles ii2<> in 
den Briefen des hL Bernhard und des l'apstes Honorius), Amelmchsbom \V2~,% 
Papst Nikolaus). In heimatlichen Urkunden: AwuhMgtthfme {1141, 1291 und oft); 
AmehmgArmutM und Ameha^Awm (i 144), ÄmeliauMor* (1322). Quelle eines 
Amdung, welche noch im Kknterhofe nachweisbar ist. 

G e s r Ii i c Ii 1 1 i i h e s , B e s i I z v e r h .1 1 1 n i s s e. 

Dse K 1 I vt r t <1 < . :ri ,1 ne A. ist jetzt der Ciemeinde Ne<:efil"<rn angegliedert. Sie 
cnth.ilt den ganzen, dicht um da-s Kloster angcsaininetlcn, laiuiwirtschaftiicii nutz- 
baren Grundbesitz, mit den nurh erhaltenen kK'>sterlichen Bauten, die am Raitde 
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der bergartig (Auersberg) zum Forstbache (Hcx»ptal) sich niedersenkenden Hoch- 
flache des Odfeldes errichtet worden sind. Der Domänenacker umfaBte 1765 657 
Morgen, dazu gehörten die Grundmühle unter dem Kloster und die Duhnemühle 
bei Golmbach. 

Das Cistercienserkloster A. ist von Altcnkampen besetzt, und also Enkel 
von Morimond, Urenkel von CiteaiLX. Die erste Nachricht — 23. VIII. 1129 — 
ist uns in einem Glückwunschschreiben Bernhards von Clair\'aux an Abt und 
Convent erhalten. Hestütigt wird das monasterium stae Mariae A., dioec. Hildes- 
hemensis vom Papst Honorius II. ^. XII. 11 29. Jedoch erst am 20. XI. I135 
zogen die Mönche als vollzUhliger Konvent ein, so daß dieser Tag kirchlich als 
Stiftungstag galt. Gründer bzw. erster Ausstatter war Siegfried IV., Graf v. Xorlheim- 
Bomeneburg (auch Erbauer der nahe gelegenen Homburg). Zur Ausstattung 
gehörten: Amclungsboni selbst, dessen Zehnter jedoch erst 1141 von der Eschers- 
hiluser Kirche ans Kloster kam, Halgencsse (wüst; siehe dies», Quathagcn (ebenso), 



Cogrovc (ebenso), Buttestorp (ebenso), Bruchhof (ebenso). Alle diese Besitzungen 
der Ausstattung lagen nahe beieinander und wurden in der Folge gleich vom 
Kloster aus bewirtschaftet; nur eine Zuweisung des Gründers lag weit getrennt 
davon: Hethvclde, jetzt Hittfekl bei Harburg an der F.lbe. Es wird bereits Ii 56 
an Hcinri« Ii den Löwen abgetreten gegen Zahlung von 335 Mark und Über- 
weisung von 7 Hufen in Erzhausen ans Kloster. Zu dauernd selbsirmdig vom 
Kloster bewirtschafteten Außenhöfen entwickelten sich, außer diesem Erzhausen 
bei Greene im Kreise Gandersheim, die Besitzungen: Allersheim bei Bevern, 
die wertvollste von allen. Schnetinghausen bei Moringen, Einbeck, Satow 
und Dranse in Mecklenburg. Der größte Teil der Schenkungen floß von den. 
Kdeiherren v. Homburg und den Grafen v. Everstein dem Kloster zu. 

In Erzhausen erwarb K. 1158 zu jenen 7 Hufen den Zehnten und noch 
3» j Hufen. 1O37 gehörten Dorf uml Holzung dem Kloster, dazu der Zehnte 
der Feldmark. 1637 war der Hof für 66h Rthlr. verpachtet, 1675 für 73 Rthlr. 
1836 wurde dieser Außenhof verkauft. Die benachbarte Wüstung Edinghausen, 
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auf !v.mnovprsrhem Gebiete. ^ehArte rhpnfalls Amclungsb«»ni und wird mit Erz- 
hausen wirl&cliaftlich vereinigt gewesen sein; 1 1(»7 bereits erliieh hiir das Kloster 
Eversteiosche Güter, 1270 erwarb es 7 Hufen, 1271 den Zehnten, 1272 4 Hufen 
und Zubehör» 1281 and wieder 1282 je a H.; 1333 gehörte die villa dem Kloeter. 
Ahcilidi wird der Bedts in Esbeck bei Freden mit Erzhausen verbtmden gewesen 
sein. Hier erhielt 1258 das Kloster 2 Hofen, 1293 deren 7 und Zubehör; 1675 wjid 
in Esbeck ein IflDg^t fflr den Erzliäuscr Il .f mit dem Zehnten en*-orbcner und 
wieder an Kolonen ausgctancr II f ermahnt. Noch in drei anderen Orlen der 
Nachbarschaft hatte AinHtms^h .rti indirfn» hcn Besitz; in Naensen seit 1285, der 
1675 in 2 Meierhofen bestand, und »cit 1299 V'4 Zehnten, in Stroit 1285 2 
Hufen und 1340 — 1382 den Zehnten, in Wenzen 1675 den Zehnten, in Brunsen 
seit 1298 den Zdintea und 1675 2 HOfe von je 3 Hufen, eine» ttit 1272. 

In Schnettnghausen kamen xucnt 1222 9 Hufen ans Kloster Ameiungsiboin, 
1235 beaaB es den Zdmten von t8i/t, um 1250 inagesamt 19 Vs Hufen. 1637 
gehürtcn zunt Außenhofe 2 1 o Morgen Acker, 72 Morgen Wiesen, das Dorf und 
das Untergenrht. Der H -f «-urde 1675; tnit etwas weniger T,.irni, doch nach 
Wiederherstellung der inji, im Kriege verbrannten Wirtschaftsgenaiuie und einer 
alten Kapelle, für 200 Rthlr. veqiachtet, 1750 aber an die Herren von Hardcn- 
beig verkauft, wogegen das Kk>ster 1781 das Gut der Herren v. Westphaleu in 
Bornum bei Kooigalutter mit dem Unfeigeijdite Qber das Dorf erwarb. 1844 
wurde dietes Gut an%eieilt Zu Schnettnghausen gehörte auch da* 0orf Berwarda» 
bauten samt Untctgericht, snerst 1236 als BergtUesiuum unter den Gfltem des 
Klosters erwähnt mit 6 Hufen und einer Mühle, welche vorher das Alexander- 
stift in Einbeck besessen hatte. 1254 wird tiazu der Zehnte vom Bbsiiisstifi in 
NorUicim erworben, i i 1 4 Hufen vom Kl- stcr Bursft ldc uirI 3 in der Zwisr licn- 
zeiU Eine Zchntsclicuer war 1 675 im Urte. Der Besiu von zwei anderen, Sclmetiiig- 
hausen benachbarten Oit» beiw. Wüstungen wiid andi diesem AuBenhofc unter- 
stellt gewesen sein oder ist ganz in ihm au^egangen; das ist einmal Heginchusen, 
in dem 1236 2V1 Hufen eiwoiben wurden, dazu 1235 auch der Zdinte Aber 
3 Hufen; andere Erweibungen, vidletcht nur Wiederholungen, werden bis 1251 
mehlfach eni-ähnt; zweitens Reddersen, dessen t3i2 gekaufter Zehnt noch 1675 
genannt wird. Au<h 'lit- initer in Holtensen bei Morinccen werden mit Srhnctinp- 
l)ausen verhunden gewe.^cn sein. Um 1250 besaß il.is Kloster hier ii Hufen an 
Einzelerwerbungen, 1264 au(h den Zehuten, 1^54 kamen 9 Hufen, 1287 aber- 
mals 9 mit dem Zehnten hinzu, 1270 und 1297 je dne Hufe. Eine Mohle bei 
H. besai da* Kloster bereits 1263. In der benadibarten Stadt Hardegsen waren 
1637 geringe EinkOnfte beim Rate zu erheben. In GOttingem Umgebung ge» 
horte dem Kloster um 1245 ein groBes pr^Umm in S> timarshausea, da* spSlter 
an das Kloster Hilwartshausen kam: 1230 wurde der Zclinte erworben, 
T(m ein Vorwerk; alles kam I4Ö7 an die Familie Stockhausen In der 
Wüstung Heistendahl besaß das Kloster seit 1251 Güter, die 1490, insgesamt 
i3Vt Hufen, an Güttingen nach einem Streite in Erbpacht gegeben wurden. In 
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Ohemip«;:! iCir^ie) werden lirreus II 07 in C'>elcstins Bestä Iis; 11 11 «rs Urkunde Güter 
erwähnt, 1213 werden 5 Hufen genannt; 1637 waren es nur nodi fünf Morgen. 

Eine besondere Stellung hatten die Güter in Mecklenburg. Amcluugsbum 
faflte dort xaeist durch die von ihm 1171 erfolgte Beseliang des KloatMs Doberan 
festen FuA. Das aoflerordentlidie EmporblOlMn Dobeians machte dessen Landes- 
f Arsten audi dem Mutterkloster genügt Um 1219 Oberwies ihm FOist Boirwtn 
das Dorf Sa low (grangia, inJago, de<im»)t 1233 Fürst Nikolaus von Rostock den 
See Dräns mit dem Bache und ''<i Hufen, unfl c];ls Siift Srhwr-rin den dazu ^e- 
lw"ri<rpn /<p1iiitr-n. Der Hof in Dranse l:il<lctr den Miltclpimkt einer ausgedehnten 
WitUchalt in der Landsdiaft Liczc, nanienthch ruidi mit Fischereibetrieb, der 
Aniclungsbom selbst fast gani fehlte; so wurde 1 2 74 das Dorf JtfiMtfr Berlin mit 
zwei antiqsenden Seen gewonnen, und 1291 eine Mohle, die dem Kloster 1339 
von Nikolaus v. Werte zu Fribom in Erbpacht gegeben war, nach Zuaahlung einer 
grOBeren Geldsrnrnne zoiOd[gq;eben gegen 5 Hufen in lUbom, 3 ki Solzow, i 
in Vipperow, Anteil an der Fisrltereicere^htigkeit im !\Iflritz';ep, ein Viertel des 
Sees Zezuniit, dl<_- ILilftr des Si;:e> Keke bei (i.irt/, und ciidlii Ii die (jlicre Schilder 
Mühle, iii)r(b iSilii h \un Witlsluck. Dieser piii/e Hesilz in und l)ci üranse geht 
Amclungsbom im XIV. Jahrlu infolge der weiten Entfernung ohne sonderliche 
Eatsdildigung wieder verioien. Nicht viel besser stand es mit Satow. Dieso- Hof 
entwidcelte sich zwar zu einer Art ^lialkloster, doch wurde die Bewirtsdtaftung 
fOr Amelung^ibom so sch«iei% dafi es den Besitz — Dorf, Hof, Kirchenpatronat 
— bereits 130 r an Doberan abtrat gegen zwei Salzpfannen in Lflnebuig. 

Von den Höfen in den drei nahen Städten Einbeck, Höxter und Hameln 
entwickelte sich tt.it der erste zu einem Mittelpunkte landwrt«rhaftlicher Besitzungen 
der Umgegend. Diese curia auf der Hulderetraße (1675), Iiis zuletzt der Mönch- 
hof genaimt, wurde 1306 gekauft. Schon 1584/1286 hatte das Kloster auf städti- 
scher Flur 3 Hufen besessen. 1675 nahm es an Zinsen von Garten vor Einbeck 
10 Rthlr. ein. Ein Meierhof von 2 Hufen war berdts seit dem grollen Stadt- 
brande 1540 in fremden Händen. Auch wird 1675 dn ansehnliches Wohnhaus 
crw,'khnt; das dazu gehörige Backhaus war stattlich genug gewesen, das in den 
Kriegszeiten in Schnetinghausen abgebrannte Wohnhaus zu ersetzen. Zur Wirt- 
schaft des Hofes srchörten 1^75: 6 Hufen auf der Flur des wüsten Dorfes Ben- 
huücu, 1244 und \\\ \ trwurljcn; Wiesen bei Salzderhclden und Sülbeck; Zehnten 
von Hullenen (969 Morgen) sdt 1246; Odagsen (Ö74 Morgen) sdt 124 1 rcsp. 
1252 (der Grundbesitz ebenda« 7 Hufen, von 1241 — 1505 erworben, bestand 
1675 hl dnem Mdetbofe mit 5 Hufen); StOckhdm (1226 Moigen) sdt 1305 
(der Grundbesitz — seit I279 — bestand seit 1471 in zwei von Diensten be- 
freiten Meierhöfen zu 6 resj). 4 Hufen); Hollenstedt (1475 Morgen) seit 1305, 
die Zehntscheuer ist rf^i -,; a! eel rannt; der Zehnte der Wüstung Tidexen, seit i^os, 
brachte vor der Ablösung 200 Kihlr. Pacht, ebenso der Zehnt der Wüstung 
Rcynerßcn 150 Kthlr. (seit 1202), kleinere Einkünfte auch von Cuvenlhal, Hon- 
stedt, Suthdm (bei Northeim), wo das Kloster berdts 1158 15 Hufen besaB, 
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jedoch 1037 nur noch cmen Mdertiof. Aber audi cKe ZioMii und PrUchte der 
bedeiflendeB Besitzungen in Greene und dem benachbarten Bnichhofe (Kreis 
Gandenheim) wurden» bestutamt seit 1412, nach Einbeck geschafft In Greene 
erwarb das Kloster 1144, 1270 und 1272 den Zehnten, qdter auch die Vogtei; 

an Laiidcrcicn und anderem 5»/, Hufen, 1257 deren 2, i.?68 ebctuo^ 

dazu 7 Worte, Mühle, Kisrherci, W'if'se, nrmt/s. qui^d palus dicitui , in ler Wüstung 
Wigertleshagen 1340 ilcn Zehnten. Dainii ziu>aniiuen floß der IJesitz in Bruch- 
hof bei Greene, wo das Kloster den Zchnlcu schon vor 1145 erwarb. Bei der 
Eibanung der Buig Greene durch die Mombuiger adiebien Rechte des Kloste» 
verietüt worden zu sein, weshalb dne Ausemandcnetzung 1308 n0t% wurde. Der 
Hombtugisdie Grundbesitz vng in der Folge dnen groAen Teil der Klosteigflter 
^^icdc^ an sich, so 1340 in Greene 5 Hufen und alle KoLstelien bis auf 4« dazu 
auf den Fluren (ireene und Bruchhof insgesamt 14 Hufen. Seit 1404 haben die 
Homhur^cr den übrigen Teil iler Aint !uns»sbomer Lflnderci in Greene mit einem 
Vorwerk in Pacht 1637 ist dem Kiosicr nur eine unbestimmte Erinnerung an 
Rechte in Greene geblieben, wahrend damals das ganze Dorf Bruchhof mit Teil 
und Zehnt, dodi ohne Dienste, dem Kloster geh(irte. Auch was sonst noch an 
EinkQnften aus der Gegend der Embecker Bfiide erwähnt wird, mag vom Mdnchs- 
hole aberwadit worden sdn, vor allem in Drüber, wo das Kloster berdis 1269 
bis 1277 den Zehnten erhielt, 1284 und wieder 1 285/86 5 Hufen; 1637 war 
die 7c!;ritsi h( not in Drill 'Ci -verfallen, 1675 gehörten dort dem Kloster 's Mcier- 
hTifc mit iii>i;c>anu 1^ Hufen. Tn V^lk^cn war seit 1456 ein Meierhof Kloster- 
cigenium, in Verdelßen ein Meicrliof t<'37, in Wetze wurde der Zehnte 1267 
bis 87 eiwoihen, in der Wostiu^ Radgodessen 1 298/1 301 der halbe ^wte 
zu emem Hofe, der auch 1637 noch EinkOnfte biadite. In Iber beaaB das Kloster 
1637 einen Garten, in Lflthotst sdt 1240 und 1343 den Zehnten und sdt 1295 
fjnderd (die 1675 von iwd Mefein, lu 5 und 3 Hufen, bewiitsdiaftet wurde), 
in Hilwartshausen bei Dassel einen Zehnt Ober 11 Hufen. — Auch in Höxter 
erwarb das Kloster bereits 1235 (nach Falke sogar schon 11 80) ein Haus, zu dem 
f>!s \.\\:\ zahlrcH lic Zuwendungen von Bürgern an Geld, Renten, Gärten und 
Länderei vor der Stadt kamen, so auch 1281 eine Müiile supra Wistram juxta 
mmtot n9sirt ävitoiis, zugldch mit eker WalkmOhle und einer dritten Mflhle, 
„Wippetvorde", an der Sdidpe. 1574 waren Hof und Gttter Gottscfaalk v. Haxt> 
hausen für 400 Rthtr. veischrieben, 1669 war er venneiert auf vier Jahre fOr 
lOoRthlr., 1777 wurde er mit samt dem 1283 erworbenen, vor 1625 für iio Rthir. 
verpachteten Zehnten von Bcvemngcn, mit dem wohl auch der 1285 gekaufte 
Zehnte in Eversen (Everdisscn) in PcT-iehunp steht, ;m Korvei abgetreten, wo- 
gegen dieses auf alle Ansprüche an Keiiui.nlc verzichtete. 

Hdus und Hut in Hameln, 1311 gekauft, gewaiwca niemals Bedeutung. Dies 
«xihl wegen des an Weser und Ith nur locker verstreuten und nicht Immer 
bewahrten Besitzes des Kloster*. Da erwarb es 1 171/90 den Zehnten im wüsten 
Baddmeasen (bd Lauenstdn); in Berensen 1336 2 Hufen, 2 Kothöfe und den 
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„Buhof**, die nodi 1604 veipfiindet wurden; 1310 i Hufe in Böny; in BkevOide 
1243 den Zehnten, 1637 hatte es hier auch ctnen qfiter getditen Meierhof; in 
Brakenaen 1288 1 Hufen, 1290 eme» 1637 auBer etnem Mdertiofe von 2 Kulen 

einen zweiten abgebrannten und den Zehnten, für den eine ganz verfolleoe Scheuer 
vorhanden war; in Latferde 4'/| Hufen seit i in Pcgesdorf um i ' ^ 'von 
Emst vr>n Hake), 1477 eine; im wüsten Rene ;nif htv<len\vcrkl<rMiicr I lur seit 
I49j Zehnten (1607 verjxachtel auf zwüJf Jaiire für J5 Kthlr.^; die biein- 
mfihle g<^cnüber DOhne und dea, Zehnten leit 1266; im vibten Snerie bei 
Emmeitha] 1295 4 Hufen und den Borchhof. NOnUich vom Jtfi und im Hildes* 
heimschen hatte das Kloster in Bevensen 1675 Meierhof und Kothof, in Oldendorf 
bei Laueostdn 1171/90 .^' t Hufen, in WallenstetU bei Gronau sdton 1197 
Güter, zu denen 1206 noch 2 Hufm kamen, in Esbeck bei Gronau 1502 i Hufe 
und zwei K''>thr>fc. In einem Orte Keinwardcssen wird GütfrJnsitz it=;8 und 
1197 erwähnt, in Sihur!»chuscn wurden i3io 7 Hufen mit Sahnen, Wiesen und 
Wäldern, 1244 der Zehnte erworben. In Landf iughauücu, wcstlidi von Hannover 
am Deister, erhielt das Kloster 1248 4 Hufen, daau die Kirche mit ebensovid und 
eine Kemnate bd der Kirche; 1637 tiestand dieser Besitz aus 5 Hufen, dnem 
frden Sattdhof, 7 KothOfen und dem Kirdienpatronat, Uber das jedodi Strdt 
mit dem Konsistorium in WolfenbOttd vorlag. Gttter in Aulosen, Kreis Osterbuiit 
Provinz Sacliscn, über die 1337 das Kloster sich wegen Schatlt nersatzes mit 
den Weifen ausdnanclet^ctzt. srheint es nur vnrflbcrsrehend gchalit zu luitirn, 

Nicht im besonderen ijtauclit hier alles das vorgebracht zu weideü, was Amc- 
lungsbom in den Ort«i des braunschweigisdien Weserkrciscs erwarb, und das sich 
ES um das Kloster drängte Man veig1ek:he die Einzdangaben in 
dengeschidktlk:h.en Einldtungen der Orte und Wüstungen dieses Bandes. Holenberg, 
Lobach und Negenborn waren die KktsterdOrfer im engeren ^n^ wo aufler 
allen Gefallen sowohl Dienste als Untergericht dem Kloster gelW'irten. Vom Auflen- 
hofe Allorsheim war schon die Rede. Anderes besaß es in Altendorf, Arholzen, 
Bevern, Jioilendah!, Braak, Bremke, Denkiehausen. 1 )iLlini<;sen, Dölme, Droven- 
hagen, Dune, Eimen, Esctiershausen, Golmbach (mit dem Kirchenpatronat), Haß- 
vOrd^ Hdnade^ Hdtensen (wQst bei Braak), Holsen bd Esdwnhansen, Holi> 
minden, Langenhagen, Lflerdissen, Lfitgenade^ Nienhagen, Odeborge, Odenrode, 
Odkassen, Osteisai, Rdldfzen, Schaifoldendorf, Sevene, Stadtoldendorf (mit dem 
Kirdienpatroiiat), Ulrichshagen, Wabeke, Wangelnstedt, Waibsen. 

Neben diesen landwirtschaftlichen Gütern und Nutzungcti hatte das Kloster 
einen ausgedehnten Waldbesitz in narhstr-r Xnhe, alles einst Eversteinschcs Gut. 
Zuerst erwarb es 1197 einen Hain zwi.«»ilien dem Kloster und Negenborn, 1204 
dnen Tdl des Sollings bei Holzmindcn, der jedm h bis auf einen kleinen Rest 
am Beverbadi, 1675 Ramsloh und Kippe genannt, mit SteinbffidieD (Ziegen* 
meyer: Der Solling. Beiblatt des Holzmindenscfaen Kreisblattes 1896, 8. VHI), 
wieder verloren ging. Dasu kam 12 17 der Sunder mit der großen und kleinen 
Hdle bd Holenberg im Vogler, 1327 der ganze Butzebeig mit auagedehnten be- 
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iiachbarten Waldstrecken, wcldie auf ticiii Udreidc mit dem Walde Quathagen 
zusamiuensücßen. Um die:>cii Quathagen lag das Klo&ter 1245 luid nochmals 
1299 mit Etdienhaitsen in dnem Streite, der mit einer Teflung unter den Far- 
tden endete Dieses groAe, zusammenhangende Waldgebiet war vecstdnt, wie 1675 
erwaiMt wird. Dandbeit besaA das Kloster 1675 auch StdnbrOche am HeidMnke 
und Stmder im Hoopthal, ferner das Esbe< ker und Edinghauscr Holz und bei 
S( hnetinghauscn 100 Monren F"rh™5ic I;?, go Morgen Buchenlu lz GrAßerer 
Fischcreibetricb war nur auf ikn metkicubunji^» !ien riflti?m mr.j,'!irlj. ßcmi Kloster 
werden 1675 6 Teiche genoiiui: der Teidi unterm Kiichenbrinke, 2 Morgen 
groß, zwd bd der Tdchbreite, der obere i >/« Morgen, der untere t >/i Morgen 
grofl^'zwd kidne Tdche beidnander vor Holenberg, zusammen 2*t% Morgen, dn 
venchlammter Focdletttdd) bd Ncgenboin von 3 Moigen, ein anderer Fordlen- 
tdch dasdbst im Dorfe von I Moigen. 

An Salzeinkünften hatte Amelungslx>m 1256 einen Ertrag m Lfineburg; 1296 
bis 07 weniPTi 1I ' rt zwei sartagines erwJ^hrit. in d(*mn Brochhiiseit, 2 plaustra salis 
(um I rump in domo Gf rardinge, J meuts in domo VoU<ju*;rdins: l^Ol, wie bereits 
angeführt, kamen noch z Saizpfauncn (sartagines) von Doberan hinzu; 1444 er- 
warb das Kloster eine jährliche Rente von 74 rh. fl. an der Iflnebuii^sdien 
Saline; 1675 betrug die gesamte Einnahme von diesen SalzgOtem 140 Rthlr. — 
Wdt naher lag die Saline bd Hemmendorf, wo das Kloster bereits vom Biscbol 
Bernhard von Hildeshdm (1130— 53) $almat farvi fontis propf H. cum » MMtfnr 
in SjvaUnhusen (jetzt wftst^ rogatu Ludolfi aJvocati Hild. erhielt, wozu unter 
Bischof Hermann (1162 —1 170) und seinem N.t !if(»)tjer AtlcHu c: auch die daima 
tjusdem fontis kam; jedixih wurde diese Quelle wegen zu geringen Ertrages bereits 
j 197 wieder fortgegeben; 1J49 kamen wiederum große Sakrenten in Hemmen- 
dorf ans Kloster, und 1675 betrug die Salaeinnahme 24 KOrb^ die Malter sein 
soUlen, aber nidit waren. 

Mit diesem, wohl nicht auBerordentlichen, doch immerhm rddtKdMsn Bedtz- 
Slande erhielt sich das Kloster die gewt'ihnliihe Lebensfahit;k< it. und die Geschichte 
seines Werdens »rirl Wr-rfhens pk'irJit daher wt-sctitlifh drin <lrr ^csrhwistcrkl'islir 
des Landes. Auffallend früh, bereits mit der ersten Ikst;itigung 1129 liun h I'ajist 
Honorius IL, erhielt der Abt das Rcdit des Tragens bischotlidier Insignien, vmd der 
GlQdcwunschbrief des hl. Befnlurd aus dem f^dchen Jahre venat ganz besondere 
Erwartungen von dieser ersten Niederlassung des Ordens in Xiedersadisen. Ame- 
lungsbom reditfertigte sie besonden durch die vom Bischof nnd Wendenbdtdirer 
Bemo v. Sdiwerin, einem fiOheren Amelungsbomer MOnche, veranlaßie Be- 
setzung Doberans mit einem vollzähligen Konvente aus Amclungsborn 1 1 7 1 
und abermals 1 1 SA. Auf diese reiche und mächtige Gründung in Mecklenburg 
wußte sich das Mutterkloster <'r'>ftcn Einfluß bis in die Mitte des XIV. Jahrh. zu 
wahren, wo es 1336/37 zu einem Icidcnschafüich- erbitterten Kampfe zwischen 
den Partden der Einheimischen und Amelungsboins kam, der im letzten Grunde 
durch den nationalen Gegensatz der 'Deutschen und Slaven hervorgerufen worden 
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war. Neben Doberan wurden von Amelungsbom 1138 Manenthal, I145 Riddagsi- 
Iiausen besetzt, wozu als £nkelkl08ter Isenhagen-Marienrode und Walihaasen durch 
Riddagshausen (vgl. Bd. II» & (3i)> Dargun und Felplin durch Doberan kamen. 
AmdungsboxD selbst konnte seit dem Ende des XIII. Jahrh. 50 MOnche und 
90 KoDveisen fassen. Troti «teer den Gegensatz zwischen den Cisterdensem und 
Benediktinern in Amelungsbom lokalisierenden L^;ende hielt es gute Freundschaft 
mit der benachbarten Benediktiner- Reichsabtci K^nei: ein Cxhü. lit auf den hl. 
Veit, Patron von Korvei, entstand in Amelungsi>orn, und den ji i^ttii h-litt i inNrhen 
\\:rkehr mit dem berühmten Stifte beweist eine Bemerkung in dem 1412 an- 
gelegten Katakige der 440 Wake statkcn BibUolhek, «-oiiadi auch 23 von Korvei 
geliehene BOcher vorhanden wai«n. Auch wurde Amelungsbom 1279 durch Papst 
Nikolaus IV. Kurator des von Korvei abhängigen Nonnenklosteis Brenkhausen. 
Tin XVI. Jahrh. verlor das Kloster rasch sebie Lebenskraft Großer, von den 
Landesherren geforderter Gclddarlchne wußte es sich nicht zu entziehen, ja Herzog 
Hcmrich d. J, z:wari;^ es t ' 10 zu einpm Permiitationskontraktc, d. h. zum 

Abtreten des sciionen, 151«' Morgen gn>Hcn Außenhofes Allersheim gegen eui<_- 
nur mangelhafte Enlschadigimg, wogegen Abt imd Konvent noch 1575 ein ver- 
gebliches Ptotes^protokoU unterschrieben. Unter dem Abt Andreas Stdnhauer — 
vgl. den Grabetän — wurde nach dem Regierungaantiitte des Heraog? JuKus 1568 
die Refonnatbn eingeführt, (vortlbeigehend schon 1542 während der schtnalkal- 
dischcn Bcset/ui'.jr des Landes), der Konvent auf fünf Pcrsonc!! bcschrflnkt tmd 
7ittrle!' Ii mit dem K! i>ti r, wie aucli bei ainIcK r> Klr--tf rn Ars Ilcrzogtumes, 
eine theolopisrhr Srhul'- mit 12 Ziigtingen vcrluindcn. Die Ai>häiiL;ii:ivi ;t von den 
LandcsfOrüton und iiiren Beamten war inzwischen so groß geworden, daß vmter 
dem Landdrostenr^mentc Friedrich Ulrichs durch Amd v. Wobeisnau in Ame- 
lungsbom eine Pra^tatte fOr das verschlechterte Geld eingerichtet wurde, die» wie 
eine Beschwerde des standischen Ausschusses 1622 behauptet» 3 — ^400 Menschen 
beschäftigte. 1629 — 31 hatte wieder ein katholischer Konvent aus Bredelar das 
Kk)ster im Besitze. Die wirtschaftlit hcn Verhaltni.sse waren im Laufe des Krieges 
völlig zerrüttet \v. .nlcn Im Etatjahr i (174/75 trug der Gesamtbesitz eine Schulden- 
last von 281 13 Kil.li., der Einnahme von Rdilr. <ihne die Außenhöfe, 
welche bei einer Einnahme von 359 Rthlr. 04 1 Rthlr. Ausgaben nötig machten, 
Stand eine Ausgabe von 3 119 Rthb-. gegenaber. Die Schule wurde 1760 nach 
Holmmden verlegt und mit der dortigen Stadtschule vereint, woraus das heutige 
Gymnasium wurde, mit dem das Internat der amehmgsbomachen Schule noch 
verbunden ist, und dessen Direktor auch den Titel eines Priors von AradungS- 
bom zu führen pflegt, wJ51jm nd der Abtstitcl seit dem X\TI. Jahrh. ohne engere 
VerbiiiUuDg mit dem Kloster einem höheren Geistlichen nach wie vor verlielien wird. 

Baugeschichte der Kirche. 

1 144 erklart der Konvent: Comfs Syg/ridus de B^memhirgk comobium in Amt- 
Ua^eihme a ftmäametrio tonUruMtt dag^n wird 1141/58 von Bertold von H^- 
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bürg, dem Lehnsmann jenes Si^ried, gesagt: qui et uxor aus nostnm crotcrium 
f4msinixermt. Leuckfeld erzählt: mDcoi Vorgeben nach, soll Abt BaUkuoui sem 
Ooster haben vergrößern und erweitem lassen an der Kirchen, Cieutz«Gflngen, 
und Schlaflhause^ so er An. 1283 zum Stande gebradit" Baklewhk wird als Abt 
allerdings erst seit 1203 — 1301 genannt, doch kann die wesentliche An(;n1)c 
immerhin auf eine niö^^lirlic llierliefenins: zurflckt^chcn , tia seit dem Eiuic (hs 
XIII. J.ilirli. (las KInstcr vi>n S" Mi'iirlicii. wo Knnvenicii uml ilazu den familiäres 
l>ewohiU war uml jedenfalls seit den ersten Jalireu des XI\'. Jalirli. nicht mehr 
ausreichte. 1303/4 bittet der Abt Bertram den Herzog Heiniich, den Gmfen 
Ludw% von Eveistein und den Eddhenen Bodo von H<nnbuig um die Erlaub- 
nis mtm «r stft0 (UnutH tut «xkiuUrt ä mn^Uan, vuu anüfims obOmen a moas 
vku Jaurt. 1308 wird ein neues Klostertor veigrOBert und ausgedehnt. Im Anni- 




vcrsarienbiK he ferner lii ißt es: obiit dominus Engelhardus quondam abbas, ijui in- 
ctpit nm'um (horum et ptr/eitt. Xa< h Dürre ist dieser Abt 1355- 137 I crwUhnt, 
sein Vorgänger Ludolf ist wahrscheinlich 24. XII. 1353 gestorben. Eine andere 

Mitteilung in jenem Nekrologium mddet: 9büt Johamus Bote iedit 

L manttt fmH argtnti ad tus/tim mmnm eJhmm; dieser Spender ist von 1332 
bis 1357 (nicht nur bis 1355, wie Dürre memt) als Borger erst von Daasd, dann 
von Stadtoldendorf erwähnt. 1 363 meldet eine Urkunde eine .\!tar- und Memoiteil- 
stiftung der Familie \ . distcile, wovon errichtet werden soll ein Altar .,in dem nyijen 
kore". Vom Atit \'iiu> Buch, 15^8 — l.ViB, berichtet das Anniveniariciilnn Ii, claß er 
templi turnm a(Jificari fccit. Dieser Dac hreiter (,.\bb. 72) brannte im X\'II. Jahrh. 
ab; der Wiederaufbau — mit 1684 in der Wetterfahne — geschah durch Zimmer- 
leute aus Polle. Die vorliandene Kirche kann in ihren romanisdien Teilen sehr wohl 
das im wesentlichen bis etwa 1158 errichtete Oratcnium sein. UngewAhidiches 



I20 



AmliBeiiehtabaiik StMhnldeadarf. 



bei einheitlicher Entstehung wflre allenfaib in den niedrijgen Bogendfbiungen 
der Seitenschiffe gegea das Querhaus mit ihren dürftigen Kämpfer- und Basen- 
prolilen sa sehen. Die Kapitale der MittdschifEisSiulen stdien mit ihren Eddappen 

im Zttsammcnliange mit dem auch in Xicdersachsen verbreiteten Pauiinzeller 
Typii« Im (U/rii;en unterscheidet sich der romanische Kern des Qiiciliauses nicht 
vnrn I.angliauM'. I >ic' Basen und Kämpfer der beiden üstlirhen Vieiiingspfeiler 
weisen deutlich auJ ein ehemah'ges, walirscitchilith flach im Osten geschlossenes 
Chorquadrat von der Höhe des jetzigen Langhausnuttelschiffes; vermutlich trug 
auch die Seitensdiiffvorlage dieser FfeQer schon die Bügen fOx die verschwundenen 
romanisdien Nebeniftume des ahen Chores. Die Decke des Lan^^iansmittdscfatffes 
bestand bis nir letzten Wiederiieistellui^ aus einer hobemen Verschalung in 
Form eines Tonnengev'Olbes, die fast ganz in den Dachraum hinaufgerückt war, 
sn daß der frühere gotis«!!«" Gurtbogen vor der Vierung — von irlcichcr Höhe wie 
der osüichc — gtgcn das Langh.iiis völlig r)ffen lag und annähernd die beim 
goüsdien Umbau der Ostleilc beabsichtigte Raumwirkung erreicht war. £s scheint 
jedoch diese Venchalung erst bei Gelegenheit eines Umbaues der Westfront 
1717 eingefügt worden zu sein. Nicht unwahrscheblich ist es, daü gel^entlidi 
der um 1300 mehrfach erwähnten Erweiterungen des Klosters auch der neue 
Chor schon in sdnen Grundmauern fes%elq[t worden ist, denn die Basenbildung 
der Pfeilervorlagcn an der Nordwestecke des nördlichen Seitenschiffes und an der 
Chtwand zeigen bedcutrnd .lltere gotische Formen, als sie sonst Her Ch<irbau hp- 
sitzt, dessen Vollendung unzweideutig für die Mitte des XIV. Jaluh. urkundlii h 
überliefert iiA. Die Wappen im mittelsten Gewölbejoche gehören den auf das 
Kloster einflufireichsten Familien. Die mann%faltigen Interessen desselben in 
Mecklenburg erkUren auch das lange umstrittene Werlescfae Wappen zur GenCIge. 
Die kunstgeschichfliche Wflrd^ng bq;ann unter dem Kreisbaameister F. I.. 
Haarmann, dem Gründer der Baugewerksdiule in Holzminden (gest. 1864), je- 
doch im unkünstlerischen Sinne der Zeit, namentlich für die Ausstattung mehr 
mit ?<h.idpn ak Nutzen. Kam doch iHiB sogar emstlich die Umwandlung des 
Langhauoes in einen Sciiaistali in Frage. In Haaintanns Zeit, um 1840, fiel auch 
der Vorbau am Portal des nördüchen Seitenschiffes, das sogen. Paradies. Auf dem 
Lageplan 1756 heiflc es davon: ^ein schfines» hohes Gewölbe, sonstige Kapelle 
vor dem Eingange in die Kirche, wird jetzo b^ufs des Molkenwerkes gebiaudit; 
üben darauf ist die Gertchtastube.** Danach war das nicht mttta die ussptflng- 
liche^ romanische Form der Vorhalle, da die romanische Verzicrtmg dieses Por- 
tales nur auf einen hf'!?^cmen Vorbau in Beziehung zu bringen ist und uben gar 
keinen Raum für ein ' 'lit-rgeschoß läßt. Der unserem Risse zugrunde hegende, 
vor dem Abbruch aufgenommene Plan (Abb. 73) der Kirche zeigt vor dem Ein- 
gänge einen langen Vonaiun mit einer Treppe ins Obergeschoß, wüiurend Astlich 
anschlieBend ein Raum liq;t mit einem dreiseitig geschbssenen ChOrlem. Fenster 
in den Chorseiten, nOrdlich daneben und an der Nordwand des Raumes; nicht 
unmöglich, da£ die Scheidewand zwisdien dieser Kapelle — wahischdnlich einer 
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gotischen Aotskapciic — und dem Vorräume ursprüngiich fehlte, da mit der- 
sdben gar keine direkte Verbindung zMrischen Kirche und Kapelle vorhanden 
gewesen vSm. Auch wurde damab, 1S35, das Dach des sQdSchen Choiseitien» 
«düffe» mogededrt, vermuUidi weil es zusaminenhing mit dem gleichzeitv abge- 
natenen, ansu^ßenden Schlaftaale. Es m»g sich auf jene altere Oachfonn die spater 
eiwShnte Dachspur an der Ostwand des südlichen Querschiffes beziehen. Erst mit 
Wiche und «p;ucr unter Pfeifers Leitung begann 1874 eine vcrstancint'ivnllori? In- 
standsetztiii^' li<_-zw. Kmeiimm«?. Im Langhaase wurde Fitßhndcr. liefer gelegt 
an Stelle eines allen Gipscitjii. Iis. Dabei wiurdc auch eine quer durch das Schiff 
gehende Grundmauer bloilgclegt (offenbar einer Schranke (Lettner) des damit his 
Lani^us voigeKliobenea Chois), gleidiwie in der Tiefe drei altere FuAbodenlagen 
gefunden wurden. Die meisten SAulenaockel und SdiBfte muAten ausgewechselt 
wenlen. An Stelle der Deckenverschalung des Mittelschiffes in Gewölbeforra wurde 
leider wieder eine flache Balkendecke eingezogen, daher denn auch die Öffnung 
gci'cn die V ienmg an Höhe vcrlnr unA weder mit einem Rimdbogen geschlossen 
werden mußte. Die Vierungspfciler, ursprünglich akht berechnet auf den Gewölbe- 
druck, mußten untermauert werden. Im südlichen Querhaus wiu-de eine Ueine 
Sakristei mit gotbchen Verzierungen eingebaut Die Konsolen der Gewölbe des 
ChoTumgangs aus grauem Sandstein wurden teilweise erneuert; die Qrigmale 
smd in der Kirche beüdte gdegt Das verwitterte FenstenuaSwak wurde flbeiall 
erneut, namentlich auch wurden die zwei westlic hen Fenster des südlichen Chor- 
seitenschiffes. N'.rlrlie wegen eines früher anstoßenden Klostergebfludes ganz zuge- 
setzt worden waren, wiefler Kc'iffiiet. .'\uf den bereits vdii Ilaarmann Mitte des 
XIX. Jahrh. erneuerten Strebepfeilern wurtlen die Kreuzblumen, bis dahin aus Eisen 
ergänzt, wieder in Stdn aufg^etzt. Auch die Kreuzblumen der Giebelspitsen 
wurden wieder heqiestellt; nur die Osdiche ist nodi alt Die alten Stiele aus grauem 
Sandstem mit den Ansätzen des West- und SOdgiebds sind in der Kirche noch 
aufbewahrt Was «n Aosstattuqg hinsi^fOgt wurd^ tiebe im folgenden. 

Beschreibung der Kirche. 

Die der Maria geweihte Klosterkirche (Taf. V, Abb. 71 — 78) ist ganz aus dem 
in n«lcbster Nahe gebrochenen, rötlichen Saudstein gemauert und besteht aus 
einem drdschiffigen, flachgedeckten, turmlosen Langaus mit StOtnaweduel 
aus romanisdter Zeit, ehern romanisdien, gotisch QberhOhten und en^gewOlbten 
Querhaus mit Dadireiter» und dreischif^gem, un Osten flach gesdilosaenem, ge- 
wölbtem Choranbau, der ganz der Gotik angehCrt. Querhaus und Chor zeigen 
im Grundriß eine merkliche Achsenverschiebung nach Süden. — Maße: Außere 
Länge der panzen Kirche (Nordseite^i ^10 m, innere Länge des >Tittclsrhiffe8 bis 
zur Vicrtirig in, iimere Breite ohne die Pfeiler 7,6 m, der Seiten.scliiffe 3,9 m, 
Höhe des Mittelschiffes 13,0 m, der Seitensclufic 6,6 ra, innere Lange des Quer- 
hauses 22,8 m, innere Breite 6,9 ffl, innere L&nge des Chormittelsduffcs ig^S 
Breite dessdben 7,3 m, seiner Seitenschiffe je 5,3 rl Höhe von Querbaus und 
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Chomittclschiff I- m, der Seitcns( liiffe des Clmrcs m. Die des Dach« 

reiters unter dem Fahnenstile liegt 37,5 m über dem Boden 

I. Die romani^rhen Teile. (Taf V, Ahh ~^—~~ ) Uns Mauerwerk ist im 
Inneren fischgrütcnartig gcschiclitcl und tiacli außen mit (Quadern verblendet Das 
drei Stufen Aber dem Langhaus Bq^ende Querhaus ist ein Brenig xu flach» und 
seine Glieder, Vienmg und Kreuxanne, errtichen daher nidit einen voDen quad- 
latifldien GzundriA. Die Pfeiier der Viennig ze^en noch den alten, romaniadten, 
rechteckigen Kern mit attischem Sockelprofil und alle in gleu^er Höhe einen 
Kampfer aus Platte und damnter einer Kehle zwischen einem größeren (oben) 
und (unten) einem kleineren, der Viertelstabfonn genäherten Wulste. Der Sockel 
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verkrOpft sich bei allen Vierungqjfeilein um die seitlichen Vorlagen, welche die 
Bögen nach den Scitensdiiffen des Chores bc^Av l.nTi>!..nixr> tra^. n. Die Kämpfer 

nn»f*r dfn fTitsprrrhnnden Rundhir^rn vor den I^nghausscitenschiffen bestehen 
nur aus Fiattt; über S< limipgo, und dasselbe Frofi! haben dir Snrlcel der dazu 
gehörigen Wandpfciler. Der auffallend nietlrige Sciieitei tlitstr Bögen liegt in 
gleicher Hohe mit dem Kampferansatz der Langhausarkaden. Die Obcmand des 
Langhauamitlelachiffes ruht jederseits auf neun Arkaden, wdche von der Vierung 
ab wechselnd von Ffeüem und Sttulen getragen werden; der letzte Boge» an der 
Westwand ruht jedoch wiederum auf einer Ffeilervorlage. Die sdiaifkantigen 
Pfeiler haben über einem .SDckol mit Srlmjicge eine attische Basis mit bcsondorom, 
zwischen Pliiitlie und unteren \\'n!-t einge>(l)()benem Plrittchen; ein ahnliclus 
Prufil, mit Pldttchcn beginnend und ntit steilerem Wulst, in der Art der Vierung»- 
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pfciler, haben die Kampfer. Die Pfeilervorlagcn der Westwand hatten ursprUng- 
Udi schlichten Sockd mit Schräge. Die Säulen haben aber einem den Heilem 
gleichen Sockel eine attisdie Baais mit sehr kraftq;em unteren Wulst, steil nadi 
innen gelegter Kehle und kleinem oberen Wulst, dazu kantige EddtnoHen. Der 
monolithe Sdiaft ist nach oben veijaogt 
Schwdlung. Das der Basis entsprechend 



b^nnt mit einem krüftii^f^ii H iNriüc. darauf 
halbnindr Scitrnfl.'irhfii. uln i d, r grätigen 
eine zahnfurmig hcrabgcfuiirtc liniligung der 
Alt), unter den halbkreisförmigen Seiten- 
sie mit dem Halsringe verbindender Steg, 
Ober dem Würfel folgt Plattcben und Platte 
Seitenlange, die ihrerseits einen Kampfe: 
g^eidi den Ffeüem tragt Die vorletzte Saulc 




mit 

wuchti 



Wftrfelkapitäl 



ZWfimiil .ilieosetzte 
Ai 'I iituluiiL: il' r Krken 
Kanu- ^l'auliiizcUcr 
flachen ein kleiner, 
zuweilen in Tauform. 
\ on etwa 89,5 cm 
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im Südwesten liesitzt allein Sockel, Hasis und ine!irstürki<;eii Si haft vnii arlit- 
eckiger l-'^irm, dazu i-inen tauf« 'riiHu'cii Ilalsriiii;. I )ic scliarfkanticeii Hi)geii(|uadcrii 
üind sichtbar gelassen, über ilincii läuft im MitteUchiff ein li< »rizontales bims aas 
Platte Ober Schmiege. 

Fenster und TOren der romanischen Teile. Der sOdlidie Querarm be- 
sitst eine voDstand^g erhaltene, jedodi Ins auf ein Fenster fOr die im Inneren 
eingebaute Sakristei zugesetzte Tür (Abb. 74). Über einem geraden, an den 
inneren Ecken aligerundeten Sockel ein zweimal abgetrepptes Pfcilcrgew.'liide auf 
hoher Plinthe, abgeschräeteni Pl;ltt( hcn, Wulst, steiler Kelile und \\'ulst als Basi«. 
und mit Platte über Wulst, Ki hlr, Wulst, PLittchen als Kämpfer. Den vordersten 
Pfeiler schmückt eine äußere Ecksäule um attischer Eckknollcubasis und Würfel- 
kapital; Ober dieser Saule liegt ritigs um den äußeren Türbogen ein starker Wubt 
Das Bogenfeld ist halbkreisfOinug belegt mit einem Stabe, der doppelt im Scheitel 
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senkrecht abwftrts geknickt ist und das von ihm eingefaBte kleine Bogenfeld teilt 
Reste romaniscfaer Fenster am Querhause sind erkennbar von je zweien an beiden 
Giebelwanden (Abb. 77), je einem an der Westwand der Fttlfel. Die HanpttOr 
des Lai^ihaiises liegt in der Llngswand des ndrdUchen Seitenschiffes (Abb. 77). 
Sie ist Ober vier Stufen mit neuen Wangen zu erreichen. Das Gcwilnde Ist drei- 
mal abj^ptrcppt, das äußerste Glied als breiter Pfeiler vor die Wand gelegt mit 
einem rechteckigen Aufsatz, wel' hcr vom TflrhA^fri «;« harfVantif; durrhhmrhpn ist 
Ebenso eckig sind die beiden zurückliegenden bogen geblieben. Die Basen der 
duidi das Abtreppen gebDdetm Gewandepfeüer baben 1tt>er «inem seitlidi abge- 
sdirSIgten Sockd die attisdie Form der sfidlichea QuerschtfftOr, welcher aoch der 
flbijgens in der Tttriaibung abgeschnittene Kampfer und das Bctgenfeld g^eicben. 
Neben der ganzen Ttkrvoriage befindet sich jedeiieto Aber einer Konsole aus 
Wulst und Platte eine dienstartige Halbsftule mit steiler attischer Eckknollcnbasis 



Seitenschiff. Die sieben Fenster des südlichen Seitenschiffes sind erst 1840 von 
Haarmann in die von ihm cbenfnüs aus niedrigen Bruchsteinschichtcu erneute 
Waml eilig« 1 'rochen. Fenster werden hier damals nifht mehr gewesen sein 
wegen des in geringem Abstände einst vorliegenden Kreu/gatigcii, daher denn auch 
hier das Mauerwerk besondos feucht und schadhaft gewesen ist Die Westseite 
mit den zwd Rundbqgcnfenstem seitlich, dem grOfleren m der Mitte tttid darflber 
ehkem Kieisfenster, alle mit abgefasten Kanten, gehftren EnuNieniBfen an» die 
wohl mit dem Jahre 17 17 begannen, das in einer Verankerung ausgedrückt ist 
und dazu in einem Inschriftslein unter dem Miitelfenster, der meldet, es sei 
auf VeranhuKung des .\hf««^ Oiristian Meintn h liehnie fasti^um hoc denu4> Jun- 
Jitui exstrudum ipsumqut miui renovatum a. 1). MDLCXVII. Die frülicre Ab- 
walmuiig der westlichen Gicbcispitze ist neuerdings weggenommen. Die TOr des 
sQdKcben Seitenschiffes in der Westwand ist modern, doch mit Benutzung 
eines Bogens an der gleichen Stelle. Auch ist mnen an der nöidlichen 




75. Amclnngsborn, 
yttctschaitt durch du Langbaai nach Wetten. 



und einem emfacheiiWürfelkapit.l! mit Piatie 
in der Hohe (ies jeUt abgedeckten oberen 
AbsclUusscs der Türvorlagc. Es sind offen- 
bar tragende Glieder eines hier frOher vor- 
handenen Vorbaue^, des Paradieses (sidie 
wdteibin 0.8. 1 20). DieFeosterdes Laog^ 
hauses haben nach innen und außen ab- 
geschrägte Gewände und Sohlbank, diese 
durchweg erneut und am Mittelschilf mit 
vortretender Platte. Sechs davon sind in un- 
regelmäßigen Abständen an jeder Seite des 
Mittelacbifres, an der nOfdlichen Seite etwas 
langer als an der sttdlicheo, und fOof auf 
alteren Planen nidit angegebene, damals 
vielleicht aber »mr augesetzte am nArdlidiM 
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Seitenschiffsmaucr ciue etwas abgesetzte, nmdbogige Wandfladie in Türform be- 
merkbar. 

Äußeres der romanischen Bauteile. Als einziges Ilurizontalprofil der Wände 
deckt eine Schräge den Sockel ab. Über der Tür des südlichen Querarmes ragen vier 
Kragsteine — Platte Ober Vicrtelslab — hervor, welche Balken ties ehemals 
anstoßenden Klostergebaudes zu tragen hatten. Die Ostwand «les gleichen Qucr- 




76. Amelungibora, Blick durch dai nördliche Seiteoichiff nach Wetteo. 

armes hat unterhalb der gotischen Erhöhung einen rohen, gurtahnlichen Streifen 
Ober einigen formlos vorgesetzten Kragsteinen, offenbar den Ansatz für ein nicht 
mehr vorhandenes, horizontal anschließendes Satteldach, wohl erst der gotischen 
Zeit. Die Westseile beider Querarme hat in etwa ein Drittel alter Höhe eine 
leichte, durch Schmiege vermittelte Zurücksetzung des Mauerwerkes. Das zwar er- 
neute, doch wohl in gleicher Art an dieser Stelle einst vorhandene, von dem 
übrigen durch seine geringere Feinheit sich unterscheidende Mauerwerk mag genügt 
haben, weil wohl schon von je her die hier vorliegenden KlnstergebUude die Wand 



AmUgericbtsbezirk StadtoldendoTf. 



den Blicken verbarg, ohne sie selbst, wenigstens in späterer Zeit, für den Kreuz- 
gang zu nutzen. (V'ergl. unten tlie Beschreibung der Anbauten.) 

2. Gotische Zutaten. (Taf. V, Abb. 74, 77, 78.) Sie begannen mit der Um- 
wandlung des Querhauses. Die Ecken der Vicrungsi)fciler bekamen ein I'rufil von bim- 




fOnnigeni Querschnitt, gegen das die stehen gebliebene Pfeilerflachc mittelst eines 
Kamieses verlauft. Die auf den liegen gebliebenen romanischen Kfimpfem aufsitzende 
steile gotische Einwiilbung machte jene Krhuhung des Querhauses nötig, die schon 
äußerlich, gleich dem ganzen gotischen Choranbau, erkennbar ist durch schlechteres 
Steinmatcrial, ziemlich regellos gelagerte Bruchsteine der wenig haltbaren, doch 
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leii 5.t zu gewinneivJeii ibercn Schichten des roten Sandsteines. Im Inneren ist 
das sehw^i liCTc jütische Mauerwerk v(»m romanischen sichtbar abgesetzt an tlcr 
Westseite des nurdlldicu Qucrschifl'es unter dem Fenster und an der Süii>»-and 
des Querhauses neben dem Bei^on des FeDtterbogens. Die Gewölbe hier und im 
Chor sind aus Tuflstein. Die K^ipen der drei Joche des Querhauses gleichwie 
die flbiqien im Chor ruhen auf DiagonaJrippen von birafOnnigem Querschnitt mit 
St^. Die Rippen der Vierung tragen runde Sdieiben mk den EvangeUstensym- 
bolcn und ab SchluÜstein das Lamra Gottes ini- F ' ri.-; der Si lilußstcin des nörd- 
lichen Quemmie« zciirt einen l^arti;r<'n K> i'f. <lcr cics Midi;, lnn eine Rosette. Das 
(jewfilbe der Viciung ist von breiten Gurten eingefaßt, licrrn Kanten kamiesf<">rmig 
prufiliert sind. Die GurtbOgen gegen das Mittelschiff s«mi.lil des Chores wie des 
Langhames ruhen auf ronunkchen Pfeflervorlagen, die jedoch in etwa 2,5 m Hfihe 
Aber dem Boden vermittelst tiefer gotisdicr Kehlen horizontal abprofiliert sind. 
Der wesdiche^ geigen das Langhaus gerichtete gotische Gurt Uc^it jetzt, nur zur 
Hälfte noch sichtbar, schildlMtgenartig vor einer halbkreisförmig gegen das Schiff 
gcijffnctcn Waiidflächc, mit der er bei der letzten Wiederherstellung zugesetzt 
wurde, als man die Decke des LangbausroiUeischiffes, wie Seite I2i erwähnt 
worden ist, v*»rflndcrtc. 

Der dreisciiiffige, im Osten flach geschlossene, gotisclie Churbau, mit dem an- 
gebauten Queriianse in gleidier Höh^ schließt sich im Mittdschtff notwendiger» eise 
an die Bktite der alteren Vierung an; die Settensdüffe tIbertreHien etwas die Breite 
der Seitensduffe des Langhauses. Das Uittdschiff ist von zwei, je zwei Aikaden 
auf jeder Seite einschließenden, etwas länglichen Gewölbejochen Oberdeckt, tan 
drittes von der halben Größe, Ober nur einer Arkade, liegt vor der Ostwand; dem- 
gemäß decken jederseits fünf Cio\vi".l!jri ■. hc die 5eitens''hiffp. und füpse "iffnen sich 
mit fünf Arkaden gegen da.>. MiUelschiff. Der Kaum des Mittelschiffes zwischen 
den mittleren drei Arkaden ist imi drei Stufen erhöht imd so zu einem Chor- 
raum ausgesondert, uro den die Seitenschittie und das osttldie Gew6lb«joch des 
MitldKhilfes einen Umgang biklc». Die Seitenschiffe oHhen ^h in voller Breite 
gegen das Querhaus; der Bcfgen ruht atif Ffeilervorlagea, welche vor den Vierungs- 
pfeüem deren ^lirnf'irmigcs Edqtfofil wiederholen; die Basis d- s n "rdlifhen Wand- 
pfeilers hat einen frühgotischen, in die Hohe quellenden Wulst, gleichwie die 
(«eiden, die Arkaden abschließenden Pfeilcrvorlagen der Ostwand, hier jedoch nicht 
auch seitlich gegen die Wand verlaufend. Der sQdlichc Wandpfcilcr ruht nur über 
einem Sockel mit Scluniege. Die Kämpfer dieser Seitenschifföffntmgen haben ein 
gotisches Profil aus Kamies, Wubt mit Leiste vor der Rundung, Wulst zwischen 
zwei Kehlen. Die acfatseitigen Arkadenpfeiler stdien auf geraden Sockeln mit 
Schmiege und tragen unter dem Bogen ein Omamentband mit einan gotischen 
KehlkamiesabschlaJi {AbK 80). Drebeitig mit den Ffcüeni kr)rres[M>ndicrcnd sind 
aiirli die Bogenlaibunecn, * dnß der ungeschickte Baumeister Schwierigkeiten li.ittp, 
sie mit den rc> litc ki^'i ii \' . rlafiLii an der Ostwaiid und den beiden Vierungs- 
pfeiiem zu vcrbmden. In drei Fallen hat er das Kampferband analc^ den Ar- 
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kadenpfeilern dreiseuig aln'^''» 'P'mi und die rechteckige Vorlage (hin Ii «^inc Ab- 
plattung damit verbunden; uur am nordöstlichen Vierungspfeücr behieli da^ ivaiiipfer- 
«tück die dnfkcli rediteddise Fomt Die OnunaentbUider haben gotiache» Blatt- 
und Blatenweik am Einxelbllttem oder an Ranken, auda va. «weien gruppiert 
Dazwischen mancherlei F^iteüches drolliger Art: Fratse^ Kampf von swci in Felle 
gekleideten Mflonem mit Sdiwert und Rimdadiild, dabei ein nacktem, affenartiges 
Geschupf mit Lanze, Harpycn, sitzende Löwen mit Menschenkopf, ein inenschen- 
Ahnlichcs UngctOm, das einen KnOppel schwingt, Tiwci vogclartigc Unt^eheuer mit 
incinandcrgeschlungenen Blattscliwiinzen, Adam und Eva neben dem Baume mit der 
Schlange. — Die Diagonal- und Querrippen der Chorgewölbe und des Qucr- 
haaes gleichen ^ch im bimfötn^en Durchachmtl; im Mittelschiff veiem^en 
ste sich in flach gerundeten, mageren Diensten, die bis auf die Pfeilerkitlnze lierab- 
gdien; in den Ecken jedoch endigen sie fiQher Ober btattwerk^geschmOckten Eon- 
solen, deren eine sQdKcli vor der Vierung mit einem Hunde ventiat ist El>enso 
sind die Kij/pen vor den äußeren Seitenschiffwünden von Konjolen getragen, die 
mit ni.iniUL;faltigem Blattwerk oficr K">]ifen unter einem vielglicdri^cii Profile ge- 
solimüi kt sind. In die vier Diagunaljijipeu des mittleren rhorjochci ist je ein 
schrägliegcnder Wappenschild eingefügt, Sie stellen dar in den schon vor dem 
Sid)enjahr%en Kri^ vom Klosterprediger Heraeg erwähnten Farben: nonUSedk^ 
ebien schwane» Ochaenkopf auf goldenem Grunde mit goldener Krone und roter 
Zunge (Werie)» sOdOeltidi zw« nach heiald. rechts eilende, aus dem Schilde heraus- 
Uidcende^ goldene Leoixirden auf rotem Grunde (Braunschweig), sQdwest1i< h einen 
weißen, gekrönten, nach herald, rechts .schreitenden Löwen In bläulichem Felde 
(hveretein), nordwfStlif !i einen narh liernld. rerhts srhreitenden ^nldmen, gekri'nten 
Löwen in rotem, von weiß und LUiulich gestücktem Bande umgebenen Felde 
(Homburg). An der Nonnalrippc des mittleren östlichen Gewölbejoches 
befindet sich das nebenatdtend^ einag nachweisbare Steinmetueichcn 
der Kirche, in Z-Form. Der westliche Sdilulstem des Mittebchiffes 
tragt einen Cluistuakopf, der mittelste eme Rosette, der fietliche den 
Kopf der MarÜL An den SchluBstcinen des nördlichen Seiten.sclüffes 
1. Mrid< liriik' .]>f in Blattkranz, 2. bärtiger Kopf, 3. Lamm mit Fahne, 4. Ro'^ene. 
5. Krcu2, ini siuilichen Seitenschiffe i., 2., j und 5 Rosette, 3. Itartldscr. bildnis- 
artiger Maniiskopf. An der .Südwand do. Cliuu» smd im Inneren zwei Pisdnen- 
Nischen mit giebelförmiger Bedachung erhalten, daneben je eine kleinere, spitz» 
bogige Nische. In der Ostwand zwei Nischen mit Nasen, unter dem MitteHeaater 
eme schlicht-rechteckige. 

Gotische Tfiren und Fenster. Eine emüsche Tfir mit abgeacbiagter Laibung, 
belebt von zwei unten in Schmiegen verlaufenden Kehlen, ist in die nördliche 
( iiebelw.uu! d< > Oiu i luiU';'»^ eineet r! 1 lien . darüber ein langes, fast vom Giebel 
bis auf die i ür reit iiendes Fenster, und an der sudli' In n ( liehelwanfl ein eben.so 
breites, das jedoch wegen der einst anstoßenden Klostcrgcbäudc weniger tief 
hcrabrekht Im gotischen Alauemulimtze der Ost- und Westseite des nördlichen 
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Querarmes ist je ein kleineres, diclit unter die Gew/ilhc gerüc ktes angebracht, von 
gleicher Große und Ilühe wie die Fenster des Oberlirhtgatlens im Chomiitlelst hiff, 
wo jcdcrscits eines unter jetlem Gewiilbejochc liegt. Die Tür zun,'lchst dem Quer- 
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Iiaus im südlichen flu »rseitensrhiffe ist enieucrt an Stelle einer älteren, welche 
auf eine Wendeltreppe führte, wo jetzt die Lücke zwischen (Jucrann und Trepj>en- 
haus ist; wahrend der untere Kaum dieses letzten wie es scheint kapellenartig 
gegen das Schiff sich öffnete, wo sich jetzt die Treppcnlür befindet. Über dem 

Bju- u. K<iii>l<lrukin. J. MiriKt BriunMbwii);. IV, Q 
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nörülidien Churseilensduffc üffnet »ich eine Btnlcntiir gegeu das Qucrliaus. Die 
Ostwand des Mittelschiffes ist von einem roachiigcn, im lichten io,6 m holten, 
3,8 m bfdteo Fenster duidibrocfaen, wahrend je ein Fenster in der Ostwand vor 
jedem Chondtenachiffe, dann vor jedem Joche des nördJichen und den vier Östlichen 
des sOdEchen Seitenschiffes li^; hier fehlt das letzte vor dem Querhaus, und 
auch d;Ls nJU hste ist wegen der stets ai» Stelle des jetzigen Treppenhauses vorhan- 
<!enfn nliiili hen Anbauten stiii h aus der Arluse gerOrkt. Die Laibungen sdnitlidicr 
ticin Kirrlu'Minnpren zugeführten Fenster sind abgeschrägt nacli innen untl außen, 
dazu im Inneren an der Nurdseitc des Chores und unterin ustlichen Fenster dt5r 
Südseite l»s auf eine als Sita Ijenutzbare Sohlbank als Blendrahntca hcrabgefühit 
und hier in halber Höhe der Blende mittelst einer gegen die Wand sidi ver« 
lierenden Wubtauflage abgesetzt In all diesen Fenstern Mafiwerk aus flach ge« 
kehlten PfuMten, welche in die Bugenfflllungen ohne Trennung Obeigehen. Das grofie 
Ostfenster hat einen alten zwischen vier, die östlichen Fenster der Seitenschiffe 
einen alten /.«isriien zwei jungen rfn-ttn. tüc I"ri.-(< r i^ler Seitens .ii nie fe zwei, 
die des Ubcrgadeiis jr einen Pfos'i i, Im N inl-irl i | des Querhauses unten eine 
hpitzbugigc, jetzt mit dem üiirziftcrbiatt getülitc Luke mit abgofastcr Kaule, darüber 
dn Spitzbeines Fenster mit Maflwerk über einem Pfosten, ganz oben eine kleine, • 
quadratische Luke. Im Südgicbel des Querhauses eine giebelfönniig geschlossene 
Luke mit vortretendem, nach auBen abgeschrägtem Gewfinde. DarOber dne rohe 
^Simsldste. Im Oslgiebel dnc Luke mit geradem Sturz Ober Konsolen und ganz 
oben eine rechteckige Öffnung; ahnliche Offnungen auch in den Ostlidien Halb- 
gicbeln der Seitenschiffe. 

Fi ls ^i iisi he Außere. Um den Chorl»au zit Iii ^ii Ii über kl'. iii r Schmiege 
eine .-^tK kolplaitc mit &lcUcr KclUc. Die Strebepfeiler, alle an gehöriger Stelle, 
nnd vom mit Quadern ausgeklddet und unten durch dn Kaffgesims gegliedert. 
Wasserschragcn an der Vordetsdte, über denen der Kern wenig zurOckgesetst 
ist, befinden sich je eine an den Slrebepfdlem der Sdtenschiffe, je zwd an denen 

des MittdSChiffes vor der ( )slseite; ilie Dc*cks( hr.'lgen sind in einem (>icbel in die 
Höhe gezogen und von einer Kreuzblume gekrönt. Das Dar1i<;«»sinis der Lang- 
seiten, auch tlr> (.H;crhrntsi"i, Ix-stcht aus tn'^cr Ke!i!c mit al geschrägten Kanten. 
Es ist auch um den < >»igiel>ei und die drei (jicbci tk» Uiaihauses licrumgefilhrt. 
Der noch nicht erwidmte drille üicbcl de» Querhauses, etwas überhöht, ist gegen 
das Langhaus gekehrt, genau von der Breite des Mittelschiffes und notwendig wegen 
dessen fehlender gotischer Erhöliuag. Die schrSgen Giebellinien sind von dnem 
Ahnlichen Simse wie die Langmauera dngefaßt, jedoch tragt der Giebel des süd- 
lichen Querschiffes eine einfache SchrSge. .\tii Ii liegt über dem oberen Ansätze 
der Scilensrhiffbedachungen vor der Wand des Mittelschiffes eine kurze, sehr 
zweckmJkßigc Wasserschriige. Auf allen Giebeln knlftige, nus spitzigent Blnl5werk 
gebildete Krcuzblmnen. — Der wohlgelungene gotische TrcpiK-nanbau östlicli neben 
ilem südlichen Qucrschiffo hat seil 1H7Ö durch I^ural MUller, Hoizmindeo, sdne 
jetzige Form bekunimen. Das Dach ist mit Sollingsplatten bclq^ und tragt Aber 
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dem Langhausrolttclsduff jedecscHs eiiw Reihe Nasen. Ober der Vierung ein ge« 
ziromeiter, hauljenfOnn^r und mit Schiefem behängter Dachreiter aus dem Ende 
des XVII. Jahrb. Oben auf langem Stiele Knopf, neues Kreuz mit Rankenschmuck 
und Wetterbhne. 

Ausstattung der Kirche. 

Fenster. Glasgcmälde befanden sich uiu 1750 im großen Ostfenster, in einigen 
Fenstern der ChorseitenschifFe und im n5idlichen Querschiff. Noch 18 IQ werden 
9 Fenster mit gemalten Sdieibm erwähnt. 1838 wurden die I2 gemalten Fdder 
des nördlichen QuendiifFes nach dem Schlosse in Blankenburg gebracht und sind 

noch dort. Sic glcidicn im Stile dem Ostfcn-t' ; imd stellen V'<(rfahrcn Christi dar: 
Abel, Enos, Ilcnoch, Noali. .Scn), Japhot, Isaak, j:iki.}>, ludn, SiImikt, 
Juachini fda«; N'fUierc sielie in Hand VI). Die allein in der Kir<.lic gcbliclicncii, 
uin i.\oo ealsiiindencn tilasgeniUldc des großen OsLfciwlers (Taf. VI) sind unter 
Wiehes Leitung durch den Glasetmeister Th. Sander in Bmunschweig wieder in- 
stand gesetzt Das Fenster hat in sechs durch die fOnf Pfosten getrennten Streifen 
je «eben, im ^uuen also 42 Bildfelder, dazu Ober jedem Bilde der unteren sechs 
Reihen einen PfMarftf« aus zwd hochgotischen Wimpergen zwischen Fialen vor 
einer Mauer mit Feiisterarkade, wiiliremi ahsdiließen«! jeden Streifen eine dtuch 
drei Fc!df*r ansteigende un<l in di u Sjiii/l.. \L:tn ilrs Maßwerke« inil einem Esels- 
rill kcii si !ilt(-ri< [i(!o, drf itf^ili^-i» M:ii'i\'. t-rkjn raimde kroist. Di*; B' li^'ciift li 1er sind mit 
Blättern gefüllt, das .Mntciieid des Kadkrciscs mit einem Lamm Gottes. Die Bilder 
folgen miander in der Rtihe von links nach rechts und von unten nach oben. 
Die Falben sind: OlivgrOn in mehreren Schattierungen, ocangegelb, puipunot, 
Fleischfarbe, violett, tidfban, weiBw Die Schwarzlotzeiuhnung beschiflnkt sich auf 
Umrifllinien und leichte Schattierungen besonders in den Tiefen der Gewand- 
falten. Alle Szenen sind auf die notwctidii^sten Figuren vereinfac ht un<i vor be- 
sternte, hiaue oder rote Teppi« In- Rebtcllt. In jrfli ni der se< hs Felder der unteren 
Reihe suzt ein ilas Heil verkümkn<ler Held lics Allen 're.stamcnts, .sämtlich neue 
.\rbciteu der Wjehcsclicn Wiedcrlicrstcllung mit Benutzung der in Blatikeuburg 
erhaltenen, vorhin genannten Einzelfiguren anderer Fenster. In den oberen 
Reihen, Feld 7 — 42, Szenen aus dem Leben der Maria und der Passion. Sie 
beginnen mit 7. Verkündigung an Joachim und Anna; Engel mit Spnichband: 
j4nM uxor tua pmiä tiki ßliam; der I'n-rl teilweis ergänzt. 8. Maria durch 
Alma zum Beter» angehalten; das Gcsirht der .Maria ist neu, sie kniet gegen den 
Tempel gewandt, liinter ilir Anna und zahirci« he Ju«len. 9. Mariae Tcmpelgang. 
Sic kniet auf den Stufen und liest in einem Hui he. Das rechts ncbeu der Treppe 
hockende Eugelchcii scheint nur in der Bleirahmiuig erhalten. 10. Werbung vor 
dem sitzenden Hohenpriester; Joachim mit BUitterzwe^g, hinter ihm ein aweiter 
Jude; oben schwebt eine Taube herab; am Rande rechts Inschrifistreifen mit 
(Bßrga J9s^(i) ßorvitt cvi Maria Asfornari dftcet). 1 1. Verkandigung. Die Taube 
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sdiwebt herab auf die entaimt mit auadnander geq)fdzten Händen zurQd&wekhende 
Maria. Von dem onr graÜa fla» ^ teem des vom Engd gdialtenen Spruch» 
baodes und nur die beiden ersten Worte alt. iz. HciinsiK huni; Dritte Reihe 
von unten: 13. Geburt Christi; Maria das Kind herzend, Joseph mit Krückstock; 
Oclis und Esel vr>r einer tniheiiarti^cn Raufe, i^. Verkündiiriinj; rtn die Hirten: 
Engel aus Wolken mit Spruciiband: evangelizo vobn gaudium magnum quUi natus 
est V0bis sahatcr munäi. Die beiden Hirten sind erneuert. 1 5. Auf einer Trüben- 
bank links Mat^ (teilwds erneuert) das Kind stiUend, rechts Joseph mit Judenhut 
16 8. Anbetung durch die KOnige; 16. Maiia auf emem Truhensits iddit den 
Sohn den von redits verehrend sidi nahenden EOniigen entgegen. 17. Kaspar, 
die Krone über dem linken Unterarm, übergibt dem Cliristkindc sein (ioldgefüß; 
hinter ihm Balthasar, weist g<^en den Sten» in die Höhe. 18. Melchior, als hell- 
fjirliitrer Jünglinj;, in ruhiger, verehrender Haltung. Vierte Reihe von unten r 10. 
l>ar»tcilung im Tempel; über einem Altartisih reicht Maria v<m rechts das Kind 
dem links stehenden Simeon. 20. Flucht nach Ägypten, üben Unks ein Engclchcn, 
Maria auf dem noch rechts von Joseph gerohiten Esd. 21. Kindermord; vom 
rechts der thronende Herodes, vor ihm links awei kniende Frauen mit Kindern, 
dahinter mordende Knechte mit Kessdhauben. 22. Abendmalil; vom, allein vor 
dem Tische, kniet Juda.s, ilem C'liri.stus den Bis.sen reicht. 23. Christus im Gebet 
knieinl am Olbcrg: vor üitn die t)r< i sihlafcndcn Jünger. 24. Gcfangennchniuns. 
Christus von Judas geküßt vor einer Menge vr>n Juden. Fünfte Reihe v^ n imti n 
(die FeldcrColgc war ursprünglich 2^, 28, 2b, 2~, 39, y^y. 35. Christus vor i'ilatas. 
26. Christus an der Säule, von zw ei Knechten gegeißelt 27. Domenkrönung durch 
xwci Knechte (völlig neue Veiglasung). 28. Handwaschung: Pilatus hn HenneKn, 
dn Jude halt ihm Becken und Kanne. 29. KreuiEschlqipung mit drd begldtcnden 
Juden. 30. Anhdumg ans Kreuz dtndi drd Judenknedite. Sechste Reihe von 
unt<'n: 31. Der Gekreuzigte zwi.schen M.irin und Johannes. 33. Von links naht 
dem (iekreuzigtcn ein Jude mit einem Stabe, rechts Geharni.schter mit Spruch- 
band, 3V Kreii,?.ili!i.ilinn' diirth <lici l'crsonen. Grnbleginig mit sieben Per- 
sonen um den Leichnam. 35. Gang der drei Frauen zum Grabe. 36. Auferstehung, 
vor dem Grsbe zwd schlafende Sddaten, Siebente Reihe von unten: 37. Himmel- 
fahrt Von Christus smd nur Rocksaimi und FflBe sichtbar. 38. Auqgielung des 
hdligen Geistes (ab Taube). 39. TodesverkOndigung an Maria. 40. Tod der Maria, 
Giristus mit der Seele bn Arm. 41. Krönung der Maria durch Christus, beide 
sit/en auf einer Bank. 4.2. Christus als Weltrichter, die Arme ausgestreckt auf 
den» W'eltbcfgen, zwei Srhwi rtfr ee^-en <!en Kopf peri<!iii f. 

Eine Hrüstunirsnuiiu 1 umgibt seitlich un«i im t.Kteii den etlmhlcu Chorraura; 
ursprunglich befaml sich eine solche jedoch nur zu beiden Seiten des Leviten- 
stuhlcs und unter den gegenüberliegenden Aritadeti, das sOdliche Stock mit schl^tem 
Plattcnafa«rhlu«ie und swd romanbchen Nischen, eine davon mit Doppelboge» 
Ober dnem Situlenstum|rf auf attbdier, von EddmoUen dngefafiter Basis, die 
nndcre Nische ist mit einem lächerfärmigen Bogen gcsrhlo«sen. Die CstUdte Sdte 
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des erhöhten Chorraumcs wurde früher von einer barocken, hr>lzemcn Altarwand 
abgcsclilossen. 

Altare. [1576 befanden sich noch 12 „allenthalben \TObher", auRertlcm noch 
besonders auf dem Chore eine „vorguldete altar Taffein mit Biklcrn". Davon ist 
nichts mehr vorhanden. Dieser katholische HtKhaltar war (so cn*ahnt 14 12) der 
Maria, Benedikt und Bernhard geweiht, die anderen der Dreifaltigkeit, den hl. 
drei K<">nigen, den 1 1 cxk) Jungfrauen, der hl. Katharina, den Afxxsteln Bartholo- 
maus, Andreas, Philippas und jakobus, dem hl. Stephanus, dem Kreuze, dem 
Fronleichnam. Auch stand in der Kapelle des Siechenhauses ein Michaelisaltar 
und in colloquio (= Kapitelstubc? Parlatorium? Dürre, BcitrJlge aaO. S. 198 
bis 200) ein Matthiasalt;u'.] Auch der 1724 vom Herzoge 
gestiftete Ilcx-lialtar (die Bildhaucrarbeit kostete i7oRthlr.) 
wurde unter Krcist»aumcister Haarmann entfernt, nachdem 
dieser von seiner Behörde schon 1835 ersucht w<irdcn war, 
bei einem einzuliefernden Rejxinituranschlagc „die Weg- 
nahme der zu dem Baustile tier Kirche überall ni<ht i>as- 
senden Alt;irwand, der alten unbrauchbaren .Stühle neben 
dem AlUire und der Seitenprieche im S»hiffe" zu berüik- 
sichtigen. Die Reste des Altars liegen teils no<h im Clmr- 
umgange, teils auf dem Rxlcn des südlichen Chorseiten- 
schiffes. Es war ein Ober dem steinernen Altartischc noch 
etwa 30 Fuß hoher, hölzerner Baroikaufbau, mit korinthi- 
schen Säulen, figürli« hem und ornamentalem .S< hnitzwcrk von 
künstlerischer Feinheit. Im Aufsatz Widmungstafcl in reichem 
Ranken werke: Deo Triuno, zu oberst ein auferstehender 
Chri-stus, Die große Mittelfl.1«-he zwischen den S.'tulen war 
mit einer Kreuzigung — Öl auf I^inwand — gefüllt: rechts 
der Gekreuzigte, links die h<'lndrringcntle Maria, von Jt)hanncs 
dem Kreuze zugeführt. Ebenfalls ein Ölbild schmückte den 
Senkel der Mitte: die Einsetzung des Abendmahles. Beiilc 
Bilder handwerksmäßig in den großen Formen ihrer 
Zeit. Seitlich zwei geschnitzte Evangelistenfigurcn jcdcPiuits. 

Von der Güte dieser fast lebensgroßen Statuen gibt Abb. 7() eine V<irstcllung. 
Über dem Ostfenstcr befand sich um 1750 auch das Wap|x:n des Altarstiftcrs, 
Herzog AugiLst Wilhelms, und seiner 3. Gemahlin Elisabeth S«>i>hie Marie v, Hol- 
stein. Den kleinen Altar vor dem I^nghausmittelschiff hat erst Wiehe hinzugefügt. 

Chorgestühl. [1576 heißt es: „allcndialben im Chor vorbencket mit Eichen- 
stulen", und um 1750 wird erwähnt: „Ober dem Kleinen Altar" eine Reihe alter 
MönchsstQhle aus Eichenholz mit sieben aufkia|jpbaren Sitzen, gegenüber cbcnsi» 
\ier Sitze, dazwischen ein PulLschrank. — No»h 1840 war die Vierung seitlich 
von Chorgestühl eingeschlossen.] Jetzt ist nur no< h der gotische, dreisitzige Le- 
vitenstuhl (Abb. 80) aus rotem Sandstein vorhanden, in der Milte der sfltl- 
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liehen Soite des erliühten CIiDrinittels» hiffes. Nur tlic Sitze siiul — jOORst erneuert 
— aus Holz. Die Wangen haben si hr.'lg ansteigenden Fuß und weit vortretendes, 
geruntletes Ktipfstück. Die des darühor ansteigenden Baldarliins haben an der 
schmalen Vorderseite figürlirhe Verzierungen: i. (1'"'*'') betender, bflrtigcr Mann 
in langem Mantel mit Gürtel. 2. Simson, Figur in Itttrgerlithcm Gewand (enger 
Rock mit Knopfreihe vom) mit flammcndetn Ilaar, reißt dem vor ihm aufgcridi- 
Icten Löwen den Rachen auseinander. ^ Kudis in Mönchskutte mit einem nm 
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Vorderbein angeklebten Buche, davor horki-nd zwei Ganse. In der Kapuze re< ht.s 
noch ein kleines Füchsleiii. 4. Rosettenartiges Blattornamenl. — Die drei Wim- 
pergen über den Sitzen fußen auf Konsolen mit .stark bewi-gtem Blattwerk, Masken 
und einer kleinen, kriechenden Gi-stalt. Das Dreieck ist mit Maßwerk gefüllt. Als 
Abschluß eine Kreuzblume. Dazu erhebt sich über jeder Wange mit Ausnahme 
der zur linken auf tien Konsr)len neben den Wimpergen ein vierseiliges, offenes 
Tab«'rnakcl — im ganzen also drei. Jedes hat eine nnd<-r<' IXi« libildung. Am ein- 
fachsten die zur Ret hten, welche nach vom geschmückt ist mit einer von fraueti- 
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schulifnrmigcn Krabben besetzton, in Kreuzblume auKlaufenclon, fialcnartigen Spitze. 
Das nadiste Tabernakel links liat kleineren Giebel mit besonderer Blume auf 
jeder Spitze und dazwischen aufragender Fiale mit Kreuzblume. Das dritte Taber- 
nakel Imt jedcrseits einen — gleich den vorigen je mit zwei Nasen liesetzten — 
Giebel mit Blume an der Spitze, dazu auf jetler Ecke eine kleinere, in der Mitte 
eine turmspitzenartig aufragende Fiale. Ganz links steht statt eines Tabeniakel.s 
der hl. Bernhard, als tonsurierter Mniich mit Buch in seiner Linken und Hirten- 
stab in tier Rechten. An «len Seiterifl.'Ulun der ersten und drittt-n Wimperge 
breite Sclilitze. Die Rückwand des Gc-stahls (Abb. 8i) ist durch die in Fonn 
von Strebepfeilern lu nortretendcti Wangen in drei Felder geteilt, welche mit 
flachem, nur andeutendem Omami-nt fast ganz gefüllt sind. In d<T Mitte die Nach- 
bildung eines reichen Fenstermaßwerkes mit Wim])erge, seitlich neben dieser deko- 
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rativ umg<'bildete Fialen. Dxs große Rad im Maßwerk zeigt Fischblasenmotiv, 
zwistrhen Wimperge und Fialen litiks bartiger Judenkopf (.Synagt^gc), rechts ge- 
krönter Frauenkopf (E< < lesia). Am Felde zur Linken unter einer Maßwerkwimperge 
der Apostel Jakubus der .Alten- im langt-n Mantel mit Mns< hel auf der rechten 
Seite, in <ler Unken ein Buch, b.'irtig, barh.luptig und mit Heiligenschein. Rechts 
neben der Wimperge eine einzelne Fiale wie im Mittelfelde. Auf dem Felde rechts 
ist, unter ahnli«h(>r Wimperge mit einer fen.sterartigen , ungeschickt angebrachten 
Fiale links, in der Höhe ein C'hristuskoj>f zu sehen vor einem mit Kreuz be- 
legten Heiligenscheine, wahrend tiefer zwei bartige Figuren in wallenden Ge- 
wflndem — offenbar zwei Apostel, jedoch nur der links mit Heiligenschein 
— mit <len Schwurfingem der Rechten nach <lcm C'hristuskopfe em|>orzeigen. 
Die linke Hand der Figur links hall ein .Spruchband mit der Inschrift in goti- 
schen Minuskeln: Video domih i cth (Paulus), die der Gestalt rechts aber halt 
ein Buch. 
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Kanzel. Die jetzige in ruinauisiitcn Formen ist modern; die allere im Barock- 
stil aus Holz, deren Trümmer noch im Chore liegen, scheint aif^eidi loit demModi» 
altaie unter August WOhelm ai^geachant worden xu seb and befand sidi am sQd- 
westlichen Vienrngspfcfler. Vorhanden ist noch der rediteckige, einst auf eichenero 
Pfosten ruhende Kasten, mit fladien Relieltaldn auf den drei Sduuneitai: Vom 
die Daisteilung eines Gewitters, Blitze aus Wolken, die einen Baum auf dnem 
FHspn rprsrhirtpttprn ; links Hand am Wolke« Olier <'inem liantriln-unrhsenen 
Hügel, auf dem Haus und Turin stehen: tclits S'inni-, dir ciri Alucnfcid be- 
strahlt [Diese Allegorien trugen ciiial erläuternde Inschriitcn; an der linken Seite 
dhriptt vorn /rangit, redits laeti/Kai.] 

Die Orgel gleichwie der sie tragende steinerne Einbau an der Westseite smd 
modern. [Die filtere Oigetempore war von Haarmann anidi schon in neuiomanischen 
Formen aus Holz und Gips erriditet Eine gioBe gotische Konsole mit Fratze 
(Taf. VII, Nr. 6), welche jetzt ebeafalla im Chorumgange liegt, war hier in dar 
Westwand unter der £rn|x>re eingemauert. Eine noch iUterc Orgelcinpiire im 
Westen über sechs Süulen, von denen zwei did t vor der Woiw uid Inu'''n, war 
drei Arkaden weit in» Schiff voi;gczogcn. Eine Emj)orc für K.irchcnbe:>uchcr lag 



im nördlichen Sciteusthiffe. Kinc Urgel war von einem Minurltcnbrudcr C hristian 
Wühl schon vor 1400 gebaut.] 

Der neue Taufstein unter der Qt^elempore hat romanische Formen. Ein 
flherer von 1 592 steht jetzt im Chorumgange^ nachdem er eine zeidang Im Amts- 

gartf n tintetgebracht worden war (Taf. VII, 1). N<k:!i 1840 stand er über drd 
runden Tritten und von einem 6 Fuß liohon, achteckigen Eisengitter umgeben 
im Westen des Kircheninneren, [Das Gitter trug (nach Angabe des «"'»rpus Bono- 
nmi) auf sieben .Seiten je ein bemaltes Wappenschild. An der Turscite war ein 
Doppclwappen mit Unterschrift Johannes Grove, oben ein Blechschild mit der 
Aufschrift: R^ari jja8 Tti^. ÄH. Christ, Htnr^ die Seiten links herum zdgten 
die Wappen i. von Korvd mit Unterschrift: V. G. G. IHederiois v. B. (= Bering- 
husen, 1585 — 16 16 Abt) erunUtar AH des Keiser(L) ßteitti Sti/tes Cond. 2. im 
Schilde ein Blumenwerk, als Hclnizier ein Mohr; Untersclirift ArenJ von Berch- 
hausen. ,3. im Schilde grüner Baum mit Früdilcn, auf dem Helm zwei Gaffeln, 
das Wappen des lüneburgischen Patriziergcsihlechtes i obing, mit di ni da'. Kloster 
durch Salinenanteile in N'crbindung gestanden hat; Unterschrift: Jürgen Tobing^ 
Jakaimes StU^t» Sm, 4. Dasselbe mit Statius To^ing, Seligen Johans Sm, 5. Das- 
selbe mit LtoHkart Tading Sellen LfPHharih Sm. 6. Im geteilten Schilde ein roter 
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Balken im gcllnu Ftlde, als Hclniirit-r cm dreif; rntersrlirift : C/iiu> /iV//i,7/irA]. 
Der aus hellem Sandstein gcarbcilelc, aehUcitige, bctljcrförmigc Taufi>tciu, 105 cm 
hodi, ist dogetaaBen in dneii, an emer Seite etwas alimentierten, runden Tritt- 
stein. Rekhe Veraenn^ mit Voluten, RöHwerkkartusdien, FlOgd- 
kOpfen, Fhidi^gdiangen, dasu die Jahressahl 1592 und das neben- 
stehende Meisteneichen. Auf den Kartuschen Wappenschilde: 
I. der Cistcrzicnser: gesdiachteter Schragbalkcn, gekreuzt mit Abts- 
stali. 2. Baum vor zwei gekreuzten AbLss(;il)fn (Abt Vitus Buch). 
3. Schild dreimal geteilt, einmal gcs|)altcn (eiiisl hemalt als herzogl. 
Brauoschw. Wappen). 4. Leer (einüt bemalt als Halbersu Wappen, das Herzog 
Heinrich Julias als postulierter Bisdiof fahrte). Über swei einander gegenflber 
stehenden Kartusdien mit Blei eingcfonene daene ZapfcostOdte, die wohl mit 
dem Gitter in Verbindung standen. 

In der Nahe dieses Taufstdnes stehen jetst 6 romanisdie, teüwds reich dekorierte 
Piscinen aus grauem Sandstein, Reste des romanischen Chi>rbauc8, welche 
L'clcgetitlii Ii der letzten Wiederherstellung vcrNtreiit unter den» Fußboden gefunden 
wurden. Die Km ls-~eite je<lcs Stückes, mit Au^gußrillc für zwei Hei ken, ist unver- 
ziert, weil sie mit der Wand verbunden wurde. Die verschiedenen Furnicn sind: 
I. BOndd von fOnf Saiden (TaL VII, Nr. 2); Basen brdt umgekehrt kamiesfOrmig 
ausladend mit fallendem Wellenomaraent Darttbcr Band mit Facettenreihe. Ro- 
maniadies Rankenwcik Qhersidit m versdiiedenen Mustern die Sdiafte. Facetten- 
band wie unten auch am Halse. Kelchkapitale mit wc< hsclmlcri Palmcttenranken- 
motiven. .\n der Außenfläche des obersten, plattenartigeii Abschlusses eine nur 
n<jch in Hnu hstücken lesbare, vertiefte Majuskelinsc:hrift, welche beginnt mit si/e 
munJare und endet mit ghria regis erit (Abb. 82). Hohe der l'iscine 96 cm, 
Breite 47 cm. — 2. (Taf. VU, Nr. 3) l^feiler mit lirei ausgeführten Seiten eines 
langgesogenen Aditedws. Viereddge Flinte und Wulst, darüber achteckige Kdile 
und Wuht Als AhschluB des Ffeaers stdie Kdde, die einen vieredc^gen Wulst 
mit AttCntx als Bedwnwandung trtgt AuBeie Fladie dieses AofMtzes sottelartig 
behangen, Rand mit taufürmigem Wulst, die beiden erhaltenen Ecken mit U'lrtigen 
Masken. Pfeiler vertikal profiliert mit Tauen und Wülsten, H.iupLseite mit Rankcn- 
werk in Sternkreisen. T)ie rechte .'^cile des Pfeilers geht unterhalb des hier ver- 
kürzten Betkens in eine Konsole über, die etwa eine Tischplatte getragen hat. 
Sie ist mit drei Seiten vorgeschoben, hat Längsprofile und Ornament aus Biättcr- 
gerank. Konsole und Bedcen stark beschädigt Höhe 98 cm, Brdte 52,5 cm. — 
3. (Tai Vn, Nr. 4.) Vor dner sdtlid) mit Sternen geschmflckten Rodclage in 
der Mitte schmaler Pfeilecstrdfen, die Edcen seitlich je mit swd Sauldien ausge- 
tollt An der PfdlerflUche, von einem tauformigen Rahmen umschlossen, sym- 
metrisches Rlnttergerank. Die Schafte der Sflulchen tauförmig gedreht, unten mit 
Steilen, unfi -rmigen Basen aus Kehle zwim hen Wülsten, diese zu .'lußerst links gedrehte 
Taue. Die St hafte links je mit einem buckelartigen Ansätze oben, rechts vorn mit Kerben. 
Ober den Schäften Plüttchen und dicker Wulst, rechts tauförmig und mit Kerbenreiiie. 
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Die KapiuUe rechts mit Blättergerank, links in ein einziges Kdchkapitfil zusammen- 
geflonen mit Rosetten und starren Laubwerk. Der sdur beschädigte Aiuguflanf- 
nts Aber dem PfeQer mH Blatteigerank, am Rande ringimm ein Tau. Hflhe 
91 cm, Brette 44,5 cm. — 4. Schmaler Pfeiler vor einer ROddage^ in den Winkeln 

je ein Saulchen. Basen aus dickem Wulst, daiflber steiler Kehle und einem 
schwächeren Wulste. S<'haft aus gewundener Folge von Wulst und Facettenreihe 
zwischen Leisten. Astragal. Kaj>it.'ll mit ineinander gefloi htenein Raiik< nw( rk. cUeti- 
soKhe Rankon an der Pfeilcrvordcrscitc und am geraden Ausgußdufsatzc. Rück- 
lage jederseits mit einer vertikalen Kehle. Höhe 92 cm, Breite 55 cm. — 
5. (Abb. 83, links.) Schlichter Mittelpfeiler und jedeneits zwei durch emen breiten 
Steg getrennte EdssAulen. Plumpe, attische fiasn mit Eckknollen, jetzt als Kapital, 
während sich unten ein verkdntes Warfelkapital befindet Rohes Stock, das, 
wie der Augenschein ze^, fflr die Benutzung wohl schon von vom herein um- 
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gekelul wonicii i>t. Ihilic loj <m. Breite 4I1 1 ni. — <•. (Abb. 83, Mitte und 
reclitü.) Zwei im Durclist hnitt ein wenig gestei/tc Halb;>aulen vur einer Rücklage. 
Basen mit steilem Fftthl unter dnem Wulst Schaft Bnks als Stabhilndel. rechts mit 
gewundenen Kannduren. TaufArmige Astra^le. Fast zerstörte Kapitale mit Ranken- 
weik. Die Säulen sind jetzt von dnander getrennt Höhe 66 cm, Brette 45 cm. 

[Das Inventar von 1576 erwähnt unter anderen nidit mehr vorhandenen Aus- 
stattungsgeraten auch ein MV^gehangen groBes Crucifix an einer Eisenketten", und 
„mitten in der Kirchen lichte krönen, mit einem hirs zweige vnd vorgulten 
Marienbilde."] Der s<h<>ne, silber- vcrguldete Kelch von 1478 befindet sich in 
Negenborn und ist dort hcs' hrirboti. 

DieTOrflügcl i!> s in.nlH» licn Si-itttiM hiffcs liahen Kisenbeschliige wolil der Renai.s- 
sance. Ranken aus flach aufeinander genieteten oder geschweißten Bändern, welche 
zwar von den auBeren Fhlgeliandem aus entwickdt sind, dodi ohne Bezidiung 
zu den Angeln. Das Bandweik bt schwarz, die NagdkApfe (Rosetten) rot 
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Die beiden Olorkcn sind vm iH.-jn \m\ iHhH [Die Inschriften der ülteren 
Glocken überliefert ilas C tupus Boncjrum. Danach sumd an der größeren Glocke 
einerseits ( 1 706 in der letzten Zeile als Ouronogranam) D. P. O. M. Nutu Serenis. 
Jhtdt Antamii Vttiei I^Uriae fatris^ srngvlart cura aMaHs Jtkanms Gi^rgü, desi- 
dtrtmU ftUr* Johamu Srk9 r^anOa «mv» fu» nCtiMpam h«iC mtifv s/t renoVata 
De^i an der aiKkroD Seite: 

Idt tu/ rnud Hm ihtk jAm*, kk wag und kamt nkkt uken, 
Wer mtiner Stimme folgt, d*r wird nur Kirche gehen, 
Gfiit Mm und seiu Wart uut FUiß und Andockt kSreUt 
Van Sittn lassen ak und sük tu Gatt keÜekren. 

Am Rande las man: Christ, Lad. Meier gas mich su Brattnsthweig. — An der 
kleinen Glocke von 1722 stand: 

Als August ll'ilAelm stund in JUauHSihweigs rürstcnorden. 
Ms Ckriahn Beinrkk Akt an diesem Claster war 
Und Jak. WUkelm man mm Prior stelU dar. 
Bin mit dem Gattes Maas iek anek verneig laardea. 

Am Rande: C. L. Meier G(oji) M(i(h) Z(u} Branns«kM^:[ 

Grabsteine, i. Im Chore sttdBch zwischen dem eisten xsA «weiten Pfeiler 
von der Vierung das Grabdenkmal aus rotem Sandstein eines Ehepaares des 
grafl. Eversteinschen Hauses. Schwerfidlige Atbeit vom Ende des XIV. Jahrh. 

(Abb. 84.' Dir etwa lebensgroßen Figuren sind in starkem Hochrelief ausgeführt 
und liegen, <lcr Mann links, die Frau recliLs, unter einem Maßwerkbaldachin auf 
iler tiinihennrtig erweiterten Chorbn1stuii.r, wtizu den Übergang an den L,'lngsseiten 
eine riclirSge tlber einer auch au der Kopfseite hermngeführtrn Kehle bildet. 
Vor den Füßen ist Platte und Untersatz bis fast an den i'ltiler verlängert. 
Breite 123 cm, Lange vom Fultande der Figuren bis zur HOhe des Baldadiins 
250 cm. Vermutlkh hg dieses Grabmal noch 1840 im Chor vor der Vierung 
und neben dem damaligen kleinen Altäre. Die Köpfe ruhen auf Kissen. Der bar- 
häuptige Graf tragt halblange Haare mit spitzem Vollbart, Lederkoller, vom mit 
Knopfrcili* . darunter Kettenhemd, an Armen, Beinen, Knicen und Füßen Panxer- 
platt<Ti. i-.in Gflrtel mit einer Keihunp von rtiit Vierpassen ausgefüllten Kreisen 
umgibt die enge Taille. Die Linke ruht auf einem Wappenschilde mii (1< m ever- 
steinschen nach herald, rechts schreitenden gekrönten Löwen. Die Rechte faßt 
auf den Griff des Schwertes, das senkrecht zwischen den Beinen steht. Die FOBe 
ruhen je auf einem Lflwea. — Die Frau tragt aber dem Unteigewande einen 
faltenreichen Mantel» vor der Brust an einem Bande ein Schild mit fOnfMätttigcr 
Rosette, Kiimo und Kopftuch. Die Hände liegen nach oben gegen einander 
«»enVhtet \(,r der Brust. Die Fallenrichtung ist die einer stehenden Figur. Die 
hüIU- tiilieti je rmf einem Hunde Der ursprünglich über den H.luptem ange- 
brachte, aus einem .Stück gearbeitete Baldacliin ist ielzt zur Seite gestellt Er war 
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unvollendet geblieben und ist neuerdings leider ersetzt in der Absicht, am neuen 
StQck die am alten unterbliebene Arbeit auszuführen und zu verbessern. 

2. Gedenkpiatte des Abtes Steinhover am Ende des nördlichen Seitenschiffes 
neben der Orgelempore, aiLs rotgrauem Stein, Höhe 248,5 cm, Breite 154 cm. 
Auf der Vorderseite in einer mit Beschlag\k'erk und Rollwerk verzierten Pfeilcr- 
arkade das Rcliefljild des Toten in ganzer, etwa lebensgroßer Figur niit Knicrock 
und Talar. Zur Rechten langes, vor die Arkade vortretendes Kruzifix über einem 
Schädel. Auf dem Ffeilergesims rechts eine Kartusche vor zwei gekreuzten Abts- 
staben und unter einer Bischofsmütze, darauf d:Ls Wappen des Abtes, ein von 
einem Bischofsstabe durchbohrtes Herz; das Stabstück vor dem Herzen ist von 
einer Schlange umwunden. Unten links vor der Arkade Rollwcrkschild ebenso vor 
gekreuzten Abtstaben und unter Bischofsmütze; im Schilde das Wappen der 
Cisterzicnser : geschachteter SchrJlgbalken von herald, rechts oben nach links unten, 
vor einem Bischofsstabe. Unten vor dem rechten Arkadenpfeilcr Kartusche mit 




K4. Amelungshorn, Eversteiiuchca Grabmal. 

einer Eule auf einem Stocke in einem Kreisbande (Sinnbild der Klostersduile?). 
Umschrift: yinno Domini rjSS die J i . Julii placide obiit reveremius pater et doclissi- 
mus vir dorn. Andreas Steinhmver Anglus, qui abbatis o/ßcio in hoc monasterio 
laudabiliter annos JJ functus est, euius corpus hic in pace requiescit. Amen. 
Unter dem Bilde breite Sdmfttafel mit Rollwcrkrahmen und den Versen: 

Anglia dal nobit, Roma Luthere relicta 

Urbem dum repetis I^cortam (= Wittenberg), huncct virum, 
Reginam Anglorum Hispanus qua classe fatigat 

Quaque draeo hanc pellit, sternit amara dies. 
Is, quia pontificis Romani dogmate pulso 

Accessit Christi voeibus, astra terit. 

Einige auf dem Stein unleserlich gewordene Stellen sind nach den Angaben im Corpus 
Biinnrum ergänzt; die Verse iiehnjcn an, daß Steinhover, unter dem das Kloster 
pmtestantisrh wurde, am gleichen Tage starb, w<i die spanische Armatle zugrunde 
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g^ng. — Die iBsf fo^endoB GodankitHoe «iid «1 d« AuBouate d« irihd- 
lichen SeiteasclüffcB angebracht: 

3. Rote SandatdnplBtte m der Art der in den Feklcfn aufgestellten Sühn- 
steine Die rohe Venienmg, meist in vertieften Umiiasen, xei^ in der Mitte ein 
Kretiz in einem ECidse, daneben jedeiseits ein mit der Spitze ihm zugeltdtrtes 
Beil. Lange 180 an. Breite 50 cm. 

4. Sehr zerstnrtt- ( icdenkplattc aus rotem Saiid.stein. In tincr flat hrn Nisrhe 
lebeuägrußcs Rclicfbild eine Mauues iu welUiclier Tracht vom hnde des 
XVI. Jahrh. Oben rechts '«n WappensdiQd. In der Unteesdirift ist der Name 
yMj/ lesbar. 

5 — 7. Drei Cfrsbsteine aus den Jahren 171^, 1729, 1745. 

[Von den nicht mehr vorhandenen Grabdeniunatem ist zu erwähnen; a) Leidien- 

stcin im Kreuzgaiip bei der Kin licntür gej;cn Westen mit Aufsclirift: Afioff Do- 
mini Af ■ CCC/ /' X(>fi-/.i Maii obiit Lippcldus milts didus Noy ('S. luius aitima 
rtquitstat tu /«/iy \Mtiiaii 0. j v Braiischweig. Anzeigen 1757, 8Bte» Stück). — 
b) ürabschrift des Abtes Wem er von Werder (de Insula) von 1488: 

De Hodexverd natus, IVernerus hie tumultiüus, 
Abbas undenus, sit coelua tiaudia pletius. 

(i,eu<kfcUI .S. 42). — Ferner vier Graljsteiiu dn Familie von Hake: c) für Martin 
Hake, der als Laienbruder im Kloster starb, mit Aufschrift: Anno Donmi mültsimo 
CCCCLX Mit ttranm /amulm Martäms Hakent ttiitis tmima repüestU m pate, 
Amen* Er selbst war daigesteltt in der Kutte knieend, mit betend erhobenen Händen 
vor einem ans Wolken herabgereichten Kelche. Der Stein stand in einer Kreus- 
: i"L;Nkapcllo. (Geschii lite der frciherrlichen Famih'e von Hake, S. 105.1 — d) im 
Krr'u/'^.uii; für Härtung H.ik<-, ErbJierrn viin l>uii;li:iuL-n . 15. m^chw ci'li r und 
iJassti, mit Aüfsclirif! • .•?////<> Ih^ni. rf^Soden S, l^id /r ist Jir idel und t-hii-itintL 
Härtung Jlake von diissem Jammerilutl abgescheden und in Gott entukiaioi. Des 
Sule Gett gnädig ^, (a. a. O. S. 156 upd Braunschweig. Anzeigen 1757, 88*» 
Stock). — Daneben der Grabstein seiner beidoi Gemahlinnen: e) der Walpurgis 
von Pladetsen, mit Aufschrift: Aimo Ihmni is66 dem IT. Mty iü g/tsi^rve» 
de erhöre md de vei d^tnthaffU fromme Walicnh IHadise, ffartmuk Haektns 
gewetene hous/romve, de Seele Gott gnädig sy. (ebenda), f) <ler .\nna vt)n Münch- 
hausen, mit der Grabsihrift: Anno IJ'^^O den 28. rebruar ist die tdh und fi/^ent- 
same .Innct t<m AfUnchhausert , Hnrtiiitck iliicken \Vittit < , in C/insto cntschla/eti. 
Sie war auf dem Steuic Ueltud datgrsti Ht urnl d.it uii'.'-r die Wurtc: 

Hilft pie vixif. coluil mantum, 
I'iiium rede doiutt benignum, 
Dem hoe sdvit, radianfe caeh 
Ergfi Ueata* 

<a. a. O. S. 157). ~ g) Gruftplatte des Abtes Steinhower mit Aubchrift: 
(hutt ftiae hie tegit eifpu, sma Atubreae Steinhewer (Braunschweig. An2e%^ 
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a. a. O.). — h) Im Chore das Grab des Abtea Cbristiaa Behme (das Wieder- 
hensteUen der Westfrcmt 1717} mit zwei Frauen und einem Kmde. — i) Einige 
Rektoren der Schule, ein Kantor und andere.] 

K Iij.s; eii.iauten. 

Die um die Kirche i^r.qijui rlen ijeb'iinlc? sine! ivnh jetzt vnn einer Mauer um- 
schluüsen (vcrgl. den Lagcplan (Abb. b5j, tlie ihrem wescntliclicn Umfaiige nach 
auf die Entrdtemng des Kkxten im Anfiu^ dei XIV. jahrh. (vergl. S. 119) 
zurOdigehL Von den wenigen erhaltenen Bauten ist der sogen. Stein der inter- 




9 J« 16. Kur ;H.i:i'. 

i. Kir^lii:. l'Khlrni (HoU). ij, (mindniuhlc 

i. PinJioi. I«. Brantwcin- (Hol(). 

). Ahe Sctialr. trinncrH. 

85. .'\ nielungtborn. Lageplan von 173b. 

esaanlcste {Sr. 6 des Lagesplanes). Er besieht an den beiden aisgewalmten Giebei- 
sdten und der jSatlichen Langseite aus rolem Bruchsteinmauerwerlc; die Westwand 
Ober dem Keller ist aus Eichenfachwerk mit einst vorgebautem, jetst gani ver* 

andertem ^Mügeschoß. Eine horiiontal durchlaufende iUegelboIzproßlierung und 
Profilansätze unter den Zapfenlöchern der fcl\lenden Knaggen sind noch erkenn- 
bar. Der Keller an i!er Westseite ist mit einer mächtigen, unter (?em ganzen Ge- 
bäude fortlaufenden Tonne überdeckt. Der jetzige Eingang liegt an der Nordseite 
über mciu-eren Stufen. Oberhalb ilesselben ist ein spitzbogigeä, von anderer Stelle 
offenbar hierher vernetz Bogenfeld eingemauert mit Lamm und Siegcsiiahne 
awischen swei Blättern im Flachrelief. An der sadlichen Giebdwand der Rest eines 
weit jflngeren Hochreliefs: Knuifixus zwisdien Maria und Johannes. Im Inneren 
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an der Ostscite ein Gang tlun h ilas ganze Gebautle mit einem gotist lien Srlieide- 
bogen über Wandpfeilcm ^schwerlich der Westflügcl des Kreuzganges). Die Kanten 
der Pfeiler sind abgekehlt, die Kehleneodigung ist oben mit Blättern gefQilt Im Gange 
an der Südsdte KdlertOr mit einem von anderer Stelle hierher versetzten Sturze, 
an seiner Kante ein Stab mit Wiederiiehr nach unten, daiObcr ein Kreuz. N^md 
diesem Gange nach Westen mehrere, jetzt verbaute, groBe Räume. Ein kr&fiäger 
hölzerner Stander mit Streben und Holm zur Unterstützung der Balkendecke ist 
stark al)gefast und (Jcr I,,1nge nach mit Kehlen und Wülsten versehen, ebenso 
der Holm. Am viereckigen Södel an einer Seite in einem Kreise ein Dreipaß um 
eine schr.'lg gelegte Wappentart^the mit zwei gekreuzten, in DroibllUlefn endigenden 
Abtstaben, auf zwei Nasen Rosetten, alles flach auf vertieftem Grunde (Abb. 86). 
In einer Fadiwerkzwischenwand spitzbogige TOr, eingefiaBt mit Linienomamenten 



aus verschlungenen Stäben und Handern an den Kanten und dem Sturz (Abb. 87). 
In den dadurch gebildeten Kreisen auf den den Sturz überragenden Standerenden 
das Monogramm Christi und Marias. Die Tür ist an der anderen Seite eingefaßt 
von tiefer Kehle zwischen zwei Wülsten, ilercn äußerer unten und oben in einen 
Kreis verschrankt ist. Vermutlich sind dies die Speiseräume des Konvents gewesen. 
An der SQdaeite des Hauses niedriger Anbau mit rundbogiger Tttr und sQdUcb 
einem groBen Kragstein. — Eitialten ist femer daa Haus Nr. 4 des Lagq)lane8 von 
1756, damab Rektor- und Kantorhaus, ein zwe^eschosstger Massivbatt des 
XVIII. Jahrh. mit rechteckigen Fenstern. — Abseits liegt noch die sogen. Priorei 
(Plan Nr 12) und das innere Torhaus (Nr. 14), jenes 1756 das Voigtshaus, 
aas gotischer Zeit, zweigeschossig aus Rruchsteinmauerwerk mit Eckquadern; an 
der südlichen lJtngs.>eilc im Oberstock rechteckigem Fenster mit seitlich flach ge- 
kehltem Teilungskreuz, ein ähnliches mit zerbrochenem Kreuze an der Nordseite. 
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Vcrnuiuerte Türen an der osüirhen Giebelseite im Erdgesrhoß, und ebenda im 
Oberstock mit spitzbogigem Schluß und Kantenprofil; innen dn schlichter Kamin« 
mantd. V<m dem hier verachwondenen Anbau an der Sddostecke ist etiiaHen dne 
gefaate Ffeikrvoriage und Konsole aus «uwirnncnlmifenden Rippen unter einer 
Platte. Ein groBei» veriMutea Fenster auch im Oberstock der westUdiea Giebdseite, 
davor im Innern zwei Fenstersitze. — Das Torhaus (Nr. 14; Abb. 88) ist ebenfalls 
gotisch und aus rotem Bruclistein mit (^uadereinfassung .m den beiden sichtbaren 
westlichen Ecken; die östlichen Ecken verlaufen in einen neuen Stallanbau. Der 
spitzbogige Doppddurchgang — für Wagen (verbaut) und Fußgänger — geht 

neben der westlichen Giebdwand quer 
durdi das Haus. Das Mdliche FuA- 
^gertor, mit Rosette vü der Spltse^ 
wird jetzt als HaustOr benutst; bi der 
Durchfahrt ein runder, röh gearbdteter 
Kupf mit Strahlenkranz. Über dem an 
der Nordseite auch \ (.rKauteii I'crsoncn- 
cingang, der den Ankommenden cnt- 
g^nsdiaute, eine gotuche^ jetzt leere 
Statttcnnische mit Wimpetge und Maß- 
werk, eingebflt von ttberedi gestditen, 
fialengeschmückten Pfeilern, wdter ober- 
halb eine Wasserschrflge zum Schutz 
der Nische. An der Innenseitc des ab- 
gcwalmtcn Wcstgicbcls Teile ciius Ka- 
niinmantels. — Am Schweinestall, von 
anderer Stdie veischlei>pi, ein Orna- 
mentstein mit der Jahressahl 1745 
in einem Kranze ans zadc^en Akan- 

~ thusbLlttem. Einige altere Werkstücke 

87. AmelaDgtborD, T6r im Refektorium. .... 

smd m dem Schuppen westhch bei 

den» Mause Nr. .) verbaut. — Das ht -i hrichcne Torhaus bezeichnet noch den 
Zugang zu dem bis 1304 allein umfricdiglen innersten Kloslergcbiet. Die damals 
ausgeführte Erweiterung wird nodi jetzt von der alten Klostermauer umschlossen. 
Aber auch das erhaltene imiere Tor nt sdion eine gotische Emeuerung. Die ftuiere 
Mauer hat an der Ostsdte dne qntzbogig^ jetzt unbenutzte Einfisliit und da- 
neben eine FuB^UigertOr,. die Gewflnde mit Icidit gerundeten Kanten. SOdlidi -da> 
bei alte, rechteddge FensterOffiiungen und an der Innenseite ein Kalkofen. Neben 
einem Maucreinschnilt im Süden, der sogen. Priorpfortc, liegt eine kleine, im Stich- 
bogen gesi blossen e Xisclie mit Türfal/; in tierselben Richtung weiter südlich 
ujjierhalb der Außenmauer in der Verlängerung der ehemaligen Hauptgebäude 
die MOndung eines im Inneren verfallenen unterirdischen Ganges. Das Haupttor, 
in dec Nordmauer, stammt in seiner jetz^n Form aus dem XVIII. Jahrb. Es ist 
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eingefafit von Quadcrpfeilem, tlie eine Bartx-kkartiisc hc mit C unter Ilerzugs- 
krone tragen (Herzog Karl I.). Rechts neben dem Tore ebenfalls ein Relicfstcin: 
Mitnch mit zwei gekreuzten Hirtenstiiben vor sich, deren vorderen er in der 
Rechten halt; in der Linken ein Buch (St. Bernhard, der in protestantischer Zeit 
fasl durchweg das Wappenbild des Kl<jsters ist, wälircnd frOhcr eine Ironcnde 
Maria als VVappenzeichen diente); seitlich dicke Fruchtgchangc und Wulst mit 
Platte oben und unten. [Die altere, 1308 besonders erwähnte Anlage dieses 
Süßeren Tores ist auf dem Meriansthen .Stiche (Abb. 7;) zu erkfunen. Es war 
gleich einem Fcsiungstor aus der Mauer zurUckgez<jgcn, zwei Maßwerkfcnstcr links 
neben dem Durchgange werden zu der bei den Cisterziensern an dieser Stelle 
üblichen Frauenkapellc gehört haben. Das innere Tor trUgt auf diesem Bilde 
einen Fachwerkaufsatz.] — Dem Haupttore gegenüber an der I-mdstraße liegt der 
ehemalige Kammerkrug, ein stattlicher, zweigeschossiger Bau aas verputzten roten 
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Bruchsteinen mit F.ckquatlem und Giebelorker. Die Fenster haben rechteckige 
Gewände. In der Mitte der Front das Monogramm des Herzogs Karl, ein doppeltes 
C unter Herzogskronc, darunter ein T.'lfelchen mit der Zalireszahl 1764. Der 
altere Krug an gleicher Stelle war aus Fachwerk (I^ageplan Nr. 16). 

Zerstreute Ziersteine. Den verschwundenen romanischen Hauptgebäuden 
im Süden der Kirche mAgen Zierstücke aas grauem .Sandstein zuzuweisen .sein, die 
jetzt im Chore aufgestellt sind. Sie zeigen samtlich nur einfache, ja rohe Orna- 
mente. Vier Würfelkapitale (Taf. VII, Nr. 5) von je etwa 50 cm Seitenlange mit 
Halsring sind belegt mit paimcttenfthnlichem .^kanthuslilattwerk, das an einem 
Stücke sich der Bildung eines korinthi.schen KajMtals nähert, ein andermal mehrere 
Blattreihen über einander bildet, auch in einem Falle geteilte Seitenflachen zeigt, 
deren jede mit vier gegen einander gekehrten, in Seitenansicht gesehenen Blättern 
bedeckt ist; am vierten Kapital lauft das Blattwerk, von einer mittleren Ein- 
schnürung jederscits, nach oben fächerförmig, seitlich büschelartig auseinander. 

B«u- u. KuniKkalmi. i. Hcngt. Brirnixhucif;. IV. 
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Ihrer Größe narh sind diese Kapitale am leichtesten als Gew<)ll)estützeh eines 
Versammlungsraumes zu erklären; sie dienten vor der letzten Wiederlierstcllung 
der Kirche als Basen einer romanisierenden, vom Kreisbaumeister Haarmann ein- 
gefügten Orgelbohne. — Aus gleicher Zeit und von gleicher Arbeit sind die dabei- 
lic^cnden, vom Schaft abgebrochenen Kapitale und Basen dreier Säulen, die wohl zu 
Fensterteilungen gedient haben. Die Kapitale, jedes mit Halsring, haben oben 2$ cm 

Breite (Abb. 8g); zwei davon sind völlig gleich gear- 
beitet mit geraden Seitenflächen, nach unten abgeschrägten 
und mit Rillen besetzten Ecken und auf jeder Seiten- 
flache zwei, demselben Stiele sich entrollenden Spiralen. 
Das dritte Kapital ist würfelförmig mit jederseits zweimal 
abgesetzter Halbkreisflache. Die etwa 28 cm breiten Bosen 
(Abb. 90) sind zusammengesetzt aus Kehle über dickem 
Wulst mit Eckknollen auf einer Plinthe; mit einer ist 
auch noch ein Teil des achtseitigen Schaftes verbunden. — Ein anderes, sehr be- 
schädigtes Würfelkapital, von der Form des zuletzt genannten, hat eine Breite 
von 34 cm und damit verbunden noch einen Stumpf des Schaftes. — Dabei steht 
ferner der obere Teil eines Wangenstückes, das verziert ist an einer Schmalseite 
mit einer Halbsaulc, deren Würfelkapital in sehr plastischer Arbeil aus zwei 
verschlungenen Blattern gebildet ist, die mit dem Stiel den Halbkreis umfassen. 

An der anderen Schmalseite dagegen sitzt eine go- 
tis«he Konsole und als oberer Abschluß ein nur 
seitlich profiliertes KUmpferstOck aus Wulst und Kehle; 
Höhe 81,5 cm, Breite etwa 40 cm. — Vielleicht 
ebenfalls zu einem Gewände gehörte eine Platte, 
deren Schmalseite geschmückt ist in einem flachen 
rollen Relief mit einem gleicharmigen, in der Mitte 
und auf den Annenden mit je einem Kreise (Buckel) 
verzierten Vortragskreuz auf einer Stange, über dem 
noch eine achtblättrige Rosette unter lilienartigem 
Blattoniamcnte die Fläche füllt (Abb. 90). Seillich 
eine zerstörte Rosette und vom jederseits Falze 
für Einlagen; Höhe 1 17 cm, Breite 31,5 im. — End- 
licli liegt dabei noch ein c|uadrau.scher Kämpfcr- 
block von 64 cm Breite und 2 1 cm H(">he aus einer 
Platte und vier einander überragenden Schmiegen. 
Alle diese romanischen Reste außer den vier großen Kapitalen wurden mit den früher 
besprochenen romanischen Piscinen während der letzten Wiederherstellung im Boden 
des Churumganges gefunden; danach scheint es, daß beim Abbruch der romanischen 
Chorpartien — was am h ('berlicfonmg und eine Karte von i 720 wahrscheinlich machen 
— Teile <ler anstoßenden Klostergebäude gleichfalls verschwanden und bereits m 
der Milte iles XIV. Jahrh. beim Chorunibau zur Füllung des Bodens benutzt wurden. 
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[Allerdings spmrhcn die Ti kiitidcii mir vom NculviU der Tore und Ringmauern 
(vcri^l. S. ! jo'*; hrrii litct Lciu kfclii. dafi 1300 Aht Gt^idcr „sein Clnstor, so 

giciclisam gantz neu wietlcr aufgeiuhret und erweitert wurden, durch den Horlcn- 
•iachen Biadioff HOdebmnd \oa SaUem tuid «war am 15. Oktobr. in die Ehre 
der Jungfer Mariae und des Hdl. Pancratii wieder hat einweihen lassen". Cro- 
tefend (Werieache Forsdiuiigen, HecUenb. Jahrb. LXTV S. 261 ff.) wdst darauf 
hin, daB dieae Angabe auf Grund der be^fOgten Zeuge» bodiatens für 1409 

gehen könne. Itmncrhili alSO mögen die verworrenen Überlieferungen einen ge- 
schichtlichen Kern enthalten Der Stein (vcrgl. S. 143 fi. hat ja wesentlich gotische 
Formen. Mit ilim verbunden war bl«? 1835 (vergl. den Riß von 1721) in der herzogl. 
riankammer und Abb. 85) der nördiiciie Flügel des Kreuzganges, der von 
der Kucbe «twaa a h geri lA t war, vidldcht wegen eines beabsichtigten gotischen 
Umbaues auch des Langhauses. Weiter fo^te nach O. 1756 die Schule (Nr. 3), 
nodi 1729 ScMafhaus genannt. Dieses Schlafhaus sÜeB an das Querhaus und die 
enten drei Joche des sQdlidten Chiotseitensclufi<es. Am QuerschiOe sieht man nodi 
Kragsteine und weiter oben eine Giebellinie. Der diesem „Donnitorium" vor- 
liegende Kreii/t^ii<;anti war noch 1729 uToßtciiteil'; vorhandm, der sfldlivlie Fluirel 
des Kreu/4, - folilte s< hon damals. Eine Kapelle lag am Kreuzgange in der 
Nahe der Kirclientur, wohl da, wo vor der NO -Ecke die Pläne einen recht- 
winkligen Vorsprung tu den Hof zeigen. Auch ein großer Teil des wesdichen 
KieuagangflQgds, verbunden mit dem nStein", bt noch auf den Hltncn veneichnet; 
aus ihm trat, wie es scheint mit vier Seiten eines Sechsedts, «n Brunnenhaus 
vor. Alle Kreuzgangsreste hatten Strebepfeiler gegen den Hof. — Die Geiittude 
Nr. 8 bis II lies Planes von 1756, meist aus Fachwerk und teilweis auch auf 
Merians Sti' Iie ^\l>h 7J) erkennbar, sind I rschen, das Hrnuhaus Nr. 7 ist 
durch einen .St:hup|>en ersetzt. Kben.so sin<l tlie Wirtschaftsgebäude Xi. 15 erneuert.] 
[Ein 157O aufgenommenes Inventar (Ld.-Hi>t.-Arcliiv) zahlt die Klostcrrüuinc 
mit der Einrichtung auf, leider ohne den Zusammenhang anzudeuten. Danadi gab es 
damals 1 5 meist unbewohnte Zellen, auHerdem Räume, die dem Herzog, Abt, Kapdian 
und anderen Bedienstelen sur Verfflgung sumden. Auch wird ein „Rembter" angeführt, 
verschiedene Sale und der Kreuzgang mit 39 Fenstern. Des Herzogs R.'iume hatten 
die beste Ausstattimg: „.\uff M. G. F. vnd Hern Hochloblichcr gedevhlnus Hcrt- 
zoqen Hpinri<hs gemach: Dischc mit < »licrn Bladc (1; = T. mit .'\homplattcn ?), 
Lehne benckc an die Halbe vnibhcr bcspannedt be»ictlet vnd bcl>en<-ket i ji, 
Leime stule (2), Gcinc (?) stulc (1), Eissen Kacheloue halb von Kissen (i), 

Thflr mit einer Klmcken (i), Handtbecken vnd bannen Stückgut (2), 

Müsingen Leuchter (3), Missingen Leuchter mit Sfen (1), Zinnen Salavas (1), 
Ebern schuffein vor den kachekntvcn (1), fenster (12), Die foiderste thur mit i 
schloß (i); Schlaf Kammer dabei: Thür mit einer Klinken (1), Dis« h mit Öhem 
blcden (i ), Bcddespundt vordecket ( i ), Pedtspundt vnvordecket (i ), angesetzte 
hen< ke ( i ), Thuer mit einer klincken vor dem lieimli< hen gemach ( i ), Vnder 
i)edt (i), vbcr bcdl Pfuele {2), Ileuptkwisai {2), alte Salluu^ Decken {2), 

10» 
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frrmter uS i. ' ,.Ini Neiveii hauß" befanden sich nochmalb Räume für ili i» Her/ ^' 
und die Herzogin. In der Kü&terei waren „beslossen vnd vorpitsclierdt in Einer aitcn 
KiBten: Alte geadif^Miw Miwalbacher (i8)"; auftodem wwen da voiluuideii 
„gemeine Diaken Roedce in «tdle gewnket Alben (4), Alter Rock vnd Vio]- 
bmnwutlen käset, mit einem grünen Krentze (1), guldin Kasel in Rodt gewicket {1% 
Aidt guMin Kasel in Biaw gewirket (i), Roth Dammast Kasel mit einem guldin 
Krulze (i), Rodt Dammast Diaken Rock mit goldc (i), Blaw Carteken Diaken 
R<xk {i), Blv frclhn Di;ikrn Rocke von seiden arrcsth (2), Braun . . . Diaken 
Rork*» ^2), Guldcu ( 1 ilirkapjun , in Ki-<li «jcwirket mit einrr grofien Christallen 
Meiir gcle vurblumte Curkap]>en vuik linnewandt (i), alte giune vorbliimte 
Corkappen mit einem Chiistallen Kopf (7), weifie alte panem Casel mit bluven 
Chrutxen (4), Gaer alter Casdl (i)." Dero Abt war ferner zum Gebrauch gelassen: 
„grünen Yorblumten Kasel mit golde {i), Haw Cartdken Casd (i), alter gewirkter 
Casel mit alier /^ubehörung ( t )." Endlich wurden in der Bibliothek 3 2 1 „alte pcr- 
ginientcn, auch pappiren, beschlagene, geschriebene vnd vber gesi^ilagcnc Bücher 
klein und groß" erwähnt, ,,spin scholastica vnt! andrre papistisrlic Bücher."] 

Brunucuschalc. Nordiiih vor der Kirche gegenüber dein Tore steht eine 
ab Tiflnke benutzte flache Schale aus rotem Sandstein über eiucm rimdcn, müliU 
steinart^en FuBe. Der Schalenrand mit vorspringendem Wulste umschlieit einen 
Kreis von etwa 2,40 m Durchmesser. Die Verwitterung des Steines deutet auf 
ein sfemKches Alter. VermutGdi gdifirte diese Schale diemals zu dem Brunnen* 
hause des Kreuzganges (s. S. 147K dieser „fons" ist im Nekrologium, Zdtschr. d. 
bist V> rcinü f. Niedern. 1877 S. 62 erwähnt, und. war danach spätestens Ende 
des XIII. Jalirh. schon vorhanden. 

Arholzen, 

Namensformen: AdfMdesiusm (891/1037), OMtUakm (1150), AdeUd' 
dessen (1186), AderMes»tm (1237. 1358), AraUinm (1494). Behausung eines 

Adalold. 

Geschichtlicljes. 891/1037 j?rih hier ein Falchardus an Kordel rö ju^era 
et t jurnaUm, vielleicht diesp!l>e Hufe, die Korvei 1190/1198 an Amelungsbom 
vertauschte. Amelun^born erwarb in der Folge das gaoze Dorf, das größtenteils 
lur Herrsduift Hombuig als hildesheünsches Lehen gehörte; so schon 11 66 vom 
Herzoge Heiurkrh eine €i$iiis, 1186 den Zehnten, bisher Eigentum der Kirdie 
in Stadtoldendorf, Lehngut der von Haventdrde 1302/1312 36 Morgen and 
1358 endgültig 3 Hufen, 1363 das wüste Gut Johanns v. Gu.stc^le, em konreisches 
Lehen. i.}03 war das Dorf wüst, da.s daher nur noch ideelle Recht auf die Dienste 
stand Amelungsborn zu. Im sp.'lfercn Mittelnlter «nren die Faiieni narh ttcm Kver- 
stein diagpflichtig (Forster Landgcncliisimnokoil 1575), geliörtcn also zur Grafschaft 
Everstein. Unter Herzog Heinrich d. Jüngeren (1014 — 1568) ward der Ort gleich 
mehreren anderen des Kreises wieder besieddt und gdiOrte zunftcfast mit der 
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ganzen Gerii litsl>,i:keit zu Fürstcnherp, flann zu Allersheim. Ainelnu-^ln in hatte 
1755 den Funuen vuu 323, dcu Zelitiien vou 468 Moigeu, in die ( iutsliernjcliaft 
aber teilte akh damab das Kloster mit Allcnheim. Nodi um 1600 befood skh 
in Orte weder Kirche noch Ffarre, später, wohl 1653, wurde die Kapdle mit 
dnOD Tuim verbunden und zur Kirche, geweiht Die Ptaire ist mit dem Diahonat 
in Stadtoldendorf vereinigt, Patron ist der Abt von Ameln ngsborn. 

Dorfanlage von O nach W gestreckt haufenfArmig mit der Kirche im Osten. 
Flurkarte 1755 von Christian v«>n Heine. D.imals i Voümpifr, t Ttreivirrtplmeifr, 
2 Halbmeier, 7 Großkr>ter, 2 llalbköter (um iü(X> 3 Ackerleute, 9 Köter). Ein- 
wohnerzahl 1793: 3v3, 1905: 617. 

Die Kirche besteht aus einem gröBeren dsUkhen TeOe in Fachwerk und 
emem kleineren westlichen aus Bruchstein. Das Innere bildet einen eina^en, flach- 
gedeckten Saal mit atlrkeren Balken im Westen und ebenda mit Empore Ober 
vier starken Standern, deren acht Seiten leicht kannclurcnartig eingezogen sind. 
Das D.Tc h ist mit Sollingsplatten belegt. Der Eingang befindet sich an der West- 
sr ito mit Inschriftplatte in Antiijun: foiiilttm ■ Gn'Pen ■ Alhirt • HLyrchers ■ .Mtaristen • 
Anno 1653. An der Westwand links kleiner Inst linfistem mit M. Jians Schräder 
Maartr pe Zmt*. Das TurmuntergeschoB aus Fachweik Aber diesem massiven 
Kirchentett ist jetat im Kirchendadie vosteckt Es ist quadratisch, mh Perlstab 
an der Schwdienkante und Konsolenrdhe Aber Zahnschnitt am Fflllhola. Das 
zweite Tunng«achoA ist achtacitig. Auf der Hdmspitxe Kreuz und Hahn. 

Ausstattung. Altarkanzcl utn 1800, mit Ölbild auf Leinen: Kruzffix mitMag^ 
dalciia am Kreu/rsstamm. [Im n^rpus Bunonim von 1750 heißt es vnni altoren 
Altar, er sei ;nis Stciri, mit j;es<liml/.ietn , scliwarz-, weiß- und i;i .Idbem.'iltem 
Holzaufsat2, in der Mitte ein Abendmahlsgemalde. Neben dem Altäre südlich der 
Beichtstuhl, oben mit hölzernem Gittnweike. An der Kotdsdte des Altarea 
befond sich ein 1664 von Rruno Höfer gesdieoktes Bild mit dem Jüngsten Ge- 
ridite, an der Südseite eu anderes mit dem Gekreuzigten zwischen Maria und 
Johannes. Auf dem Altare ein laut Inschrift von Caikarine Sophie Steymel ge« 
schenkt» Kruzifix. Die Kanzel war bemalt und mit den Bildem der vier £van- 

gelistf*n verziert ] 

Grau hetiiallcr Taulstcin mit rundem, tiai Ii • bcn etwas eingezogenem Schaft, 
kleinem, 43,5 cm breitem Bcckcuaufsat/. mit Zahnschoitt und Karnics. An Schaft 
und Basis in Antiqua eingehauen: Lasset di Kmdlm sv mir komm vnd htrtt inen 
nkktt dm ulger ist das Reith G^tes. Mareos X. [Ein messingenes Taufbecken 
wurde 1747 geschenkt Am Rande stand: Afarii £UsaMk von W^ersHau 
onno fös/.} 

Kcbhe. I. Aus Silber, .21.4 cm hoch, schlicht, barock. Brauiisthweigischc 
Re«rhau (I-Tjwe) und Meisterniarke £.)/. Am Fuße graviert [Iltnriih Julius 
Jager, Pastor] Jur die Kirche zu aorholzen. — 2. Aus Glas, 21,7 cm ho«.h, 
Becher mit 2 eingravierten Kruzifixen, aus deren Wunden das Blut in zwei 
Kelche rinnt 
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Zwei Leuchter aus Gelbguß, 28 cm hoch, unter dem Fuße gra\iert: H- D 
(= Hermann Doormcyer) A'D (= Anna DrOmanns) Arholtzen 16S1. 

Glocken, i. Durclnncsscr 50,56 cm, an der Flanke 6 luschriftzeilcn in Antiqua: 
In ■ Honorem • ssae • Triadis • regnante • imperatore • Rvdolpho ■ z do . 
Augusto ■ invictissimo • Rdmo • Ulmo ■ dito • Henriio • Jvlio ■ Bn-nopolensivm • 
et - Lvnebvrgensivm ■ principe • Presrle ■ Amelvnzbornensi ■ dito ■ Anthonio ■ Georgy • 
Presidt • I'vrstenbergensi ■ Nicoiao ■ Thesmaro ■ campana • haec • /vsa ■ et ■ comparata • 
est • si'mptibvs ■ inhabitantivm ■ /ivne • pagvm • Aroldissen ■ Anno sahtis • 1610 ■ 
goes • micA ■ Diederich • Mtnte ■ I^het • den ■ Hermn ■ in • seinem ■ Ifeiligtvmb. 
— 2. Von etwa 72 cm unterem Durduncsscr. Am Halse Akanthusband. An der 
Flanke Naturblatt und Inschrift in Anti<iua: Henrico Julio Jägero paslore, Johan 
Ixi>ino Grupen et Joh. Dormeytr eccles. Aroltz. antist. haec campana fusa est in- 




<)\. Arbulzcn, Hof Nr. 15 von 1799. 

(olarum sunipl (sii!) ibus anno 1704. Am Schlage: Christi. I.udew. Meyer gos 
mich zu liraunsio. 

17 Kinhüuser des Typus I aus den Jahren 1^)01 — 1827. Darunter: Nr. 5 
von lOoi, der Giebel vorgekragt mit Fase an der Schwelle und leicht gekehltem 
Füllholze, Wuhnraimie rechts vom. Nr. 23 von 1O3O mit rundbogigem Tor an 
jeder Giebelseite, das von zwei flachen, unten zur Seite abgeknickten Tauen ein- 
gefaßt ist, zwis<hen denen am Nordtor noch ein Band aus Sternen liegt. Neben 
dem Sfldtor die Wnhnrüume, rechts mit einer Frontverlilngerung, die an der freien 
Fjingsseite als Auslucht mit besonderem Giebel sich darstellt; ihr Giebel ist vor- 
gekragt mit Pcrlstab an der Schwelle, Kons^jlcnrcihe Qber Zahtischnitt am Füll- 
hotze; ebenso die beiden Hauptgicbcl, der südliche ist nur verschalt, der nörd- 
liche gefüllt; hier am Sturz unter einem nur noch zur Hälfte erhaltenen Kon- 
solensims die Inschrift, teils in Anti(}ua, teils in Fraktur: Joachim Gri'pen. Maria 
l'vtker. Anno i6j6. Gottes Grte vnd 7nit> ist alle Morgen naive. (Jber ilcr Tor- 
niitle Stern un«l den IJ. Apirli (so!), ebenda <il)en am linken Torst.'inder Zimmer- 



Digitized by Google 



Arhulzen. 



mannszeichen aas zwei gekreuzten Hacken mit /4. B. — Nr. ^4 von 1680, Giebel 
vorgekragt mit Fase an Schwelle und Fällholz. — In die Mitte des XVII. Jahrh. 
gehört Nr. 22, der Giebel Ist vorgekragt mit Konsolenreihe an der S«'hwclle Uber 
einer breiten, gekerbten Fase, und ebenso am Füllholz, das Tor ist eingefaßt von 
zwei flachen Kehlen und zwei flachen Tauen im Wechsel, die imtcn zur Seite 
geknickt sind, die Wohnräume lagen ursprtlnglicli nur vom links, jetzt auch rflck- 
wflrts in einem besonderen Anbau; auf der Düle vom rechts verbaute alte Stall- 
öffnung; tlie Leibzucht von 1779 hat Typus V, die Giebclfront ihrer Wcjhnseitc 
ist vorgekragt in» Oberstock und 
zweimal im Giebel mit gerundetem 
Füllholz und Fase an den St:hwellen. 
— Nr. I, wohl auch aus dem XV'II. 
Jahrh. Der große Bau ist ganz mit 
Sollingsplatten verhangt. Die Wohn- 
rüumc vorn haben links eine Aas- 
luchl mit vorgekragtem Oberstock 
und Giebel, ebenso der Haupt- 
giebel; das Tor ist mit einem Perl- 
slab eingefaßt; ebenso die Scheune 
von l'i/O; die Leibzucht ist eine 
Giebelfront von 1738 ohne Dftle, 
Oberstock und (jiebel vorgekragt 
mit geruniletem Füllholze und 
Spruch an der ( )berstockschwellc. — 
Auch Nr. 2 gehört noch dem XVII. 
Jahrh. an, der Giebel ist vorgekragt 
mit Fase an der Schwelle ohne Füll- 
holz; auf der Dille rechts vom alte, 
verbaute Stallöffnung, in der Dalen- 
rOckwand Tür mit Vorhangbogen; 
die Wohnräume vorn links haben 
eine jüngere Auslurht, am Tor- o„ Iberm.nnstein bei ArbnUen. 

eckstein zum Halten des Sülls die 

Jahreszahl 1784. — Nr. 16 von 1726, Oberstock und zweimal der Gieliel vorge- 
kragt mit gebauchtem Füllholz und Fase an der Schwelle; am Torstiu-z Herz, dem 
kleine Ranken entwachsen, an den Zwickelslreben dürrer Rankenstab, Torkante 
mit Stab, der unten zur Seite geknickt ist, in der Giebelspitze Dreic« ksbohle; die 
Wohnräume liegen links vorn; gegenüber «lern Hause eine teilwei.se als Leibzucht 
dienende Längsfront aas verschiedenen Zeiten, Dfllentor mit <lcr Jahreszahl 1797. — 
Nr. 32 von 1778, Oberstock und Giebel leicht vorgekragt. Nr. 7 von 1783 mit 
Kamiesprofil unter Oberstock und Giebel, dazu ein Kn'tppclwalm. Nr. 15 von 
1799, flache Vorkragung von Oberstock und Giebel über ilurchluufendem Karnies« 




profU, im gefüllten Giebel eine Kicgclwcrkuiustcrung, alle Früntverlilngerung nach 
beiden Seiten, aber Wolinriliime nur links (Abb. 91). Nr. 25 von 1803, «benao 
ptafDiert, mit Frontvertongerung nur rechts» KrOppelwalin, Wohnrannen rllckwaits 
in einem jOngeren Anbau; die Leii>fucht dazu von 1798. Nr. 10 von i8{ii?]i, 
profiliert wie Nr. 15, mit Sit m an r!en Zwickelbandeni. Nr. 38 von 1819 mit 
kaum vorgesetzten» Obcn^cs liMÖ und Rosette an den Zwickelbandeni. Nr. 30 von 
tiTK? Nr. 33 von 1827 ebenso, dotli ist dns Kamicsprofil unter der Obcr- 
stutkvuikragung aucli an den Torständcrn hcrabgcfUhrt. Ein reciit altes Einham 
(vielleicht noch des XVII. Jaluh.) Typus I ist auch Nr. 3, links vorn mit Ausludtt, 
Giebelvorkragung mit Fase an Scbwdie und FQllholz, redits von auf der IHlle 
alte^ verbaute Statlöffnui^ mit rundbogliser, niedriger Tflr daneben. — T^pus II 
hat Nr. 8 von 180B» und zwar liegt die Racket des EinhauMs an der Stnfle, 
das Tor alicr nacli dem Hofe hin; Vorkragung de.s Oberstockes ringsum und der 
CicIl! über lloriüontalprofil, das an den T' irstrnulcni herabgcfOhrt ist, Torkatite 
mit Kerben. Spnuh an der Ohfrs1<irk<;ih weile Straßen w.trtä, ebenda der (liebel 
zweimal vorgekragt mit Riegel werknmsccrung und Drciccksbrett im Giebtl. — 
Typus III scheinen das Haus Nr. 12 und «£e jetzige Scheune von Nr. 4, 1735 
datiert, gehabt su lialMn. 

1883 wurden 24 Inschriften von 1636 — 1877 gczilhlt, alle erbaulichen In- 
haltes, darunter auÜer den tlblkhen: 

H^an der Mtmek hdatkt, wer er wer 
Uni tm» wo» er wer kemmen her 
Oder was am ikme saü werden, 
Sff würde er frommer auf Erden. 
Horn Nofhmtt am iS. JuUi Atme iögs- 

Zwei Denksteine, im UmtiB rote, rechteck^ Sandsteinplatten, befinden sich 
jetzt an einem Feldwege etwa 200 m nördlich der Eisenbahnstation. Vor einten 
Jahren standen sie noch in d« r Nnhe mittt^n '\m Fcliii- i Vcrgl. Ziegcnmeycr, 
Ältere Grenz- und Dcnkslcnn im Herzogtum Braunschweig, Iis«Viw >Taga2in 1899 
S. 77.) 1. Der Ibcrmannsiein (.\bb, yi, Name wohl eine Vctslömmelung 
des auf dem Steine angebrachten), aber der Erde 115 cm hoch, 95 cm breit, 
16 cm dick. Oben befindet sich in einem Kreise mit vertiefter Schrift ebi Kreux 
mit völlig durchbrochenen Zwischenräumen, dessen Arme einst mit Nasen besetzt 
waren. Die Umschrift auf der Vorderseite in Majuskeb lautet (die Ergänzung der 

unleserlic hen Stellen nat h Lelzners Dasselsdier Chronik von 1596): [Hü] fidi 
foccisus Nif] oll de Ub[ejre armi^lerj, r (■=■■ requiescat) in /•fifcr]. Unter diesem 
Kreuze in vertieften Umrissen ein sclirüg liegeniler Drcio k.sciiild mit je drei 
Wappcnwolken über und lUitcr cütem Querbalken, auf dem Schilde ein Topfhelm mit 
kleiner Hehndecke und zwischen zwei sackart^en Taschen oder Schilden, die eben- 
falls von einem Balken durchschnitten sind. Das Wappen stimmt flberebi mit dem 
eines Ludolfus de Iber von 1319 (gütige Mitteilung des Herrn Geh. Archiviats 



Digitized by Google 



AtliiiliM^Bcuk. 



153 



Dobcuer ia Ilaüiiuvej j, unser Nikolaus ist als'i ein Mitglied jet»cr nai h dem Ilorfe 
Iber bei Eiubeck gcnoiinlcii Ritterfaiiülic. Die Rückseite des Steines ist leer. — 
i. Liegt flach auf der Eide, daher ist mir eme Sdte erkcimbtr. G«ue Lange 
des Steinet 148 cm, Breite 62 an, Dicke 13 an. Die Breitseite ist bedeckt auf 
vertieftem Gnnuls mh nasenbesetitem Kreut in Kreis, der senkrechte Am ist 
Ober den Kreis nadi unten verlängert und spaltet sich liier in zwei spitlbogig 
aneinander stoAende Fuflstq^. Daneben zwei venchiedenartige Beile. 

Braak. 

Geschichtlidies. Nach Rnatenbadi, Hager uiw. aaO. S. 644 ist das Dorf im 
Laufe des Midetaltera mehr oder wcn^r wQst geworden und von Hersog Hein- 
rich d. J. (reg. 15 14 — 1568) aufs neue besiedelt Vidleicht bezeichnet die altere 
Dorfstelle die Kirche, welche Daniel Campe i<j37 in seinem Berichte (Neues 
vatcrt Arrlsiv i><\2. S. T 2 t) /wischen Heinade und Braak erMkilhnt, von der aber 
jetzt niciiis uielir vorhanden »sl. 1523 war tias Dorf vom Kloster Amelungsbom auf 
Lebenszeit Gudcrt und Julianu vuu Qunpc Qberla^äcn. Die Gerichtsbarkeit wurde 
vcmi Amte Alienheim auageQbtt mit Ausnahme eines Hofes, der StadtoMendorf 
unterstand. 1755 (und auch um t6oo) besaS Amdungsbom den FOnften von 
126 Hoigen, eine Privatpenon in HUdeshetm den Zehnten von 197 Moigen, der 
Zehnte von 10.} Waldmorgen (77 Ackemu>rgen) Kottland gehOrte Allersheim. 

Dorfanlage langgestreckt an einer Straße. Flurkarte 1755 von G. F. Pape, 
rusaiTimrn mit Deensen. Damals 8 Halbsp.'inner, 4 GroßkAtpr. Audi eine Kom» 
muhle war vorhanden. Einwolinerzahl 1793: 20$, 1905: 337. 

Die Kapelle, deren Palruuat dem Kloster Amcluugsboru zusieht imd zum 
Diakonai in Stadtohlendorf gehört, war schon 1755 und ist noch jetst mit der 
Schule verbunden. Der Raum bt 1880 umgebaut. 

Ausstattung. Vor dem Altar kurae AbechluAgdander, vor jedem ein Pfeiler 
mit einer henkellosen Holzvase; die linke dient als Taufbe<ken. [1750 war auch 
ein Altaraufsatz mit (iemUlde vurhatulcn. 4 Fuß Ium Ii, 2*/| Fuß breit.] 

Zwei Kelrhr ans farhi'x-em Glas f. 37,3 «in ho< Ii. — 2. 18 cm hoch, mit 
hohem Fuß, dockenfOrmigcm Knauf, am Becher ui matter (jravicrung (oder Ätzung) 
eb von ehier Rokokodnfassung umgebener Knuifbcus, dessen Bhit in twd Kelche 
rinnt; gq;enttber Muschd in dncm Rankenwerke. Piatene dam tdlerfikm^, 10,5 cm 
Durchmesser. In der Tidui^ wieder als matte Gravierung Lamm Gottes mit 
Siegesfahne, darunter Jahreszahl 77^7. Am Rande die Umschrift: •S&'A das ist 
Gattes Zamm, wiUhes der welJ SUmim Trägt. 

Sechsartniuer Krf>iilcuchtcr aus };\'>\f und Kisendraht, rohe Na Vi.-ilimnnp; eines 
GelbgußkronU/U' liii-i«!, H<"ilie 50 rm. ( )ben /.'t.ex Flügel über eitietn Haiuic init der 
negativ durchbrochenen Inschrift A, W. i'JSS. — Zwei sihlichte Zinnlcuchtcr, 
16.5 cm hoch, mit braunachwdgischer Beschau (LOwe) und der gravierten In- 
schrift //. A, C. B, 4t. 
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Glocke von 45 cm Durchmesser, am tialsc mit der Inschrift in Anti(|ua 
zwischen zwei nach oben bezw. unten gcriclucten Zackenstreifen: ^Inno ijo6 gos 
mich M. Eggert Christoph Becker in Hildesheim. An der Flanke einerseits Kruzi- 
fixrclicf zwischen den Abdrücken von sechs natürlichen Blattern, an der anderen 
Seite zwischen ähnlichen Blüttem die Inschrift in Antiqua: H. Heinrich Jvltt's 
Jäger Fast, in der Stadt Ollentorff. H. Hinrich Bvsch. Hinrich Tei'ffel. Noch 
tiefer ein aufgerichtetes, ringsum laufendes Zackenomament 

Alter Kirchhof, die Grabsteine des XVIII. und XIX. Juhrh. in der für die 
Gegend charakteristischen Form von oben gesihweiften Platten. 

[Ein Jagdhaus Ist in Lctzners Dasscischer Chronik 1596 als Homburgisches 
Lehen eines v. Campe angeführt.] 

II Einhauser des Typus I, datiert 1740 — dabei Nr. 2 von 1740, 
ein stattlicher Bau (Abb. 93), Oberstock und Giebel, dieser zweimal, vorgekragt mit 



Torcinfassung, Versenkung und Zwickelbandcr wie Nr. 2. Vor den Torstflndeni 
ein geilrchter S<hafL Der Giebel Ist verschalt. Nr. 13 von 1748, Oberst<Kk und 
(iiebel vorgekragt Ober Viertelstab, mit Stab an der Schwellcnkante und Spruch 
darüber. Torversenkung mit Kerbenreihe an der Kante, an den TorstHndcni ge- 
drehter .Schaft und Sten». Nr. H\ wohl auch aus der ersten Ilalfte des XVII. Jahrb., 
mit Viertelstab unter der Vorkragung <lcs ( )berst«x kes un<l an den TorsU'lndern herab- 
gefülirt, Spruch an der Schwelle, AntiquairLschrift oben an den Torstandem, links 
/. E. R. T. IV. G. Fader, rechts mit Zimmermannsgeraten M. M. J. G. Ü. 
Nr. 8 Leibzucht von 1 794 mit Kamiesprofil unter ilem Oberstock. Nr. 6 von 
1708, Oberstock und Giebel ebenso profiliert. Der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrh. 
gehört vielleicht auch noch Nr. 22 an, ebenso profiliert, Stern an den Torstandem, 
tlie unter dem (!)bcrst<Kk mit al>gewelll sind. Ahnlich Xr. 3, ganz verbaut. Nr. 12 
von l82<>, <_>berslock un«l Giebel leicht vorgebaut über fortlaufenden Horizontal- 




9J. Braak, Hof Nr. 2 von 1740. 



Viertel.stabprofil und Spruch an der 
Oberstockschwelle; links eine viel- 
leicht jüngere kleine Frontverlangc- 
nmg, die Kante der Torversenkung 
seitlich mit Wellenkerben, die Tor- 
kante mit Terlstab, Torstlnder mit ge- 
drehtem Schaft, Blumenzweig an den 
Zwickelbandem. Giebel mit alter, ge- 
weistcr Füllung. Nr. 11 von 1745, 
Vorkragung und Versenkungskanle 
ebenso, an den Torstandem ein 
schlichter Schaft; <ler Giebel ist neu 
gefüllt. Nr. 17 von 1746, Obersttx k 
vorgekragt mit AbnmdungderS« hwel- 
lenkante un«l Spruch darüber, Gie- 
bel mit VierteLsU'ib unter der Schwelle, 
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pioGkii und entapiredieoid vcngescbc^Hsnen, mit Stern verzierten Toistilndem; der 
Giebel ist verschalt; links abadta alte Leihzudit, ebenEalls ein Einhaus. — Dem 

Typus III der EinhäustT steht Nr. 8 sehr tiahe, datiert 182 1, Oberstock kaum 
vorpekra^t über Kamiesprofil, Stern an den ZwiLkelUlntlcrn. — Typus IV ist vier- 
mal veitn.tPTi, dniiert (i74<)-'), 1704, 1/97, l^^7"i •'»"c verziert wie die gleit li- 
zeitigen Kiithiiu^r lypus I des Ortes. — dem Typus V nahem sich Nr. von 
1846 und Nr. 15. — Daxu zwei ganz moderne liufe mit .tl<gcä<>ndcrtem Wohnhause. 

1883 wurden 23 Inschriften erbaulichen Inhaltes, datiert 1706 — 1846, inven* 
tarisiert 

Ein Denkstein» rote, redtteddge Sandstebplatte, aber der Erde 171 ctn hoch, 

76 cm breit, steht an der östhVhcn Seite der Landstraße nach Stadtohlendtnf. * 
Fr U',hj.[ auf iltT einen Seite auf verlieftern Gnniftf* üher einem Klcelilattb'ii'en 
ein Kicuz, um desM-n Si hnitipuuLt ein Kreis i,'esi l,lai;eii ist. Die Atw simi inii 
Nasen besetzt. Die Rückseite zeigt ein Kreuz Uber emetn giebclortigcn, nacii innen 
mit zwei hfasen besetiten Pu8e, die Atme end%en in Lilienomament [Em 
«weiter Stdn, nicht weit davon, wurde 1883 von Vugcs noch veneeichnet; es war 
ein offenes, sdir verwittertes Kreux, 82 cm hoch, 72 cm brdt; dn Tdl davon 
ttt, noch sichtbar, in die Grundmauern des neuen Hatiscs neben der Schule 

Verl M II t.] 

Auf <ier Flurkarte 1755 westlich vom Dorfe ein Fiurort: „Auf der Land» 
wehre". 

[Bruchhof.] 

[Namensformen. (t$na BnuJU (ii2<)/35), «vV/tf Brethove (1290). Broekhtve 
(14 12. 1487.] 

[Gest hichtlielics. Die (uria B. j^eliörte /u den Allodcn des I144 gestorbenen 
ni.ifon Siegfried IV. v<mi Nordheini-Bomencburg, der es zur Ausstattung iIcs Kloslei-« 
Anieiungsborn niitbcnutzte. Amelumj^born jeiloeh vert;nis<-hte <len H'>f sf-hoii um 
I Hj8 gegen Bunikanroth, vermuiiK h an die Kdclherrcn von Homburg, <ienn diese 
verkauften ihn 1.^83 au das Alcxarkdcrslift in Einbeck (nicht Bruchhof bei Greene), 
und anderadts verschrieb der letrte Eddherr 6 Mark der Einkünfte als Teil des 
Naddgddes seiner Gemahlin Schonette von Nassau. Ein Strdt dieser Über das 
Gnt mit jenem Stifte wurde eist 1412 beigdegt Bauern im Dorfe B. (t«e$) 
machten i.;ot> gegen Anu Uitiü^l. im Ansprüche auf den bcnadibarten (Juathagen. 
Amclungsbr iri faßte aber wiedenim im Orte FuP, zuii.'lchst wohl dun h eine 
MemorictistHtiin.; des Ritters Ibinrich von TT'»istat. 1.1H5 OV'erließ ihm Herzog 
Wilhelm die I^iiruiereicn Hcuirich Sliclw» (dai>ei mehrere A< kerhufcn), mid 14Ö7 
kaofte das Kk»ter von Stephan von Stodchansen das ganae Dorf. Hof und Dorf 
waren 1510 wOst Die Flur bestand wohl aus dem ^tstlichsten Tdle der jetz^n 
Amelungsbomer Feldmark. (Vetgl. Ober die Lage Ddrre aaO. und die Karte von 
Rustenbaeh Wikanafelde aaO.; ebenda auch Aber die Glcichselzung von villa 
und curia.)] 



L^iyu^ed by Google 



156 Aart«|ieikbtib«irk Sudloldcodoif. 

[Bune und Bunlkanroth.] 

[Eme PiUa Butu juxta Homkurg war uiitcr den Alloden des 1144 geüiorbcuuu 
Gnfen Siegfried IV. von Noidheim*BomeDebiiig. BiaükMmlk wtid um 1013 ab 
Grenzort inneihalb der Diözese Hildesheiin angefahrt und lag, vte Rustenbach. 
(Wikanafelde aaO. S. 229/50, vogL auch die Karle) nachgewleaen hat, im Winkd 
zwischen Forstbach und Molterbach, jetzt auf amclungsbömschcr Flur, Negenbom be- 
nachbart. Rustriibat Ii laaö S. 2 ^>j^()) tritt femer ein für die Gleichsetzung beider 
Orte und hält diese l'lurstt llc mit viel Wahrsrhcinürhkeit für das predium , quod 
juxta cafellam titum est, das Ameiungsbom um 119^ sich gegen die curtis Bruchove 
eintauicht^ denn die Reste einer Kapdie waren bis ins XIX. Jahrh. an dieser 
Flunftelle westKch von Ameiungsbom noch vorbanden (veigL audx unter Negen« 
bom).] 

Deensen. 

Namcnsformen. Dedensen ^1498^, Dedeszenn (1508), Deensen (159^.», im 
Volksmunde 1788 Deersen. Heim eines Dedo. — Abb. Merian S. 211. 

Geschichtliches. Mit Sicherheit ISBt sich der Ort ober das XV. Jahrh. nicht 
zurOckv«folgen. Amelungsbornschcr Besitz im XIII. und XIV. ]ahrh., der von 
Darre hierher vert«i^ wird, — es ist der von Mainz releverierende Zdmt und 
Landbesitz namentlicli der Herren v. Lüthorst — gehört nach Dcukicliau^cn 
Nirlit 7\\ v^■r^vf„^ hschi der ( >rl mit Drilmsen l n i niüi^-cn. Die Familie der 
Herren v ( Vuupc (ihr gehörte auch der PiiilatiUi ji j h.iim Heinrich Campe an, 
geb. in Deensen 1746, dessen Vater den Adel trciwiiiig niederlegte) ist bis jetzt 
vor dem XV. Jahilt. nidit nadrweidiar. 1 4 1 8 werden sie von den Heraflgen Bernhard 
und Wilhelm mit Gotem in Stadtoldendorf bddmt, 1498 hat Gotthard v. Campe 
Deensen von semem Bruder Johann in Facht. Die Campeschen Gfiter in Stadt- 
oldendorf, Deensen, Östersen und Dielmtssen sind 1508 kalenbergtsches Lehen. 
1584 gehörte ihnen das ganze I>3rf (11 Halbspanner, 2Q Kiiter) mit Diensten, 
Feld und R<ittzehnten, sowie il< : Zfhnle, ein Fünfter iin<I I.aM<lb<'sitz nnf der 
Flur der größtenteils in Deensen aufgegangenen Wüstung < *st(•r^<■n ^siclic diesej. 
Seit ehiem Vertrage von 1.S08 zwischen den Camj)es und den Amlcru Wickensen, 
Forst und Fftostenbcrg stand jenen auch das Ober- und Untergericht in Dorf, 
Fddmark und Gehölz zu, wahrend im Mittelalter die Einwohner nach dem Ever- 
stdn, in dessen Grafschaft sie also wohnten, dingpflicliiig waren (Förster Land- 
gericlitsproti ikoll I5"tV Zum Gute gcbörtcii 179,^ an I^nd 2.\^ Morgen, dazu 
zwei Korn- und eine tJlinühle. — Die ilor Maria und dem hl. Xikolaus geweihte 
Kirche, jct^l in der ItispcVri. n Stadtoldendorf, war ein Desolat geworden und 
wurde lialier 1 5Cm; v<.»u litii Hosten \on Campe neu hergerichtet, ilcnen dafür das 
I'atronat vom Bischof vua Paderborn überlassen wurde. Sic statteten die neue 
Pfarre mit 65 Morgen aus. Zum Kirchspiel gehörten 1793 Hclnade^ Mendiausen, 
Denkiehausen, Schorborn, Hellentlial. Erster Pfarrer war [509^1517 Anton 
Windscheerer. 
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DorfanlaRC unregelmäßig j:estre<kt vun O nach W. In der Mitte Gut und 
Kin.lic ^Abb, Mcrian S. 2ii). Murkarte 1755 vor» G. F. Pape. Damals i Halb- 
tneicr, 9 Vicrtclmcicr, 33 KIcinkütcr, 17 Briokaitzer. Einwohnerzahl 1793: 652, 
1905: 1109. 

Die Kirche liegt mitten auf dem Gntdiofe und wurde luent 1725 und 
abermals 1856 all Saalkirche mit flacher Decke, Dachreiter im Westen und Apsis 

erneuert. [Die Meri.iiis* lio Abliiklung vuii i^s? zeigt einen mauiven kleinen Bau 
mit Dalitoilrr im W und cinpi rOi l titn. ki Ii teckigem Clior. 1725 liatte sie ein 
Ho!zt:;c\\ 1 .11 )o uhrr n^lit I'feilern, K.TH/cl.iliar und nachrcilcr.] Atifien in der (>s\- 
raaucr juit rsruts neben der Apsis Ikiratsv^appen in Barockverzierung; .süd- 

Kch dos C^auipesche mit Spruchband £, H. V. C, daneben das der von Campen- 
Kirchbeig SMi Z. £. S, K C.t über der Krone lyass nOrdüch das Campesche 
Wappen mit/. G. C, K C, dand>en das der Familie von Dassel mit C C, 
y. C. Cr. ^ K C Im Innern ist m die Apsis eine Nisdie (roter Sandstdnblock) 
verbaut, ein diemaliges Sakramentshaus mit kraUwnbesetztem Giebel und Fialen, 
darüber /f. C, unten das Cam| f^rlio Wappen mit K K. und das Münch- 
hausensche mit K. V. M., noch tiefer in Minuskeln anno M. CCCCCXXV/l. 

Der Taiifstein, aas rotem SanH<;tein, 1,03 m hoch, neuerdings aus dem Teiche 
wieder her\orgch«)lt, eine band werk smiiUtgc, achteckige Kenaissancearbeit. Am Schaft 
vier Schilder mit Hausmarken, die Namen bäuerlicher Stifter und des ^niXon HenrUus 
K[e]r{kko/, am Aubalz Umsdirift in Antiqua: Mard . 16, WU (!) • gelapa • mde • 
gedi/ft ' wal ' de • »vr/ • saUeä • wetidlM, Rmm ■ 6 - AUe ■ de • ffd^Jß <■ $mt • m • 
' Jav • de • timt • im • smen • Dei • gedeßt. Dabei Wappen mit Beischrift: 
I. (Im Schilde Rose auf drei Pfeilen) Cloiltr, 2. Gort von Kampe, 3. Wrisberdi, 
4. Borchardt V. Kampe Gtnt fin Sn/i , 5. Mis ILikcscbc Wcippcn) //. sin 
ehlkhe Hvs/raw, (* I/thiuir :■. Kampf Gorl lin Sott, 7. (qtiadrtrrtci Schild) A. V, ß, 
G. V. H. sin ehlicke Ilais/raw, ö. JI. Asken r. K. Gort sin So». 

Kelch aus Silber, 24 cm hoch, barock, Brauiusdiw. liest hau (Luwc), dancljcii 

' in Drcij>aß (Hermann Oemr^ Mirus) tmd K in einem Kreis. 

UiUi T dem Fußraiidc des Kelches graviert Corrogaiis sumtibus äeensen • ijjo • den 
J. Nov. 

Sübeme OblatenbQchse, oval, 11,2 cm lang. Auf dem DeiM ein gqjossenes 
Knudfix und ebigraviert C. £. v, C. G, Fi p, R. 1741, 

Zinneme Tauf schale mit G-fOimigen Griffen, an denen k«e RJi^ hangMi. 
Breite 27,5 cm> Am Rande graviert: Aema Graim 16/4. 

Zinnerne sechsseitH^ Kanne mit Sdiraubded^ HiShe 2 1,5 cm. Einbecker Be- 
schau. An einer Sdte graviert: Benrieus Letuken, DttHsens • Heennadttu • Merx • 

tt D(ncklius • pastor • Ao tjo^. 

Kinc im CoTpuH Bnnorum von i7 pi ^'Chaiiiitc Lichtkronc von Messing mit 
sechs Armcu, unten Kugel, oben Doppeladler, jetzt auf dem Boden des Pastorats. 

Altarleuchter aus Gelbguß, 37 cm hoch, auf dem Fuße graviert: Bonhmrd 
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von Campe zv Deensen deäü Ao: i6j^. Ein zweiter derarligcr Leuchter vuti 
1817. 

Die Glocken sind von 1855 und 1879. [FrOhcr eine kleinere von 1524 mit 
dem Namen des hl. Nikolaus und der Codelen von Campe, Witwe Gott- 
hardts, eine grOBere von 1653 mit den Namen des Hilmar Etmershausen 

von Campe und des Pastors Jacobus Stachius.] 

Grabsteine: i. mit den Wappen der FamiUen v. Campe imd v. Hake, 
1607 (?), 2. von 1672. 

Das einfache Gutshaus verdankt seine jetzige Form dem XIX. Jahrh. Auf 
der Merianschen Abbildung hat es masitven Unterbau mit Fuchwerkaufiatz. 

Auf dem Gute befinden sich Wappensteine: 1. am Schabtalle, ebenso wie 
an der Ostseite der Kirche, mit der Jahressah] 1599 und den Beischriften: 
B^hort im KMKptt Angausa Hake; 2. im Wagenschuppen mit den Unter- 

sdiriften: Bunhardt von Campe. Anno 170J, Hedewig 
Lui'ie von Campe gebohrne von Dasul; [3 i'^'^S im 
l'fcrdestalle almhili dem im Innern der Kin hcTi tp-is, 
mit den gleichen Wappen, Initialen und der Datierung 
MM MCCCCCXXVIIl} 

[Nach Hasseb KoUektaneen trug das alte Pfarrhaus 
Inschriften. Ober der TOr: ißt Gödtt ffiUfe m i/cr 
gemehu Zolage ist dit Pitrhtus gebuet Ao 161S. Sa/ 
Deo, felLx amito''-}. I '. J>. M. I. E. { — verbum Domini 
manct in ii<tnnti»i'. Kirc/ihoj/ 1 N'anic des Paston«». 
Auf der Dalc neijcii der Stube: De Jied is cort, de Dot 
is snel, em iÜUk (= j^licher) tewe, at he sterven will.] 
48 Einhauser Typus I, datiert 1710 (?) bis 1857. 
Darunter: Nr. 53 von 17(10?); an den Toislflndem 
link« Hacke mit (Zimni«niianns-)MonagEamm M, Ii. 
/. //, rechts Blunir«irw<'it'. die W.i}uir;iumc links mit Ausludit. Nr. 5 vun 1728 
i.Vbb. 115), links Auslucht, Giebel und Ausluclit zweimal vurj^ekragt mit 
kaiuigcin Küllhol/. Xi. 6 von 1750 (Abb. (»()), links mit Ausbuht, Stern am Tor- 
Sturze; auf der Dalc rechte zwei zugesetzte Stallüffnungcn. Nr. u, viclleiiht noch 
aus der ersten Hälfte des XVIH. Jahrb., links alte Fiontverlangerung, aber die 
Wohnräume wohl einst nur rechts, Giebel und Oberstuck voiigekragt über Vieitel- 
stabftrilholz, Tt)r mit Peristab eingefaBi, gedrehte Schafte vor den Torständem; 
Leibzucht von 1781 dn Einhnus mit Daic gnuz links und Front Verlängerung da- 
neben, Oberstork vorgekragt .'üuilich wit- am Hauptl)ause. Nr. 8 von I7«»4, wie- 
Nr. IJ, d'>'h ("ifhr! zweimal vorgekrag*. , Stilt :\\\ fl^r Shwcllcnkante und Spruch 
au »Icr ( >bcrst' n. ksrliwelle, Gipsfüllung und Ku gclwerkmustcrung im (jicbcl, Stern 
an den Zwickclbäudern und dem Sturze. Nr. 35 vta» 1770, (iberstockvorkragung 
«ie Nr. 12. Nr. 17 von 1776, Wohnräume rechts mit jüngerem Anbau, Ober- 
stock leicht vorgekragt ahnlich Nr. 1 2, mit Spruch an der Schwelle, Blumenzwe% 
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94. Ueenien, 
Hof Xr. S, GnmdilB. 
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95. D« 



Hof Nr. s* von 1738. Vorduaeite. 



an den Zwii kellfäiulcrn. Nr. ^7 vmIi 177^, \'i ■rkraijung clietis«), Stern, Sclicrc 
(der Bauiierr alsu wohl ein Schneider) über dem Türe. Nr. von 1781, mit 
horilonlaien Doppdproßl am FflillKds onler <iem mar foks (die Dlle liegt ganz 
rechts) V Mgek r ag tem Obentock; die voigeadiobeiien Tontander cind unten abge« 
«dH, Roiette an den ZwickeibSndein und Muadid am DOeadzapfcn. — Nr. 43 
ebcnfatb von 1781. Nr. 55 von 
1782, Vorkragungsprofil und Ro- 
sette wie Nr. 73. Nr. 8 von 1786 
verziert wie Nr. 73. Nr. 1 vt)n 
1792 ebenso. Nr. 24 Neben- 
haiu (Leibzncht) von 1795 (?) 
ebenBo, Nr. 47 von 1796, Ober- 
stock vm g e kiagt Ober Kamiea* 
profil, \\'<>hnr.'lume Knks, rerhts 
alte Frontvcrl.'lnpcrung, MuMhel 
an den Turit.'liKlcrii, Rosette an 
den Zwi( kellp.'lndem. Nr. 50 v(jn 
1 7^8, profiliert wie Nr. 73. Nr. 8 
von 1798, Leihzudit, ebenao, 
mit Wohniflumen rechts und aller 
Frootveilingeraqg links. Ebenso 

profiliert und mit Rosetten Nr. 4(), dazu an den Tontflndem links Zimmcr- 
mannsgcrat, rechts B. unter Krone. Nr. 25 von i8(k), diir< lilaiifi üd jirofilit it. 
Oberst« irk auili seitlii h, wie Nr. 73. — Nr. 30 mit Kamio.sprnfil unter tlrin k.iuiu 
vorgerückten Oberstock und SchmicdcgerUt am Sturze, an den Xwit kelbäniiern 
Stern, Torstander etwas vocgesetzt und unten abgewdlt Nr. 74 von 1801, pro- 
filiert wie Nr. 23, der voigeMstzte Tontander ist unten ab- 
gewdlt und oben mit Rosette geadmiOdct, an den Zwickd- 
banden! Sdmiiedegera^ Giebelspitze abgewalmt. Nr. 34 von 
1801 mit sprengendem Pft r l«^ .m den Winkelbändem. Nr. 70 
von 1805, klein, Tnr und Fronlvcrl:lnp;erung rechts, Ohcr- 
stfK'k über H« 'li/' ■iital[irofil, Torst.'inder wie Nr. 30, an <lrn 
Zwickclbäiuicni links Hobel, Winkclmali unil Zirkel ^Tischler), 
redits Sage, Beil und Hacke (Zimmermann). Nr. 52 von 
1806, Gid>d und Obetstodt ringsum voigesetsl Aber Duppd- 
Profilen, an den Zwididbandem links ein Ziritel, rechts Rad, 
Hacke und Schlägel (Stellmacher?). Nr. 3 von i8o<) mit 
Kamiesprofi! an der Vorkragunf;. Nr. 48 von 1 8 1 o, vorn clicnso 

profiliert, rechts alte Frontvcrlilngerung, Stander vorgesetzt und unten .it>L"f wellt. 
Nr. 63 von 1823 ebenso profiliert, auch an den Torständern, die mit Rosetten 
verziert sind. Nr. 5<> vun 1824, vorgekragt über Karniesprofil auch seitlich, Tor- 
stflnder wie Nr. 48. Nr. 14 von 1824 ebenso profiliert Nr. 26 von 1823, Wohn- 
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Hof Nr. «. 
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iSume rechts mit besonderer Tflr, vorgekragt ringsum Qber Duppclpiuftl, Tor« 
Stander wie Nr. 48, Stern an den Zwickelstreben. Nr. 13 von 1S39, Dale und 
Frontverlangenng links. Nr. 23^ von 1857. — Typus II der EinliSuser hat 

nur Nr. 20, die Wohnräume liegen an der Straße, da* Tor ist ilkckwärts; Vor- 
krapuiig des Giebels und des Oberstockes ringsum mit Horizontalprofil. — 
Typus III zeigt Nr. ' 2 Ilaupthaus. — Tvpus IV ist dunh 10 Häuser vrr- 
Irclcn, datiert 182*1 bts — Typus V iiaben Nr. <>8 von Leibzuciit 

zu Nr. 54 von 18O0, zu Nr. 50 und Nr. 40. — Noch ins XVII. Jahrh. ge- 
hört der zweistöckige Anbau von Nr. 56 (ohne ausgepiflgte Eigenart), er hat 
Vorkraguog von Oberstock und Giebel, mit Fase und Spruch an der Schwelle, 
Konsolenrcihe am Ffillhotz. 

1883 wurden an 46 Hausem Inicbriflen erbaulichen Inhaltes inventarisiert, 
datiert 1724 bis 1837, darunter: 

I. Im .ffmmet mire Witkmu^ ist 

Bei unscrm Bruder Jesu Christ. 
Heinritk Ckrkiofk Diekmam. Anna Cürisiine Lokmann. Amt» ijiS. 

z. War tmter dtm ScAirme des Ißteksieit sätet und unter dem Sekaftem des 

Allmächtigen bleibet, der spricht zu dem Herrn: Afeine 7 tc (reicht, meine Burg, 
mein Gott, am/ den kh hoffe. Harn Jürgen Gräen. Ama Marit Ohlenrtt. 

Atmo i'jiS, 

3. Höehster Gott, walte immerdar 

('der unserfft Hause und Guter. 
Du hisf dir ifthtf IVaehterstiiaar, 
Die Alles kann behüten. 
Johann Jürgen Münnichenmätr. Marit Heidtwieg Sparkuhle. Den j''" Julius 

Ami» 1789. 

4. Ith bitte dich, Herr Jesu Christ, 
Der du dtr Künste Meister bist, 
HilJ, daß &h ab eim Christ mck seikk^ 
Gieb mir tu allem Amfang Glück. 
Heimieh Christof Sehrader. Fritderüte Luise Schradem, geb. Bartels, Den ij.Jumus 

Amt» tSo&. Soli de» gloria. 

Denkiehausen. 

N anicnstiirmen. Deddenhusen (1295. tj20), Denkingehusen \üm 1350», Denkt- 

hauten (um 1600). Behausung eines Deddo besw. seiner Leute. 

Der Ort ist nkht zu verwechseln mit der Wflstung Dcnkhausen im Kreise 
Höxter, wo Korvei b^tert war. 1295 erwarb Amdungsbom 4 Hufen von den 
von Luibardessen und 1305 eine Hufe. Beide Male ist der Ort Dettdeakasen ge> 
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schrieben, wird jedoüi in der zweiten Überweiüui^g in unmittelbarer Nachbarschaft 
mit Lflthorst genannt nnd 1320 bei der Übertragung einei viertel Zehnten, bis- 
her ScooenbcigBchen Lehens does Rudolf von Escherahanseo, heiBt es noch 
genauer: «• Jkdmtmtm ßnft Intkanttueii. Danndi and auch Zehnt- 

cr«-erbungen Amelungsbr>rTis und 1302 in Det/enJkum, maintiKhes Lehen 

tier Grafen \im Dai^sel uml an F.iiibevkcr Bürger weit« atisgctan, auf unseren Gr! 
/II be/ielirn uiul nkht auf Uei-iiscn, das in der padcrborn sehen Diözese lag. 
Um 1350 ist die Kamihe v. Kivede rait tlci HüKte der villa JJenkingehustn von Kor- 
vei belehnt; daB hier unser Ort gemeint ist, geht aus dem korveischen Lehnsbeaitae 
der FatniKe in der Umgegend Lttthmtts (Heaiihauaen und Rediardenen «Ost) 
henNMT. Den vtm den Grafen von l^nmont an Hetaqg Ericb heimgefallenen 
Zdmten in DenldngehuMn erhielten 1495 die Rauschenplats, und nach dem Wickenser 
Erbregister um 1600 und spater gehörte der Ort mit Zinsen, Zehnten (1763 268 
Morgen) und Diensten, jodi i< h fihne GeriohtsJiarkcit, die dem Amte Wickensen, 
Obere Börde, ziLstand, den RausLhen[iIat.s. Diese liatten i'05 — nach Hassel- 
Begc — den Schriftsasscnhof erworben, ein kalcnbergisciics Lehen, 1793 rait 195 
Moigen Acker, der jetat zur Hinterlasaenachaft des Forsten Mllniter«Deniebmg 
gdiArt. Der Ort iit in Heinade cingepforrt. Die Wüstung Heasihausen (siehe 
diese) acheint in ihm aufgaganfen lU adn. 

Dorfanlage haufcnfflrraig. Florkarte 1763 von G. C. Geitd. Damals „der 
Rauschenbladsche Hof", i Halbspanncr, 2 Grußköter, 2 KIcinkuter und eine Mühle; 
um i6nn kein Gutshof, 5 Halbspäuncr, 2 Kleioköter zu 2 bezw. 3 Moigoi. 
Einwohnerzahl 1793: 121, 1905: 133. 

Die erneuerte Kapelle stand 1751 auf Hans Jürgens Kothofe und «ar da- 
mals eingefallen; zu ihr gehakte ein Erbbegräbnis des Kapitftn - Letitnants Brod- 
bagoL 

Ein Glaapokal ans iaibkaem Glaae ist verK^ileppt 

Zwei Altarleuchter aus GdbguB, 22 cm hoch, mit KcncnacJiicber im Sdiafte; 
zwei andere a\js Zwetschenholz. 

Ältere O locke von 31 cm Durchmesser, am Halse Band mit aufsteigendem 
Ornamente und der von einer zeigenden Hand eingeleiteten Inschrift: C. A. Becker 
m ^UisMeim goß mich ly^. 

Dag Gut hat ein abgesmideitet Udnes Wohnhaus aus Fachweik mitvorgekragtem, 
verhängtem Obeiatock. Ober der Tür eines Wulsdiaftageb&ades ein anscheinend 
ttid)t fOr diese Stelle bestimmter FlQgdkopf aus Stein. 

5 Einhauscr Typus I, meist verbaut: Nr. 7 von 1789, mit Stern an den 
Zvvit kelb.lndem Nr. 5 v m 1701, Oberstock links vorgekragt Ober Kamiesprofil 
und mii Si>riich an der Schwelle; Jahreszahl auch in der Dreiecksbohle der 
Giebelspitze, dazu eine Rosette; Giebelfenster mit geschweiften EmhBSungsbrettam. 
Nr. 4 von 1821, Kamiesprafil unter Obentock und Giebel und an den Tor* 
Ständern hecabgeflkhrt. Nr. i ohne Jahr. Nr. 6, Nebenhaua» von 1865. — Typualll 
hat Nr. 6. Haupthaus, von 1822, Obeistock kaum voigeradit Ober Kamieaprofil 

Sm. a. Kmudakm. 4. Hcnp. Bfaaiudnraic. IV. 
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und mit Sprucli an der Sdiwdle. — Typus V haben Nr. 19 und etwa noch 
Nr. 4, Leibmcht, datiert 181 3. 

Hausinschriflen das ablichen etbauHchen Inhalt«« wurden 1684 7 geanhh, 
datiert 1789 bii 1822. 

[Drovenhagen.] 

[Amdnngibora beaaß hier Goter einer Memorieitstiftung. In Jahre 1300 werden 
die (k>is m Divtenktigm am VlvgJUltiv in einer Eveiatetnisdien Urkunde (SpÜdicr 

aaO. Nr. 268) noch genannt. 1493 war der Ort wüst. Im Mittelalter waren seine 
Einwüliucr lunh dem Excrstciii uingpflichtig {Farster Luiidgerichtsprotokoll 1575). 
— Nach einer l^rkuiuic von 1555 (angeführt im Förster Erbregister; Rustenbach) 
lag der Ort zwischen Weinberg, Apenberg, Butterberg und dem Düsteren Bruche, 
also nordd$dich von Golmbach und westlich von Holenbeig. Im Berichte der 
Hasidschen KoUdctaneen (Landachaftlicbe BiblioAek, E»p, X, 2) heiAt e«, der 
ItrukiiAi^m äge '/> Stunde von Golmbadi, wohin andi der Flur gehArte. 
Von der Dorfoteüe — auf ihr einige nRudera** bei einer starken Qudle und mit 
einem Fundament auf dem „Kerckbcrg^ — wird gesagt: es „hat Jeder seine Länderei 
und Wiesen unzerthcilt zusammen, und den Platz mit einor Hocke verschlossen. 
In dem Räume, wo die «üden Obstbäume btcheu, hat ein Jeder überdem noch 
einen kleinen Plat2. Der Kirchberg Uegt in der Mitte."] 

[Dune.] 

[Veigi., auBer DOrre aaO, Hotamindischea Wochenblatt 1790^ & 334 — 339.] 
[Namensformen. TXAmum (836/91), J}it$u (um 1231 und in der Folge). Zum 

Penonennamen Timo.] 

[Geschichtliches. Korvci erhielt hier 836^91 eine Hufe mit Hörigen von einem 
Aübard. Nnf h dem paderbonischcn Pfarrverzcirbnisse um i^^i war Dtmc Pfarrdorf 
des Archidiakonates Ho.xlcr. Ein Nenritus pUbanui tn Dunis u>t 1302 Zeuge des 
Grafen Ludwig von Everstein. In jüngeren paderbumischen Archidiakonatsverzeich- 
nisien konunt der Ort nicht mehr vor, 1493 wird er auidrOcklich wüst genannt.] 

[Lage. Die Fddmaik umfaJIte den aOdwesttk^hen, auf drei Seiten von Wakl 
umgd>enen TcU der nq;enbonischen Flur unter dem Kleinen Eventein. Die ge- 
wölbte Kirche wird 1584 im Forster Elrbrcgister (Rustenbach) als noch vor- 
handen tTwahnt. Ihre letzten Reste, auf einem Htii^el. dem Kirchber^rc, siiui cr<;t 
18 in \ (MM hwundcn. Die Eii\w<>!;ii< i geborten zu den 1575 gcuamUcn, uu 
Miitclallcr nach dem Everstein dingpflichtigen Orten. (Hokm. Wochenbl. 1790, 
S. 330 )] 

[Den Namen des Ortes hat die wohl eiaat au ihm gehörige DunermAhle 
bewahrt, westKcb neben Negenborn dicht vor der Mflndtmg des nie subierenden 
Abflusses aus dem hier vorhandenen Quellgebiet in den Fotsfliaich. Diese also 
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euch ÜB Winter «tei* benaubaie Moide kuiffee AmeliiiigdxHrB von Gratai 
Konrad von Eveestein und behielt sie stets.] 

[Em Kreut ^Mwt A dmu wird 1395 genannt ^ud. VIII, Nr. 58, Z. 40.)] 

Eimen. 

Na meiisformcn Heynem ^891/1037^ Eym (1229), Eynem (1166/97 '^od 
spaterf, Einhtm (1404;, Eimen (1753). Hcua eines Heino (Agino). 

Geschichtliches. Korvd erhielt 891/1037 eine HOiigenfunilie im Orte. 
Er war in der Folge Xoidbeim-hombuigisdtes Gut Die Hombmger gaben 
1166/99 3 *^(^ 1303 3Vs Hufen an Amdungsbom, 1183 der hfldesheimiachen 
Kirche 8. ijj8 7i/| Hufen Jt pairimema sufxa Kon-ei; 1229 trugen sie 6 Hufen 
detn Stifte Hildi shoiin zu Lehen auf, 1400 gaben sie dem Alexanderstift in Kinln <l; 
eiiion Snttplhof mit 2 Hufen 1557 vvrir der Srhrnifdehof herzogliches I.clirn der 
von Honrode. Die Gutsherrschaft Uber üamtiiche Höfe mit Ausnahme von zwei 
AckeifaAfen, die dem Alexandeistifte gehörten, und einem Kothofe der Kapelle 
stand 1760 dem Hersage su, war also altes Hombuigiidies Erbgut und das 
Dorf gdiörte mit der Geriditsbaikeit zur Oberen BOrde des Amtes Wickensen. 
Einen Zehnten resignierten die Grafen v. Dassel 1267 an Mainz für Amelungt- 
bom, ebenso 1340 den Novalzehnten die Homburgcr, die jedoch noch 1404 
einen Zehnten an cinbcckschc Bürger verjiffindeten 1760 bczop die fürstliche 
Kammer den Zehnten von 836 Murgen. Ein üac!» »lern Orte iienanntes Homburgi- 
sdies Ministerialengeschiecht wird seit 1298 er«-ähnt; es zog sich nach Einbeck 
zurflck, wurde dMt patrisisch und soll {Rustenbach Hflger usw. aaO. S. 618) noch 
unter dem Namen von Eynem blOhen. 1542 war das Dorf Filial von Esdiers- 
hansen (Kayser), das hott doch wohl von Vorwohle, denn Superintendent 
Goetze-Halle bemerkt 1581 in Seinem Diarium, daß es früher zu Vom'ohle ge« 
höi\ \r:\hv. iiun aber nnrh seinem eigen^-n Wülcn zu Wenzen halte. Hier Ist es 
noch heute < nii;i )ifarrt. Das Patronat Uber die K.ipcllc ist herzoglich. Die Wüstung 
Osterhagen ist wohl größtenteils im Dorfe aufgegangen; auch ein Forslurt nürd- 
Itdi vom <Me am Hib heül O. Es war wohl em ekistdllger Hof, fiberliefert 
ist davon nur, daA Heinrich v. Hornburg Zehnten und Meierhof sn OtUrkagm 
und Eiiihem 1404 an Einbecker Bfliger versetxte (veigl. die Wflstung Wieden- 
rode). 

Dorfanlage haufenförmig, Kapelle in der Mitte. Der frühere Tieplatz war 
iSs^ Ili.fiauin vr.n N'r. ^7 Sü<lwesthrh im KIfas d:> Lochmühle. Die Heer- 
straße nach Hoizminden und Hameln entstand vor dem Dorfe östlich aus zwei 
Armen, deren südöstlicher von Einbeck herkam. So auf der Flurkarte von C. 
SchOoeyan 1760. Damals 4 Ackerhofe» 4 HalbqjOmicr, 12 GrofflcOter, 3 Klein- 
köter. Um 1600 7 Ackerleute, 17 KGter. Einwohnerzahl 1793: 385, 1905: 472. 

Die 'einachifBge, dem hl. Georg geweihte Kapelle (Abb. 97 — 99} wurde dem 
Anscheine nach unter Herzog Hefauich d. J. um 1564 (veigt. die Glocke) er- 
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baut und zwar in eichenem Fachwerk, wovon 5 Spann auf jede Seiten wand; 6 
auf die Ostseite entfallen; westlich eine Art Turmunterbau, an den drei Außen- 
seiten in verputztem Bruchsteinmauerwerk, das Facliwerk östlich halbkreisförmig 
abgerundet, über dem Kirchcnraunj ein im Sütlen, Osten und Norden weit vor- 
gckragtes Lagergesrhoß (für Korn und Früchte) mit offenem Dachstuhl. Im Westen 
ein mo«lemer Dachreiter. Der einzige Eingang, mit gerailem Sturz, ist in der West- 
seite. Die majisiven Wände daneben sind vor iler Fachwerk fortsctzung eingerückt, 
der Übergang im Innern ist durch eine abgenmdete Vorlage vermittelt. Der Chor- 
raum liegt eine Stufe Ober dem Gemeindehause. Fenster befinden sich zwei in 
jeder Lilngswand und zwei im Chor. Die Verzierung des Fachwerks beschränkt 



auch im Inneren auf dünnen Kopfbflndem. Die Versteifung des Obergeschosses 
durch nach innen gezogene Schrflgstreben wurde erst neuerdings notwendig. Dach, 
Dachreiter, sowie die ganze Westwand des Obergeschosses sind mit Sollingsplatten 
belegt. — WesUich im massiven Bauteile eine Empore. 

Auf dem massiven Altartis<he die hölzerne Kanzel, ihre vier Schauseiten mit 
einer einfachen Renaissanceverzierung aus Rahmenwerk, Facetten und Arkaden. 
Schalldeckcl mit Zahnschnitt. 

Kelche, i. aus Silber, 17,8 rm hoch. Auf dem runden, flach ansteigenden 
Fuße fünf fein gravierte, natürliche Blumen in herzförmigem Schilde, dazu ge- 
triebenes und vergoldetes Me<laillonrelief von 3,2 cm Durchmesser mit dem Ge- 
kreuzigten zwischen Maria und Johannes. Am dünnen Schafte ein dicker, oben 
und unten mit h getriebenen Buckeln verzierter, gedrü<kt kugeliger Knauf. Am 




sich auf die wegen der weiten Vor- 
kragung kopfbandartig vorgespreizten 
Knaggen (Abb. 119), deren Vorder- 
flache wagerecht durch Wülste ge- 
gliedert ist. Die Stander haben unter 
den Knaggen ein seitlich schräg nat h 
oben sich umgekehrt treppenariig 
erweiterndes (Ornament. Vor den 
massiven Nord- und Südwänden 
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haben die Knaggen, vier an jeder 
Seite, von denen zwei an jeder Ecke 
dicht zusammen gerückt sind, hölzerne 
Kürklagen mit einem abgekehlten 
Vorsprung zum Auflager. Das Ober- 
geschoß trägt eine starke, breit ab- 
gefa.stc Riegelleiste. Die Dachvorkra- 
gung ruht teils über Knaggen gleich den 
unteren, nur kleiner, teils über anderen 
mit schlichter, nur eingezogener 
Vorderfläche. Die Deckbalken liegen 
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9&. BlncB, Kapdic. RIA 
ud Schnitt 



Fuße graviert: Captl zu Eynem j66g. — 2. ams Zinn, mit gcächweiftem 
Fuße. 

Zwei gotisierende^ brooiene Leuchter, 38,3 an hoch. 
Glocke von 1886. — Die alters gebow t ene im HcROgl. Mweum. HObe ohne 
Kione 44 cm, Durdim. 55 cbl Kione mit 6 hi der Mitte verbundenen BOgeb. 

Hab mit Inschriftstreifen zwischen narb aufwärts 
bezw. abw.lrts gerichteten gutisierendoii ( >m;iment- 
bäntlern und einigcii flat hcii Kehlen und Wülsten. 
Die Inschrift lautet (in Minuskeln;: hynrick der yunger 
kemuk am bnmayek vndt htutnrth hadt myth 
Uum g^fsm Mm* LXIIII 1564). Zwisdien den 
Worten Ideioie, mdirfadi wiederholte ^gOrchen: 
Knabe mit Jacdfaiken, Meer« eil), Tiere. An der 
Flanke ein Kruzifix. Sc hlag eingefaßt von Kehlen, die 
durcii Grate getrennt ist. 

Bauernhäuser schon mehrfach mit Ziegeln ge- 
deckt und verhangt Nur ein Einbaus Typus I, 
die Scheune von Nr. 22, iirfther mit Wohnräumen 
vom Hnki^ ans der aweiten Hftlfte des XVm. Jahrb. 
(GiundriB bei Femier, Das alMdisnclM Banem« 
haus, S. iH v'i f^M erstock tind der Giebel zweimal 

vorgekragt uht r Hi irizmuali^t' ifüen. Die Schrägstreben sind symmetrisch gestellt 
und teilweis trebogen. — T) jms II und III fehlen. — Typus IV fließt mit V 
zusammen, und Typus V tiat das Bestreben, m ganz futmlusc Bildungen über- 
augehen. Unter all diesen Bauten abid nur erwähnenswert s Nr. 21 von i743> 
Vorkragung Ober Kamiesiprolil; Nr. 17 von 178t, die wegen der Vorkragui^ 
unten abgeweUtan Toistlnder mit Stern, ebenso 
Zwickdbtnder und Sturs; Nr. 4 von 1785; Nr. 39 
von 1800. 

Das (lemeindcbackhaus ist ein einstöckiger 
Bruchsteinbau mit der Inschrift am Türsturze: Mit 
Gott ist dieser Bau vollbracht. Gemindtbackkaus m 
Emtt daau swisdien Krengel tmd Brot das Jahr 

1883 wurden 19 Inschriften gesflhlt mit dem 
flblichen erbaulidien Inhalte, datiert 17 19 — 1848. 

Ein Denkstein, Ober der Krde 05 rm hoch, 
55 cm breit, 1 8 cm dick, steht an der Oartenlierke 

des Hauses Nr. 1 8. Er trägt auf beiden Seiten em schon recht verwittertes Kreuz 
in fladiem ReBef. 

Die Landwehr sOdlich vom Orte wird snerst im Widcenser Erbtq;ister um 
1600 erwähnt 




99. EimvB, Voiiaagvae m 
der Kjpdl«. 
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Emmerborn, 

Geschichtliches. Der Ort, Filia) v. Wangdnstedt, wird zoent 1581 in Goetzes 
Diarium (Halle) als FiNa) von Wangdnstedt erwähnt Er g^5rte mit der Ge- 
richtsbarkeit zur Oberen Börde des Amtes Wickensen, lind der Herzog war audi 

Guts- und Zehntherr (370 Morgen). 

Dorfnntap'e hanfenftVmig Fliirk.utc 1763 von (V C Geitel. Damals t Halb- 
spütiiicr, 4 üroßkötcr, 2 Kieinköter; um 1600 (Wiiktn-ser Erbregister) 2 Ualb- 
spilnncr, 2 Köter. Einwohnerzahl 1793: 90, 1905: 8y. 

7 Einhftuser Tjrpus I, datiert 1606 — 1824. Darunter Nr. 11 von 1606, 
hat in den Auftenwänden grOfitenteib erneuertes Stttiulerwerk, die Front ist vor- 
geechoben, rechts sehr groBe Frontverlangerung, die Wohnräume aber liegen links; ^ 
Insdirifl über dem Tore in Antiqua: Anno 1606 he/t Albert Detrimg Vnd Barbr 
Swartemeiers dvt Nvs bvwen iattn. Vnt vor Brvnswi^ was <^ck ^<yth Krüh. Nr. 1 2 
von 1705, r,iebrl vorgekragt mit Fase an der Schwelle und vicrtelstabförmigem 
FOlihulz; Inschrift aücii an der Simsbohie über dem Sturze. Nr. 5 von 1800 mit 
Obecstockvoxkragung über HorisontalprofOen, Toistander unten abgewdl^ rodie 
Rosette an Dflsseizapfen, Bltmienzweig an den Zwickelbandem und Aber der 
Toimitte. Nr. 2 von 1824, Oberstock und Giebel kaum vo ige s ets t Aber Hoiizontal- 
{xofQeo, Stern an den Zwickelbandem, — Typus III haben vier Häuser, zwei 
mit Kamiesprofil unter der Vorkragung, Nr. 6 aurh mit unten abgewellten Tnr- 
standern, Stent an den Zwickeln und Simsbohlc aber dem Sturz, Nr. 5 datiert 
18Ü9. 

1884 wurden 8 Lischriflen verzeKhnet, datieit 1606^1862 und au8er der 
vorhin angeführten alle erbauUdien Inhaltea. ' 

Everstein. 

Literatur. Lcyser, Historia Comituni Fberstein in Saxonia, Helmstedt 1742. 

— Hulziu. Wochenblatt 1790, S. 329. — AusführHcher Bericht von den 

Grenzen und Hoheiten der alten Herrschaft Eberslein, Neues vaterl. Archiv 1832. ^ 

— B. Ch, von Spilcker, Geschichte der Grafen von Eveistein, Arolsen 1833. 

— Lag^dan von W. Rae^ 1825 in Bodes CoNeotaneen Supplementband 70 
(Stadtbibiiothek in Brannschweig). 

Die Familie der Grafen von F.verstein ist urkundlich bezeugt seit 11 09/11 und 
erlischt hier n.irh 1 41 v Ilir Urepnmg ist undeutlich. Der Stammsitz ist unzweifel- 
haft die Burg Eveii»lein. Der sein zrr^tTPiite Besitz läßt auf viHt /uf all.^e Er- 
werbungen scldicßen. Nicht unmöglich schemt Spilcker, daß die ansehnlichen Güter m- 
des Hauses im Leingau und sAdistsdien Hessengau durch eine Familienverbm« 
dtmg ans dem Erbe der Nordheiracr Grafen herrOhren, während vermutlich der 
bedeutende Bevtz an der Diend vorher dem reichen Grafen Dodioo in Werburg 
gehörte. Weserabwtrts besaß die Familie namentlich Ohsen, Aertaen, sowie be- 
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deutende Redite ttber Stift und Stadt HamelD. Der Kern dee guuen, der obb 
aUeia mtereniert, war mit Holzminden, Polle und Ottenstein bei der StavuntMUg 

vereint. Über die Beziehungen dieser Ort» lu Everetcin vergl. die betr. geschicht- 
lichen Einleitungen. Polle ist seit 1635 vom heutigen braunschweigischen Gebiete 
getrennt, l^^ber (!ie Ge.«irhirhtp d« Kvprstemsrhen Ijlndcigi'bietps in den Händen 
dps Welfi-schen Hauses vergl. die allgemeine Ge-silüditc des Kreises. Der Über- 
gang an die Welten war das Ergebnis einer heftigen Fehde um die Anwartsdiart 
des Besitzes fOr den Fall des söhndosen Todes des letzten Grafen Heimann VIII. 
IMeser wurde 1408 von den Herzogen Bend und Heinikh gezwungen, seine 
EibveibrOdenmg mit den Henen zur Uippt zu Idsen, dag^en seine Todifer Elisa» 
beth an Herzog Otto, den Sohn Bernds zu verloben, und dem Schwiegetsohn 
gleichzeitig als Brautschatz den wesentlichen Teil seiner Bi sit/uni^en, namentlich 
Blomhprir, .\r7en, Hämelschenburg, (.Ottenstein, seinen .Vntcil an Ohsen und Holz- 
nunden, zu Obergeben. Der Everatein selbst war dagegen schon seit 1285 im Be« 
ntse des biannsdiwe%isclien Hauaas, und zwar duidi Kauf, jedodi veimudidt 
auch infolge einer Fehde zwischen den stets in gespanntem Verhältnis zu einander 
stehenden Nadibam. Dieser Gegensatz hatte die Evevsteiner schon hOhxeitjg in 
ein enges Verhältnis zu den westlidien geistlichen Fürsten, namentlich zu Köln 
getrieben, um dt)rt einen Rückhalt zu finden. • — Die Burg Evcrstcin wird zuerst in 
der bereits im XH. Jahrh vnm Geistlichen IIlIiik-IiI aufgczctrhneten Ge5rhichte 
des heiligen Vicelin er>*'8lnit, w .narh V^icelin als junger Mensih — Anfang des 
XII. Jahrh. — auf der Burg eine Zeitlang Unterhalt gehabt hatte. Urkundlich 
wird sie zueist 1226 genannt 1263 wird das tu^um JSvtrsttäi maha erwihnt, 
dessen Name bereits schHeBen tlBt auf die damals vofhandene Bebauung auch 
des Kleinen Eversteins. Unter den Buigmannen der Gnfen und der Herzoge ragt 
euae nach dem Everstcin crenanntc Familie liervor, welche zugleuh das gräfliche 
Drostcnamt bekleidete und auch das Marschalianit im Stifte Korvei besaß. Sie 
wird von 1107 — tpi erw;ihnt. Im Wappen hatte sie Hnen TVh.senkojif, wahrend 
die Grafen einen aufrecht nach herald, rechts schreitenden, silberueißen Löwen 
mit goldener Krone blauem Felde führten. Von den Qrubenhagener HenOgen 
wurde das SchloB häufig pmz oder teilweis verpfändet, auch ist es schon faübzeit% 
Sitz von Vögten und Amtleuten gewesen. 1400 war die Buig zur Hilft« im FÜand- 
besitze Herzogs Otto Codes, zur anderen Hälfte Heinrichs v. Homburg; der Burg- 
SChlQssel wechselte wörhenllieh, der Herzog besaß „de Kemcnaden", der Hom- 
bur^er ..dat doer und <len f '.en bfrede". 1434 wurde ein Rausrhcn platt, der einen 
Burgmannssil.: mne luitte, weil er sich mit <lcn Grafen v yegen Herzog 

Wilhelm v. Kalenberg eingelassen hatte, auf der Burg belagert und dann ver- 
trieben. 1493 wird die Buig mit Bewilligung des Herzogs Wilhelm vom Kloster 
Amdungsbom medeigeriaeen. 

Mit der Buig war dn Gendtt verbunden, denen dingpllidit^ Orte uns in 
einem Landgerichtsprotokoll von 1575 genannt sind. Daraus ist größtenteils das 
Amt Font entstanden (veigl. die Einleitung), nachdem die Verwaltung vom £ver> 
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stein Q3ch dem bequemen Forst verlci;t worden war, wo schon ein Auiienhof 
der Burg gewesen sein mag (vergl. S. 4^tt/. Spikker legt nahe, dafi die im HoUm. 
Wodi«nbbtt 1786 crvahaten Könlgsstfthle, d&e kamt «chtbare Et4«nhiufung 
im hoUnundeiMctien Fontoite Wedenbom, mit dieaem Geridite in ZuMmme&hanK 
ttehen. Falb diese Kdo%tttQhle, gleich anderen Benpielen der Nadibancbaft» dne 
Gaugerichtsstatte waren, mag 90 nalie beim Everstein in der Tat dne Verbindung 
derselben mit ihm vorhanden gewesen sein. \'( rL;t aui L dü- .nii;s1>üs( he S. 202. 

Die bewaldete Btirpstelle (Abb. 100) THninit als Oroßer K\ crstcin die 
345 m hohe Üslspiüte des von Wesi nach Ust streichenden Burg- früher bis 
um 1809 Bor-)berges ein, und dazu gehört als Kleiner Everstein die aoschlie- 
fiende ti^getfOnnige Ktippe des nördUcb weiter verlaufenden Höhenzuges. Der 
Fels ist ein dünn nod lodcer geschichteter Muschelkalk. Ober die jetzige Boden- 
öberflficfae ragt kern MauenUIck mehr hervor, jedoch ät tmier den wenigstens 
teilweia sdir tiefen Sdiuttmasaen wohl noch mancherlei erhallen. Die Hauptanlagc, 
der Große Kverstein, umfaßt ein drcj?eitiir<*^. nrrrh , — 



dem westlich, getrennt durch einen künstlichen, den ••■■•■■"^^i^iB»,.^ 
Rücken dimhqnerendeo Felseinschnitt, ein kleineres iqj, Everstein, Kimptentuck. 
nodi sitr Befest%ung geihOrendes Drdedc vorgelagert 

üt Beide ROckenflftchen sind unuchloasen von einem Graben, der im N imd O durdi 
eine GerOlEaufadküttung an der Außenseite gebildet ist. während er im SQden und 
Westen aus steilwandigen Einschnitten im Fels besteht. Vielleicht ist ein Tril 
hiervon natürliche Felsktuft, die dann zur kflnstüchen Ati<^gestn!tiin2: und zur Burn- 
anläge überiiaupt erst veranlilile. Die Neigung des Gesteins zu solchen Bildungen 
ist deutlich nördlich beim Kleinen Everstein, wo der Fels an der höchsten Hebung 
der Sdiiditen steile Abstfirie und Tenaasen biidct, davor auch gcabenartige Spalten. 
Der Zugang rar Hauptbuig sdienit stets wie noch jeut in der Mitte der Kord- 
sette gewesen zu sdn, und zwar da, wo von dem tieferen fladichen Teil des 
Plateaus ein höherer westlicher sich absetzt, und von jenem als eine Art Hinter- 
burg aufrPTischcinlirh zu unterscheiden ist Der Znpani» errrirhte also dir Verbürg 
unmittelbar unter den inneren Mauern der Hinti-iburg. Von tiein hier <ieii Ein- 
gang beherrschenden Gebäude der Hinterburg ist ein romanischem Kimpferstück 
aus totem Sandstein von einem Tfligewinde in ursprünglicher Lage unmittelbar 
an der jetngen Oberflfldie gefunden (Abb. loi, jetzt im Holzminder Stadthause), 
wonach die Hefe der Schutlmassen sich schätzen IUI Das Profil besteht ans Platte 
Ober Zung^ Wulst und abgesetzter Kehle Größere gescbkissene Mauermassen, 
vermutlich ein Turm, treten auch noch an der Westspitze gegenüber der vor- 
lagemden Außenburc zutage und dancbcji in d'-n Srhriitma^en liegen Teile 
roter Sandstcinplattcn , die als Da< hlidag gedient haben mögen. Auch an der 
Sadostspilze der Vorderburg scheint ein Turm gestanden zu haben. Hier ist noch 
«n GewOlbeiaum mit starkem Mauerwerk etkeunbar. 
Der vom Groften Everstein nach Westen fortlaufende sdimale Rflcken des Butg- 



Süd'ist spitz zulaufendes und dahin geneigtes l'l.ite.iu, 
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bcrgfs zeigt in pinin-pr Entfemunt; von der Ihirt; heiderseitii; steile Abgrabungfn, 
zwischen denen nui eben noch der sclimale Rückcnweg, der sog. Brodweg, Platz 

hat, eine Anlage offenbar, um nötigenfalls den Weg leichter spenen zu kflnnen. 
Auch tief am estlichen FuBe de* Gio0en Eveistetos liegt ehi langer Grabenstig, 
von dem noch xu emre^en Ut» ob er lur Verteidigung oder Belagcrang der Buig 
gedient hat Im Hotemioder Wochenblatt von 179O, S. 338 und bei Rehtnuier 

S. 744 werden Schanzenspuren einer Belagerung von 1463 als ntn h sichtbar bei 
Negenborn und Lobarh erwähnt Der nach Nordels sich M'nkfmie Röcken hat 
in geringer Entfernung vom Burggraben noch eine künstliche Duichstechung. 

Der Kleine Everstein, 1825 auch Schmiedepiatz genannt, 311 m hoch, ist 
vom Groden dnrdi eine tiefe Senkung getraint Die nach allen Sehen atefl ab- 
fallende Kuppe strdcht in der Riditung von SOden nach Norden. An der Nord- 
adle ist der Hang kOnstüch abg«^aben und der Schutt an einem an der Innen« 
Seite bis etwa 6 m hohen 'V^'.'illc nufgeworfen. Der Wall verlauft borixootal an der 
Ostseite hh in die Mitte der Herghreite: an tler steileren Westseite, wo die Fels- 
l,ii;'-nniL; zu senkrechten Aijsf.irzen und i;ral)enartipen Vorlacren neitjt, steigt der 
Wail aliin.ihlicli, bis er sich vor dem auülit-hcn Abiiange verläuft, sodaß der davun 
eingeschlosMue Graben zugleich als Zugang benutze werden konnte. Die Kuppe 
zeigt fiberall Spuren von Mauern, an den beiden Spitzen auch von Gewelben. 

Golmbach. 

Namensform cn. GolJbiki (891/1037), GoUpttthi (1062), Goltbtke (1240), 
Goldbtkt (1477. 1524). Bedeutunf» == Goldbach. 

Geschichtliches. Das Pfarrdorf, jetzt in der Inspektion Holzminden, lag au 
der Grenze des Gaues Tilithi, gehörte also zur Didcese Minden. Ein Thiätrüus 
retter eccUsiae ist 1257 uikundlich. 1568 war Hoppe merttmarmr. Filialen waren 
und »nd noch jetzt Warbsen, Lfi^enade und ReOeifzen. Patron bt der Abt von 
Amduqgsboni. Zur Pfarre gehörten 1542 ein Meierhof und ein Kothof, zur Kirdie 
40 Ackermorgen. Kloster Korvei erwarb hier 8«) 1/103 7 2 Hufen, 1052 eibidt 
das I'rter- und Paul-) Kloster Abiiinghof in Paderborn vom Kaiser Heinrich III. 
eine ( iülerbestatigxing I.)ie eigeiitlii lien Grundherren waren die < irafen von Evcr- 
Stein. Von ihnen crv^-arb Amclungüburn 1240 wicderkauflicli enie Mühle, 1.264 

2 Hufen mit einer e$iria, 1302 Qber Herzog Hebiikh v. Bnunschweig » Hulcn; 
1287 erhidt es auch vom Kloster Brenkhansen 2 Hufen, die diesem frOher von 
de» Eversteiner gegeben waren. 1760 beaaB Amelungsbom auBer Kotbelen 2 

Ackeifaöfe. Die Hcmi v. Hake kauften 1356 von Johann von Wenthusen 5 Hufen 
und noch 1760 besaßen sie einen Ackerhof. Evereteinisches Erl>gut der HcT/rgc 
waren daniak außer Kötcn 4 Ackerhoff und 8 Halbmeier geblieben. Knien Zelmt 
erwarb Amelungsbom i2bo von den hversteinem, 17 60 zog es ihn von 650 
Morgen, die fOrsü. Kammer aber von 1506 Morgen. In der Flur ist der größte 
Teil der WfMung Drovenhagen (siehe S. 162) aufgegangen. Die Geriditsbaikeit 
atand dem Amte Font zu. 
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Dorf anläge haufenfomnig, Kirrlic in der Mitte. Flurkarte 1700 von F. H. 
A. Penther. Damals 7 Ackerhfife, 8 Halbmeier, 18 Großköter, dabei eine Korn- 
mflhie. Einwohnerzahl 1793: 583, 1905: 920. 

Die Kirche» St Gangolf i^eweiht, ist ein flach gededrter, tetlidi geriditeter 
fechteddger Saal mit maMven AnBenmauere und Mark dqgerOdlein Tunn im 
Westen. Die Bedachung besteht aus Sollingsplatten. Eine Erneuerung im Jahre 
1722/23 scheint namrnilif h das iTincrc und die Fenster verändert tu haben. 
Äheren Charakter hat tii r Turm Fr ist aus verputztem roten Bruciistein auf- 
geführt Seine WcsttOr hat iircitciligen Vorhaogbogen, darüber die Inschrift iii 
Fnktin': Amu dn i$82. Gegen das Schiff Ofhiet er adi in einem Bogen, der 
auf einem unter ihm voigerackten, oben abgeadirtgten Gewände ansetzt Die 
GhxdKnfltube bestdit aus Facbwerk» das mit SoUingspiatten verhangt ist, darüber 
adltseit^er Heim mit Knopf, Kreuz und Fahnchen. Das Tunninnere ist mit hshm- 
gefOUtem, eichenem Fachwerk ausgekleidet, auf seinem Verputz in Resten derbes 
Renaissanceomament aus schwärzen Linien. Das Schiff hrit zwei rundbogigc Türen 
einander gegenüber in den LangswJlnden, die Außenkante abprofiliert durch Schrflge, 
Kehle und Wulst Über der Sfidtür die Inschrift in rot und grün bemalter An- 
tiqua: Amii9 Dtmim i6o4 Mms Kos^ Jtka* Schäfer, Canrad LM aedHmn koips 
Htksiae, JXatam, — AUarutt J. C. Grmmtn C. Jagir rentv. Mffaji). In jeder 
Ui^aseite 3, in der Oatamte 2 stidibogl^, groBe Fenster. Auf der Ostlidien 
Giebelapitze ein Steinkreuz mit abgerundeten Armen, die gegen den Ttirm ge- 
lehnten westlichen GiebelansfttTip sind mit dem Tunnc iiidit bündig. Vtim Kirrhen- 
bodpn diente der westliche Teil nach dem Corpus ßonunmi 1750 7»r .\ufnahme 
des der Kirdic zukommenden Getreides, der i^tliche für das des Pastors. 

Im Inneren Emporen. [Bb zum Umbau des Jahres 1722 stand an der 
Kirchenwand: 

Satid Gangolff hat erbauet mieh. 
Mein patron, wie Jetzt hier stehe ieh. 
Sechshundert tirey ward ich fundirt, 
Sechshundert sieben auch vclljuhrt. 
Heimtas Engeren pasiwr, 
Qmrmdkt LM da KUtler ivar, 
Hans Lctt, /an SeAaper da Allaar»Leut, 
All um mich thiitn: zu der Zeit. 
Erhalt uns Gott bey reiner Lehr, 
All fahcht Rptl nm uns abkehr, 
DajS stets auj reihtem iVeg wir seyn. 
Der führt zum eiv^en Leben «'«.] 

[1750 em gemauerter, mwendig hohler Aitariischj. — AltarkaQzel aus Holz, 
deib veniert, in baradcer Sftulenaedifcula. Vor dem AltartiBdie hölzerne Sdaanken, 
die Tom in Pfeilem mit je einer klaasizistifldien Vase ende». Die Vase links dient 
als Taufe mit der Jahreszahl 1797 unter aufUappbarem Deckd. 



tj2 Aml||«icliltb«fak SttdtoldMdnf. 

Kelch, silber-veigoldet, 18,5 cm hoch (erste Hälfte dct XVLJahrii.); sechspas- 
«ger, doch mit 18 Seiten «ufote^ender VvB, graviert ontsr dem Knaufe S. ifaria. 
Ober dem Knaufe d>enK> IkesK. Fatene, wohl nidit «^idiOr^^ hat Hildesheimer 
Beschau (waduender Adler al>er vierteiligem Sdiild mit 16 . .), dasu undeutliche 

Meistermarke. 

Zwei Leucliter aus rötlicher Brcmze, 33 cm hoch, gotisierend. 
Re;ste eines sechsarmigen Kronleuchters aus Messing mit einem Adler. XVIII. 
Jahrh. 

Zwd gdienkdte Altarvasen aus Ftitlenbeiger Porsellan mit BlumendduHation 
in Kobdtblan. Hohe 15,5 cm. 

Auf dem Boden hölzerner, sdir besdtldigter Taufengel, bddeidet und be- 
mal^ 96 cm hoch. Er hidt m der Rechten eine zinnerne Schale, In der Linken 

dncn Zettel mit den Worten: fVü vifl euer getau/et sind die ff. 

Kbenda selir verdorbener, großblumig gemusterter Gobeliostreifen, 37 an 
breit, etwa 300 cm lang. 

Im Turme romanischer Sflulenstumpf aus rotem Sandstein, 82 cm hoch. Er 
besieht ans dner Basis mit starkem FuAwulst und Edcsungen, dann stark dn- 

geschnOrter Kehle und oben einem kleinen Wulst Dar« 
über der Rest eines ndi veijOngenden Schaftes. Oer 
Stumpf soll umgekehrt aufgestellt als Taufstein gedient 
haben 1883 war unter dem Fuße der Rest einer 
[alire^zahl /f . . nnrh lesbar. 

Im Baumgarten des Hofbesitzers Dörger (Nr. 5) ein 
los. Gelabmch, Kapilil. lungestftntes WOrfelkapitfll von 81 cm Ltage, 74 cm 

Brdte (Abb. 102), Ober einem Halswulste, bededtt 
mit flachem, pabnettenartigem Blattwerke. Die Blattrdhung wird durch ehien Riemen 
zusammengehalten. Das Stück wurde aus dein Nachlasse des vorigen Pastors ds 
Hackeklotz erstanden, und soll früher als Taufstein oder Brunnensrhale gedient 
haben, habe daher auf der Oberfläche (jetzt nicht sichtbarl eine Höhlung. 

Drei Glocken. I. 56 cm Durchmesser, am Halse oben ein Oniameutstrcifcik 
aus dem inmier wiederholten Motive eines gegen dne Vase gdwhrten, fiKh* 
gesdiwflniten Innres, darunter Aber einem hängenden, gotiderenden Trauben- 
omameate der Inschtiftstreifen in Antiqua: Ann» 1610 Ms kh gtgMttm dmrtk 
M. FreiMrith Bih/tttt swisdien den Worten eine heraldisdie 
Lilie in Tauknuiz und zwei Rosetten, auch zweimal zwischen dem 
Meistemamen nehenstiliondcs Wai)i)en;>rhild. An lier Flanke als 
runde, aufgelegte Medaillons 1. I^iinm dottes, 2. S. (iangolf, dazu 
Maria mit Kind mid nacktes, segnendes Christkind mit Weltkugel. 
Am Sdiiage die Inschrift in Andqua: Atttrbwt* Htms Koß - /oAafttJ StAfajJtr • 
Cuwfajd Lctt ' aidUiws, — 2. Durdunesser etwa 70 cm mit aufrediMehen> 
dem, palmettenart^gem Ornament am Habe und dem Sdmftbande fffff 
ifdm €am9 tt mtnu Ms kk p^MSM. Die Budistaben sind einxdn aufgesetst und 
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teüwei« berabgerutschu (XVII. Jahrb.?) — 3. Von 1840; um Adisenbalken 1735 
roh ciDgeichikitteiii 

Riog» um die Kirche dn erhöhter^ tenaMenaitig ummauerter Kirchhof. 

32 Etiihttt«er Typu» I, dedert 160a hte 1858. Darunter: Nr. 17 von 1602. 

Die Stall'iffnung links auf der Dale ist verbaut, ein dazu gehöriger Steintrog aber 
no h \'irhamleii Da-, alte, kräftige Standerwerk der Front (der Giebel ist ver- 
schalt, in der Spitze das Kuleniorh) i«it vnüständip prbattrn. Am Torsturze die 
Inschrift; Burthari (s(uHerr) me Jitrt Jecit ■ anno Dni 1602. Gegen die Torständer 
sind von beMen Seiten Sdun^treben ^rmmetriwh gele^, zwei davon sind ge> 
bofen. Die Kante des rundbogigen Torei ist abgeEast — Nr. 20 von 1697» die 
VoiliraguBg desObeigeschoHes und die zweimai^e dcsGiebds hat Fase an Schwelte 
und FOllhoiz, dazu zweireihiger Sprach an der ObentodtadiiweHe; an der Tor- 
kante Pcristab, an den Tnrstnndorn Schaft über eckigem Sockel. Auf der Giebel- 
spitze Wettetfahtio. darunter dreieckige Bohie mit Raum und Hirsrh, der von einem 
Hunde geiaijt wird. - Nr. 36 von 170s mit alter .\uslut ht vuj den Woiiuräunien 
links, diese und der Hauptgiebel vorgekragt mit Stab an der Schwellcnkante und 
viorlelitabKlrmigem Fallholz, Stab an der Torkante, Stern an den TontSndem, 
dreMdtige Bohle in der Giä>elapitze mit einer einem Topfe entwachsenden Ranke. 
Gleiche Vorkragung des Oberatocks und zweimal des Giebels, mit Spruch an der 
ObeiStockschwelle, hat Nr. 12. — Nr. 25 von 1733, die Jahreszahl steht ausnahms- 
weise an einem Zwii kclbaride, in der Tiefe der Dale ein Keller. <laliei aui h noch 
vor etwa lö Jahren der Her<i Nr. i s I.Hhziirht von 17 V) mit Siern am Sturze. 
Nr. 33 von 1754, Oberstock vorgekragt iiber durchlaufendem Profil, üiebei- 
vorkragung mit Stab an Schwelle und gebauchtem Follholze, Kante von Tor und 
Versenkung mit Stab, am Sturze Stem. Nr. 52 von 1758 mit Rosette an den 
ZwickelbAndem. Nr. 21 von 1770, Giebel votgdaragt, oben mit fladiem Hori* 
zontalprofil, unten mit vierteUtabfOrmig gebauchtem Fflllhob tmd Fase an der 
Kante der unteren Schwelle (ebenso die Gi^telvorkri^^g von Nr. 19 und von 
Nr. 54 die Vorkragung des Oberstockes mit Spruch an seiner Schwelle und zweimal 
den GiebelschwellenV Nr, 40 von 1778, Nr. 43 von 17B2, Giebel und Ober- 
stock vorgekragt mit Käse an der Schwelle und wenig gerundetem Fuilhuize, ivaiiic 
des Tores und der Versenkung mit gesdiwetfben Kerben veniert, Scheune zu 
Nr. 40 von 1840 mit braunem, sprengendem Pferde an den Zwidcdn. Nr. 18 
von 1784 mit Stem an den ZwidEdbandem und WeUenkerben an der Toikante. 
Nr. 14 von 1789, Torkante mit geschweiften Kerben, Stem an den Zwickel« 

streben. Nr. 10 von 1792, ebenso, dabei Scheune von 1834 mit braunem, spren- 
gendem Pferde an den Zwirkelhändern. Nr. 17 von 1795 mit Stern an den 
Z«ickelbändcm und zwei Tulpen über dem Tore. Von 1797 ist Nr. ob mit 
Stem an den Zwickelbaodero. Nr. 28 von 1797 ebenso, dazu Stab an der Tor* 
kanten Giebd und Oberstock vorgekragt aber durdilanfenden Profilen, die auch am 
ToraOnder herabgefOhrt sind. Nr. 35 mit Vorkiagung des Oberstockes und swei- 
md des Giebels Aber Kamieaprofil, das audi am TontHnder henungefOhrt ist, 
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dniüde sprengende Ffetde an den Zwkketetraben, Bhunen Uber dem Tor; du 
Fachweik iit mit Backrtcmmurterong gefUttt Kr. 38 von 1804, Giebd und Ober- 
stock vorgekragt über horizontal durchlaufendem Profil, das audi am Torstander 

herabgeführt ist, Stern an den Zwckelb.lndern, Giebel schrSg gegen die Mitte 
verschalt, Siiilzcndrcieck mit Baum, Stern und zwei s<"hwarzen, sprengenden Pferden. 
Nr. 64 von i8o8. Nr. 49 von 1818. Nr. 55 von 1821. Nr. 34 von 1823, 
Giebel vorgekragt mit leicht gebogenem Fflllholze^ Obentock Aber Kamiesprofil, 
das an den Tontandem binablanft Nr. 11 von 1825 cbenao, dani Blumentopf 
an den Zwickebtreben. Nr. 41 von i8a6 ebenso^ jedoch Blumentopf Ober dem 
Tore und an den Zw-ickelbflndem sprengendes Pferd. Nr. 58 von 1845. Nr. 2^ 
von 1858, in der Gicbelspitzc zwei braune, sprenm udc Perde. — Typus II hat 
Nr. 2 v. m 1750, das ursprünglich vom nur Sli'Alv iiattc, < »bcrstock und Giebel 
unter», auch nlckwürts, vorgekragt über Karniesprofil, zweite Gicbclvorkragung mit 
Fase an der Schwelle und gerundetem Fallholze, Giebelspilze mit Herz, aus dem 



Blumcnxweige sprießen, daneben If. £; die Leibzucht dazu, ein kleines Ein- 
baus, ist von 1765. — Typus III hat Jetzt Nr. 29, gehörte jedoch früher zu I, 
auch Nr. 50 von 1852 ist kein sicheres Beispiel, dienso wie Nr. 22 von 1852, 
Nr. 56 von. 1846 nicht ganx deutlich scheinen. — Typus IV ist viermal ver- 
treten. Nr. 32 von 1782 mit Stern an den Zwickelbflndem. Nr. 60 von 1819 
ebenso, Oberstork üljer I.^ini;.s[)r(>fil \ < iri:;ckras;t und na< liein Stabe über Kehle am 
Füllhulze. Nr. '>i mit ursi hwcifteii Kerben am 'r«irb"i;en Nr. 17. — Typus \' 
zeigt völlig einheiiluh. aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrb., Nr. 59, der 
Oberstock ist vorgekragt mit Fase an der Schwdie und gebogenem Fflllhobe, 
Sdiaft vor den Torstandem. Auch Nr. 67 von 1780 hatte die Form des Typus, 
mit ebenso voigekragtem Obentock; neuerdings ist noch ein Wohnanbau hmsu- 
gekommen. — Auf dem Halbmeicrhofc Nr. 5 wird noch der Sturz des alten, 
abgeiisBenen Hauses aufbewahrt mit der Inschrift: 



Jekann Wilhelm Jaeger. Johanne [Afane Justmt Kßchi^ Atme 1798. Juger SoU 
Leibkutscher des Herzogs gewesen sein. 




103. Hfthneaburg bei tiolinbaGb. 



Der durchlauchtigste Hertag Carl Wilhelm Ferditux[rui] 
Gab uns dits Haus nebst Wiesen Garten und aueh Land. 




GolmiMeb — [HalfeMiM] — Hdaad«. 
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iböj wurden 39 Iiibchrüten verzeichnet, alle außer den beiden angefahrten 
erbaulichen Inhaltes und datiert 1602 bis 1^45. 

SOdwestUch ober dein Orte jenseito des Fontbadits li^ auf cbiem AiulauCer 
des B ui g b etgc s die Hfthnenbttrg» eine voiigesdüchdiche Wallanlage (Abb. 103). 
Die kegelfaimige sOdUdie, 196,7 m hohe Beigkuppe, der Tenteriing, aus Kalk- 
stein, teilwdi» mnal am Nordabhange, kaum erkennbar, ist innen vun einem 
Walte aus mfrgc!artigt»m Kalksteinschult iim?ehfn. an den nach außen ein Graben 
gren/t. Die iicrgäpilze ragt darüber norh steil in die HAhe. N<">rrih'rh fw-hließt sich an 
diesen Tenteriing ein niedrigeres l'latcau, das nur aus dem unter dem Kalke 
lagemdn ratoi Sasditeme beitehL Die obere Flache auf emer Karte von 
W. Raeger 1825 (Bnnnschwdg. Stadtbiblkithek. Bodes Kollektaneen, Bd. 70) hdflt 
sie Begrflbolqiilatz — ist ebenfalls von einem ganz flachoi Graben umgriMn, der 
nach Süden, wo der Toiteiling vorliegt» offen ist 

[Hai gen esse.] 

[1129/35 gdMMte stt den Alloden Siegftieds IV. von Nordhctm auch die an 
Udo von Homburg verlehntc curia Halgentsst jmxia Hoinburch. Um 1140 wurde 
sie mit rur Ausstattung von Amclungsborn verwandt, das dazu vnm Hi-di if n^rn- 
hard von Hüdesheim 1130^5^ auch den Zehnten erhielt. N<«-h ffiimiil w id <iic .-Sied- 
lung als lieiuhnisse in der GrOndungsbe^tätigung Bischof Konrads 1. von Hildes- 
heim 1194/8 angefahrt Die Witttung üt also tn der Fhir von Amekingiibom 
au%egangen. (VeigL Rustenbacha Karte, Zeitscbr. d. bist Vereins f. Nieders. 1900.}] 

Heinade. 

Namensfornieu. Htnadt (1272), Heina (um* 1600). 
Die Ffarre des Ortes, jetst in der Inspektion Stadtoldendoif, wurde 1607 «in- 
geridiiet und vom Herzoge Heinrich Julius als Fistioa mit 20 Morgen zehntfreiem 

Lande ausgestattet, sie blieb jedoch Ins 1881 mit Deensen kombiniert, als dessen 
Filia! die Katjellc schon 15,57 erwähnt wird. Die B.lcki i^il le in Kinberk i>t seit 
1563 vct [)fli' htci , d(^ii K:rf!ien hier und in Pp^nseu die ULialen zu licfcnt. 
IÖ98 kamen Ücnkiehauseu und Mcixhauaen als i'ilialcn hinzu. 1272 resignierten 
die Grafen von Wddenberg 7 Hufen gaudersheimsdies Lehen. Der ganze Ad^er 
wird im Widtcnser £rbregister als Rotttand bezdcbnet. Der Zdinte war 1548 
an emen Heimicb Ktldienmeister und seine Frau auf Lebeiksseit verSdwn, 
1614 und später haben ihn die v. Campe als herzogliches Ldien. Amellingsbom 
hatte 1Ö20 die bisher nach Allersheim geleisteten Dienste der Bauern filr 2000 Rthlr. 
von der förstlirhen K.mimer jjekaiift, verlor sie jedoch 1629 wieder. Die Gerichts- 
barkeit stand dem Amte Wickensen zu. 

Dorfaulage haufeufürmig. Fturkarte 1756 von G. F. Pape. Damals 2 Acker- 
hAfe. 10 Halbmcier, 7 GroBköter. 4 KldnkOter (1637 a Adcerieute, 11 Halb* 
qpünner, 5 GroikAter, 6 Kleinköter). Etnwohnerxabt 1793: 299. 1905: 621. 
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Die jeti%e «dUkkte Kirch« i«t 1823 geweiht [Von der Alteren Kirdie be> 
richtet das Ctepus Bononim 1751, «e lei 1624 von Cbnnd Sdioppe, cebOrtig 
am Heinade, Amtmann zu Salideriidden und später zu Moringen, erbaut Sein 
Wappen war in Stein gehauen über der Tür mit den Worten Anna 1634: mt in 
honorem Dri Conrad Sccp^ius Fraefectus in Salinis Hfroum '= Salzderlielden) et 
Margarttka ab As^ha ßrri (uraverunt. O adoranda Tnttitas! Auch der Altar und 
ein £pitaph trugen üassielbe Wappen. Ein großer Taufstein wxirde 1736 vom 
Antfmann Jobat Heinrich Gunddacfa an lichtenbeig durch «inen Taufoiigd mit 
zinnemer SchOasel enetit Der Rest jenes Taufsteines am Sandstein ist hinter der 
Schule vergraben. Sdioppe schenkte auch einen damals schon alten Altar- 
Schrein und ließ ihn mit seinem Wappen versehen. Er wurde 1886 an einen 
Händler verkauft Vogcs beschreibt ihn 1883 folgendermaBen : „Gotischer FlOgcl- 
altar aus Holz, bemnlt und vergoldet. Das MittelstQck, i m hoch, zelpt Christum 
am Kreuz; daneben stehen vier Figuren, darunter Maria, Johannes und Petrus. 
In einem Flügel stehen Maria Magdalena und die heil. Katharina, im andern 
zwei Hei%e. Ober den Gestalten spätgotisches MaAweifc un sogen. Eadsrficken- 
bogen. Di« Radcaeite der Flflgd, deren jetter 60 cm breit ist, leigt Spuren von 
Tempera^Malefei.**} 

Silbeiner Kelch, 21,4 cm hocli, bar ock, ciDgraviert der Name dar Schenkerin 
(um 1720) Elis • /itütt» • Sfi^. GuH^iag, Pstm« mit Braunachw. Beschau (L6we), 

daan die Buchataben G t B Gottln«d Johann Boden), (s Horm. 
Georg Minis). 

Kronleuchter aus GelbguB, 52 cm hoch, schon 1751 vorhanden, mit \i 
Armen in zwei Reihen übereinander, unten eine kräftige Kugel, Oben ein voU- 

runder Adler mit gespreizten Flügeln. 

Aitarlem hier aus Zinn; i. Ein paar vun 28 cm Höhe, auf dem Fuße ein- 
graviert: Jochim Holtkamp 1661. — 2. Ein zweiarmiger, Merzhausen gehörender 
klassizistischer Leuchter, oben mit Vase, 38 cm hoch. 

Zwei Glocken. I. 56,5 cm breit, am HaUe vier durch Bindfaden gebildete 
Horiniontalstveifen, ste3« Fbuik«, Schlag von ihr durch «me leidile Kdde ge> 
trennt Erooe mit sedis Osen. — 2. von 65 cm Durchmesser. Am Hals« In« 
schiiftstreifen mit Antiquabuchstaben: Akm 1623 me im et^m Ihi AdtnaO^ 
darunter ein noch gotiaieiendes Hangeomament mit Weintrauben. An der Flank« 
mehrere schlecht gearbeitete Reliefs: a) Wappen in lioch ovalem Blattkran/e, 
nach der Beischrift imd Unterschrift de<i Conrad Schoppe, praejeitvs in Salinis 
herovm, im Schilde drei Garben, auf dem Stechhelm drei Ähren; b) ebenso mit Bei- 
und Unterschrift Marp-eta von Ascha conivx^ im Sdiilde Flügel über drei Blumen, 
auf dem Spangenhelm« xwei Flt^l; c) in hodirechteddgem Blatlkianxe undeut- 
lidtes Relief in Formen des XVI. Jahrh. mit der eAlaiendm Beischrift «t€t k9m0; 
d) m rundem IBlatfkranze Kiuzifbtus mit Maria und Johannes; e) ebenso lamm 
Gottes mit Siegesfahne; f) Maria sidiend mit dem Christkinde. Inschrift am 
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Schlage: Hinrith K«rv*r Ktötkmgftta^. — 3. Im Tmnihelme kleine neue Sdil«g- 
giocke. 

12 Einh.'luscr Typus I, ib'iert 1700 bis 1825, darunter: Nr. 31 Leibzucht 
von 1700, kleiticr Bau mit Dale g.tti/ links. Nr. 34 von 1747, Gicbclvorkragung 
mit geruiuietem Füllholzc und Fase an der Schwelle. Nr. 8 von 1774, Oberslock 
«od Giebd ebenso vorgekragt, Tontander m entsprechender Hohe und (gleicher 
Alt «bprofiliert Nr. 13 von 1776, Voikii^iung des Obentodcs ebenso^ Toistünder 
mit Schaf tvoriage und Stem, Versenkungjikttite mit Wellenkerben, KrAppelwalm. 
Nr. 36 «bemOy von 1780, Schwelle Bchaifkantig, Toittander wie Nr. 8, an den 
Z*-ickeIbandem Verzierung Nr. 2b von tSoo, Oberstock und Giebel leicht vor- 
gekragt über Kamicspr »fil. das nnrh nn (l(»n unten al pewellten Torsländem herab- 
geführt ist, Kr. ippclwalni Nr. (* I'fanst Lenne, fnilirr Lcwchnt, von 1801, Vorkra- 
gung ebcns<.>, an deu Zwkkelbandcrn schwarz auf rot gemalter Stero; ähnlich vorge- 
Mtit Bt Nr. 1 1, desgl. Nr. 4 von 1825, an den Zwidcdstrdben achwanes sprengendes 
Ffeid, KrCppehralm. — Typus II hat Nr. 24* datiert 1823, die Vorkiagung von 
ObeiBtodc und Giebe! aber Kamiesproßl auch rOi^waiti, ErDppdwalm. — Typus III 
ist durch efai Obeigangsbeispiel beim Haupthause Nr. 31 von 182 1 vertreten. — 
Typus IV hat Nr. 22, de^L Nr. 9 von 1802 mit Doppclprofil unter der Vor- 
kragimg im Übergang zu Typus V. Die Inschrift bei Nr. 9 ist rötlich bemalt. 
-~ Typus V haben Nr. 5 von i8-)^ mit sprengendem Pferde an den Zwickel- 
banderti und Nr. 1 7, mit Kamicsprolii unter der Vorkragung, Fuß der Torstander 
unten abgeweUt — Bd d«r Giebelfront Nr. 15 mit Kamiesprc^ unter der Vor- 
kragung ist die Dale Unks besonders angdiaut Ähnlich ist das Wohnhaus der 
sdion ganz der «berdeutschen Axt angenäherten Hofanlatge Nr. 23. Das Wohn- 
haus von 1772 steht mit dcn> Giebel an der Straße, hat Karniesprofil unter der 
Vorkragung und Spruch an ilrt Schwelle. Die Dale links daran isi \<i!i iS^j 

Hausins< Vrriftcn <.vurdcn 1883 17 verxeichiiet, sämtlich erbaulichen Inlialts, datiert 
t68i bis 1849, darimter: 

Zur Htrberge soll dies Haus und nicht sur Heimat ditlKH, 
Weil Uftsn- Valerhmd des ffimmch Wohfiung, ist 
Lass in dn- / /■•rbcti^f lue, Gott, umfre lüattn- grünen, 
ßis wir äoithin gelangen, da WO du selber bist. 

Johann Jürgen Braemer, StTphie Etifintn Cms. 
Ahm 1777 dm i2, JutU. 

Hellenthal. 

Geschichtliches. Das von Merxhausen nach Neuhaus hinau^hende Tal 
hdflt in der Gegend des Ortes bereits auf der Karte von 1603 das ffelUaht, 

und der diesen Namen führende „Gnuid" wird auch schon Ende des XVI. Jahrh. 

im Fürstcnbergcr Krbrcgistcr erw.'llinl. Der Ort ist durch die Stcinhe:ck gf^nannte 

Glashütte entstanden, die hier 1728 bis 1745 im Betriebe war und dann nach 
San- a. Korndnlin. i. Hcngt. Bfiwmdiwag. IV. 12 
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S<ln>rborn verlegt wurde. Der Ort hliel' eine Siedcinnjr v<>n ^^^^l(!.•lrbeilcrll und 
wurde nun erst Heüpnthal genannt. Kr gehörte zum Anito .\lli'r>hpim. Die 
Kapelle, mit der Schule unter einem Dache, ist jm XU\. JahrU. gebaut umi wird 
ab Füial von Hdaade versorgt. 

Dorfanlage in xwei Annen gestredct von SO weh NW. Florkarte 1792 von 
Joh. Chr. Haarmann. Damals 124 Einwohner, 1905: 341. 

Inder Kapelle ein älterer, aechaaiiniger Kronleuchter ausGdbgufl^ 51 an hoch, 
von etwas mageren Formen. 

Di> T.igcl(*'hnerhäuspr aus Facliwerk ha!ien keine Dslen iirul sind meist 
I.^iiigbfr'intcn mit zwei Geschossen, dOrfUgea Profilen unter dem oberen Gesdtuß 
und Kröppelwalm. 

IXe TImmernkAnnsche Gastwirtschaft war das Wcdnhatis vom Jjetler der 
Glashatte. Es ist ein zweigeadtossquer Fachwerkhau mit Tttr in der Längsseite. 
Giebd an der Strafe und Dale rückwärts quer, vertritt aho im weaentlü:hen den 

Typus III der Einhäuscr. Die Vorkragung von Oberstock imd Giebel hat 
scharfkantige Schwelle und gerundetes Füllholz. Im Oberstock ein Zimmer mit roh 
gearbeiteter Stuckver/icning: niedriges So< kclixrfnfrl mit aufgemalten Spitz« luadem. 
an der Eingangswand zwei farbige Stu< kpilastcr mit Rahmenwerk, gegenüber zwei 
Arkaden über Pilastcrn, in den Zwickeiti Blatter und Früchte, die eine Arkade 
dost offen gegen ein Nebenzimmer, die andere eine Kaminumrahmung, Decke 
mit Geshns und dn^Kbem Rahmenwerk, in ehier Wand (Giebetsdte) drd kleine 
Fenster, als FuBboden dn Gipecstrich. 



[Um 1350 hatte Heinrich v. Elvede das pnae Dorf Ifesstngekuufi von Korvd 

zu Lehen, zugleich mit anderen Gütern in der Naclibarschaft (Denkiehausen S. 1 6 1 ). 



1495 belehnt Herz(»g Krüh ilie K.i\im !icii|il.itts mit dt iii von den «Irnfm von Pyr- 
mont ilmcn hcimgcfallcncn Zehnten hier und ui Denkiehausen, nachdem sie sdion 
1491 vom Herzoge Wilhdm das Dorf erhalten hatten. ImWickenser Eibregister 
um 1600 wild gesagt, daß die Wflstung Hissikamm am Henkenberge sftdwestUeh 
Denkidiausen liege, aber noch diessdts der Grenie, und daB seine Flur von den 
Baueni Denkiehausens beackert würde.] 



Namensformen. Holanberg (um 080), Holenberch (1197). 

r, f st h trhtlichcs. Der OxX. Filial vr.n Amclungsl.' n n, wird zuerst um o^'o in 
der (,renzi)cschrcibung der Diuzcic IhldcsUcitii crwiilint ^vcigl. Rustcnbach, Der 
ehemalige Gau Wikanafeldc, Zeitsihr. des bist Vereins f. Nieders. 1900, S. 2^4). 



[Hissihausen.] 



t VS<> \ frkaufen die von Rcnsturpi- 



'/j Ze5'.nlen an die von Hastenbeck und 



Hoienber^r. 




HcUetttlwl — tHMhN«n1 — Hoteabtif . 
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Er lag im Gau Tilithi der Diöcese Minden. Dam benachbarte Kloster Ameltings- 
bom erwarb allmählich den ganzen Ort: gegen 1 185 das Gut KegeUhagen im 
Dorfe, 1 197 den Zehnten hier und im benachbarten, jetit wfliten Nienhagen 
(äehe dies), Ui dahin mmdenidie* Ldken der Grafen vom Evenidn, und zu- 

^ekh die indaginem HoUiAnt von denselben. Die mria H. wird 1215 gc- 
n.nnnt Ein Teil der Wüstuni^ Drovenhagcn (vergl. S. loj) ging in Holenberg 
auf; ihr Naiiic erscheint 1 705 als Fiurort ,.iiii Dninhagen" nordwesth'rh vom Ort, 
und neben ihm westlich ein „Weinberg", der schun 1327 urkundlich ist. In dem 
Östlichen, fast ganz isolierten FluistOcke auf dem Odfclde sieht Rustenbach (Wikana- 
fdde aaO. S. 240) die WOstnng Odenrode ^eidi dem Odfelde audi Odemode 
nach dem Bjadiof Udo Hitdesheim 1079—1114 genannt?^ In O. beaais die 
Eacheishftiiser Kirche 1220 Gater, 1228 schenkten hier die v. Badketshauien 
5 Hufen, mit denen sie von (len Grafen v. Nienover belehnt waren, an Ame- 
lunj»sbnm. t6;^7 \var .^mchjngsbom Gutsherr aller II<'ifc, hcsaß die Gerichtsbar- 
keit und den Filmten, 17(15 von 471 Morgen, vnin Reste der Flur (8 Morgen) 
den Zehnten. Im Orte waren 1765 zwei Schafereien, wovon eine der Gemeinde, 
eme einem Kotsassen gehörte. 

Dorf an läge haufctiförmig, 1637 3 Meier, i Halbmeier, 6 grufie, 4 kleine 
Koter, 12 Brinksitzer. Flmfcaite 1765 von Rranz Ludwig Himly. Danials 6 Halfa- 
meier, 2 Viatdmeier, 4 Grottiflter, 7 KleinkAter, 23 Brinksitzer. Einwohner- 
zahl 1795: 357, 1905: 583. 

Eine Kapelle oder besonderer Betsaal ist nie im Dorfe gewesen. Die Schule 
wurde zuerst um 1700 errichteL Die Glocke dcndben befindet sich nodi auf 

der .Schule und wurde 1710 von G. L Mtyer in Braunscktveig gegossen. Von ihr geht 

die .Sage, «sip '^n ungetauft einst in den ,,CI' n keii[)fulil ' geflogen und von einer 
Jungfrau an einem dünnen Bande wieder iierauigc/t-igcn. 

Auf dem Friedhofe mitte%vegs zwischen Holenberp imd Ameiungshorn einige 
Grabmaler, i. Aus rotem bandstein, klassizistisch, für j oh. Fricdr. Hartmann. 
Drost zu Amclungsbum, gest 1800, gewidmet von seinem Pfl^esohnc Friedr. 
Hebr. Emst Körber, Oberamtmann zu Amelungsbotn. Kanndierter Sttul«ischafl 
mit angehängten, ovalen Inachrültafeln, <hmmier runde Platte mit brdter, henkeU 
loser Vase. — 2. Aus totem Sandstein, rechteckiger Sockd mit grfiflienteils ver- 
witterter Skhrift an den Seiten. Darüber kannelierter Säulcnschaft mit Henkelvase. 
.\m Schafte zwei Wappen in Rt-cailleeinfassung, herald, rechts im Schilde und 
als Helmzier ein Her/, herald, hnks vermutlich das Clevesche Wappen — v Ans 
hellem Sandstein, antikisierend in Form eines Altars. Seitlich Tuchgehaupe nmj 
einst vergoldete laadirtften für Charlotte Louise Friederike Koerbcr, geb. 
Bennedie, gest 1806, und ihren jüngsten Sohn geb. und gesL 1806. An drd 
Sdten je ein Distichon: 

Ath, wr trvckntt du 2%räaen dir Ht/t» sthmenUkhtn Traturf 
Akmmg ttnautlkkm Seyn$, Hfjfmmg des Witderuhtu, ditl 

\V 
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Glu(klt(h vcrßojl und beglückend der Guten das J^reundlüJu Lebe». 

Viel gat ikr dat GiuAici, meür dem GeUe^ten ihr Hen. 
Dtntn sie Lithenä gelebt, sie öemthren im liebender Seele 

Ikr4r Tuende« Jlild, ikra Wertes GeßUU. 

14 Einhäuser Typus I, datiert 1701 bi» 1883. Danmter Nx. 16 von 1701, 
kleiner Bau mit Dale ganz links und Auslucht ledits mit Vorfcragung von Ober- 
stock und Giebel ftber viertebtabfAnn%em FQUhoÜEe, an der Schwelle Fase und 
Sprudi ringsum; der Giebel ist mit Lehmflechtwerk gefüllt; Aber dem Tfx als 

Smmcriiiatinsxcichcn Winkelmaß gekreuzt mit Haue. Nr. 8 von 1784, Obeistock 
und Giebel vorgekragt (ebenso Nr. 7) Ober Krtmif^profil am Füllltolz. Nr. ,^ v<tn 
170«) mit Rosette an den ZwickollK'lnderu, Musciicl am Dösselzapfen, Vt>rkragung 
nur seitlich siditbar über flachem Lüugsprofil. Nr. 17 vou 1801. Nr. 6 von 1847, Ober- 
stock und Giebel kaum voigesetzt über Langsprafilen, Tatständer unten abgewellt, 
Stem an den Zwkkdstreben. Nr. 10, stattMdterBau von 1883. — Typus IlderEtn" 
hauser hat Nr. 12 von 1723, dieWohniftum« rQckwilrts mit Auslucht links, die Vor« 
kragiing ihres Oberstocks und zweimal des Gidbels mit abgerundetem Füliholz und 
Schwelle, an den Torstandern links Zinunerniannsgerat wie Nr. 16, dazu M. E. S. 
— Typus III, IV, V f!te0*»n in kleineren, meist von Waldarbeitern und Tage- 
löhnern bewohnten Häusern zubammen, Typus IV erstheiiu jcduch auch rein in 
hieben Fällen, datiert 1825 bis 1866. — Nr. 44 ist eine kleine Giebelhütte von 
1710 ohne Dole, mit Auslucht Unks, deinen Oberstock und der Giebel vorgdoagt 
sind mit Abrundung von Schwelle und Fallholz. 

16 Hausinsdiriften erbaidichcn Inhaltes, 1722 — 1836, wurden 1883 venteichnei. 

[In Hassels Kollektaneen um 177.^ wird erw-lhnt ein „bejarter Stein, der mit 
den Grünz.steinen (\cnmnlich .sind die Denksteine mit Radkreuzen gemeint) viel 
Ähnlichkeit fnt." Er sta:nl auf der Mitte des Pfarrackers, und beim Her\mi- 
tragcn der Monstranz sei hier einmal die Oblate zur Erde gefallen, wonach der 
Adcer „der billige Gottoack«" gehieSen habe.] 

[Holtensen.] 

[1384 befand sich koUkusm under hmiurg unter den von Heinridi v. Hom- 
burg seiner Gemahlin zur Z^eibzucht verschriebenen Gütern. 1385 versetzten die 
Edelherren von Hombuig das Dorf /fifiAitoM» nVor der stad Oldendoipe under Hom- 
borch*' an die. Familie Stich, und nach deren Erifischen kam es 1483/5 an die 

von Stockhausen. Vc^n diesen erwarb e^ zugleich mit dem Zehnten und dem 
Stockhauscnsi heil Hof«« in St.ndt<il<l< tnl> tf d.ts Kloster Anielungsborn, mit Ge- 
nehmigung der Herzöge Friedri( h und U lihelm als Lehnsherren. Mit dem Dorfe 
war ein Hcgergcritht verbunden. Nach einem Amclungsborucr Bericht von 1 76(1 
(vcrgl. Rustenbach Hager, aaO. S. 604) sei der Ort zugleich mit dem benach- 
barten Ulridishagen im XIV. Jahih. wahrend einer Fdide der Hombntger gegen die 
Herren von Lüthorst zugrunde gegangen.] 
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[Der Ort lag gemaB obiger Mittdlmig StBdtoldendcnf und dieuo nadi einer 
Amdumgsbonier Urkunde von 1523 Baak benachbart. Wenige Jahre vor 1789 
(Rustenbach) wurde dieGvenae seiner Flur noch gegen Braak und Deenicn neu ver- 
steint Sie umfaßte also im wesentlichen das Wiesengelande^ das den nordwc^^ttichcn 
Abhang des nach dem Orte genannten Holz- (Holtenser) Berges überzieht und 
gl' ißtciucils zu Stadtoldendorf i^clu rt Die Dorfstrlle scheint fistlich neben der 
Straik: vun Braak nach Stadtoldendorf gelegen 2u haben, bei den Kreuzsteinon, 
wo ErhühuDgen auf sie gedeatet werden und sich noch unter der Ackerkrume 
dn zugedeckter Brunnen erhalten haben soll.] 

Homburg. 

Quellen und Literatur Dürre, Regesten der Edclherren vom Homburg, 
Zcitsf hr. d. bist. Vereins f Nicckrs. 1880 und 1881. — Dürre, Die H<^mhiirg, 
ebenda 1876, S. 157. — kustcnbach, Der ehemalige Gau Wikanaveide, ebenda 
1900, S. 207. — Schräder, Die filteren Dynastenstsmme zwischen Leine. Weser 
und Diemel I (Göttingen 1832). — Janicke und Hoogeweg, Urkunden des 
Hochstiftes Htldesheiniit Letpdg 1896 — 1903. — Zwei kolorierte Ansichten, 1824 
von W. EUeger, in Bodes Kollektaneen Spplbd, 70 (Stadtbibliothek Braunschw.). 

Namensf<irmen. IVikana/eUisten (Ende des i<>. Jahrb.), Homborg (iijg), 
Iloinburch (11 ■29/35), Hoheidnirg ((I41), Monburth (um 1150), Hvmborch 

(1150 u. s. f.). 

Geschichtliches. Als castelium WikanaJeUiisten wird die Burgslcllc nur einmal 
erwShnt, und zwar als Grenzort in einer neuerdings ins Ende des lo. Jahrh. ver- 
legten Grenzbeschreibung des Bistumes HUdeshetm. Unter dem Namen Hombutg 
(Homborg) erscheint die Burg zum ersten Male 11 29, wo Siegfried, der letzte 

männliche Sproß des Nordheimer Crarcngeschlechtes nach ihr genannt wird. W'alir- 
schcinlich ist er der Neuerbauer iler Burg, der hier, inmitten ausgedehnter Allixlc 
unfl %v'ihl .luch zum Sf !uilzf st incr Kloslergrüntlung Amchin'i;"s'iom, — dicht tkibei 
lag der Stammsitz des Kvtr.>iciii!.>_hi:n Grafcnhauscs — einen festen Rückhalt sii h 
verschaffen wollte. Die aheäicn Teile der Ruine können noch von diesem Siegfried 
errichtet worden sein. Nach seinem kinderlosen Tode kaufte 1 145 Graf Hermann 
von Winzenbttij; das Erbgut und damit auch die Hombutg. Baki darauf verwirkte 
Hermann infolge eines Mordes seine Alkxl^ erhielt jedoch 1150 mit den anderen 
auch da.s Castrum II. und 200 Hufen als hildesheimsches Lehen zurück; als 
Zubchiii der Homburg sind namertlii h angeführt: Hunct nhust n f Hunzen) mit 
Kapelle, Ulnkp<;hn[;pTi (xv-üst), (")stci c>^sf■In (wüst), Atloldldesliciin ( Arh' il/ni , Srf»roti- 
Inimcn ^Schorbtimj, hllersen (Allersheim). Bereits 115.2 wuriicn Graf ilorniann 
von Winzenburg und seine Gattin ermordet, ohne Kinder zu hinterlassen. Heinrich 
der Löwe nahm als Blutsverwandter das Srbe trotz des hildesheimtcben ESn- 
»pruches an sich und behielt es bis zu seiner Achtung 1181. Erst da erkannte 
Kaiser Friedrich die allerdmgs vielicirht anfechtbare ObcrIchnsherrHchkeit des Stiftes 
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Hildesheim über die Güter von Winzenburg und Homburg an, und Hildcsheim 
verp^ib sie geteilt. 1183 kam die eine Hälfte der H'^mbutg als stifedies Leh^n 
an die HriUlcr Ludolf und Adolf von Dassel, rlie andere an die Brüder Hntio 
und BertuUl von Homburg. Diese edelfreie Familie Homburg erscheint zum ersten 
Male 1 129/35, bereits nach der Burg getuumt — 9ho aU Buignuuwen des Nord- 
heiniei* Siegfried» jedoch ohne Verwandtschaft mit ihm, und im Besitze von Gutem 
in der Nahe. Im Wappen fittuten sie einen goldenen, nach henld. lechta auf« 
recht ichraiteiidaB Löwen in rotem Fdde imd blauosObem gettOcktiei Einfassung. 
1150 weiden ein Bertold liier homo genannt, 1179/80 Bodo und Bertold mbiUs. 
Neben diesen erhalt sich auch eine nach der Burg genannte liildcsheimsche 
Ministeri;ilfamilie (vergl. Zeitschr. d. hist. Vereins f. Nieders. 1880, S. 7, i(>Oo, 
S. 236). Uas Geschlecht jener tdelherren (nohtUs) gewinnt bis zu seinem Aussterboi 
1409 mit der Bnrg eine auageddinte und siemlicb abgerundete Herrsdiaft, die 
von Greene und Lothorst Ober den HOs und Ith bis Lauenstein und Frenke reidite, 
mit den Städten Stadtoldendorf, Wallensen und Bodenwerder. Die Daaaelache 
Hälfte der Hombnig Gd 1247 an Hildesheim zurück und muß dann bald der 
Hälfte der Edelherren zugegeben worden sein, denn Bischof Otto von Hildesheim 
(1260 — 1279) hat die Berpchtigung der Pfandeinlö'sung einer Hälfte von den 
Homburgern, und das kann nur die Daj>sels<:h€ gewesen sein, da die Homhurger 
die eigene als volles Lehen besaßen (Dürre). 1247 erkennen die Edelherren das 
SchloB Lauenstd» ausdrflcUkh als heiaoglich hrannschwe^sches Ldien an. 1360 
erklärt Siegfried, von Ganderdieim zu Lehen zu haben die Bingen Greene, Lauen- 
stdn und Woldenstein, dazn mehrere Ofirfer ganz oder zum Tefl. Woklenstebi 
war allerdings nur 1346 (?) bis 1357 tatsächlich im I?c>it/i der Humburgcr. (Vergl, 
Günther, Ambergau, S. 379.) Seit 1393 besaß der Kdell crr Heinric h au<ii ein 
Vierte! vnn Hnl^minden (vergl. S. 56). Seine Ehe mit Sihoneitc von Nassau blieb 
kinderk)."». Die V(.>rauss)chtliche Eröffnung seines Erbes ließ ihn bereit» 1397 dar- 
über zugunsten seines Neffen, des Grafen Moritz von Spiegelherg auf den Todes- 
fall veifQgen, indessen einigten sidi die KeraOge Bernhard und Hetnridi von 
Btaunschweig mit dem Bischöfe Johann von HiMedieim, dem Oherlehnshenen 
des Edelherren, daA für den Fall der Erledigung der Herrschaft Homburg die 
Stlilösscr Hiimburg, Lauenstein und Lüthorst, die Städte Wallensen und Stadt- 
oldendorf samt der Hr rrsi hafi H< itienbüchen (siehe den <.)rt) zwki hen tlein Ri5chf)fe 
und den Herzi -^tn ge teilt werden .sollte. Die Herzöge wollten üire Hälfte wictier 
vom Stifte zu Lehen nehmen, Schloß Greene aber von Gandersheim. So erklärte 
denn auch Heinrich von Homhaig am 9. Oktober 1409, unter Verzicht der Spiegel- 
beiger, seine Henrachaft, mit den oben angefahrten Orten, dem Hersoge Bend 
hinterlassen zu v<^len, und trat ihm sogar gegen eme sofortige EntschSd^^ung 
von 5500 Ifith. V^.^\\ IVaunschw. W.'luting ein Viertel des Besitzes ab. Im Testa- 
mente vom :»o. (.)ktober wird Herzog Bernd noch ausdrücklich aufgetragen, die 
1 1< iin?i'ir'4 \yA\ Hilüesheini zu Lehen zu nehmen. Bereits am 4. Dezember werden 
dann iler/ijg Bernd und sein Suhn Otto nac h dem inzwisrlicii eitij^elretcnen T'xle 
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des Eddherren mit den gattderabeitMdien Tdlea der Hecnduift bdehnt, ge< 
nannt sind unter anderem die HaUte des Schioeses Homburg, die Sdilfioser 
Lauenstdn und Greene. 141 1 erhidten audi Bernhards Bruder Hdnridi und 
dessen Sohn Wilhelm dne gandersheimische Mitbddmung. Eine gleiche mit den 

hildcshcimschcti Lchensgfltem, oder jjar eine Teilung derselben zwisdien den 
Herzögen und dem Bisrliofe, wie sie 1.(08 vcr.it utilct u. .rilcn war, tritt nitlit ein; 
man stritt sich mehrere Jahre lang ^Leilmitz, Sir. R. Hr. III, S. 197) um die Aus- 
führung jener Verabredung von 140Ö, bis 14 14 Hikicshcim, wie es scheint mit 
nur Wenigem, abgefunden wurde. Die Hemchaft b]id> im wesentiidien beim wolfcn- 
bottd-kdenbeigisdicn Tdle des wdfisdien Gesamigutes bis zum Tode sdnes 
letzten Inhabers Friedrich Ulridi 1634. Bd der lOnebuigisdien Eibtdlung 1635 
kam sie nn das jetzige Herzogtum, ausgenommen die Ämter Wallensen, Lauen- 
stein und Lüthorst, sowie die Stadt Bodenwertler, welche mit Calenberg an Celle 
fielen. Im Kreise Ihilzmiiidci) füllt jct/t die alle Herrschaft den grüßten Teil der 
Ämter Em hcrshausen und SladtuidendtTl. 

Die Burg, jetzt Ruine, auf bewaldetem, 403 m hohem Gipskegel, hatte dne 
Kapdie, wddie zum Archidialronat 
Höxter der DiOcese Paderborn ge- 
hörte. Zur Erhaltung der eitrigen 
Lampe waren Komzinse und Gdd- 
renttii in St-ultoidendorf angewiesen. 
Buigniaiinen niedcn-n .\dfls er- 
scheinen bereits unter Siegfried v<in 
Nnrdheim •Bomenebuig. Sdt dem 
Dbergange an die Wdfen 1409 ist 
die Burg Sitz dnes Vogtes bezw. 
Amtmannes. Auch dnigc Verpfändungen treffen sie, und 1447 sie in einer 
Fehde gegen Herzog Wilhelm vorübergehend vom Stift Hildesheim erobert. Als 
letzter Atnttnann wird Wilkcn Kknke genannt, der die Bure i s vS \orlioß. .\us 
den verfallentlen Gebiluden wurde 1542 das N'orwerk Wickensen zum Hauptsitze 
des Amtes an Stelle der unbequemen Homburg ausgebaut. 

Die Ruine ist sdt 1897 in ihren wesentlichen Teilen ausgegraben (danach 
Abbu 105) unter Leitung des Geh. Baurates Brinckmann und des Kreisbauinspektors 
Osten. 1903 sind die offenen Graben wieder zugeachQttet imd die Mauerrander 
abgedockt Sic ül>fr/iclil die Kuppe des kegelförmigen Berges langgestreckt ynti 
O nach \V. Kin Wall, tcilw<is terra.ssenartig verflacht, lUuft rings um die Burg 
(Abb. 104). Der Weg zur Burg zieht sif Ii östlic h in einer weiten Kurve bergan 
und besteht aus einer Senkung, die rechts durch einen Wall gedeckt ist. Vor dem 
Burgwall kelut sich der Weg nach Norden tmd tritt dann in den Buiggraben 
dn, in dem er sich wieder wendet, um vor dem Tore an der Ostlichen Schmal- 
sdtc der Burg zu enden. Die Bodenfläche der Buig, etwa 102 m lang und duich> 
schnittlich 30 m brdt, ist durch dne Quermauer in zwd Tdle gesdiieden. Jeder 
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Burptcfl hat einen nindcti Turm pehaht, deren östlicher am Tore erst neuertlings 
bei den Ausr;rabntijjen wieder zutage trat Noch über den Boden r;i;^eii in der 
Ruine nur die ächeidemauer der beiden Buigteile, die angrenzende Nurdscitc der 
Vorderburg, der weatiidi« Turm, der dahmter liegende luxdwestlichft Teil der Ge> 
bände, sowie tin^ge Hauenreste an der SOdwett- und SOdostecke. Mit den Er* 
gebnissen der Auagnbung isflt sidx im einseinen folgendes feststellen. Das Tor- 
liaus (a) an der schmalen Ostseite hat neboi dem Duidigange rechts im Innern 
eine Tür in einen N'ebenraum (b). Dabei weiterhin eine schmale Nische, die knapp 
für einen Mensi lun Pl.it/ hat. Gegenüber führt eine Treppp (t) in die ITr.hc, 
wohl auf einen Lauf^ang über derSüdmauer der Vordcrlmri:. Das Hauiuaterial dicsest 
Turhauses ist roter Bruchsandstein oder Gip<s in uurcgelniäßigcn Stücken, bei der 
Nische auch Badistein. Dazu GqwnOrteL Der Oatturm der Burg (</) stdit rechts 
neben dem Torhause, doch gans innerhalb der Ringmauer. Sein Mauerkem, aus 
rotem, roh flhrenfarmig gdegtem Brudiaandstem, war inn«i und auAen mit eiaer 



Art Quaderwerk des gieitl^eii M.acnales bekleidet. Die Dicke des Maucrvi'erkcs lic- 
trug, bei einem Turmdurthmesscr von 9,90 m, 3,30 ra. Der Gipsmörtel ist zu einer 
pulverigen Maase ohne Bmddcraft geworden. An seiner Südseite sind einige quader- 
fOnoig ausgearbeitete Lichtsdiarten sutage gekommen; eine ahnKche war 1,70 m 
hoher stets Achtbar geblieben. An der Nordseite der V<»derburg zieht sidi ein 
schmales Gebäude hin y», «lessen Außenmauer in tier Höhe von swci Ge» 
sihtüssen erhalten ist Das Material !je>trht aus nachlflssig lK)rizonta! <:<^rhichtetcm 
roten Bnn ti-^andslcin, iiul GiiKssleitieii untermischt. Das Hindeniitti 1 ist ein .sehr 
harter Miirtei. Vor dem Untergeschoß liegen ohne Einbindung drei ebenso ge- 
mauerte Querwände ohne Verband. In der Höhe des acweiten Geschosses ist 
die La^gswand iimen abgesetzt und hat drei kleine Fensterschlitze mit nach innen 
abgeschrägter Laibung. Vor der Sfldwestecke dieses auBnen Hotts lic^t die etwas 
ovale^ tief autgeschachtete Cisteme (g), mit einer inneren Ausmauerung aus rotem 
lagorhafton Hra< hsandstein. Die Si heitlewand \on ^^>rderbu^p und Ilii>terburg (Ä) 
dur« Ii ^ hiK iilet ziemlich rei htwinklij; ilns l'latcvtu in gerader l it if. üti ) i-^t urrißtrn- 
leil.s Ml einer H^lie von i — j ( k-scliossen f^rlialtcn. Das Mauoi wcik i.st *U ui iler Süd- 
wand dci \'orderburg .'Ihnlich. Der Dum li^.mi; zur llinlerburg (i) ist im Haihen Kreis- 
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auKliiiitt flberdeckt, die leitlidiai Gewflnde find aneuert, ihtiato der Sfarebe- 
pfdkr redtto auf Gnmd erhaltener Analltze. In der Laibung links mttndet das 
Lager für den zorQdcgescfaobenen Riegelbalken. Danken gegen SOden befindet 

sich vor dem Brunnen ein zweiter, türarligcr Wanddurchbruch (k). Bis in Kopf* 
höhe ist die alte Laibung erkennbar, darüber hinaus ist sie mit dctn Schlüsse aus- 
gebrochen. Die Schwelle liegt höher als der Iluf der Vorderburg. In einer späteren 
Zeit ist diese Öffnung wieder durch eine dünne, eingebaute Mauer zugesetzt. 
Dabei, im Umfange der Hinterburg, befand sich ein Raum (/), in dem eine Treppe 
^eich links neben den Tore vom Hofe der Hinteitnug aofwarts fOhrtOi Das 
alte Ho^iflaster, aas mehr oder wen^ groSen roten Sandsteinen, ist ein 
gutes Stock in der Wegrichtung vom Tore gegen den Westtmm erkennbar. Die 
ganze Südseite der Hintcrbuig war mit Gebäuden besetzt. Der Fund des Maß- 
werkes eines gotischen Fensters mit fla< heni Sturz (Rekonstruktion des Fensters 
vom Krctst)auiii-pektor K.srhcm.iiiii Abb. lo'.i; da^ Fund- 
Stück, der Querbalken de:» Fensters, ist durch die Buchstaben 
ak c d gekennseidtnet) im sOdwestlichen Mawenimfang dieser 
SO^gdAude (av), jetst aufbewahrt im Stadthaose von Stadt- 
oldendorf, lait audi mit Benv auf die entsprechende Lsg« 
mit genOgendcr Sicherheit hier das HauptwuhngebAudc der 
Burg vennutcn. In den Hof hinein ragt eine Art Kellcrhals, 
dessen fla« lies Tnnncngcwölbc erst nach ilcr Ausgrabung 
einstiir/tc. Der Zugang ist elu-dcm durch eine fa.st ganz er- 
haltene Füllung wieder unbrauchbar gemacht worden. Gegen 
fien Westturm zu, noch in der geraden Fhichtlinie der 
Hofmite dieses sOdlichen GebAudckomplexes (bd n) ragt 
aus dem Schutte ein offener Bogen, dand>en ist in gleicher 
Höhe der Gewandeansatz einer Ttlr dw Erdgeschosses. — 
Ebenso war die N'«>rdscitc dieser Ilinicrbiirg mit Gebäuden 
besetzt (<» bis aiitV-'-grabr-n ist «in Kellei, dc.sscn (icw.ilbc auf finr-m Mittel- 
pfeilcr mit abgefasten Ecken ruhte, je<l<K h inzwischen zusanuncngestürzt ist. An 
einer Stelle der Mauer iaH der Bewurf, eine Art von Gipsestrich, erhalten. Der 
GipsmOrtd, an sich hier sehr fest, hatte dodi auf dem lagerhaft geschichteten 
roten Bruchsandstdn kebe Bindekraft bewahrt Weiter gegen Westen, neben diesem 
Kelter, eine Trenie die den Zugang zu ihm vom Hofe aus vermittdte. 
Rechts neben dem Trc|>pcnansatze führten einige Stufen zu einer Tür, durch die 
man in den Kaum Ober dem Keller gelangte. \>m der Trep[)e link.s (»ffnete sich 
eine Tür auf den Na< hijarkcllcr ir). Das (jcw.'indc <^licser Tür ist teilweis aus 
Harnsteinen gemauert, die nicht viel großer als die jetzt gebräuchlichen sind. 
Die ganze Wand ist adilecht aufgeführt, fast ohne MOrtd, nur mit Erde oder 
Ldim in den Fugen. Wdterhin an der Nordwestecke der Bmg ragt Ober einem 
tonnengewölbten Keller («) mit besonderem Treppenaufgänge (/) und Lichtspalt 
in der AuBenwaml dn Tdl des Mauerwerkes bis in das zweite Geschoß auf. Der 




1 06. H ' I m !> u r , 
gotisches Fenster, 



i86 



Westtnm {p) «teht gldA dem Osttitrme völlig inn«tlu]b der Ringmauer. Ebenso 
ist Min M aueriiein gleich jenem ahrenartig geichichtet, doch ist der GipmiOrtel 
fester geblieben; und in derselben Weise bestand die Suiere Bekleidung aus 

Quadern, wahrend den inneren Mantel weniger regelmäßig gearbeitete, doch auch 
sehr starke rote Bruchsandsleinc gebildet zu haben scheinen. Der flußf n Durch- 
messer dieses Turmes betrügt 11..30 m, die Mauerstarke 2,65 m Südlich liier\t)n 
liegen Reste eines Baues {u>}, in dem eine Türschwclle mit Gcu.iniloan'satz gegen- 
über dem Turme zu erkennen ist; als Baumaterial ist hier gclcgcnthch Barnslcin 
und ausnahmsweise auch Kalkmdrtd beoutst 

Die Eins^toide der Ausgrabung sind einstweilen im Stadthause von Stadt- 
oldendorf untwgebracht. AuBer einigen Diadizic^eln sind teUweis glasierte mittel- 
alterliche Tonwaren, darunter tromi)€tenfönnige Schallgefäße, femer ein bleierner 
Siegelring und ein Löwcnf rakteat dos XIII. Jahrh, erwähnenswert. Ein Bruch- 
stix k eines Fenstermaflwerkes ist auch auf der Domäne Wickensen (sidie dort) 
vermauert. 

Die ältesten Teile der erhaltenen Reste sind die beiden TOrroe, deren Mauer- 
werk ronianisdien Giarakter hat Die jai^ten Zutaten sind in Backstein aus- 
gefahrt. Aus dem Vorhandensein der beiden Beigftiede an den fluAersten Schmal- 
seiten ttt ersIditGch» daB die Burg vermutlich schon wr Zdt ihrer WiedeipHndang 
durch Siegfried von Nordheim den Umfang und wohl auch die Zweiteilung der 
jetzigen Ruine gehabt hat 



geschichtliches. Der Ort hat sdnen Namen wohl nach dem Lennebach. 
Er hieß noch 1750 und spater die Lame, Ob auf ihn das Lianhtkt der Tiad. 
Corb. zu besielien ist, in dem 622/36 ein frt^Hfr {Jn Z.**) Eilger an Korvd 

eines anderen Gut fibenrics, ist recht zweifelhaft. Ntxrh 1 542, vor der Reformation, 
war der Ort Filial von Stadtoldendorf. Er gehörte demnach entgegen BtUtigers 
Ansicht zum Auga <_vcrgl. Rustenbach: Der ehnn Trau Wikanavcldc, ZeiL«.'hr d 
bist. Vereins f. Nieders., S. 218). Nach Errichiuiig der Pfarre in Wangelnstedt 
wurde das Dorf dahin cingcpfarrt und wird als deren Filial 1381 erwähnt Der 
Ort unteistand der Gerichtsbarkeit der oberen Wickenser Kkde^ Auch war der 
Herzog Zehnt- (644 Morgen 1760) und Gutsherr, nur ein Hof gdiftrte Kleiikens 
(um 1600 M i Hufen). Etwas Hflgcrgut besaB um 1600 Amdungsbom. Im 
Wickenser Erbregisler um iO<x) wir«! der Ort au<li SaihtL-tihl-n Ljeii.iinit. Der 
gute Saiul versorgle im XV III, Jahrh. die Glashütten der Uiugegeod und die 
Porzellaiifabrik in Fürstenberg. 

Dorfaulage gestreckt von SW »ach NO. Flurkartc 1700 von Christian Heinr. 
Wilken. Unter den Flurorten: die St. Johannes Köpfe nordwesdich, der Till, ein 
westlich angrenzender Wald, der Hackelberg nördlich , der Twdkcnwinkel süd- 
westlich. Auf der Flur nordostlich vom Orte ist nach Rustenbach (Wikanafelde, 
aaO. S. 2i5/t6) auch die im Wirkenser Erbregisler um r5H<> erwflhnte Wüstung 
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Pferüebeke zu siichcti Vm iiuM> i Ackermann, 5 Halbjjpämier, 12 i^?) Kutei; 
1760 2 Halbspänncr, S Vicrtdspänner, 12 Großköter, 6 Kleinkötcr. Einwohner- 
saht 1793: 187, 1905: 1002. 

Eine Kapelle aua Facbwerk wunde 1705 erbaut Ea lat wohl die noch vor- 
handene^ ein redttecUger Saat, mit Eingang an der aAdlidien Sdunalsdte; m der 
südlichen Wand ein Fenster, in den I^niiL;.>\v;incfen je zwei. Über dem Nord- 
giebel kurzer Dachreiter mit Zeltdach, als Windfahne ein Hahn, in dessen Leib 
noch pitj sprengendem Pfcn! in positivem Umriß ausgeschnitten ist. Die IJnter- 
<K:halung der Decke ist an den Seiten herabgebogen. An der Nordwand eine 
Empore. 

Auf dem Kirdienboden tStt hOliemer Altaraufsatz mit einer BekrBnung aus 
durdibrochenem Rankenwerit, Maske und PrOchten. 

Zinnkeich von 18,8 cm Hohe, der runde FuB mit Perlband, am Becher 

graviert: Christoph Fromm 1804. 

Zwei Zinnlcurhtpr, »4 mi liui h. Stempel: i. FlOj^olfigur mit Scliwert nnJ 
Wage, 2. B I^^. H. (iraviert an dtm einen anfien- Adolp August Knolle tJSJ (K. 
war Müller in Wickensen), innen: Klagts; am anderen auBen: Sopyha Elenore 
Meyer IJSJ, innen: Artp. 

Zwei Attarvasen aus grober Faieace, sdion 1750 {Corpus Bonoram von 
Wangelnstedt) vfurhanden, a8 an hoch, staik beschidigL Sie haben je *wd 
Vohitenhenkel, am Fu0e Akantlnisblattwerk in Blau, am Baiuhe ringisum Land- 
sdia ften. 

Glorke von 52 cm Durchmesser. Am Halse zwischen einer aufrc< litstchcnden 
umi cjticr hcrnhhinpcndcn gotisierenden RIattreilie die Inschrift in Antiqua: 
Herrn Anthon l'lrtch Hertsog zv ßravnsekweig vnd Ltmebvrg^ an der Flanke 
Kiualixiclief iwiidien vior fibttabdrOckcn, gcgeoftber unter Btattabdrock und Oma- 
mentspitae die Inschrift: mkk Eggtri Christoph Btiktr im MBHtshdm^ 
am Schlage ringsum auftecht stellende BJattieihe wie oben. 

18 Einhäuser Typus I, datiert 1778 bis 1853. Darunter Nr. 29 von 1778 
mit Kröppelwalm. Nr. 1 von i 783, Oberstock vorgekragt über Kamiesprofil, Stern 
an den Zwickclbündcm und dem Di'^sselzapfen, Blumentsipfc «her dorn Sturz. 
Nr. 10 von 1786, ebenso vorgekragt, Torstiinder mit Wulst und Killen senkrc< ht 
proniiert, im Giebel symmetrisches Slünderwerk. Nr. 20 von 1791, Giebel kaum 
vorgekragt Ober leicht gerundetem Ftofi), Stein am Sturze. Nr. 7 von 1800» Obentock 
kaumvotgesetst Ober homontal durchlaufenden Ftrofilen, auch anderLangswand,weil 
es em Eckhaus ist; Stern an den ZwickelbAndem, Blumentopf Uber dem Tore; 
auch das Rückgcbaude (Leibzucht) ist ein Einbau. Ebctiso vorgekragt, doch nicht scilltdi, 
Nr. 17 und Nr 16, beide von i8os, Nr 17 mit Blumenzweigen über dem Tore, 
rörkw irts eine jüngere, quer vorliegende Dalr, die da.s Haus auch mit Typtin III 
verbindet. Nr. 33, ebenfalls von iboj, ist ganz mit l'latten verhängt, der (»icbcl 
ist zweimal vorgekragt, au den Torstftndem Blumentopf, an den ZwickelbAndem 
Blunienzweig. Nr 28 von 1807, vorgekragt wie Nr. 17, Bhimenzweig an den 
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Zwidnlbaiidcni und flb«r ixm Ton. Kr. 3 von 1820 mit Stern an den Ziridcd- 
händem. Nr 31 von 1825, vom ganz mit Platten veiliflng^ Stein an den Zwickel- 

bilndem uiui dem Drissfllialtcr, KrAppelwalm. Nr. 30 von t,'anz mit Platten 

verhängt, Kosrtte am Sturze — Typus III ist bei Nr. o, dem Wirtshausc, in 
einem deutlichen Heispiele vertreten, datiert 17O3. <->bcrsioci< und Giebel vorge- 
kragt Qber Reichen LängsprofUen vor den Balkenköpfea und den wie nocli Qblidi 
zmUckgeaetzten FflOhfihem. Die FflUung besteht ans Badntem. Sprach an der 
Obentodtachwdle^ Nur am linken ToiatSnder Schaft tiber konsolenartigen FuA> 
abacfaluB. — Typus IV ist fOnbnal voriianden, Nr. 15 datiert 1744. Nr. 36 
hat zwei Blumentöpfe über dem Tore, Stern an den Zwick elhandern und dem 
I)r>sscl1i alter. Nr. 1 1 i.st durch Umbau Tvpus V genShert; auf di-ni Uber»anfrf 
f1:i/u liegt auch Nr. ^ von 1779. — Rein haben den Typii.s V drei Hausci, (ianinter 
Nr. 27 von 1780, ( «berstockvorkragung über horizontalen Kehlen, Blumentopf über 
dem Tor, Stern an den Zwickelliandem und dem Dflaielbalter; Nr. 3 Nd>eiihaiiS|, 
von 1796, voigdaagt Aber Horiaontalprolüen, Stem am Tore. 

2j Haiwhwchiiften erbaulichen Inhaltes» datiert 1694 bü 1872, wurden 1883 
verzeichnet. 

Gräben im Forstorte Piccolomini westnordwestlich vom Orte wurden schon 1 774 
als Schanzen des 30j.1hrigen Krieges mit dem Heerführer vcjrbundeo, nach dem 
die Genend den Namen trägt und der hier 1641 befeiiligle. 

Linnenkamp. 

Geschichtliches. Der Ort war bis cur Enicbtung der Wangebwtedter Fbne 
Filial von Stadtoldendorf, als solches 1542 erwähnt, gehörte daher früher zum 

Aügn der Di"'» est- PadtrlM>rn Als wangclüsti cltschcs Filial findet sicli das Dorf 
zuerst 1581 in Goetzcs Di.itium i I'fairarchiv in Halle). 1547 wurde tler Nnine 
J.ynnemampe geschrieben. Der Herzog war Gutsherr aller Höfe und ihm ge- 
hörte der Hauptzehnte, ein geringerer stand Kienkens zu; beide zusammen 1763 
fiber 656 Moigen. Das Amt Wickensen, obere Bdrde, flbte die Gerichtsbar- 
keit aus. 

Dorfanlage haufenlörmtg. Fluriuitte 1763 von Emst August Brauns; darauf 
heißt ein Flurort südöstlich die Hau.sslellc, nördlich „im Kreuze". Damals 6 Viertel* 
spJlnner, 8 Kleinköter (um i6n<i ^ TTilf sprmner. s K 'tciy 170^ eine Korn- 
mühle. For^thaus entlegen auf dem Holzberge. Einwohnerzahl 1793; 229, 

Die massive Kapelle ist von 1854; 1763 wird eine kleine aus Facfawerk 
erwähnt. 

Glaskelch, 15^/1 cm hoch, farblos und ohne Schliff. 

Z'Aci Zinnleuchter, 25 cm hoch, eingravieit: Heinrich Clmsto/ IVoUenweher. 

ßngelmaria Ildsper ry;'. 

Moderne Glocke aus Gußstahl. 
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11 biultäuser Typus I, datiert 1775 bis 1Ö20. DarUDter Nr. 2b von 1775, 
Oberstock voigdtiagt mit leicht gerandetem FOllholie. Nr. 18 von 1784, Ober- 
stock, mit Spnidi an der Schwdie, voigekiagt Aber KamkqwofD, Stab an 
der Torkaate, Rosette zwkchen Voluten am DOssdhalter. Nr. 16 von 1792. 
wie Nr. 18, auch bei beiden die Jahremhl in lateinischen Lettern, liier 
dazu Blumenvaspn ühtr dem Tore Nr 4 von !7Q7, mit geschweiften Kerben an 
der Torkamc \it;d i<i..sctte an 'Icn ZwickelLanik-rn, Nr. Ii von 1708. Obcrgcsi huö 
ohne Vorkragung, doch rechts mit Spruch an der Schwelle, zwei Blumentrfipfe 
fibcr dem Tor^ Hausnummer we hlui% aus dem Dfla—niaHar hcrausgeschnitzt. 
Nr. 5 von 1799, Obentock vorgekragt Aber Kaniespiofil, Rosette an den Zwickel» 
bandem; Stein und swei welBe sprengende Pferde im Drsieck der Giebelspitze 
scheinen nur au^^emalt; die Frontverlängerung rechts ist etwas jflnger. Nr. 10 von 
1801, Oberstock rechts vorgekragt mit Spruch an der Schwelle über Kamiesprofil, 
Slfjrn an den Zwickc!b.1ni!f>ni Drri Hfimpr von iSiO: Nr. 8, Nr ly mit Vorkrai^ns; 
von Uberstock und tjätl L-l tihcr Karniesprt)hl und Sierü an den Zwickelbündeni, 
Nr. 20 ühnlidi vorgesetzt, der Giebel gefüllt mit BackstcinmosaiL — Typus IV 
haben drd Häuser: Nr. 7 von 1789, Vorkragung Uber Kazniesproül und mit 
Sdiwellenqmich, Toistander unt«i sdincckenfötmig verziert» Torkante mit Stab, 
zwei Bhmienianken Ober dem Tore, Stern an den Zwickdslreben; rechts ist das 
Haus in jüngerer Zeit verlängert. Nr o \>in ijq^, das Haus steht mit dem Giebel 
an der Straße, Vorkragung ringsum über Kamicsprofil, R .sette an den Zwitkel- 
bändern, über dem DA^selhaltcr zwei C unter Krone und über der geschnitzten 
Numuier, blumcnzweige über dem Tore. Nr. 12 von löiy. — Typus V, mehr 
oder weniger auch Typus IV angenähert, kommt siebenmal vor, datiert 1802 
bis 1891. ' — Die untere Mohle ist eine Langshont mit KrOppelwalmen, datiert 
1754» Vorkragung auch des Giebels mit Fase und Spruch an der Schwelle und 
KehlpiofH am FtlUholz; ftber der Tür an der Schwelle in einem Kreise gekreuzte 
Geräte und das Monogramm M • F ' C' R-M. 

1 883 wurdrti an i Hausern Imchriften gesammelt, erbaulichen Inhalts und datiert 
1754 bis 1870, dunuiter: 

I. Dieser Bau wurde aus Not von mir bedacht. 

Aber Serenissimo (!) hat ihn gnädig zum £iule gebratht, 
Ora et lahora Hfte und arbeite, ij^i. 
J'teias sujfremti lex eslo. 
Die Gottes/urcht muß das vornehmste sein. 
Daniel Kamlehn. Engel Jtosine nomumn. Da tuar der t». Juni 17^». 

2. Was bist du in .irr U eltr lun Gast, 
Ktn Fremdling und ein Wanderer. 
Wenn dn [haurJ^ekaUen Aasl, 
Sfi erbt dein Gut ein ander[erj 
Christian Heinrieh Siitle. Jakanne Marie Lttiu Jariches. Anna tSoi. 
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Mainzholzen. 

NamenKformen. MuMidedhum (1229), MetnertMtämm (138t), Mfüukusem 
(1383), MdmfMttHtem (um 1600). BehansuAK dne» Mdnhold 

Geschichtliches. Der Ort war stets Filial von Vorwuhlc. 1330 kam ein Saltd- 
hof mit ^ Hufen an das Alexanderstift in Einbeck \-<>n den Iloinburgem, 1381 ebenso 
1 Hufe Dies Üesamtgut ties Siiflcs war um nx«) ein Ackerhof, der 1760 in 
zwei Halbspännerhöfc zerfallen war. Der Zehnte (440 Morgen) wurde 1760 vom 
fOisdichen Vorwerke in VorwoUe eingeictgeii. Der Ort untentand der GeiKhtil»r> 
keit der Oberen Widieiuer BOrde Gutsherr waren 1760 auier dem Aleianderrtift 
der Henog und die Ffaire in Vorwohle. 

Dorfanlage haufeafOimiy. Floikarte 1760 von J. L Wannbuf. Damak 5 
Halbs])änner, 3 GroBkAter, 4 Kleinköter. Die Masse der Höfe schon cb«aao um 
löoo. Die Heerstraße ging an der Westseite des Dorfes vorbei. Einwohnerzahl 

1793: 150. 1905: 487- 

4 Einhauscr Typus I, darunter: Nr. 8 von 1798, Rückgebäudo, Oberstock 
kaum v.jTgt^ct2t Aber HoriaanlBlpn^en, Giebel Aber einem genrndetan Profil, im 
Giebel symmetrische Schiägstieben und BacksteinfQflmig. Nr. 19 von 1806« Ober« 
stock ebenso voigesetst, TontSnder mit drei Kehlen, Giebel zweimal votges e tzt 
und mit Sdiiflgstreben gemustert — Typus II der Einhauser zeigen Nr. 41 von 
1750 mit Stern an den ZwickelbAndem , dem DölSelhalter, den Torstandem; 
Nr. I(> \ Jti 1777, jetzt Scheune, nhcrsto. k rin^um, nur nicht rQrkw.lrts, vorge- 
kragt mit <;eriindetem Füühol/e ur.il l'jise ilitirilirh Nr. 20, 'r\|iii.s I, jetzt auch 
Scheune), Stern an den Zwickelbändem, über dem Tor und an der Dreiccks- 
bohle der Giebelspitze. — Typus III bat Nr. 6» Oberstock und Giebel kaum 
vorgesetzt Ober HorizontalpnDfilen. — Typus V erschemt viermal, Nr. 4 mit 
Vorkragung wie Nr. 16, Nr. 7 mit Stemversierung, Nr. 3 von 1826, Nr. 18 
von 1847. 

Inschriften, erbauliehen Inhalts, wurden 1883 von 8 Häuscm aufgezeichnet, 
datiert 1744 bis 1847. 

Merxhausen. 

Namensformen. MareberkrM$$e» (822/36)^ MartUetskutett (um 1140), Mttr- 
ttkeskuun (1223), Mardagtshmeit (1246), MenkesAusai (1268). Behausung eines 
Markdeg. 

Cesehirlitlirlirs 822/36 erwarb !<■ irvei im Orte das (iui rinos Wulfhart. 
Ein Nordiieuns» hcs Allod befand sich hier uni 1150. Der Zthnte, maindsches 
Leikeu der Grafen von Eversleiu, ging v<<h lUrcn gleichnamigen iMmistenalen 1223 
an das Kloslff Hilwartd»taen über, 1763 gehörte er, von Z56 Morgen, dem 
Herzoge. Eine vielleicht ritterliche, nach dem Orte genannte Familie erscheint 
1246 in Beziehung zu Hilwartshausen und 1268 in der Umgebung der Grafen 



Digitized by Google 



MaiBiboltea — MenlittiuwB — Nagenliom, 



vun Dassel. Schradi r (ältere Dynastcnstflmme aaO. S. 200) bemerkt, daB wenigstens 
ilas Xorflhcimsche Aliud auch im Orte Marzhamm hei Witzriilsaiisen pf^iiclit 
werden koinile. Wie ja auclj aus der aii^"jführtcii Zcljutoiiülicrwcisuii;^ iiervorgeht, 
lag der Ort in der Diocese Mainz ^Gau Suilbergi; und war Filial vun Mackensen 
bb 1698, ent seitdem voa Heniade. Um 1600 imtentand der Ort der Cjczichtft* 
bailwtt von FtbsleDba]^, apOter von Allenhdm. 

Dorfanlage gestreckt von NW nach SO an der SollingHtnfle von Holnninden 
nach Einbeck. Flurkatte 1763 von G. C. G eitel, darauf westlich die „Salzkärape", 
Damals Ilalbspanner, 4 Großköter, - Kleinköter, 24 ßrinksitzer, deren Guts- 
herr mit .\iisnahmc eines Campeschen Koth<ifes der Herzog war Dabei eine 
Kom- und ciiic Papiermühle. Einwohnerzahl 17QJ: 37 j, 1905; 439. 

Die Kapelle, ein schlichter Fachwerksbau, ist zwischen 1703 und 1788 er- 
lichtet — HOlzeme Altarkanzel zwischen zwei FDastem. Kronleuchter 
ans GelfaguB mit sechs erneuerten Armen und Dofqieladler, 40 cm hoch. — Zwei 
Altarleuchter aus GelbgoBk 27 an hoch, breiter runder FuB mit Teller, Schaft 
im Durchschnitt vieipassig, neuer Lichttdler. — Zwei neue Glocken. — Eme 
Kahne von 1814 /um Einzüge Herzog Friedrich Wilhdms ist jetzt im vater* 
landischen Museum zu Braurischweig. 

Kinh.'liiser: sechsmal Typus I, nemhrh: Nr. 13 von 1704, link.s mit Front- 
verlängerung, recitts Auslucht mit vorgekragtem Giebel über Fase und gerundetem 
FoUholze. Nr. 9 von 1797 mit Stern Ober dem Tore. Nn 12 von 1798, Ober- 
stock auch seitlich voigesetzt über KamieaproGl, Stern an den ZwickelbBndem. 
Nr. 15 Oberstock und Gtdid von ebenso vorgekragt Nr. 3 von 1808, Ober- 
stock ebenso, Rosette an den Zwickelbandcrn. Nr. 16, Vorkragung vom Oberstock 
ringsum und riirkwSrls .luch vom Giebel ühn H iriz jiit.iljirofilcn. — Tvfnis TT 
bat »las Nebenhaus v. in .\'r 0, datiert i8(ii .; die SVolir.soite an dor Haupistraßo 
mit zweimal vorgerücktem Liicbci, iiier an der Oberstocksohwelle Spruch und Jahr, 
unter den Schwellen ringsum Kamlesprofil, am. Glebd audi Zahoschnitt und 
Musterung durch SchcSg^ben, Frontverlangeiung luiks, Rosette an den Zwlckd- 
bandem. — Typus IV ist dreimal voihanden, datüüt 1790, 1855, 1863. — 
Typus V bei Nr. 11 von 1777, mit ObentockvarkraguQg über gerundetem IVofil, 
an den Torstiinilern flache Schaftvorlage. 

1884 wurden an i'i Hfltrsern Inschriften erbaulichen Inhalten gesammelt, datiert 
1704 bis 1B78, liaruiUer auch eine hebrilische vcm Abraham Samson Koth.schiUl. 
Außerdem, von 1828, eine zweite hebräisclie Inschrift und Gesegnet seyst du wen 
iAr ausgehst, gesegnet seyst dm tHH dk Amst. Samstm Jos. R^kttkild. Jette Rrtk- 
sehUd ga. Strg, 

Negenborn. 

Namcnsformcn. Neghenborne, Ntghunburni (891/10371. Negenborneii (11Q71, 
Nef[fnhorne, Xigenborn (1^71). Ortsname wohl als die 9 Borne roil Bezug auf das 
quellenrcirhe Gelände zu erklären. 
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Gosi Iii« litliches. Land f=w lo Morgen) und Hörigcnüheweisiinfrt'n an Korvei in 
den Jahren Hiji ,'io3 7 i Trad C orb., hrsg. von Wigand § 49 und 90) unter den oben 
angefUitrten Namen können sich auch, namentlich an erstgenannter Stelle, auf Negen- 
born hd Einbeck beaieheD. Die folgenden Anigftben aber gelten nur fOr unser 
DofC. 1197 echenlcte Graf Adelbert von Evecstein einen Weld bd seinem Dorfe 
M. dem Kloster Amdungsbom. Audi 1271 lag der Ort a$ Jmnu» der Ever- 
Bteiner. Die 1243 und 1278 erwähnte und schon früher an Amelungsbom von den 
Eversleinem überwiesene Walkemühle ist die zu N. gehörige Grundmülile im 
Honptnl, die um 1^15 ■«nlst wurde und 1663 als Mahl- und Almfthle neu er- 
richtet wurde. i^Hb erwarh das Kluster 2 Hufen Hegerc:"' im Uile, das ganze 
inzwiädicn w-üst gewordene L)ori aber erst vom Herzoge Wiihcitn d. J. 1490, und 
hat es wobl sdur bald «rieder bemedeb lassen. Es war in der Folge eines der drd 
Klostenbhrfer. FiOher waren die Einwohner nadi dem Eventein dingplliditig (Fonter 
LandgefkhtsprotokoU von 1575). Der von Flsderbom zu Ldien gehende Zehnte 
kam von den Homburgcm 1257 und 1345 ans Kloster, das 1756 den FQnften 
vun 604 Morgen, den Zehnten von 181 Morgen Rottland besaß und die Unter- 
geridiic ausübte. Die Pfarre ist erst nach der Reformation von Amelungsbom in 
der Form errichtet, daß der Klosterprediger im Urte seinen Wohnsitz nalun; cias 
niilit mehr vorhandene erste Pfanlmus wurde 1583 errichtet. 

Die Dorfanlage ist ganz unrqgdmaftig xeiMreut Fluriiarte (175Ö) von V. Heme> 
Damals 7 Halbmeier, 4 GroBkOter, 3 KleinkOter, 28 BrinksitseT, alle unter der 
Gutsbemchaft de» Klosten. Einwohnerzahl 1793: 390^ 1905: 1096. 

[Eine Kapelle (vermutlich die im XII. Jahrh. bd Bunc crwahtuc, vergl. S. I j6) 
lag früher am Wege nach AmeIutiu's!>orn dicht vor dem Orte. Hier die Flur- 
liozeirhnunp: „auf der Klus". Ihre länglich -rechteckige, von O nach W gerirhtete 
Gruntlform auf der Flurkarte von Amelungsborn 1 765, eine Abbiklung ihrer Kume 
auf einem Kupferstiche um 1800, gest. von Grape, mit Unterschrift „Der Eber- 
slein vor der alten KapeUe von Amdunxboim gesdien."] 

Im Ffairhauie wind der silberne, veigoklete, 1478 datierte Kelch des Klosten 
Amdungsbom aufbewahrt <Taf. VIII), Hohe 21,5 cm, Brdte des Fuftes 16,7 cm, 
des Becners 12,1 cm. Fuß sechsteiUjg. Anstieg Aber senkrechtem Bande, dessen 
durchbrochenes, r rtliuifendes Ornament von na.<ctitiesetztcri , n-i btivinküp cegen 
einander geneigten Sciiirn gebildet wini. Auf den >e' Iis Seiten tla» Futlm.stieges 
scheinbar aus derselben Form gegossene Relicfhguttu, auf jeder Seite mitcr emcm 
Eaelsrikken-Betdadiin nüt FimienschuldErabben und spatgotischer MaflwerkfOllung, 
sdtlich b({;renzt von Ffeüem mit Fiatenendigung. Dargestellt sind über giflner, 
braun beti^ifter Bodenandeutung aus Schmelz und dnem ^»uchbande am Randes 
auf dem zwisclicn kleinen Füllornamenten der erläuternde Name in gotischen 
Minuskeln steht: i. Christus am Kreuze zwischen Maria und Johainies, die t^ucr- 
arme des Kreuzes sind nach ^en t^f^ritlitet, JohanDrs hat tlie linke Hand !jegen 
den Kt)])f erhüben. Auf «leni Spruchbandc: //i/<f me o dilectt, ganz unten auf «ier 
FuW^clicibe: oratt • t> • iohant • abbi • an" • af • l x x v i i L Nach rechts folgen: 




Negenborn, AmelnnRsborner Kelch. 



Vorwohle, Kelch. 




Tafel VIII. Negenborn, Fuss des Amelnngsbomer Kelches. 
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2. s. iaeobb. minor. 3. sanda katrina mit Schwert in der Linken, Rad in der 
Rechten, Krone auf dem Haupte. 4. sancta barbara mit Palmwcdcl in der Linken, 
Turm in der Rechten, Krone auf dem Haupte. 5. sanda benigna mit langstieliger 
Axt in der Linken, großem Messer in der Rechten. 6. santt. philipus. — Die 
Fraucngcstaltcn tragen lange, wallcnilc Gcwamler mit Mantel, der Leib ist nach 
ihrer linken Seite ausgebogen. — Am Schafte ist eingraviert in Minuskeln, je ein 
Buchstabe auf einer Seite, unter dem Knaufe: s. iohan, über ihm: Maria. Der 
Knauf zeigt die sechs rautenförmig gestellten Zapfen im Wechsel mit sechs kleineren 




107. Negeabora, Hof Nr. 32, L«ibxucbt von 1024. 

Rosetten. Die Zwischenraiune sind spitzbogig durchbrochen und mit Maßwerk ge- 
fallt. Die lose in die Zapfen eingeschobene Vorderfladie tr.'lgt in rödichem Golde, 
ausgespart aus tiefblauem Sc-hmelzgrunde, je einen Minuskelbuchstaben des Wortes 
ihesus, die Rosetten umschließen einen farbigen Stein. Der glatte Becher ist halb 
eiförmig. Unter dem Fuße tleckt in der Mitte eine Platte mit dem getriebenen 
Chri.sluskopfe vor ilem lilienartig gebildeten kreuzförmigen Heiligenscheine die Ver- 
bindung mit dem Becher. Daneben ist leicht eingeritzt in Kursivschrift: i. (CrJLXXX 
gülden kostet golt makelon vn , . steyn. 2. veget S mark 6 loet. Als modemer 
Zusatz: St. Jacobus minor, St. Philippus ern. rgoo. Diese Erneuerung besteht 
wesentlich in Kopien der Frauenfiguren, dazu wurde ergänzt der größte Teil der 
Schmelzarbeitcn , die Füllung der Zapfenschilder (nur das es des Namens war 

Bas. a. Kunitilcnkoi, A. Hcngt. Br<unschwci|;. IV. iQ 



194 



AmliKcrictilibeilfk Stadtaldendorf. 



1884 vorhsnden), einige Steine und die zudringlicli glanzende Vergoldung. Die 
Eatene, 17,1 an breit, hat das Weihdtreiu am Rande und vier getriebene und 
gravierte Naien in der Vertiefung. 

Zinnernes Taufbecken, JI cm breit, eingraviert: dosier Amelungsborn ij8&^ 
jswei Stempel wie Bd. II, S. 275: fünfblftttrige Rg»e und Meister KrAgelius. 

Im Schulturmc Glucke von 1857. 

18 Etnhauser Typus I, datiert 1598 bis 1871. Darunter: Nr. 32 von 1598, 
WotuHflune Bnks mit Audodit, Hauptgiebel vorgekragt mit großer, leicht gelcditter 
AbGuung unter Zahnachnittlumsolen an der Schwelle und dem Follholae^ das Tor 
eingefaßt von zwei Kdilen un Wechsd mit zwei Tauen, die unten zur 




Seite geknickt sind, auf dem Torständer rechts nebenstehende Haus- 
(bezw. Meister- )marke wie in Bevern Nr. 116 (Abb. 17 ?6). Auf 
der Däic links rückwartsi alte ?ta!!."ffriuri'>. Tnsrhrift fthcr dem Tore (nach 



Vogcs' Inventar 1883/4): Wer Gott verttaui, hat wohl gebaut. G. J. A. D. 
Wir/ dein anliegen auf den Jferrn, der wird dich versorgen und wird den gerechten 
mckt «witAßl m wuJImt lam«. FtaL Arndt KaaOmt m fioi /kü #mw 
4dl«* fS9^i ^ Leibsucht dazu, em Einhaus von 1624 (Abbw 107) mit Wohn- 
räumen und Aualucht vom rechts, Hauptgiebel und Auduchigiehel votgekragt mit Kon* 
solenreihe über Zahnschnitt am Füllholze, Prrlstali an der Schwcllenkante^ an der 
Schwelle des .\uslu. Iitgicbels am Ii Zahnschnitt und Konsolenrcihc, das rundh-tirige 
Tor eiripcfaßt mit Ki-lilc und Sictnkette zwischen Tauen, alles unten zur Seite 
geknxki, avif der Dale links vom hohe Stailöffnung, weiter links zwei mit Vor- 
haiigl'ugcik geschlossene Türm. Inschrift Aber dem Tore (nadi Voges) in Fraktur: 
Mar Gfittt [sUk mir m] ail meuum NiUen bei, 
£iH ieUgts S/Umßein aus Gtuden mir veHtät. 
Arndt KessAiir». /Ist (t) Domemaers. Ad 1624^ am linken Torstander neben- 
^1 stehende Ztmnucrmnnnsmarke. • N'r. 1 1, um iCioo, mit alter Frontver» 

lanpeninfj auf dei W. Ijnscito ipi hts, ( liel>elv<)rkragung imd I>arl)vor- 
JL kraguny der V'crl.'iiif^rrunc; mit Zahnsi liiiilt üIkt Abfasiuig an der 
^jJL Schwelle, yüllhoi/. mit Zalmschnilt über Konsolenrcihc, Holm mit 
r V Zahnsdniitt, Tor eingefaßt mit flacher, unten zur Seite geknickter 
Kehle zwisdien zwei Tauen, links Stalltllr mit Vorhangbqgen am 
Sturz. — ' Nr. 44 von 1613, jetzt Typus II, Wohnräume jedodi anClnglich vielleicht 
rechts vom, Giebel vorgekragt mit dürftiger Fase imd gerundetem Fültholzc 
(jQngerer Umbau?), Giebel m< kwarts zweimal vorgekragt, auf der Däle links drei 
niedrige Slal! it'fnungen, wovon zwei mit stcinenn'n Trn<jcn für Kühe 
noth «ifl'cn sind; Scheune von 109O mit licbctisieliCiKktn Zunmcr- 
mannszeichea am rechten Torstander. — Nr. 4 von 1710, Giebel mit 
Lehmstemen gefOllt und votgekragt mit gerundetem FoUboke und 
Stab an der Sdiwelle. Nr. 13 von 1724, kleines Haus mit Dale 
ganz links, CmSoA und Oberatodt vorgekragt mit Stab an der 
Schwelienkante und viertelstabfOimigem FflUholzci, vor dem Tor« 
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SiSnder gedrehter Schaft und wurfclarugeä, nach unten verjüngtem Kapital ^ähn- 
lich Nr. 43) mit Hcr^ an Toifamte und Venenkung WeOenkeiben. Nr. 12 von 
1736, vofgekntgt, Giebd tweünal, wie Nr. 13, alte Frontveilangeniog recfatSp Stab 
an der Toikante, an den Tontandem redits Stem, links Zinuttemuumsaeichen. 

Nr. 10 von 1733, mit Auslucht rechts. Vurkragung, auch bei dieser, wie Nr. 13, 
gedrehter Schaft ilber Konsole an den Torständem, Kante von Tor und Ver- 
senkung mit Wellenkerbcn, undeutliche Kreisvcrzieruni^en am Sturze, auf der Dsle 
links zwei .Stallöffnungen |.'\bb. 108), ()fcnfuß von idiyH aus rotem .Sandstein. 
Nr. 43 von 1749, vorgekragt wie Nr. 12, dazu gedrehter Scliaft über Konsole 
an den Torständem, Spruch an der Obeistodadiwdle^ rechts alt^ eingesdiossige 
Frontverlangerang^ Stem an den ZwickdbAndem und der Bohle ober dem Sttirze, 
Tor mit Stab^ Venenkung mit WeHenkeibeii an der Kante. Nr. 19 von 1799 mit 
Monogramm Z. M. T. Nr. 6, XVHL Jahrb., mit Fase an Schwelle und FaUhols 




lo£. Ncgcnboro, Hui Nr. lo, Däle. 

des Oberstorks und der beiden Giebclvorknirjuntjen. Nr. 39 von 1820, \'i'rkragung 
des Oberstockes, auch scitli( h, und des Giebels über Karniespn'fil. das ;m den 
Torstlndcm herabgeführt ist, Füllungen mit Barksteinnuisteniri'.:. s] n rir,, ndrs T'ff-nl 
an den Zwickelbändero. Nr. 41 von 1822 mit dem Zimmeun<uuisnit>n' giainni 
Z. M. Sdieune dazu von 1787 mit Stem am Sturze und Vorkragung des 
Obentodces Ober Karoiespioifil. Nr. i von 187 1. — Tfpus II ist viermal ver- 
treten, die Veri^ung der Wohnräume wie es adieint der Sonne zuliebe; Nr. 38 
von 1774, erbaut vom Amtmann Johann Friedrich Hartmann, Giebelspitze abge- 
w.ilmt. Nr. 29 mit Dfllc ganz rechts. Nr. 28 mit alter RundbogentOr auf der 
Düle links. Giebel vorpesctzt mit Fase an der .Schwelle. Nr. 3 1 mit alter Auslurht 
rückwilrLs, an ihr Oberstockvrtrkragung mit gerundetem Füllholze, Stab und Spruch 
an der Schwelle, Giebel vorgekragt mit Fase an der Schwelle und dem Füll- 
bolze, ausgefüllt mft Ldiinsteinen; alte, dazu gehörige Scheune mit unten abge- 
knidctem Tan als Toreinfsssung. — Typus III mit zweigesdiaaiiger Dale fdüL 
— Typus IV each«nt zweimal ganz rein (1864 und 1891), etumal audi mit 

18* 
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massiven Außenmauern, einmal im Obei^^nge su Typus V, d«r «dlMt nur m 
«Djgen unbedeutoodfln Ncbenfoimcn voitiaiiden at 

Inschriften winden 1884 an 29 Häusern gefunden, datiert 1598 bb 1871, 
«lle mit dem Qblidten erbtnifichen Inhalte. 

Abseits liegt die Dunemühle (vcrgl. die Wüstung S. 162), ein zweigeschossiger 
Steinhau mit Eckquadcrun^, (Iber der Tür gckr^nt^r Schild zwischen Palm- 
wedeln, im Schilde ein C (Herzog Karl I.), neben der Herzogakrone 1748. 



[Die «M&ffiwr ff<dtiib«rg et Jißetiißgeit mit dem von Minden zu Lehe» gehenden 
Zehnten achenkte Graf Albrecht von Eventem 1 197 dem Kloster Amdungsboni. 

Um 1 200 bcsaB dieses in beiden Orten mehr als jo Hufen. Da ihre unmittel- 
bare Nachbarschaft noch durch einen anderen Amelungsbomer Copialbericht ge- 
sichert ist, und östlich beim Orte die mindensrhe DiAres,inprcnEc vorbei ging, 
innerlialb deren die Sicdelung gelegen halben niuß, ui^idlith aber der Vogler hcran- 
nickt, so müssen wir N. wohl südlich oder westlich von Holenberg vermuten.] 



[Das praedium Osteresse» gehörte zu den ATloden des leUsten, \ gestorbenen 
Grafen von Nordheiin und 1150 neben Anderem mit der Hnmburg dein Grafen 
Hermann von Winzenburg, ist also vermutlich spflter in den Besitzungen der 
Hombuiger Edelbcrren aufgegangen. Zwei Hufen in Osüssen übergaben der Graf 
Attnecht von Eventem 1197 dem Kloster Amdungsbom, su denen spater noch 
swei Hufen hinsultamen, und 1267 drd Hufen mit der von den Eversteinem flber- 
lassenen Vogtd. 1244 wird der Ort IftsUrun genannt Die Hemm von Havers- 
förde besaSen 1360 t Hufe, 1483 3 Hufen korveisches Lehen, die in diesem 
Jahre an Amelungsbom übertragen wurden. Nach einem Vergleich zwischen den 
Herren v. Camp« und dem Herzoge 1508 \viir(!e die Wüstung zum Amte 
Wickensen j;crc< hnct. Der < in siill 1 Bericht dts ( jerit hte.s Deensen 1766, nnrh 
Rustcnbach) gleichwie Holtensen iin XIV. Jaitrh. in einer Homburgischen Felide 
wQst geworden sem.] 

[Ober die Fddmaric von Oestem wurde noch 1756 eine amtliche Besdutei- 
bung aufgenommen mit einer Karte von G. F. FSape. Danach lag sie zwisdien 
Deensen und dem Hooptale, Stadtoldendorf und Negenborn und war 707 Morgen 
groß. Die Herren von Campe zogen einen Zehnten von 243 Morgen, einen 
Fünften von i<)4 Morgen. :n-j Morgen gehörten zum ranijihdfe in Stadtolden- 
dorf, das übrige 47 Einwohnern in Deensen (sie bilden durt nach dem Holzm. 
Wochenblatte 1790, S. 342 das obere DorOi 17 in Nq^enbom, 10 in Arliolzoi, 
9 in Stadtoldendotf. Der Brot weg führte in sOd-aOrdlidier Richtung quer durch 
die Flur. An ihm bei der vielgenannten IJnde von Oestem der noch vorhandene. 



[Nienhagen.] 



[Oestern.J 
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unter Stadtoldendoi t erwähnte Amtsgrcn /stein von iö^^'i, um dcv i^'"- Flur am 
zerstückdtstcn war, wo also wohl die DorfstcUe lag. Unter den Fluniamen west- 
lidi Jbkkteim Galgenboicbe", nOnUkh „der Otteakamp". 1790 im Holim. Wocheo» 
blatttt S. 341 wird auf eäier Aobdlie andi dn Steinhaufen ab angeblicher Rest 
der Kirche erwähnt] 

[Quathagen.] 

[Der Ort gehörte xur Ausstattung des Klosters Amelungsbom. Der Name kommt 
dann im Mftteialter, anei«t 1945, nur ak Waldbeseicbnung vor, und zwar schiebt 
•idi dieees noch jetxt so genannte Walditfick westlich der Homburg auf daa Od- 
fdd vor. Ein Streit um den Wald leit jenem Jahre 1245 swixhen Amelimgsboni 
und EschcnhauMn wiid von Heinrich von Hombuig durch Teilung zwischen den 
Parteien entschieden. 1766 (Bericht des Magistrates von Eschershausen) wfll man 
in diesem Holze noch die alten Ackrrfurrhf-n Rikatiiif haben, 1675 waren die 
Acker Q.s \on Amp!unn;^W>m an Leute in Statlt' »Mendt Tf und Holenberg ver- 
meiert, und der Zehnte brachte dern Kluster jo Kthir. ein. In der Nähe dieser 
Wosttuig lag ein auent in einer Escherahauser Gienabeschreibung vom Ende des 
XVI. Jahrb. genannter Waittunn auf einer Linie, die in der Fortsetzung eines 
Quatkßgeiur Graims lag. Er wurde 1746 abgebrochen. Ein Fhuort „auf den 
Schanzen" an der Südostecke in der Nahe des Botzeberges, von Anielun^sb. iin 
aus links neben der Heerstraße nach Eschershausen, kurz nach dem Übersrhrciten 
des ersten FeMwegrs rerhts auf der Hfihe des Odfeldes, ma^ schon zu (Juathaf;en 
gehurt haben. ^Liber die mutmaßliche Ort«lage, vergleiche Rustenbachs Karte, 
Wikanafelde aaO.)] 

Schiesshaus. 

Ein zu Schorborn gehöriger Weiler, mit Forsthaus, Krug und Sagemühle. Er soll 
nach Ziegenmever (Sollinii, aaO S. 15, ebenso der Berti Ii t des Pastt^rs Starke- 
Golmbach von 171M', landschaftl Bil)lii»thek C'ap X, 7) na< 1» einem Jagdhause 
der bevemschcn i'rinzen seinen Namen haben. An der Stelle der Sagemühle, 
sQdlich hn TaVinidt des Hassdbaches, ist auf der Karte von 1603 (landsch. BibL 
Capi. X, 2) eine Glashatte ang«igd)en» an der Stelle der haher liegenden Hauser- 
grappe aber noch nichts. 

Ein wohn ersah 1 1793: 20, 1905: 44. 

Schorborn. 

Geschichtliches. Als Stortnburrun Schürfbom ; DOrre) wird der Ort 
um 1140 unter den Alloden Siegfrieds IV. von Noidheim-Bomenebiug erwähnt, 
er teilte dann das Schtckml des unmittetbar zur Homburg gdiOrigen Gebietes 
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(S. i8i). Im Fürsten berger Erbregister von 1 584/1 622 wird nur der Schor/bcm 
als Teich und Quelle der Bever angeführt, auf der Sollingskarte von 1603 ist 
der Schorborn mit Teich und Wiese rings von Wald umgeben. Neubesicdelt wurde 
die Statte erst im XVIII. Jahrb., und zwar wurde (vergl. Holzm. Wochenblatt 
1787 S. 529, 1788 S. 338, Hassel-Bege II S. 332) nach dem Eingehen der 
Glashütte in Hellenthal 1747 eine solche hier vom Kammerrat Ziesig wieder ein- 
gerichtet. Sie fertigte anfangs grünes und weißes Glas. 1776 wurde der grüne 
Ofen nach dem nahen Pilgrim (jetzt nicht mehr benutzt, doch noch von einer 
Familie bewohnt; die Stelle um 1600 im Fürstcnbergcr Erbregister als Pellegrinus- 
bcm, im Wickeiiser E. als FeUgrinensbeke ; 1793: 58 Einwohner) übertragen, die 

weiße Hütte aber wurde 1783 geteilt und die 
Herstellung des Tafel- und Medizinglases nach 
Mühlcnberg verlegt. Es blieb in Schorborn die 
Fabrikation von weißem Hohlglas, das hier auch 
vergoldet und von Glasschneiden» verziert wurde, 
namentlich mit „Wappen, Buchstaben und 
Zahlen". 1788 im Holzm. Wochenbl. heißt es; 
„Seit einiger Zeit blaßt man auch Glas von 
blauer, rothmannoriertcr, Orange etc. Farbe zu 
Trinkgläsern, Salzfassem, Aufsätzen, Urnen, 
Zucker- und Tobarksdosen , Stockknöpfen etc." 
Die Glashütte ist jetzt in Privatbesitz. Beim 
Orte große Steinbrüche des roten Sandsteines. 
Am Teiche 1 793 eine Kommühle. Filial von 
Deensen. 

Einwohnerzahl 1793: 235. 1905: 360. 
Kapelle fehlt. Glaskelch (jetzt im Hcrzogl. 
Museum) mit abgebrochenem Fuße, ein neuer 
ist vor etwa 25 Jahren hinzugearbeitet, Höhe mit diesem 28,5 cm. Der Schaft 
hat kleine Wülste und Knauf mit gepreßten, weintraubenartigen Verzierungen, am 
Becher graviert: 

Jeiu las dein Todt und pein 
an mir nicht verhhren sein. 
J. C. N. ij6g. Gegenüber ein Christus, gold mit blauem Lendentuche, am Kreuze 
seitlich Blattranken (Abb. 109). — Patene dazu ein Glasteller, am Rande mit 
|. |!|. S. Breite 12,4 rm. Beides wohl Schorbomer Arbeiten. 
Etwa 30 Jahre alte Tauf schale aus blauem Glase. 
Glocke vor etwa 20 Jahren umgegossen. 

Neben der Gla.shütte das alte Wohnhaus ihres Leitersaus dem XVIII. Jahrb., 
ein zweigeschossiger Fachwerkbau mit Mansardendarh. Der Oberstock ist vor- 
gekragt mit Fase an der Schwelle und gerundetem Füllholze. 

Ein ganz verbautes Einbaus Typus I oder II aus Fachwerk mit Kröppel- 




loq. Schorborn, (ila»kelcb von 
1769, ohne den ocaen KoÜ. 
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waln» i.st Nr. 50. Typus V hat Nr. i<). — Suiisl tiieist kleine ArbeiieriiSuser, 
teils aiUk Bruchstein, teils auch mit Mansarücudadi. — iHa^ zwei Hau^iuscluifteii 
der OblicheD Ar^ am Kruge von 1749. die «weite von 184&. 

Grabmaler auf dem Friedhole aus rotem SandMeia. i. von 1810, Vase auf 
Sockel. 2. Nadi oben veijOngter glatter Schaft über viereckigem UntenHrtx, als 
Abschluß Blattüberfall auf Platte und Eierstab. Am Schafte zwei ovale Inschrift- 
tafeln mit Blattgch.'incen, claiauf: a) Widmimg für Wilhelmine SeebaA, geb. 
Wackerbagen, f r<Si(); 

h) MnlrUckt bist Du, GeUtbU duser Erde^ 
Ytm Vmitr abgeru/m t» dir WHt. 
O Daß Dir äart Ar J^nidm FkUi werit^ 
Der eiUm Jltatm ZMa, dk Dm Aür an/gesteUt. 
Ei Mfsie, weh um Dkh im Aug" mir Thräntn stehtUt 
Die säße Hoßmmg miek des dortgem Wuderuheas. 

[Sevene.] 

[1360 tauschte Siegfried von Homburg vom Kloster Amelungsbom das Vitüierfd 
bei dem Dorfe t» der Seveiu eb. Das Vtnkerod, jetst auf der Lenner Flur» (eilt 
Rustenbach der Wostung Pferdebdte su. Zur Wostimg ,/ai/ der Seveef* gehört 
eine 24 Margen große ^^'i(•-^e der Wickenscr Dom.'lne uiul lier tlabci am Hilse 
iiegentle Teil der \'orwnhler Feldmark (vcrgl. Rustenbachs Karte aa' ).), 1 76<( als 
die Srt'f und das große Seren/eU aufgeführt. Nach der Vorwohler Orl'iOhr'rltpfrninsr 
lagen hier die „Hufe der 7 Brüder", und ulh-Ii im XIX, Jaluh. sollen beim 
Pflügen Grundmauern imd Münzen gefunden worden sein.] 

Stadtoldendorf. 

Literatur. Merian aaO. S. i').5 mit .\bb. (S. 1 10). — Dürre, Regesten, Landcs- 

liaujitarchiv. — Dcrselb''. .Xus <!( r Vorzeit der iiraimschw. Wt^scrlande: 6. Beiträge 
zur Geschichte von Stadtoldendorf, Beilage zu Nr. 97,99t lOi des Holun. 
Kreisblattes (1877K 

NamciKsfuruic-ii. Aidendorfe (bis 1295), Oldendorp ^seii 1220), seit 1279 zur 
Unterscheidung auch durch seine Lage sur Homburg gekennzeichnet, StaA Olde»' 
derp (zuerst 15O4). 

Geschiclitliches. 

Die Trad. Corb. erwähnen in den Jahren Sot'm^; aii fnnl verschiedenen 
Stellen Gütererwerbungen in einem Aldandorpe. Da ai>er das Stift na« liweisbar 
außer in unserem Orte noch in mehreren anderen des Namens zu verschiedenen 
Zdten Güter besessen hat, so muB es unentschieden bleibeui ob in den Trad. 
Owh. auch unser Ort gemeint ist Erst um 1550 ist hier sweQclk» kor* 
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veisches Gut nachweisbar, denn damals hatte Arnold Hake vom Stifte zu Lehen 
j mansos sitos ante oppidum O., 1760 gehörte dieses Gut noch der Familie 
und war damals 140 Morgen groß. 11 86 verkaufte ein Pfarrer Samuel in O. einen 
der Pfarre zuständigen Zehnten zu Arholzen an Amelungsbom. Seit 1551 und 
wahrend des Überganges zur Reformation war Joh. Vetius, gest. 1571, Pastor, zu- 
gleich Mönch in Amelungsbom. Die Kirche, jetzt Sitz einer eigenen Inspektion, 




110. Stadtolden<lorf im J«bre I7S9- 



gehörte zum Archi<]iakonat Höxter (Auga) der Di«>cese Paderborn. Das Patronat 
wurde 1400 von Herzog Wilhelm d. J. (es stand also früher den Homburgeni 
zu) dem Kloster Amelungsbom gcs4-hcnkt, das denn auch 1491 im Auftrage des 
Papstes vom Bischof von Paderborn in den Besitz der Pfarrgfltcr (um 1600 zwei Hufen 
und ein Zehnt) der Kirche der hll. Dionys und Kilian (um 1600 mit 48 Morgen 
Acker) gesetzt wurde. Dazu gehörten auch die Benefizien der hll. Fabian und 
Sebastian mit 2 Hufen (der Altar war von den Homburgem gestiftet), wovon das 
Diakonat erhalten wurde, S. Katherincn, Corporis Christi; ein 1564 im Besitze 
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des Butois Kipe id Kloppenburg befmdKdMB Leheo S. Cnth wir vorker dem 
Vikar veriidien und wurde qpftter ein Stipendiuni. Audi das DiakooAt (ein Vice- 
pkibM und capdian THUtrünt soem 1281 genaont)^ mit den FSHalcn Aiholien 
und Braak, froher audi mit Lenne und Wangefautedt, imiciaiand Amdungsbom, 
jedod) werden 1581 daneben die v. Hake als Mitlehnsherren genannt Zur Kirche 
gphrtrle ein Kaland um\ das nnch bestehende IIr)Spiial zum HfiliKcn Heist. 

Laildciherreii waren im Mittel;tltcr die Rdeliiencii von Huint*ur<;. Ein Teil dieses 
Territorialbesiues war gauderähcituMihes Lclicn, denn 1300 crlieunt der Edelhcrr 
SSq^fried MwOte maimr m O, ah soldiea an. Die Maaae aber wiid au dem von 
Hildeahejm ni Ldien gehoideii Kerne der Hemdiaft gehOit haben. 1 150 ist das 
fnMmm Atdmtktrp ZubehOr der Hombrng^ mit der ea Graf Hennann v. Winzen- 
burg der hild. Kirche zu Lehen auftrügt. Die Edelherren Urkunden 1295 in 
oppiJcy nottro A. uiui haben ! 2Qf; einen eigenen Vogt in der Stadt. Sie erM heint als 
(nitiii O. zuerst 1281, inid wird nicht viel fniher zur Stath ausgestaltet w. irden sein. 
Auch honvburgisclic Münzstatte ist der Uri vcruiullith sctiun darnals gewesen (i*. J. 
Meier im Nuniism.-splirag. Anzeiger 1892, S. 94). Zuglcid) muß eine Befesti* 
gung vorgenommen worden adn, demi 1298 wnd ein Stoven (Badatnbe) vor einem 
Stadttore erwähnt Ein Hof (alMkm) der Edelherren bdand ddi 1306 auf der 
»hcten strate" (oodi heute die HeiBe StraSe. VeqsL den Plan Abb. i lo); noch 
um 1600 waren 75 Morgen und 9 Adterknmpe (= etwa 265 Morgen, nach Dürre) 
herrsrliaftlirhcs L;ind nn Bflrpor tmmittelbar vcr]>arhtct. Größeren Grundbesitz 
hatte daneben l>esi>nders Amcluugsljurn, V'i Hufe i^.l.S, die an die Grafen 
von Nienover ausgetan war; 1306 bekam es von einem Bürger Dietrich von I lolt- 
hnaen Haut und Hof» der neben dem vorfam genannten Allod der Homburger 
lag; 1340 tausdite es 2 Hufen von den Hombusem dn; 1487 kaufte es den 
•attdfreien v. Stoddiausensdien Hof, ein heraogUdtea (hmnbuigiaches) Ldingut, au 
dem 1760 127 Morgen Acker, 149 Morgen Wiesen und die Trqipmflhie ge- 
hörten und wo das dem Kloster über 240 Ackermorgen, von denen es auch den 
Zehnten zog, zustehende eigentümliche „H<i!tensens( he" ITegergericht abgehalten 
wurde (ver]f»l. ftbcr die Literatur ili?ssclbcn und seine Natur Rustenbach, Häger 
und Hagergericlile, aaO. S. 557 (f.) Der Hof wurde im ^ujährigen Kriege hcrunter- 
gerlasen und verbrannt, qdter aber wieder aufgebaut Die Heuen von Campe 
besaBen nadiwdslich sdt 1418 den Camphof, denn damals bddinten die HeraOge 
Bernhard und Wilhdm dnen Johann von dem Campe mit 1 Hofe, 5 Hufen, 
Wiese und Baumgarten; ahalicfae Lehnbdefe von 1440 und 1509. ES ist wahr^ 
srheinlieh das 1306 an der Hetenstratp jjennnntc Aliud der Homburger, das wob! 
bis zu deren Aussterben 1409 in ihrer unniittelliarcn Nutzung geblieben war. 
Anfang des XVHI. Jahrh. wurde von dem Rittergute ein Teil außcrlialb der 
Stadt, jedoch auf ihrer Flur, südwestlich am Wasebeige unter dem Namen Giesen- 
berg getrennt und sdbatandig bebaut Der Camphof m der Stadt hatte 1760 
165 Morgen Adter (um 1800 244 Moigen) und 48 M(»ge& Wiesen, Giesenbeig 
215 Moigen Adter, 65 Moigen Wiesen. Bdde Gitter verlor die Familie 1697. 
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£ineQ Klenkeschen Ilo( mit zwei freien Burglchnen besaß seil i<>t4 der Magistrat 
Um 1600 hatten 13 Barger noch insgesamt 50 Morgen freies Erbland. Die Feld- 
mark umfaflte gegen t8oo 2827 Moigen Acker, 224 Mengen Wiesen, 22B6 Monogen 
Weide^ 1140 Moigen Holnu^ m der das Hoop gehörte mit guten «tadtnchen 
Steinbifichen, yto noch jetit der rote Sandstein gpfanidicn wfrd. In der Flur ist 
auAer kleineren Teilen anderer WOatungen audt das Wiesengelände von Hol- 
tensen 'siehe?, rf^d) aufgrgang«??! Fhnl;ar1e 1759 von G. F. Pape. (Darauf der 
Fliuort Kl iiii;j;sluis( he /.ü üußerst sud-biiilwestltrh.) Eine Huinhutgisi lie Muhle wird 
1409 im iestamente Heinriclis v. Homburg angeführt 1700 gab es auüer der 
Canpesdien KonunOhle noch xwei private Kommühlen und eine Lobmfihle der 
Sditttteqiilde. Den Sdiuhnadiem waren 1562 die gandendieimschen Gilderechte 
vediehen worden. 

Die Stadtverwaltung bestand nm ijoo aus 10 Ratsherren (emstilisj, dem 

Magister eansulum und dem Gcrichtsvogte des Landesherren; noch um 1800 ver- 
waltete die Siaiit nur auftra[,"=weise die Gerichte. Damals bildeten den Magistrat 
der Gericht-sscltulilteiÜ, ein Kümmerer und zwei Senatoren. Seit i<>H) hat die 
Stadt zwei Jahrmärkte. Die Einwohnerzahl betrug 1793 1390 (niil -M 
Reihenhäusern), 1905: 354^* 1600 gab es 110 Reihenhauser ohne die 
add%en Höfe. Gegen 1800 waren 15 Gilden voihanden, darunter Bmuer (mit 
80 Brauaeiten), Färber und 76 Leinewebenneister. Aus dieser Weberei »t haupt- 
sächlich die jetzige Industrie des Ortes hervorgegangen, die auBerdem noch an 
Bodenprodukten den roten Sandstein und Gips verarbeitet. 

Trotzdem gibt der Stadt ein bcihiriiusloses .\rkerbürgertuni noch immer ihren 
äuBerlidien Charakter. Erinnerungen an ilire Glanzzeit im XIV. Jahrb., als die 
Eddherren sich liier besonders hauf% aufhielten und reiche Bürger, uic Johannes 
Bole, der Wohltäter vmi Amelungsbom (siehe S. 1 19), in der Stadt Nahruimr fanden» 
haben nch in k«nem Bauwerk erhallen, man mtütae denn die aOcidings im 
wesentlichen jOngere Stadtbefestigung dazu rechnen, deren verhAltnisDiaAjge Sorg- 
falt auf die Erh.ilt»jng eines größeren Wohlstandes bererhnet gewesen zu sein 
scheint, als sie nadi dein Mittelalter utuI h-« in die neuere Zeit umschloß. 

Wenig bemerkenswerte Ereignisse weiiJ <iic liesi'hn hte der .Staiit zu er/.'ihlcu. 
1470, als Herzog Friedrich v. Br. mit den Hansestädten Braun sclnveig, Hildes- 
heim, Hannover, Nordhdm und Einbeck in Fdide geriet, wurde der Ort von den 
Städten nhdiegt" und das Land ringsum sehr verheert Von den unveimeintlichen 
Kompetenzstrdt^g^tcn zwisdien der Stadt und dem Amte Widcensen, zu dessen 
Gebiet sie gehörte, berichtet z. H. 1505 ein Vergleich swucheo beiden über 
den Vogtdienst. 1625 wurde die Stadt von Tilly gilnzlich ausgeraubt, und auch 
in der Friltv- sehr mit<.jen )miTicn, sodaß. nach Merian, „die Einwohner mr cußcr- 
8tcn Armuht und Unvermögen gebracht worden, wie dann der betrübte Augen- 
schein annoch gibt, daß dieses sogar crsdiüpfte, niinirte, und an vcnnögcnden 
Leuten entbkSsiete Stadthn, noch zur Zdt nicht sondetlich wieder auffkommen; 
und re»piriren können." 
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Das Wappen stellt ein früher offenes, seit 1005 mit dem homburgischen 
Löwen gefülltes Stadttor dar mit Fallgatter und drei Türmen. 

Der Grundriß der Stadt (Abb. 110) wird durch das Gelflnde (s. auch S. 206) 
und durch den Zug der Heerstraßen von den drei Toren her bestimmt. Nur 
nordöstlich der Kirche Lst er regellos, verrät sonst im Wesentlichen eine pbn- 
mäBige Anlage. — Die Straß cnnamen sind auf Abb. 1 10 eingetragen. 

Kirche. 

Die Kirche (Abb. in — 113) ist 1703/4 und 1798/1801 gebaut, der Glocken- 
turm 1904/5. [V^on dem alteren Bau 55. Dionysii et Küiani heißt es im C<>rj)us 
Bonorum von 1750, er sei alt, durch und durch gewölbt, ziemlich nietlrig, mit 
20 kleinen Fenstern und drei Türen, 
105 »/t Fuß 'ang, das „S*hiff", d. h. 
dod) wohl das Langhaus, 50, das Altar- 
haus 20 FuB breit. An der Südseite eine 
alte, gewAlbte Sakristei. Die Kirche 
scheint demnach nicht den üblichen 
Typus der einschiffigen rt>manis* hcn Dorf- 
kirchen mit eingerücktem Altarhausc, 
sondern ein dreischiffiges Langhaus ge- 
lial)t zu haben. Auch die Grundfläche 
auf der Klurkarte (Abb. 1 lot macht 
das wahrscheinlich. Indessen wflrc mi'ig- 
lich, daß ein drei.schiffigor gotischer 
Umbau (dunh Kapellen?) der ur- 
sprünglich einschiffigen romanischen 
Anhige vorgelegen hatte. Auf der Mcrian- 
sehen Abbildung (S. i 10) ist aucli der 
Turm an der Westseite zu sehen mit 
west- östlich gerichtetem Satteldache 
und darauf Dachreiter. Dieser Turm 
(Abb. III — 113) war im Kerne bis 

IQ04 erhalten, dixh bis auf die Westseite umbaut, sodaß nur das oberste 
Turmgeschoß ganz aus dem Kiri hcndache herauswu< hs. Seine rechteckige Grund- 
flache hatte von O nach W eine innere Ausdehnung von 3,72 m, von X nach 
S von 4,64 m. Die Mauerdi< ke dieses romanischen Unterbaues — Glockenhaus 
und oberstes Geschoß waren jünger — betrug durchschnittlich i '/i m, das rote 
Bruchsteinmauerwerk mit rohen Eckquadem war ohne genügendes Bindemittel 
schlei'ht zusaminengehcluft. Bei den Abr.'lumungsarbeiten 1904 unter Leitung 
des Krei.sbauins|>ektors Kscheraann traf man 2 m unter dem damaligen P'uß- 
boden auf die alte BiKlcnhohe. Es fanden sich die Reste rundbogiger, gegen 
die WestwamI gerückter Fenster in der Nord- und Südwand, ein drittes, vielleicht 
noch älteres, etwas nördlich gerücktes in der Westwand. In den östlichen Ecken 
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waren die Ansätze einet KreuitgewOlbe» erhalten. Dieser ErdgesdioBnram Öffnete 
sich gegen die alte Kirdie in einem weiten Rundbogen, der ohne Kämpfer kletnen 
Voriagen entv^-uchs, die auf Sockeln standen auB Sdunicge über Platte UUl vor- 

Rcril( kter Plinthe. Halb innerhalb des BDpcns unter dem alten Fußboden war eine 
Gralistcllc. Der Sockel umzog üstlich au< h die pfcilerartig um 79 an über die 
Bogcnoffnung verlängerten anstoßenden Turmvorlagen, deren Ecken nicht völlig bis 
xur erhaltenen Höhe zweiseitig abgefast waren und in denen wir Reste des Haupt- 
schiffes zu sehen haben. Da der Sockel die Voriagen auch fiedich umzog, mOasen 
wir hier alte Öffnungen (Arkaden?) in den Schiffmaoem annehmen, die gleich den 
angefühlten Breiten verhlltnissen der ahen Kirche das Vorhandensein von Seiten- 




I 
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scliiffcn nahe legen. Hier ragte an der Xorduand nelien der Nordoslccke eine 
rohe, (liirt li Sr lir.'ige und Kehle gebildete Konvile aus der Wund, an einer Stelle, 
WO etwa die Westwand des nordlii lien Seitenschiffes augcstußcn haben mu£. Über 
dem 2 m eriiOhten Boden waren neuramanische TOien (nach auBen mit einen 
Rundfenater) fan W imd O. In den Ecicen zwischen der AstKchen Turmwand 
und den Ansätzen des alten Schiffes befanden sich in einq^er HiSht kan%e Ecic- 
pfcilcr, die unten viertelstabfönnig abprofiliert waren und oben einen Kampfer 
aus Hatte über leicht eingeixigener Si Imiiego trugen. Darauf ruhte tler An.satz 
eines Bogens, walirs« heinlii h der Kest tles westlit heu hiffsji >i lie>. Kr diente in 
der neuen Kirche samt den in gleicher Hohe abgeschnittenen Wandansatzen zum 
Tragen der Orgelempore.] 

[Ober diesem Unteibau saA, im Inneren zurOdigesetzt, das neuere Gtodcenhaos, 
mit SchallOfoungen an allen vier Seiten. darOber, duch ein Gesims aus Fl&ttdien 
Ober Wulst imd Kehle getrennt, ein noch jüngeres oberstes Geschoft ohne Fenster, 
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nur im Sudcii mit Kchlgeäims. Es war gleich dem GKickcnliaiuc mit einem festen 
Gipsmörtel gemauert Wahrend den Unteriiatt das Kottastorium beiw. Amelungs- 
bom EU erhalten hatten be«oi]{te die Gemeinde das Glockenhai» samt den Glocken 
sowie das oberste Turmgesdiofl!» woraus auf eine jdngere Anlage von diesen Turm- 
erhohungen durrli die Stadt zu s<-hlicßen ist Es scheinen dabei Reste des Slteien, 
rein romanischen Glockenhauses wieder benutzt worden tu «ein, denn nur so er- 
klärt sich die seltsame l'nform r)er Srhallf'^ffnungpn, deren Kapitälc dem Über- 
gangsstil angehörten. Das Westfenster hatte unter ciueiu Rundbogen zwei zurück- 
gesetzte KleeblattbOgen mit leicht zugespitztem Scheitel, darunter eine Teilungs« 
saule mit schlichtem KeldikapitAl und einer wubt^en Basis. Nach innen lag vor 
der Doppdöffnung ein gemeinsamer flacher Nisehenbogien. Auf den drei flbr^on 
Seiten zeigten die SchallOflhungen je drei gleidi hohe Rundbogen über zwei 
Säulen. Die SSuleD trugen KcIchkapitAle mit Halsring, ein 
schüi liics immer verbunden mit einem reii lieicii , d.is durch 
dopjieile, kn<illii;e KckhI.'Hter gesi limiii kt w.u . l >ie \ ei^vit- 
terten Basen scheinen nur aus einem Wulst bestanden zu 
haben, in einem Falle jettocfa haben sie die Form eines umge- 
kduten Worfelkapitals (Abb. 1 13). Ober den Sflulen mächtige 
Hanuner von der vollen ülauerbieitei, teOwets mit wulstjger 
Endigung. Sie waren verletzt durch eine rechteckige rahmen» 
förmige Einsenkung, die von außen in das Mauerwerk um 
jetlen mittelsten Bnjrfn eingeschnitten war. Das mit Soltin!^- 
platten Rcdci kte Dach war ein niedriges Zelt mit Knüpf, 
Kreuz und Hahn.j 

Das Schiff ist ein groSer Saal, dessen flache Decke Ober 
zwei Reihen von Ttagera ruht Die Mauern bestehen (wie 
am Tuim) aus schlecht verputztem roten Bruchsandstem 
Ober einem Sixrkcl von Quadern. Im Süden ftlnf breite, 
rundbogigc Fenster, nördlich deren vier und in der Milte eine Tür unter einem 
Rimdfpnster Krken, Tür- und Kenstcreinfassunfrcn aus roten SanHsteinquadem. 
Im Westen jctlerhcits neben ücni Turme ein zugemauertes Fenster, ebenda reclits 
ein Christuäkopf in Relief vor kreuzförmigem Heiligenscheine auf einer nach innen 
vertieften Kreisfläche^ die von einem Wulste etugefa6t ist» vidleicht ein alter Ge- 
wolbesdtluflstdn. Östlich eine Itiigliche Apsis. Das nadi allen Seiten abgeschrägte 
Dach ist mit SoBuigspilatten belegt. Die Wftnde sind innen in halber Hobe abgesetzt 
für Emporen, von denen jedoch nur der westliche Teil ausgefQhrt worden ist 

Ausstattung. [Der frühere .\!tar.uifsatz im Corpus Biriomm i7'^o be- 
scitneben als „Tafelwerk mit zwei Miigein, in der Milte die Ktcu/i<,'mig < lirisii, 
au den Flügeln die zwölf Apustel, alles in Holz geschnitzt. Es finden sicii daran 
noch andere Bilder von eben dieser Art, in Münchs und Nonnen Habit vorge- 
stdlet Dieses Tafelweik ist im Grunde ganz, die Bilder aber zum Tdl vergoldet, 
aber durch die Zeit solches sehr beachad^ worden."] 
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Kelch aus Silber, Ji,^ mi liocli, barock, mit !>ecli»tciligcMi huß, Braunschw. 
BeKhaa (Löwe) und Mdstenddien Z A (Zacharias Boden). Am Rande eu» 
graviert: J»achim Ebelü^ Sup. dtr Gtttuuu su Stadt-Oldembrf. Aime 16^5, — 
Silben) er Kiankenkeidi, gewOhidiche Form, 9 cm hoch. — Silberne Oblaten- 
dose, 8,4 cm breit, auf dem gewölbten Dcrkel ein gegoaienei Knuifix. Wolfen- 
batDer Beschau (Pferd N r Säule). Dazu E und (L B,f), 

[Ein Taufengcl war 1750 vorhandf^n ] 

Zwei jüngere Tischleuchtcr aus Gelbguß, 41 cm hoch. 

Glocken, i. 117 cm Dehrn. Am HaUe uulrecht stehende gotische Blattreihe, 
darunter Inschrift in Antiqua: Ami» Christi MDCUI mtns. Jvl. iht, Dwät 
XMiffmtm» put. «t 4hl, /tkeme Lasdar/ß» diae, Reh^Mo Ctssio HRtmMi NtUm 
twt», jStieA NieAaos et /vrgm Th/elen ßrvuit. hkiHth NtUm «t J«$t OttHrmaii 
adwnd. M. Christof tr Kl et man Ltmgffv. me fvdit. Am Schlage zwuchen zwei 
Leistchen einzelne, herabhängende, gotische Blatter und das Distichon: 

In Damini lavdes pefvhs fropriamqm sahtem, 
OUiudtr/fiMvs m nesgnante oderit, 

— z. 1 13 cm breit Am Habe aufreditstebende Reihe von Akanüiusblattein, an 
der Flanke Inschrift in Antiqua: Hermanno Ckriitophcro Lilitn SttptrinUndaae 

Stad^dendorpiensi, Hcnrieo Julio Jägern Diacono, Johanne Christophoro Brauns et 
Johanne Entfilo Turlen consvlibus, Jtuti' Baniehn Anlistitf haec eampana fusa e$t 
fnrium sumptibus anno iJPj- Am S<hl.igc Christian Luddct^ M(^fr goi mt(h. 

— 3. Die Schlagglocke, Oo cm breit, mit der verkehrt laufenden Antiquainschiift: 
Ahm CArüti MDCLII am Halse. 

Im Pfariaichtv eme ausftthfUche Sammlimg von Angaben Ober die FtotOie imd 
Lehrer der alten In^iektion bis Bisperode, dal>d viele Grabinschriften des XVII. 
und XVIU. Jahrb. 

Befestigung 

Die Stadt li^ auf einer nach Westen verlaufenden Zunge des Kellbcrges 
(Abb. t>9 und 1 10). Die hücliste Erhebung innerhalb der .Mauern ist der Förster- 
betg noidfistlich» auf der steO airftdienden Westsfutae li^i der Camphof. So hat 
die Stadt die Giundflfldie eines Dreieckes, von dem zwei Seiten dem Berghai^ 
panJld gegen die Westspttse laufen, daher denn hier zum Schutze eine niedrige, 
teils bmstwehrartige, teils das Erdxeidi abterraasunnde Mauer ans rotem Bmch- 
»ndstein genügte, die größtenteils erhalten ist und im Norden x'on dem Burg- 
tore, südlit h vom Tricli i D \ k - 's > i e durchbrochen worden war. Aiirh bililete im 
Süden, wn der .-MjIkuii,' am t:ehndebleii war, der „Dyk" eirteii besMnderen Si hutz. 
Die Mducr zieht vom Burgtore nordöstlich, an der Außenseite begleitet von einer 
Tenaase, den FOrsterfaetg hinauf, nach innen mit Spuren einer .GmUdcung, die 
auf eine Laufganganlage deutet Die Mauer trifft hier auf einen starken T^nm 
(Abb. 114 im Hinteigronde), Uufl dann mit einem sdbaifen Knkke die Berglehne 
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hinab und stoßt nn der Südseite des RQckcns in ziemlich rechtem Winkel auf die 
südlich den Abhang entlang laufende Mauer. Diese Ostscite ist vom liagcntore 
durchschnitten und wird auf der ganzen Strecke von einem breiten, niuldenartigcn 
Graben begleitet, um den hier fehlenden Niveauunterschied künstlich herbeizu- 
führen. Zu noch griißercm Schutze dieser Mauerstrecke tritt zwischen dem Burg- 
tore und dem Ft'irstcrbergstimne bezw. der Südostecke je eine wenig höhere, offene, 
halbrunde Bastion mit Schießscharten aus tier Mauer heraus, von denen tlie untere 
jetzt recht verbaut ist. Neben dieser letzten auf eine L'lngere Strecke eine Mauer- 
verslilrkung mit einer Treppe für einen jetzt fehlenden Wehrgang. Auch an der 
Südostecke ist ein ba-steiartiger Ausbau. An den beiden anderen Seiten des Mauer- 
dreieckes befand sich nach der Flurkarte von 1759 (Abb. iio) nur zwischen 
Teichtor und Camphof noch eine 
Bastion, nach Merian eine andere 
(oder ein Turm?) auch auf der 
Westspitze sell>st. Der Turm auf 
dem Försterberge hat hauptsäch- 
lich als Wartturm gedient. Er tritt 
größtenteils aus der Wehrmauer her- 
aus und ist annähernd quadratinch 
mit einer inneren Weite von 4 m, 
einer äußeren von 6,4 ra und hat 
noch eine Höhe von drei Geschossen, 
die durch Balkenlagen von einander 
getrennt waren. Nur die Wand des 
obersten Geschosses tritt innen über 
das tiefere zurück. An der Stelle 
des jetzigen, gewaltsam gebrochenen 
Einganges zu ebener Erde scheint "4- Stadtoldendorf. Tonn beim Htgentore. 
früher nur ein Fensterschlitz mit 

schrägem Gewände gewesen zu sein. Ein ähnlicher, von innen über einigen Stufen 
in der Mauerdicke zugänglicher Schlitz befindet sich gegenüber. Au< h ist im Erd- 
geschoß eine rechteckige Mauernische. Der alte Zugang liegt im zweiten Ge- 
schoß an der Nordwesiseite, dicht an der Ecke. Um die Öffnung möglichst klein 
lassen zu können, wurde neben der Ecke innen von der anstoßenden Mauer ein 
Stück nischenartig ausgespart, und der gerade Türsturz verlauft, schräg die Ecke 
überdeckend, in diese Vertiefung. Gegenüber dieser Tür befindet sich der Rest 
einer kleinen, rechteckigen Wandnische und links daneben ein P'enster. Ein größeres 
Fenster liegt an der der Stadt abgekehrten Seite. Das dritte Geschoß hat an 
jeder Seite ein kleines Fenster, in der Außenseite auch einen Kamin. Zu nberst 
sind noch die ganz niedrigen .\ns,'ltze eines vierten Geschosses erhalten, dessen 
Wände innen uml außen zurücktreten. An jeder Seite ist auch hier eine Mauer- 
Öffnung erkennbar, dazu an der Außenseite die Kragsteine eines Abtrittserkers. 
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Die samtlkhcu Öffnungen haben flache^ durch Flattm gebildete StOize, die beiden 
grtkren sind durch Bflgen entlait^ Die nach der Stadt gdtehrte Sodwest» 

seile ist im Inneren des ersten und zweiten Geschoises nur dürftig mit den 
Nacliliarmauem verbunden. Von den Toren ist nur der Tnrm des Hat;cntores 
erhalten. (Name wohl mit Bt/Uf; auf die WiiätuDg ülrithsliagen, (he in Wangeln- 
stedt auch Hägersscn genannt wird.) Die Grundfläche dieses Turmes (Abb. 114) 
tat annähernd quadratisch, die fluAcre Breite etwa 6 m. An der Stadtseite neben 
der Itra0eniv9rt8 gdqgenea Edte i»t «ine Aber fOnf Stufen zugängliche Treppe, an 
der aiten Toiseite ist in ziemlidter K6he ein Temunietter TOreingsng und ein 
Entlastungsbogen sididMr. Noch hoher hinauf hat jede Seite ein Uebes, schartaii- 

artiges Fenster. Ganz oben ragen jederseits vier Kragsteine hervor, die vermutlich 
den bei Merian erkenidiarcn Fa( fiwerkaufsat/. trugen. Jetzt folgt dii ht dartiher ein 
niedriges, vierbeitige-- Zell(.lac Ii. [Xatli iMerians Ahhiklung bestand das Teich- 
tor (Name mit Bezug auf den vorliegenden Teich) aus einer einfachen Toreiofalirt 
duidi ^e ObeihOhte Mauer und Knks daneben aus einem Turme a&t Fachwedc» 
auiMtx. Die Stia£e hdit noch jetxt „am Schwibbbogen", was wohl nicht auf eün 
eigentliches Torhaus gehen kann. Etxnso waren wohl audi die beiden anderen 
Tore (die gleiche Toranlage scheint die horobuigiache Schwesterstadt Bodenwerder 
gehabt zu haben). Auch das Burgtor (Name mit Beaog auf die Homburg) hat bei 
Meiian einen Fachweriuuiltatx.} 

Wohnhäuser. 

Der Ratskeller am Markte war bis zum Bau des modcmen Stadthauses auch 
Rathaus. Er besteht aus emem alteren Teile rOckwarts, der wohl ebist das mit 
dem Rathause verbundene Brauhaus gewesen ut, mit grOBtenieils massiver Erd- 

geschofiraauer an der Nordseitc (Pikenhagen) und den Bogenspuren einer Tür. 
Das niicrprschoß dieses Gebäudeteiles aus Fachwerk ist vorgekragt tnit Kon- 
solcnrcihe unter Zirkzarkschnitt an Schwelle und Fftlihnlz, ebenso am Fullholz 
unter der abgel'aslen Dach.s< hwelle. D.is Vorderhau.s ist eine Giebelfront aus Fach- 
werk, an der Hauptseitc (Osten) und der Südseite völlig mit SoUingspiattcn ver- 
hängt. Dte Front hat nicht ganz in der Mitte einen VonhaUt der im UnteigeschoA 
zur Hälfte eine offene Laube (mit freiem EckstSlnder) fOr die Aber vier Stufen 
zugtU^Kche Tdr bildet Vofgekragt an der Front sind der Obentock, der Vorbau- 
giebel einmal, der Hauptgicbel zweimal. An der Nordseite, wo das früher massive 
Enlpc5chüß in Fachwerk erneuert ist, ist der Oberstock aiuli vorgekragt und hier 
die Verzierung sichtbar: Konsolcnrpihc am FflUhoke nnler einem vuni Eterstalie 
abgeleiteten Omamentbande, Pcrbtab an lier Schwellenkante. Auf der Giebelspitze 
vergoldeter Knopf mit etwas Rankenwerk; rechts neben der TOr auf einem massiven 
Stein ehi nach links schreitender Wappenlöwe in einem geschweiften Sdtilde mit 
neuer Bemalung. Im massiven Sockd des Vorbaues ein tutdeullidics Stadtwafqien. 
Das Innere, auch des Brauhauses, ist ganz untedtdleit mit Kreuzgewölben Ober 
drei Pfeilem» deren Ecken abgefast sind. In der Rttckwand dieses Kdle» TOr, 
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die in ein Erciluch führt, das angeblich ein (iefUngnis gewesen sein soll. Im Über- 
Stodt vom und an der Südseite die drei früheren Amtszimmer. 

Der Camphot Die Einfahrt hat einen hAliemen bedaditea Stoix, rechts dabd 
eine nindbogige FuflgangertOr, Ober dieier swei Wappen in rotem Sandstein Jbks das 
C^pesdie tctk Beiichiift BvfiüiaH Smrith vom Can^ iMa, redits das Hakesdie 
mit Be^hrift Lt'dae {so !) Hedew. Hackt. Das zu verschiedenen Zeiten erbaute Herren- 
haus ist eine Län<r<fri>iit mit kräftiger, von Knapv;en unterstützter Vorkragimg des 
( )lierstr>rkes und (ic> Dai hcs. Der älteste Teil in der Mitte ist lo Spann lang 
und l>eäteht aus besonders kraftigem, weit gestelltem Eichenfachwerk. Die Knaggen, 
auch nnter dem Dadie, haben schaiflaat%e, eingezogene VotdcriUche, m der 
Mitte horizontal durchschnitten von einem gedrehten Wulst zwischen abgesetzten 
Kehlen (AbK 115). FOlIhohschmudk aus einer mit Kehle zwischen Wobten gefottten 
starken Schiffskehlc, dasselbe Motiv an der Sdiwelle, jedoch ist rechts ein StOck 
derselben mit drei darunter benndlichcn Knaggen 



des Hauptbaues. Seuie Vorkragnng hat keine lupmeib am Cuphof. 
Knaggen. Schwellen und FüllhoU auch an der 

Giebelseite abgefast, dazu mit anno i66g. An der ROdowite ist nur der älteste 

Mittelteil des Hauses verziert mit Knaggen wie vorn; Fase an der Oberstock- 
schwelle, Füllliöl/cr au< ti unter dem Dache nach innen gekclilt. Über der Front 
ein neuerer Dai herkor [auf Merians Abbildung (S. iio^ deren zweij. ötallgebäude 
von 1667, ein anderes im Tale von 1756. 

Das Gntshaus in Giesenberg ist ein besdiddener zweistöckiger Fadiwerkbau, 
schwadie Vorioagung von Oberstock tmd Dach mit HorisontaliMrofilen. Ober der 
TOr querovales Schiki mit Zfeitf prtmiebit anno 1706 d. p. Jumü. Daneben Hnks 
Campcsi hes Wappen mit Umschrift Diierick [Juliusr] von Campe, redits Olders- 
hausensi hcs Wappen mit llnisrhrift £v . . Elisabft . . Oldfrshavsen. 

Die Diaknnatspfarre, massiv mit Mansardendach, ist 17,50 erbaut. 

Das Hospital zum Heiligen ücist ist eine Giebelfruut aus Fachwerk, über- 
godujf und Giebel vorgekragt mft Fase und gerundetem FOllhcdze. An der Ober- 
stocksdiwdle H. Julhu und Frvtnsmr (Hdniich Jul. Jager war 17 13 

bis 1739 Superintendent). 

Sm- «. IbMMidealMi. d. Hmyi. BniMickw«^. IV. |4 



schlicht geblieben, ebenso sind hier die Balken- 
köpfe ohne den s<mst üblichen .\bsatz der Run- 
dung. Eines der Füllhulzer gleicht denen des 
Daches: eine starke^ nach innen flachgekdilte Bohle. 
Die Dachschwdie ist abgabst Die Front ist links 
um 7 Spann verlängert, hier unter Oberstock und 
Dach eine Konsole unter einer .Art Gesims, die 
Füllhölzer des nin<rst'" kcs mit '^'inßeni Kamies- 
profil, unter der I)ar!i<i liw dU- Füllbrettcr, an den 
Schwellen Fase und anno i6ßi. Ein etwas vor- 
stdiender Frontanbau redits hat nidit die Tiefe 
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Die Bürgerhäuser sind aus Fachwerk, mit Sollingsplalten gedeckt und viel- 
facl> auch behangt. Von dem üblichen Schema weichen drei reichere iJlngsfronteii 
am Markte etwas ab. Es sind: Nr. 30. Alt ist nur der zweite Oberstock und die 
Dachvorkragung mit gedrehtem Tau am Füllholzc; dasselbe an der Schwelle und 
darüber der mager eingeschnittene Spruch in Antiqua: Hans • vcn - Olen • hat • 
Got • vertrawet ■ t'nd • mich ■ an ■ diesen • Ort • gebawet • IVolborch • iKxor ■ eben • 
desgleiche ■ vnser • Jlere ■ Got • segne • Stehte ■ i'nd • Dorf • ewichlichen. Brüstungs- 
platten mit je drei Arkaden aus flachen Streifen und Tauen. [Über dem Türe 
stand nach Voges Inventarisation von 1883: Gott gebe Glück diesem Haus und 
Allen, die da gehen ein und aus. Und auch den Mein(en-) den' dies Haus gehöret 
an. Hans v. Olen. Wolborg. Uxor. Anno i6/i.'\ — Nr. 38 hat eine etwas nach 
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links gerückte Däic und darüber ein zweites, allein vorgekragtes Obergeschoß mit 
Konsolenreihe am Küliholze, Fase an der Schwelle und Spruch in .Antiqua: 

Wen dv ein schönes Weib hast, 

Zv dich fori'ogedt sich manmch Gast 

Vnd scha-'wet, woer dein t'rvndt si, 

Vndt is gleichwol from dabi. 

Anno löoii (so!, vergl. Abb. 116). 
Die Stander dieses obersten Geschosses haben unterhalb der Riegel geometrische 
Ornamente, dazwi.srhon Brüslungsplatten mit verschiedenen, ebenfalls nur flach 
geschnittenen Zierformen: Quadrate, Rauten, Sonnen, Arkaden (^drei auf einer 
Platte), Fächer. Darüber tirei wohl später eingesetzte Fenster und zwei gefüllte 
Spanne mit geschweiften Zwickclbändern, woraus das ehemalige Offensein dieser 
Fache zu schließen ist; da.s Geschoß war also einst nur Lagerraum. Dach- 
vorkragung wieder mit Konsolenreihe am F'üllholz und Fase an der Schwelle. An 
den Torsiandcm, links: HAN. T • V • S • K. Hilf Got damit, rechts: Ilsabe 
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Fxor • tüin . . mp/ang. — Nr. 44. D.lle (verbaut) cbciirallä nicht ganz in der 
Mitte, zweiter < »bcrstock vorgekragt mit Vicrtclstab am Füllhulze und Fase an der 
Schwelle. Torstander mit gedrehtem Schafte und kleinem KapiUllwuLst , darüber 
jedcrseits langovales Inschriftsrhild mit links: Arendt Pohllman, rechts: Anna Ca- 
tfrina Ktimenschnudtr. — Nr. 34 von 1688, Dale in der Mitte, durchlaufender 
zweiter Oberstock als Lagerraimi ohne Vorkragimg, doch mit Spruch an der 
Schwelle, Vorkragung übrigens mit gerundetem FQllhulz, Spruch und Tcrlstab an 
der Schwelle. 

Unter den Einhausern 28 Beispiele des Typus I, datiert 1662 — 1822, dar- 
unter: Nr. 79 (Teichtorstraße) von 1662, Giebel vorgekragt mit genmdetem Füll- 
holz und PcHstab an der Schwelle. 
Nr. 126 (im Pikenhagen) von 1680, 
ebenso. Nr. 82 (Baastraße) von 1689, 
ebenso, mit Perlstab an der Torkante. 
Dem XVII. Jahrh. gehfirt wohl auch 
Nr. 94 (Baustraße) an, mit verwit- 
tertem Spruclic an der t)berst<Kk- 
schwclle und Konst>lenreihe am Füll- 
holze des verhängten Giebels. Nr. 134 
(Heiße Straße) von 1705, Oberstock 
(und verhängter Giebel) vorgekragt 
mit gcriu>dctem Füllholz, Fase und 
Spruch an der S< hwfile. Nr 135 
(ebenda) ganV ahnlich. Nr. 128 (im 
Pikenhagen; Abb. 117) von I70(), 
Obcrstwk ebenso vorgekragt und zwei- 
mal der verhängte Giebel; über dem 
Oberlicht der ganz auf die rechte Seite 
des Hauses geschobenen Dale Spruch- ,,- stadtoldendori. 

ricgel und sehr starke Gcsimslei.ste. Haut Nr. 128 im I'ikeohagen. von 1706. 

Nr. 127 (ebenda) von 1712, Ober- 
stock vorgekragt mit Horizontalprofilen an den Balkenki'ipfen und dem zurück- 
gesetzten Füllholze, Schwelle mit Perlstab und verwittertem Spruche; der vor- 
gckragtc Giebel ist verhangt. Nr. 192 von 1716 (Bei der Kirche), das alte Pfarr- 
witwcnhaus, Oberstock und (iicbel vorgekragt mit gerundetem P'ülllmlze und Fase 
an der Schwelle; Knippclwalm. Nr. ic)3 (cbcnila) von 1726, Oberstockvorkragung 
ebenso; .soll die alte Schule gewesen sein. Nr. 155 (Burgtorstraße) Oberstock und 
Giebel zweimal ebenso vorgckr.igt, symmetrische Streben in den Brüstungen. 
Spru<h an der Obersto^ kschwelle in Anti(|ua mit sehr viel Ligaturen: 

Afanger redet von mir quat, 
■ Der selbst nichts gvts im //erzen hat. 

14- 
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Jf'itn das vor seiner Stfinie sjlvnde ges(hrü>en. 

Was er sein Lebtag hefte getriben. 

Er ivvrde sich zw'ei Mahle bedenken. 

Eh er wvrde meiner Ehre krenken. 
Nr. l6i (Am Burgtore) von 1741. Nr. 136 (Heiße Straße) von 1748, Giebel 
ebenso vorgekragt, mit Krr>ppelwalm, Oberst« >ck vorkragung Ober Karniesprofil, 
Versenkungskante mit ges«hwciftcn Kerben, Simsicisle Ober dem Sturz, rohe Ranke 
an den Zwickelbandem und Torständem. Nr. 11 (Breite Straße) von 1799 mit 
Rosette an den Torzwickeln. Nr. 148 (Heiße Straße) von 1822. — Unter den 
übrigen EinhAuscm Typus I, die fast sämtlirli mit Sollingsplatten verhangt sind, 
5 H.luser mit Ausluchten, alle alleren Charakters, Nr. 116 imd 124 (Pikenhagen). 
Nr. loi (Baustraße) mit solchen nur im Oberstock über kurzen Knaggen. Nr. 121 




118. Stadtoldendorf, Straße Bei der Kirche mit Haas Nr. 28 Ton 1720. 

(Vor dem Camphofe) mit Fase an Schwelle und Küllhulz. Nr. 57 (Kirchstraße) 
nicht verhangt, Vorkragung mit gerundetem Füllholzc, Fase und SprucJi an der 
Schwelle. Nr. 178 (Am Hagcntore) ist ein zwcifcliiafter Einbau mit Auslucht. — 
Typus II fehlt naturgemäß ganz. — Typus III steht Nr. 1O8 (Burgtorstraßo) 
nahe, ein Eckhaus von l<>87, Front mit Vorkragung vom Oberstock und zweimal 
dem Giebel Ober gerundetem Füllholz, an der Schwelle Perlstab, Inschrift und 
Hufeisen. — Typus IV kommt hier in den ältesten Beispielen des Kreises und 
nicht weniger als 18 mal vor, datiert 167 1 — 1848. Nr. 83 (Baustraße) von 1671. 
Nr. 140 — 150 (Eckhaus Burgtorstraße) datiert ib8o, Oberstock an beiden Seiten 
vorgekragt mit flachen, naturalistischen Blumenranken an den gerundeten Füll- 
hölzcin, an der Schwelle Perlstab und Name, (iiebel dreimal vorgekragt. Nr. 139 
(Heiße Straße) von i6c)2 ist vielleicht durch die nachtragliche Anlage des Vor- 
baues links zu diesem Typus gekommen, Vorbau vorgekragt wie Nr. 140J150, 
doch ohne Ranken. Nr. 59 ( Petersilienstraße) von 171 1. Oberstock vorgekragt 
mit Fase, ein anderer Teil vnii 1734 mit Fase, Inschrift und gerundetem Füllholz. 



Stedtoldendorf (WobahSuer — Vmchiedm«). 
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Nr. 28 (Bei der Kirche; Abb. iiS und rio) vnn 1730, ^U>i'rst.«k vorgekragt 
mit gerundetem Füllholze und Fase an der Schwelle, lypis. her tiniiulriß. Klicii^(> 
vorgekragt Nr. 198 (Vor dem Camphofe) imd Nr. 51 (Kirtlistniß«;; mit bpruih 
an der Schwelle. Nr. 146 (HeiSe Strafle) von 1754, vorgekragt Ober KaimesprofU, 
Aber dem Tontuxse Geaiiiuiieiste. Nr. 157 (BtnglotstiaBe) von 1768, VDi|ekragt 
wie Nr. 28. Nr. 91 (BaistniftB) von 1779. Nr. 10 (Breite Gasie) von 1780^ 
Obentock über durchlaufendem Horizontal prMfil voigdcr^gt, TocMSnder aiiBen 
profiliert Nr 4'1 ( Rurgtorstraßf^ von 1781, ebenso vor- 
^■ekrapfl. Nr. 150 i lUir^^fii^traikM von 1782, schwaches 
Vorkragungsprofii auch an den Torständem. Nr. 92 (Bau* 
itraBe) von 1791. Nr. 180 (Markt) von 1793 mit Ro- 
sette an den ZwkkelbBndem. Nr. 115 (KeOeiBtra£e) von 
1848. — Em Doppeleinhaus ist ün Grmidriß abgd)ildet bei 
Pfeifer, Bauerohauser, aaO., Blatt 20, ¥ig. 7. — Typus V 
erscheint rein fünfmal, ohne besondere Merkmale. — 
Zwei Gicbeüinuser ohne Dale (Auf dem Kiikcnschnipp): 
Nr. 173, i.»l>crstock und Giebel zweirual vorgekragt mit 
genmdetem Füllholze und Perktab an der Schwelle; 
Nr. 173 ebenso^ mit Auslacht Snks» doch ganz mit Platten, wie Nr. 173 teilweia» 
verbangt — Am Hagenlore ein aditedqges Gartenhaaschen mit geknicktem 
Dache aus Fachwerk, auf der Spitze Wetteifohne mit 1822, an der GaitcntOr 1817. 

Von 47 Hausem wturden im Jahre 1883 Inschriften, auBer den vorhin 
wiedergf^^ebenen , gesammelt, datiert 1671 bis 1859, von der üblidien, lehrtiafl 
erbaulicbeo Art 
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119. Stidtoldendorf, 
Hm Nr. sS, GnadiU. 



Verschiedenes. 

Vier Ölbildnisse von Henfigen im Stadthauses fiflher in der Kirche. 1. Karl I. 
(t 1780), 142 cm hoch, 109,5 cm brdt, KniestOck (Abb. tao); er steht bar> 
haapt% in bläulichem, guldgesticlctem Rocke mit Stcm und Band des Elefanten- 
Ordens nach links neben einem Stuhle, auf dcsjsen I.clmc die Rechte ruht, wahrend 
die l inke IciHn <\cn Degengriff faßt. Auf dem Stuhle Hermelin md zwei Ordens- 
bander. Ganz gutes Bild in beschildigtem Rokokorahmen. Dasselbe (Original,-'), von 
Ziesenies, in der Landsdiaft zu Braunschweig. — 2. (Gegenstück dazu imd von 
der gleichen AusfOhrung, Herzog Ferdinand (f 1793) (Abb. 121). Er aitst, 
in Vorderansicht, links neben einem Tische in einem Seasei barhaupt^ mit 
grauem Rock und Kniehose, gescbmOckt mit den Insignien des Hosenbandordens 
und vielen anderen Orden, die teilweis auf dem Ti.schc liegen. Die Rechte ruht 
leirht auf it< in übergeschlagenen linken Knie, in der auf den Tisch gestt'itzlen 
Linken eine Dose. — 3. Überlebensgroßes Briistbild Herzog Karl Wilhelm 
Ferdinands (t iSub), 117,5 hoch, 83,5 cm breit — 4. Gegenstück dazu, 
Herzog Friedrich Wilhelm (t 1815). 

Innungsgerate. i. Zinnener Willkommen der Schlachter, (neuenfings?) ver* 
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silbcrt, Hohe mit Faline cm. Auf tiem Deckel .intikische Kriegerfigtir mit Fahne 
in der Rechten, in der Linken mit Barwckschild, auf dem in einer Randrankc ein 
Ochsenkopf zwisclicn gekreuzten Äxten über der Jahreszahl 1753 eingraviert Ist Auf 
der Einschnürung eingraviert: IVtei Helm Deutrrus Als Alt Äff ister Anno 175 J. 
Augstus Beste Gilde Meister Anno 1753. Auf dem De< kelrande Namen von 1893. 
Im Inneren zwei Stempel: a) Flügelfigur mit Krone und Palmzweig, daneben 1751; 
b) E Blockzin. — 2. Willkommen der Tischler, von gleicher Form und Größe. 
Auf der Fahne Handwcrksgerüt, an der Einschnürung graviert: Johann Henimh 




110. Stadtoldendorf, Bildnis Herzog Karls I. 



Jor Gens. Als Gille Meiler. Jobst Heinrith Hartman Als Gielle Meider 
Stempel mit Flügclfigur wie vorhin, daneben C • C ' L. und 1751. — 3. Zinnener 
Willkommen der Schlosser (dabei eine L.idc vnn 1675) und Schmiede, 57 cm 
hoch bis zur Fahnenspitze. Auf dem Deckel antikisc hcr Krieger, auf der Fahne 
in seiner Rechten in negativem Umriß Schlltescl, Hammer und Pistole. Die Rechte 
ruht auf dem Schilde mit den Innungszeichen «ler Hufschmiede, Schlosser und 
NageLschmiede. Vor tlcm Pukalrumpfe graviert: .■/////<» • t'SS ' ' Ffpriarius • 
Jt'/tan ■ Jobst • Streher • als . Gide • Meister • Andon • Jorgens • Neben • Gille • 
Meister • Johann • Friderich • A'lages - als • Alder • Man. Stcmi>cl: a) Flügelfigur 
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mit C • C Z. i[7]5[i] ■ . h) BlockzilnnJ . . — 4. Ebenso der Bäcker. Höhe mit 
Fahne 53 cm, in der Fahne des Kriegers Anno TjS^. Vivat, auf dem von ihm 
gehaltenen Schilde gekrönte Krcngcl zwischen Palmzweigen und Blattgehängen. 
Am Pükalrumpfe graviert: Anno 178$ ■ Gildemtister • H. C. Ackeman • G. F. Roloff. 
G. ff. Schmit. C. L Ptintke. Mehrfacher Stempel: F"lügeljungfrau mit Schwert 
und Wage, daneben ///ö, Umsrhrift: F. Englisch Bloiktinn • foh. Ger. fmmen- 
dorff. 

Zwei Denksteine aus rechteckigen Platten roten Sandsteines, beide am Feld- 




121. Stadtoldendorf, Bildnis Henog Ferdinand«. 



Wege über den Hoop nach Amelungsbom: i. Am Fuße der Schutthalde, Höhe 
Uber dem Boden 128 cm (ganze Höhe bis 188 cm), Breite 80 cm. Er trägt an 
der Vorderseite in gut gearbeitetem Umrißrelicf auf vertieftem Grunde am Rande 
einen Rahmenstreifen, darin oben ein Kreisband um ein nasenbesetztes Kreuz, 
auf dem Bande in vertieften Majuskeln die Inschrift: hilr] let engelhart sin livent 
to midvasten • god l<i[l]e on (Abb. 122t. Für das F« )lgcnde war kein Platz mehr. 
Herr Professor Edward Schröder in Göttingen, dem auch die Le.sart der beiden 
unsicheren Buchstaben zu venlankcn ist, ergänzt mit Reimendigung ,^alichlike 
rastend = requiescat in pace. Das Kreisband ruht unten mit einem kurzen senk- 



2l6 



Amtagtriehtibedfk Südtoldndorf. 



tcclnten Arme über einem Kreisabschnitt, der mit einem Spitzbogen gefüllt ist Hinter 
dem Anne ein Schlflssel, mit Bezug auf die Tft1%kdt des hier ums Leben Ge- 
kommenen (etwa als PfBctner von Amdungsboni). Auf der RflckseHe Kreua und 
KmSm vereinfscht; die Kreuzanne gehen nicht wie gewöhnlich spekhenart^ in den 
Kreis Ober. — 2. Näher bei Amelungsbom am Waldrande auf dem Fahrenbachs- 
k<ipfc (Abb. 123). Der obere Rand ist sehr beschädigt, vermutlich, wie hflufig, 
infoige von gewaltsamem AbKhlagen kleiner Teile, die als Volk.smittel gegen 

Kran kl leiten galten. Höhe über der 
Erde 120 cm, Breite 71 cm. Die 
schlecht erhaltene Dantdiung ist teils 
geritzt, teils stdit sie auf vertieftem 
Grunde. Am Rande emerseits Rahmen- 
laa. Sudtoldendorf, Teü daar sti<-if<-ii, darin oben ein nasenbesetztes 

Denlut«iiiMluifL Radkreuz, darunter Rad mit zw.,lf 

Speichen über einem Krcisalisoliiiitio. 
die ähnliche Rückseite statt solchen Rades mit einem übereck gestellten Qua- 
drate, darin Kreuz tmd Nasen. 

Gedenkstein am Eselsbrunnen im Hooptateb 1 16 cm hoch Ober dem Boden. 
Auf einem nach oben ve^Ongten Sdiafte eine b^ebdte, 52 cm breite Rdieftafd 
mit einem befrackten Manne vor einem Esel mit der Unterschrift in Fraktur: 
/'rost Dm Etil. Von der Jahreszahl darunter ist nur noch die letzte Zahl J er« 

kciinbar. 

Grenzsteine, i. Am Crenzpunkte dreier .\mter auf dem zu Stadloldendorf ge- 
hörigen Teile der Feldmark des wüsten Dorfes 
Ostenen, westlidi der Stadt an einem (Grenz>) 
Graben. Hohe Aber dem Boden 127 cm. Breite 
77 cm, Didte 24 cm. An der sOdwestüdien 
Breitseite steht in Anüqua: Iß Futtmberg, an 
der m >ul .stli( hci> Hi IVickensfn anno fS'^S' 
der nordwestlklieii Sthmalseite J/i Forst, an der 
südöstlichen lassen sich unter den sieben ver- 
witterten ZeQen nur nodi die beiden letzten 
ffc(9f)sttrtat SS Ostersen, die WOstui^, ent- 
Ziffern. Dieser Stein ist erwähnt als bei der Linde von Ostern in Campes Grenz- 
hcn< ht von 1637 (Neues Vatcrl. Aldliv 1832, HI. Heft, S. 122), w ihm hin- 
sichtlicli licr fOrsteiili< ii;is< hcn Amtsgrenze widersprorhen wird. — 2. Im Hoop- 
thale an der Feldmarkb^Tctizc von Stadt' >l(lcn<lorf und .Amelungsbom V>eim Forst- 
bache Steinpfeiler mit Inschrift: Cl(oster). A(melungs)b(orn). — St(adtj. OfUcn- 
Jorf). (U- VCrJ Cofpel - Fisch ' GrifHte) u(nd) St(aät). Oildendor/er). Kop(^l) 
Hude. 

Am Abhänge des Kdlbeiges das Qudlhaus der alten Wasaeildtung, der WelU 
brunnen. Am sehr verwitterten Inscfariflsteine ist noch lesbar in Antiqua: m vnm 





113. Stadtoldendurf, D«alaidn 
(nach Vogat). 
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ae salut. dv . . . rirhf . . . c« . . IVi/J^r • tie^non N(rj. Cr . , , Camerar - 
Camer, F (/:) prid. cai. Darunter in kur&iv: renw. lS22. 

In HiMd» Koll^t»B«e& 1774 «intl „Spuren von Schanzen auf einer Wieie 
nadi Wickensen zu** «ngefohit 

[Ulrichshaffen.] 

\OlrüAeshage iuxta lioinifurth gehörte zu lieu Aliuden des 1144 gcstorbcuen 
Grafen Siegfried TV., des letzten NordheimeeSi iijo war die viUa WriktsAageH 
nit der Hombnig und anderen nahen Orten im Besitze des Gcafra Hennann 
V. Winzenbiwg. 1356 war daz Dorf Ohrätak^^ an die Grafen von Pyrmont 

verpfändet, von denen es an die Gustede und von die^n weiter an Stadtoldcn- 
dorfer Bürger verleimt worden war. 1,521 tauschte Amelungsbom den Ort mit 
HagergtUeni «nf! ZehtUfn von den v. Wetberg ein (siehe auch Wanfrcliisti^ihV 
Nach einem amelungsbomschcn Berichte von 1 76(j lag die Wüstung zwischen 
Stadtoldendorf und Wangelnstedt hinter dem KcUl>crge, In Wangelnstedt war die 
WQstui^ ab Hflgeiien bdmnnt imd ihr Kirddiof noch vor 20 Jahren in alter 
Leute Erinnerang. Das Hagentor in Stadtoldendorf ist veimaflich nach dem Orte 
genannt (Rustenbach).] 

Vorwohle. 

Literatur. R. Knopf, Aus alter und neuer Zeit Chronik der Dörfer Voiwohle 
und Main/holzen. iHq.v 

Namensformen, l'oru'aldt (1542), Voruwlde (um lüoo uud noch 1800), Be- 
deutung gleich vor dem Walde, 

Geschichtliches. Der Ort ist wohl em alter Pfanort im Gau Suilbeifgi der 
DiAceae UainSi jetzt der Inapdttion Stadtoldoidotf. Erwähnt wird er nicht vor 
1542. Damals gehörten zur Pfaire, unter heraogl. (vordem hombuigischcm) FMro- 
nate, 30 Moigen» zur Kinhe, die dem hl. Nikolaus geweiht war, 5U ^[o^gen. 
FilJal des f^^rtf*« war stets Mainzho!?*»!», vor 1581 auch Eimei>. Gcrif htlirh-politisch 
gehörte der ( )rt zur oberen Börde des Amtes Wi» kfnst ii , als i zur Hcrrvchaft 
Hombui^. Ein mit Wickensen verbundenes Vorwerk isi wuhl aus dem Kronenhofe 
entstanden, den der Herzog um 1600 (Wickenser Erbregtstcr) für 500 Rthlr. ge- 
kauft, aber wieder vcimeiert hatte. 1760 gehörten dazu 190 M(»gen Acker, 
57 Motgen Wiesen. Gutshenen der Einwohner waren der Hersog und die Kürchen 
in Vorwohle und Wangelnatedt Einen Zehnten von 311 Moigen beiog das 
Vorwerk. 

Horfanlage ge<!trerkt von SO nach NW, 1769 durchschnitten von der Heer- 
straße Einbeck — HameJn, das Vorwerk etwas abseits. Flurkarte 1769 von J. Warm- 
bttfg, kopiert 1826. Unter den Flurnamen nördlich „die Seve" und „da^ grüße 
Seven FeU", die Statte der Wüstung Sevene (siehe diese), südöstlich der Koly» 
Kamp (als Flurname vielfach; veigL Andree, Volkskunde, IL A., S. 105), der 
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von den Einwcihncm mit einem Kloster (einer Klus.') in Verbindung gebracht 
wird. In der Nahe die Forstorte Mönchsbruch und Nonnenwiese. Um l6oo 
4 lialbspänncr, 8 Köter und der Kronenhof, 1 760 außer dem Vorwerk 5 Halb- 
spanner, 6 Großköter. Einwohnerzahl 1793: 149, 1905: 595. 

Kirche. [Der 1891 abgerissene Bau war nach der Vogesschen Inventarisation 
von 1883 und den Abbildungen Pfeifers im Atlas Bl. 30a der Zeitschrift für 
Bauwesen 1882 (zum Aufsätze von H. Pfeifer, Mittelalterliche Dorfkirchen im 
Herzogtum Bschwg.; Abb. IJ4) eine damals baufällige, romanische Anlage. An die 

über^^•^)lbtc Apsis im Osten mit 
kleinem rundbogigen Fenster schloß 
sich ein Altarhaus mit Rundbogen- 
fenster in jeder Wand und Balken- 
decke, CS folgte ein breiteres Schiff, 
ebenfalls mit Balkendecke, zwei 
rechteckigen Doppelfenstein der Re- 
naissance in jeder Langswaud und 
romanischer Rundbogentür in der 
südlichen. Diese lag in einer re< ht- 
eckigen Umrahmung, beide „von 
emcm umgeführten Rundstabc ein- 
gefaßt, der von romanischer Ba.sis 
aufsteigt." Der Rundbogen zwis< hen 
' Schiff und Altarhaus, sowie der 
der Apsis setzten über romani- 
|P schem Kampfer an. Der ganz 
wenig eingerückte, länglich - recht- 
eckige Turm lag mit der Längs- 
seite vor dem Schiffe und war 
gegen dieses mit einem Rundbogen 
geöffnet. Das Glockenhaus hatte 
rundbogige Schallöffnungen und ein 
nach beiden Seiten abgewalmtes 
Satteldach mit einer Art Ulcnloch 
in jeder Spitze und war gleich wie die anderen DUcher mit Sollingsplattcn gedeckt. 
Die vorhandenen Gesimse des Gebäudes bestanden nur aus Platte über Schmiege. 
Nach dem Corpus Bonorum von 1753 waren die Maße: der Turm 14 Fuß 
lang, ^8 Fuß breit, 40 Fuß htx-h, da.s Turmdach 20 Fuß hoch; das Schiff 
40 Fuß lang, 28 Fuß breit, 18 Fuß hoch, Dachhöhe 30 Fuß; der Chor 26 Fuß 
lang, 16 Fuß breit, 16 Fuß hoch, Dachhöhe 14 Fuß. Der Eingang gegen 
Mittag hatte damals ein ,Vorgebaude mit der Inschrift: Heinrich Wolthtmath 
iS9S d. tdf' Juni\ Der Neubau, nach einer Skizze von Wiehe, wurde 1893 
eingeweiht 





124. Vorwohle, ehenialige Kirche (omcb H. I'fcifer) 



VorwoU*. 
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[Steina Hl r mit „Tafdwerk", daran eine Abendmahlsdantdhing, 1753 im Cotpi» 

Bt-'H! Tiun cr\v;ihnt ] 

LErii Taufstcin suli vuin Vurwcrl^ aiuierwurts hin verschleppt worden sein.] 
Taufengcl aus Hobe hing 1753 auf dem Chore. Der veretOmmelte Rest» mit 
gilt geaibdtetem faltigen Gewände» 1 10 an hoch, liegt jetzt auf dem Ftatrboden. 

Auf dem Ffoirboden auch der Rest einer achtseit^gen hfliiemen Kanzet, in 
jedem Felde xwd schlichte RahmenfQllungen Obereinander, einige mit eing^ 
schnittcncn Inschriften: i. de[»f] Merlode, 2. htnrik Fri(ken kam Velken, 3. a. d. 
156$. rKinc K,iii/,(1 mit <lt n vier gemalten Evange!i<;tpn. tlem Namen Stehausen 
(soll Ver\^dlter auf cicm Vorwerke gewesen sdn) und der Jolirezahl IJ08 im Corpus 
Bonorum 1753 angeführt-} 

Kelch an» SiR>er, auSen und innen vergoldet, alle FlAchen mit getriebenem 
Ornament überzogen, Höhe 13,6 cm (Taf. VIII). Kleiner runder FuB mit Gitter* 
werk aus gepunzten StSlben, m den rautenfSrmigBn Fddem je dne runde Ver« 
tiefung. Schaft unten mit Kehlzungcn bededct, kugeliger Knauf mit eierstaU'lhn- 
lichen, l.'lnglirhen Buckeln zwischen .S<'huppen.strcifen. Der hohe und breite, steil 
an.steipcn<lp Becher an der unteren Rundung mit aufslcigctn!en Zungen und kleinen 
Akautliusblriltchcn ahnlich dem scliai't« »rnament, darüber bis auf den oberen glatten 
Randstreifen Gittermuster wie am Fuße. Am FuBc Ausgsbuiger BeMhau (Pyr) 
und Meirtennarfce HAR, Slbem«, flach tdlerfocmige Patene mit Weihekreuz, 
11,2 cm brdt Auf dem Rande graviert: Catknim Rutken R • $ehL Anärtae 
Groiians verehrt Dieses Amm i6js der Kirchen tu Vomwlde, 

Zwei Standleuchter aus Zinn, 6j cm hoch. Am Fuße eingraviert in Antiqua: 
Coli zu Ehren f^ifht dif%es Gabriel Afusiopff f. B. L. R. F. u. B. J. H. z. V. W. 
anv löd'j, am zweiten: Margrtta SeydensticAerin G M. E H. F. Aho 1685. 

Glocken von 1836 und 1892. [1836 wurde eine alte mit der Jahreszahl 
/joj un^egonen. Si« war 5 FuB hocli, 3 Fuß 5 Zoll brdt und trug die Inschrift, 
m-olil am Halse, I>ü Deus, ni sana permamat ista eam^na, an Schlage Ifan* 
Armenianns /eeü.'\ 

Grabsteine. Im Turme des Neubaues sind zwei länglich rechteckige (.idgc- 
mauert: i. etwa l m hoch, 55 cm breit, mit der Rclicffigur eines kleinen Mruirhens 
in Zeittrarht vor einer Nische, in den Zwickeln des Bogens je ein Wajjiten, links 
mit V»)gel im Schilde und als Helmzier, rechts im Schilde drei Kränze zwischen 
gekreuzten Keulen, Kranz als Hdnuder; stark abgekfirzte Antiquaumschrift: Aü 
i6r8 den 4. Deecmbris ist Jahait Härmen des em. v. ackib. i. 1. Alten Ami. seines 
Mters i, Jetr. — 2. mit Widcelkind, ebenfalls m Nisdie und mit den glekihen 
Wappen, Höhe ca. m, BMfta 62 cm. Umschrift in Antiqua: & K. JJ. F. 
A» 161J den 28. Octob. ist Philip des ernv. vnd aäh. . Ueins AnMmon . , r 
Sohnlein ,^od(t'>sfli^ endschla/en seins Altrs 22 Tag. 

2 KinluMi^er Typus I, Nr. 16 und 17, bei beiden der Giebel über 
Horizontalprofiien vorgekragt, bei Nr. 16 auclj der Oberstork, hier der Torstander 
unten atq;ewdU und im Giebel symmetrisch gestellte Sdirilgptieben. — Typus II 
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kann Nr. 9, mit der Rückseite gegen die Straße gekehrt, vertreten, Typus IV 
von 1806 die alte Leibzucht Nr. 7. Typus V ist dreimal ganz deutlich, Nr. 2t 
datiert 18 lö. — Die alte Pfarre ist vou 1795. 



1S83 wurden au 5 Häumn Luctuiften des OUidien Inhakei waetäxmA, datiert 
1752 bii 1865. 



Geschichtliches. Pfarrdorf der Inspektion Stadtoldendorf, i^:*: ertauschte Ame- 
lungsborn von den Herrn v. Wctberg gegen Güter in Landringiiau-sen außer Ülrikes- 
hagen mit dem Zehnten (wmt zwischen Stadtoldendorf und Lenne, vcrgL S.21J) 
die defmam ad WangUa et tcna At ger m M ouca iU säa. Dieses W. Itann nur 
unser Dorf sein, nicht Wangelist bei Hameln. 1549 ertauschte Amdungsboen gegen 
A11eid>eim von den Herzogen abennals einen Zehnten und die Dienste 1760 
bezog das Kloster einen Zehnten von 241 Motgen. Einen anderen von 632 
Morgen besaß damals das Amt Wiikeiispn, von no Morfjfn die Familie von 
Klenke. Gutsherr sümtliclicr II .fc war der Herzog, und die Gerichtsbarkeit wurde 
vom Amte Wickensen (Hornburg, obere Börde) ausgeübt. — Die Pfarre wurde 
erst 1557 von Henog Heinrich dem Jüngeren noch fiBr den kath. Kultus ein« 
gerichtet daher iai das Patronat herzoglich; Lenne, Unncokamp und woM auch 
Emmerbom wurden in denselben Jahren als Filialen angliedert Vorher (aus- 
dificklich bd der Kirchenvisitation 1542 erwähnt) war das Dorf gleidi Linnen- 
kamp und Lenne Filial von Stadtoldendorf, gehörte also, entgegen Böttgers An- 
sicht, zur Diüccse Paderborn und zimi Auga. Die Pfarre wurde mit 1 5 Morgen Acker 
ausgestattet. Die Kirche besaß (um 1600) Einkuufie vom Klausen-(= Klus-)gute. 
In der Stiftungsiukunde (Pfarrarchiv) der Pfarre wird W. angeführt „als für etlichen 
Jam wider neu angerichtete Doifschaft", — es liegt also eine Neubesiedelung des 
wOst gewordenen Ortes durch Herzog Heinrich d. J. vor; dafi 1518 die ersten 
Hfttiser errichtet worden sind, l^rt uns die Kausinschrift von Nr. 15. [Aus einem 
FroaeB um Landereien der Kirche (vergl. Corpus Bonorum 1750 und Hassels 
Kollektanppn, LivkIsi li.iftlii lif I!ililii*thek) 1612/18 i;oht herA-or, daß we^türh vom 
Dorfe auf dem Kluslierge t'cnn Klu.sUninticii ciiu' Klus nestandcu hat, die em 
Klausner besorgte, imd wo ein Münch aus .Amclungsborn gelegentlich predigte 
und saloameatierte, d^er auf dem Kluslidde dem Kloster der Zehnte zustmid. 
Der letzte Klausner Kuid Flato starb 1602. Darauf wurde die Klus abgdxochen. 
Hob und Dachsteine aber wieder beim Schnlbau benutzt] 

Im Dori'e ist die WOstung Ulrikeshagen (s. S. 207), hier 1883 I4ägef9sen 
gcnaimt, aufgegangen. Den Kirchhof wollten 1883 alte Leute noch gekannt 
haben. 

Dorfanlage haufenfi'Vrmig, Kinhe in der Mitte. Eine Heerstraik- von Einbeck 
nach Wickensen ging am Ostrande iu nOrdhcher Kiditung vorbei. Flurkarte 17 00 
von J. Waimbuig. Damals 10 Halbspünner, 16 GroBkdter, 2 KleinkOter, 21 Brink- 
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sit/.er und eine ErbcnzniMiuihle: um ii><y> 4 Ackerleute, 3 Haibspanner, 15 Köter. 
Einwohnerzahl 17<>3: j-'O. 1905: 670. 

[Die von der Gemeinde erbaute Kirche, 1905 atagebiochen, aus vetputtteni 
roten Brudisandstein und mit SoDinppIatten gedeckt, war von NW nach SO ge* 
richtet Es war ein flachgedeckier Saal mit zwei Trägem fOr das GlockentQimchen 
auf der N\V-Spiize des Daches tmii fiiit fOnfseitig geschlossener, außen gerundeter 
C'hor\vani!. Z<-!.n /icniürh imrpijchuriöig angehnirht*^ frhterkige Kenstii mit alice- 
fasteii KaTit' ii, ai» der smiwesihciien I rtnsjspit« eine rundbogigc, an dei nordwest- 
iichcu Schmalseite eine fladibogige Tur. Am Sturze des südwestlichen Feiutteni 
der Choqjaitie eingehauen: Äm» t6t8» Am nordöstlichen Choransatie ein kuraes 
Widerlager. Im Inneren Empore an der nordwestlichen Schmalseite imd der an* 
schlieBenden Haute der nordostlichen Längsseite.] Xeubau 1907 dngewdht 

[Auf dem steinernen Altartische ein hr-lzerncr, roh gearbeiteter AufsatS mit 
ilrciteiligcr Arkadenreihe zwisc hen zwei korinllusierendcn S.'iulen.] 

[Hölzerne Kanzel hinter dem Altare, an den drei Schauseiten mit einer 
Arkade] 

Kelche. I. Aus SilL)cr, i\y\ au hocJj, sechstciligcr Fuß, barock, Braunschw. 
Besdiau (Löwe), dazu B und /. C. R. (Joh. Christoph Rittniairer). Die Fatene 
mit Inschrift in Antiqua: N. W, SnstUnthft^ Cust. m Waag^tUd AmtP tJsB^ 
— 2. Aus Zinn, 22,7 cm hoch, passig gewdlter FnB, achtseitiger, hochovaler Knauf, 
hoher, breiter Kelch, die Außenseite vieleckig gegliedert Unter dem FtiBe ein- 
graviert D. II. D T-^ys- 

Z .M i r t:»;' h< Mandicucli tf-r ruf; rir»Hi!^Tjfi. 3f),5 cn» hoch. Uber tin i steilen 
Klaucnfußen iiohir, in drei liachcn Zonen ansteigender Fuß, hoher Schaft mit 
zwei kleinen Ringen und dreiteD^em Knaufe, Licfattdler aus schmiegenartig an« 
steigendem Gliode und wagerecfatem Bande darOber mit kleiner ausladender Rand- 
emfossung. — Zwei ahnliche Leuchter aus Holz. 35 cm hoch. 

Zwei umenartige Holzvasen. 

Glocken, i. 85 cm breit. Am Halse (Jrnamcntband aus Akanthusrankcn , an 
der Flanke zwei Ins I riften in Andoua: a^i t'trdinandus Albertus Dfi s>;iti,i Bruno- 
liitnsium liux Luuiii {mrgensiumguc , (ampanam han< secunda vice fundete curavit. 
Anm rtdemptiitnis mstrat MVCLXJX. b) Diese Glocke ivicht VI Centner (24) F. 
k9iM in summa 3{<jo) R. TSkaler (...) M. Die eingeklammerten Zahlen sind erst 
nach dem Gusse eingraviert; die Zahl fOr die Mariengroschen blieb leer. — 
2. von 1878. 

12 Einhauscr Typus I. datiert 1591 bis 1B55. Darunter: \r. 15 von 1591 
mit Auslucht links, wo auch wohl ursprünglich allein die Wolinrflume lagen. Giebel, 
auch der Auslmlit, vorgekragt mit genin«!etem Füllholze, .'m hwellkante ganz 
wenig aligerundet; der Hauptgiebcl ist versclialt, der Auslmh^ebel gefüllt, beide 
mit offenem Enlenloch. Die Zwickel nd>en dem Toifoogea belegt nnt je einem 
Fächer, der links von einer Kreuzrethe eingefaßt ist, rechts von einer Kugdrdhe. 
Sturzinschrift in Fraktur: Do . ErstUek ■ tkc ■ hmren • vnt • nmten • l»it • mtfei^itn • 
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M • dusser ' Gmehu • was • na • christi • Gtburdt ■ ijiS • dal • olde • huhs ■ hennuler • 
kernen ■ ham • Eimt/olt • rnt Bfca ■ urtr • hmfromvfn • dil • forgtnomen ■ vnt ■ mit • 
GtitUs ■ kraft, tho ithamU • bracht • Anno do . . tsgi. Auf der Däle rechts 
zwei nmdbogige Türen , davon eine zugesetzt, links drei Türen mit Vorhangbogen 
am StuEM, Tflr ebeo» in der RAckwand. — Nr. 40 von 1624, Jahieuahl in der 
Wetterfahne auf der GiebebpiUe» Wobuttume Unki» der vefschalte Giebel voige- 
kragt mit Fase an Schwelle und FflUholz, Aber dem Tore emgesdidtzt ein Huf- 
eisen. — Nr. 5, I. Nebenhaus von 17(24?) 
mit Aaslurht links, deren Oberstock vor* 
gekra<;t ist mit ^i_ruii(l< tcm Follholze und 
Fase (^ebenso Nr. 32 Ausiucht rechts), 
IMIe ganz rechts, daneben Frootverlange- 
lung; 2. NebenhauB von 1729, Giebel 
zwdioal voigelaagt mit gerundetem Fall« 
hoUe und Stab an der Sc!»wellenkante, 
ebenso der Oberstuck der Ausiucht links. 

— Nr. 26 von 1754, Obcr- 
st^M-k und Giebel vor- 
gekragt Aber Kandequroßl. 
Nr. 33 von 1770, Ober- 
stock und Giebd vor- 
gesetzt ül)er HorizontaJ- 
i r ifilen, doch das Füllhulz 
leicht zurüi k irtsctzl, Torslfln- 
der mit schaftartigem, senk- 
rc'btem Wulste vor Platte; 
Kr ppelwahn. Nr. 45 von 
1777, AuslucHt redits mit 
Obeistodcvorkiagung mne 
Nr. 15, 1. Nebenhaus, Stern 
an den Zwickelbanderi). 
Wetterfahne von 1885 
Nr. 3 von 1785, rechts 
Auslucht, Obesstodt an Ihr und grüBtenteia ringaiun vorgekragt Ober KamiesprorU, 
Torstander mit awei tiefen, senkrechten Hohlkehlen, Stern an den Zwickdbandem 
und sweimal Aber der Tonnitte. Nr. 39 von 1797, die Mtthle, Oberstock voige- 
kragt Ober KamiesproftI, Torstander entsprechend raigesetzt, Blumenzwe^ an den 
Zwickelbändem; im verschalten Giebel zwei mit geschweiften Leisten eingefaßte 
Fenster (da-sselbr- h an einem zweiten Hause in der Nahe». Nr. 38 von 1797, 
Oberst<K:k ähnlich vorgekragt, Stern an den ZwickelUindeni. Nr. von 1797, 
ebenso, dazu Spruch an der übersl<x~kschwelle rechts. Nr. 24 von 1 -97, Obcr- 
stocli und Giebd voigesetst Ober Horizontalprohlen, Toistflnder entsprechend vor« 




135. Wsagclnttedt, Hot Mr. %, von 159t. 
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geschoben. Nr. 31 von 179S, Obersimk vorgesetzt über Kamicsprofil, Torst;inder 
emtaprechcnd voigeschoben, Rosette an den Zwidcetbaadern» Husdid 
halter. Nr. 27 ebenso, ohne Muachd, zwei Sterne Ober dem Tontmze. Nr. 56 
Nd>eD)nu$» von 1799» Oberstock und Giebd vorgeietxt über Karaieapiofil» Stern 

an den Zwickelbandem. Ähnlich Nr. 49, doch nur der Obcrstotk vorgekragt mit 
Spruch an der ScliwcUc. Xr :?o. um 1800, mit Platten verhangt, Oberstock und 
zweimal der Giche! v^trc;e!^^:l;;t, an tien Tnrst.lndem schaftartige Profilwulste Nr. 41 
vun 1855. — Tvpus II an zwei charakieristischen alten Bauten: Nr. 5 von 1501 
(Taf. IX, Abb. 125). Das Tor ist etwas nach links gerütJit, doch jederseits 
zwei volle Spanne und didit an Tore wie abtidi je ein veikflmer. Der Giebd 
mit emcncrter Verschalmtg ist krart% votgekiagt mit Fase an Schwdie und FOll« 
holz, dazu auch eine KnaggenunterstOtzung vor jedem der acht vom Boden bis 
zum Giebel ditr. hr;f>l,<>ndcn Stander der Giebelseitc, ebenso wie unter der Dach- 
aufläge der Lin^'^fit' 11 Die Knnirppn h.ihrn die derzeit gebrauchliche Fnrm mit 
schwach eint:' /i j^'i iii r VordL-rflache, die in der Mitte horizontal durchzogen ist von 
einem kräftigen Wulste zwischen zwei abgesetzten Kehlen. An den vorderen Ecken 
treten je drei Knaggen zusammen, wovon die mittelste der Länge nach geknickt 
ist Das fast nmdbqgige Tor ist eingefait von einer Kehle zwtehen zwei Staboi, 
die unten zur Seite gdinidct sind. In den Zwidcdn zwischen Bogen und Tor- 
Ständer je ein großer Fächer, links von rinr-m Stabe eingefaflt, rechts von einem 
gedrrtitrn Tau. Ins lnift am Tursturze in einer siharrm, alipr unregelmäßig eingc- 
s<hiiittenen, der .\iuiiiua sich TiThcrnden I raktur; l^go Ein droge iomtr vnt 
schone masU war in velen Jarn. Anno äff. iS9f- An der Giebelschwelle ein 
Spnich, dessen Budntalim dar Antiqua noch naher sind, leider durch die Vcr- 
scfaaluiig vodedct und nicht ganz leaedidi. Er beginnt Wer ... am SchluB: 
JSRmu JCeker vnt Uk Jorihu Mbaa kwe» late$t. Die Seitcnachiffe im Inneren 
dtenen noch jetzt als Stalle, das schmalere zur Linken war diemals Kubstall, 
dcs.sen jetzt zugesetzte Trogöffnung noch erkennbar ist. Der Durchgang am Ende 
der Stalle links ist spater abgetrennt und hat .'ilirenfi'irmipr- Pnastcnmir ans Rrin d- 
steinen. Dahinter dann die ebenfalls neuere Kürhr, dm n Kaum früiu r l'ferde.stail 
war. Das breitere rechte Seitenschiff stößt auf cmen ntassiven, tonnengewolbten 
Kdlerraum, der zum größten TeOe aber der Eide liegt Sdne ftuBere Utogiadte 
ist durdi jüngere Widerlager ge»tatz^ die innere tagt mit einer Ed» in die Ditle 
hmdn; Eingang vom Sdtenadiiff aus, gegenober dn Fenstersdditx. An der inneren 
LAngswand auf der Dalc die alte Hcrdsteilc. Die \\'and, die etwas weiter rück- 
wärts noi:h jetzt die Däie rii s l, ließt, s lieint die alte Außenwand des Hau.ses zu 
sHn, S4:»daß daraas der Kf-:i< r aiislm iitartig zur Hälfte vorsprang. Über dem Keller 
die alte Stube, die durch eine kurze Tropi^e mit der Dälc in Verbindung steht 
und jetzt durcb eine Querwand geteilt ist. Von ihr ist Ober ein paar Stufen die 
benachbarte Kammer im Sdtensdiiffe zu erreichen. Der Ofen an der inneren 
Langswand stand wohl mit der alten Herdsidle in Verbindung. Aus neuerer Zdt 
ttt die vor die alte ROckwand der Dale und des Imken Seitenschiffes gelegte Stube 
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mit der von ihr aus zugütiglichen Kammer darüber. Sic- üburragt nach rücicwärts 
noch den alten KeUerbau um ^en schmalen Spann. Über den Sdtenwhiffen 
KMUt Banieitume, ttber der KOche Rauchfang and Rauddiammar. Von den 
Tillen «lod amsensdieiiilich neu die FronttOr des rediten Sdtenschiffes. die 

Dalentüren des linken Seitenschiffes und die Türen des Durchganges. — Das 
zweite Beispiel des Typus II zeigt Nr. 20 (1710?), dicbcl mit abgesetzter Run- 
dung am steilen FOllholjr. die Längsseite über dem Wohnzimmer vorgekragt mit 
geriuulctem Füilholze und St.il> an der SchwelienkaiUe. Auch Nr. 30, vun 1846, 
verkehrt gcgea die StnüSe gestellt, liat Typus II. Zwischeu Typus I und II durch 
späteren Anbau radcwarts steht Nr. 43. — Typus III haben Nr. 27 Leibzudit 
(und Scheune) von 1866 und Nr. 2 das Hanpthaus, hier flhrigens gua ober- 
deutsche Hofanlage. — Typus IV hat nur die Leibzucht von Nr. 28, datiert 
1817, und etwa Nr. 50. 

Spruchinschriftcn wurden 188 ', nl.ne die aiv^'effthrten an 25 H.'litsem gesammelt 
datiert 1720 bis 1Ö81, fast alle erbaulichen Inhaltes, darunter: 

I. Jahtum Jm^M Sfinii • Chr Dorothea Elisabet Henneberg. De» 2€f^ SefUmUr 
Amu 1764.. So u'olü ich's gerne haboL 



2. IfSr faitf» fiü m G^htt Namttt^ 

Und hoffen^ dnß u-ir S^m haben. 

Was ifir /u'fr hrini^ift ein und aus. 
So wird emahift Alles tm Haus. 
Anno IJ64. 



3. Man spuret keinen Sehaden an ihm, ,irrin er vertraut seinem Gott. Johann 
ÄrtHtt Schoppen. Dorothea Heidewig Arsten. fHeser Bau ist errichtet den Juni 



4 Wer eine Grundjeste will hauen, 

Drr mu!> Gott und seinen Nächsten rtoht erkenneu und trauen. 
Johann Christian Holzkamp und Engel Sophie Hurgdorßs. d. Juni Anno 171)7. 



[Um 1600 hatten in und bei Wigaue»^ zwei Köter aus Eimen Besits und 
damab lag der Ort nach der Grenabeachieibung des Wickenser Erhre^ten an 
der Sfidostgrenze der Herrschaft Humburg. Offenbar ist die bei Hassel-Bege aaO. 
& 301 genannte Mühle Wiedenrode sitdwestlich von Eimen identisch mit jener 
Siedelung. Sie hetfit jetzt die LochroQhle.] 



[Wiedenrode.] 





ia6. OlteaiUltt, BallsMvmieniac io d«r Kirebe. 
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[Bavensen.] 

[Kameosformen. Stvtnkiutn (891/1037), BmaUuam (1494), Bavatsm 

(15.^7).] 

[(»cschirhtliches. N;it h Dtlrrp " >rtsnnmpn dt^r Trad. Corb S \n\ w'lr« 
dies der (.)rt dfs Nniiiciis, in dem Korvt-i zwisi Ik-h 801 iin<J !()^; \ ai cincin 
Bacca 30 Morgen erlnclt. 1494 enicheint ilcr halbe Zehnt als hcrzügl. Lclicti 
der Hakea^ 1537 besafl Herboit v«» Frenke 3 Hufen und 40 Moigen als henogl. 
Lehen. Das Wickenser Ert)irq;üter fahrt einen einsteOig^n Hof an, der, iukH 
Ziegenmeyer (Zettschr. d. hfat Vereins f. Nieders. 1892, S. 350) dann in i 
Vollmcier-, 2 Halbmeier- und % KotttOfe geteilt gewesen wflre. 1770, nachdem 
inzwLsthen der Ort in Hisperode aufgegangen war, hatte sich die Hofzahl dieses 
Dorfes s-egon die Aufstellung des Wiek. Erbrej! in der Tat um \ Meier- und 2 
Kolstellen vermehrt.] Der Name des Ortes haftet u>»cli au der Bavenscr Mühle, 
norduordweatlich von Bisperode, zu dem diese gehört. Die Mülilc war 1662 
herzog^. Ldien des Jobst v. Werder. Die WOstung scheint sich von ihr ans sad- 
lich hingezogen zu haben. 

Bessingen. 

Nanicnsformen. ßatsi'iiH-huioi fio6?K ßtssin^f/tusrn (iji^V Behausung 
eines Bes&ing, Der Ort ist nicht zu verwechseln mit dem nahen hannövcrschen 
Bessinghausen. 

Geschichtliches. Das Pfandorf, früher im mindensdien Archidiakonat Ohsen, 
gehört als solches jeUct zur Inspektion Ottenstehi (Halle). Sch«m 14 14 wie gegen- 
wartig war darin auch der hannoversche Ort Berenscn eingepfarrt. 1426 war ein 
Joh. Barghusen Pfarrer (vergl. die Glocke). Das früher kalenbeipsche Patronat 
stand gleichwie itn benachbarten Bisperode (siehe dicsLsl den Herren von Werder 
und deren Lclicnsnachfolgern zu. Die Pfarre liesaß um ['<oo j«» einen Hof mit 

I Hufe im Orte und in Berenscu. lobi lag der Ort am Rande der großen 
«. Kiw$i4nkai. 4. Hmfi. SnniiMcli««^. IV, ||^ 
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Waidschenkung Kaiser Heinrulis an liiliicshrim. Imiic Ritterfamilic <lc Be^singe 
ist 1216 — I.H4 urkuntlüdi. Den Herren von Werder und ilueii Lehcusaach- 
folgern gehörten (ais GutdieRen all« HOfe mit Aumahme des FfinmeieThofes) 
die Dientite imd der Zehnt (1759 von 893 Moi{;cn), später auch die Unter- 
geikbte (veigt. unter ^peiode), mrährend das Obelgericht vom Amte Wickensen 
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(untere Börde) verwahet wurde. Ein Gut der Adelsfamiiie (wohl der 1793 vor- 
handene dritte Ackerhof) besaS 1645 einen Schutsgraben. 

Dorf an tag« haufenfSim^ um die Kiidi^ die Heentrafle von Hanein nach 

Hildcshekn (klichschnltl wcstüstlich den nördlichen Teil der P'lur. Das Hildorfer 
Feld nord^istlich bewahrt vielleicht den Namen einer Wüstung. Flurkartr i7>o 
von Cr. ("h. fieitel. Damals 2 .\rkcrhöfe, 4 Halbsp^nner, 14 Köter. Ein- 
wuhncrzahl 1793; 217, I9i>.5: '95- 

Die von West nach Ost gerichtete rechteckige, flachgedockte Kirche mit ein- 
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gerücktem Turm besteht aus leicht verputztem Bruchstein. In jeder iJtqgttcite 
des Schiffes 3 Fenster, zwei davon rerhteckip, das dritte, i>stli< ho stichbopiir ge- 
schlossen. In (Wr < istwaiid unter einctn Fenster eine slit liln »üige Tür. HauptHir 
an der Nurdseile mit antikisierendem Gew;indc, dem Mettcrnidischen, 1750 da- 
tiorten Wjq^ien in grauem Sn^rtetn Ober dem Sturze, umgeben von einem Ordens- 
bande und miter einer Kn»e. Unter dem Wappen die jetzt teilweis tmlesertidte 
Inschrift (ahnlid» der in Bisperode; nacb dem Corpus Bonorum von 1753) in 
Antiqua: Franz Joseph Graf Wolff MMtmuk tur Gracht, gcnanJt von Elmt, 
Herr xu Bisperode, FUhingen, Liehlar und Burgau, Ihrer Ckur/krsüichen Durdil. 
zu Cöln s^fheimter Rath, Iloßrathspraesident, und Amtmann zu l.uchnich. Links 
daneben eine jetzt als Fenster dieneiule, früher ül>er \\ Stufen zuRan^liche 
Priechentür. Eine Wesltür ist zugesetzt. Dach ohne (jiebel mit Stillingsplattcn. — 
Oer altere, im unteren Teile wohl noch romanische Turm hat ein SockelprofH 
mit Sduflge und im UnteigeschoB ein 
Tonnengewölbe, das als B^grilbnis- 
raum diente, nach dem Cor|)us Ilu- 
nonim für die Herren von Stuben 
in Baveiisen. Der einzige uffenc Ein- 
gang dazu ist im Westen, mit Rund- 
bogen und einmal abgetrepptem Ge- 
winde^ Oben formlose UchtOffhungen 
an der Nord- und SQdseite. Der mit 
einem vieneitigen Hebne abedilieflende 
Fachwerkaufsatz fOr die Glorken wurde 
1783 vom Zimmermeister Hoff mann 
in Bispenxle neu gi riditet. 

Im Inneren des Schiffes zuiwiniinenliangcndc Em|X)ren im N, S tmd W. 
Steinerne AUarptatte mit Sims aus Platte Aber Srhmii^e; DarOber dreiseitige 
Kanzel in deifoer barocker Aedikula korinthischer Ordnung. 

Beichtstuhl mit gioBblum^n, durchbrochenen LaubwerkfOllui^en. 

Taufstein aus sdiwach rOtlidiem Sandstein, 1,09 m hoch, mit aditseit^em 
Anbatz. An den Seiten auf vertieftem Grunde in Antiqua: Jciumiiu :j:es tei 
dämm, das jemand geboren wtrde avs dem Wasser vnd Geist, s» 
kau er micht in das Reich Gottes kommen. Heinrich Kvnzrn Bar- 
vart Mvnd anno i66j. . selbe Jahreszahl am Schafte mit dem 
nebenstehenden Meisterzeit Jien. 

SQbemer Kelch, .20,5 cm hoch. Piassig gewundener Fu6 mit 
getriebenen, geschweiften Graten. Knauf ebenso gewimden. 
Hamelner Beschau (Mahlstein mit hervorragenden Eisen), dazu D, Pferd Uber 12, 

und undeutlich ^y^^^- 

Zwei zinnerne, gutisierende I.cucJiter, j<t,5 im IkhIi. Am Fuß gravierte An- 

16» 
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tiquainsrhrift wohl d<«v XV!T fahrh : Afart^iirffa IVrftzeh. — Von zwei hölzernen, 
gedrechselten, seclisarraigen Krouleuchieru aus der Zeit um i'joo ist der eine 
nur noch in Trümmern vurhanden, der andere im Vaterländischen Museum zu 
Bnunachwe^ dieser mit der iiaditi9j^iclien Jahreszahl 1817 und neuer, menn^- 
faibener Bemalung an Stelle eines giünlidien Anstriches. Es sind sehr material* 
chatakterietiache Umbildungen der Oblichen Knooleudiler in Gelbguß (Abb. 128; 
vergl. auch unter Dielmissen). 

Zwei Glocken, i. 89 cm breit und h u Ii ^ohne Krone). Schlag oben durch 
einen Grat begrenzt. An der Flanke mf hrere Reliefs: a) Ein gotisch gchurkeltes 
Blatt, b) In einem Kähmen, der mit einer nur in einzelnen Buchstaben leserlichen 
Minuskelinschrift bedeckt und in einen Giebel mit Kreuz aufgezogen ist (das 
Ganxe 7,7 an hoch), links in einem Haute eine Maria mit Kind und daneben 
dne stehende Gestalt. Rechts von auien schreitet ein Bbchof mit Stab und Hitni 
herzu, hinter ihm ein Begleiter mit Kelch und HoatiA An drei Ecken des 

Rahmens <*>sen; Wallfalutszcichen von Maria 
F.iüsiftleln. (F. LichesViisd, Pilgfr "der Wallfahrts- 
zeirhen auf Glocken. Denkmalpflege i(;o4 Nr,7).c) In 
einer gotischen, 8,5 cm hohen Aedikula eine Heilige 
mit Kdch, vidlekht Barbara, d) Ein Bttchof, die 
Recht« segnend empoigehoben, in der Linken 
dar Stabb Links ein unleserliches Spruchband. 
Die-sclbc Figur an einer Glocke im benachbarten 
Bisperode, e) Ein Brakteat. — Am Halse 
zwüschen vier Schnüren die Inschrift in M.t- 
juskeln: O rex gtoryc criste veni cum pau (so) 
ÜUSMS maria. Die drei letzten Buchstaben sind 
ts9. Bcsiiageo, Hof Nr. sa ««8«^ Raummangds auf die Flanke getflckt — 

2. von 1852 [umgegossen aus einer alteren, 
wekrhc nach dem Corpus Bononun die Inschrift trug: a. i, MCCCC Vkmm» 
sexto daminus Johannes Barghustn pUbanus, dartinter in Rdief dne Kreuztragimg; 
Lamm mit Fahne vor einer Kinhc, Kruzifi.x, Bischof]. 

iiest eines Grabsteines, eine bepanzerte Hand in Relief, als Pflasterstein auf 
dem Hofe Nr. 1 1 . 

Unter den Bauernhäusern aus Fachwerk., die groätenteiU mit Ziegefat gedeckt 
shul, sechs Einhauser Typus L Davon sind bemerkenswert: Nr. i, ganz ver- 
baut, «ahrachdniich von 1785 (am steinernen Torpfdler die Jahreszahl 1746), 

Oberstock, auch seitlich, und Giebel vorgekragt mit Stab und Sprudi an der 

Schwelle und steil gcrtiiulcti m Füllholze. Nr. i 1 m h 176.1, Nr. iz von 1804, 
Nr 12 von i8ji mit zwei Tulpont«')pfen über dem Tore, dabei verbaute Sclieune 
von 1773 mit Fase an der Giebelschwelle. — Typus I und II hat Nr. 5 von 
1785 mit Auslucht links, beide Giebel mit flachen Hoiizontalprofilen an der 
Schwelle, Stein am Sturs, den Zwiokelbiindem und aber dem Tore, Inschrift auf 
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blauem i^irumic. — Typus 11 der Einli.'liLscr kommt fünfmal vor, darunter: Nr. 30 
von I7(j?)b, Giebel zweimal vurgekragt mit starkem Stab am Füllholz und Fase 
an der unteren GiebdachweDe. Nr. 4, veifaAut, um 1800, Kamieftpiofil unten» 
Oberstock ringsum und sweimal am Giebel Nr. 20 {Khh. 129) etwa gleidi- 
zeitig; ein Halbmeierhof, die Wohmflume rflcktwarts sind von Dftle mid Stallen 
(die Rithc stehen nixh mit den Köpfen gegen die Däie) durch cincii hcsundeien, 
quer durch das Haus gehenden FIurLmnii getrennt, rwci Sterne über dem Tore, 
Tiilpenratjko an cien Zwickelbändcni. nn kwflrts Htin/ tütaiprofilc unter dem Obcr- 
stiKk und zweimal ara Giebel. (Ein Grundriß mit ähnlicher Abtrennung der Wohn- 
räume aus Biisperode bei Pfeifer, Dürfer und Bauemltäuser im Herzugtum 
Brannsdiwe^, 1886, Blatt 19). Nr. to von 1808 mit Kamiespiofi] unter dem 
Obentock und an den Torstandem herabgefflhrt, Ähnlich an den Giebeln, Stern 
an den ZwickettOndera. Nr. 3 von 1827, Giebel mit KiOppdwabn und Kehle 
an der Schwelle, Stern an den Zwidcelbflndem. — Die übrigen HAuser haben 
mfht ilt-n Typus V mehr nder wpniirfr tlcutli* ti, darunter <ias nltestc von I754, 
das liiigciidi von J~oo mit Srlimiedi ■Acrkzeugen an den ZwickelbSudcrn. 

l88l wurden an 15 Hüusem Inschnfteu gezählt, datiert 17 19 — 1860, sdmt- 
lidi erbaulichen Inhaltes. 

Bisperode. 

Na men.<i formen. Biscefmeger^he (1219), Biu^erode (um 1350), d. h. Ro- 
dung rinrv Hisdiofrs. 

Gr.si Iii« hllu he.s. Das Pfarrdorf, jetzt in der Inspektion Ottenstein, gehörte 
früher zum iVrdiidiakonat Ohsen der Diüccsc Minden. Ein Pfarrer Hildebrand 
i'95i 156^ Christoph Gerwin. Das Patronat Aber die den Apastdn Peter und 
Faul geweihte Kirche stand der Gutshemchaft za Eingepfant ist das benach« 
baite hannOvcrache Dorf Diedersen mit emem Ritteqpite dar Herren von Hake. 
Die Kirche bessaB um 1 600 (Wickenser Krhrriristrr) einen Maierhof, die Pfaire 
2 '/j Hufen, dazu Hufe eines Knlands. Am a w ird danuls 1 ine St. Annen 
Vikarie erwähnt. Wn nach dem Orte genanntes, ausgestorbenes Atlcisgcschlecht 
ist seit izib urkundlicli. Es besaß 1302/24 2 Hufen mindensches Lehen im 
Orte. Frohzeitig aber setzten sich audi schon die sdt 1 150 urkundlichen Herren 
von Werder (de instda) un Oite fest. Als Wappen hatten sie ein weiBes, rot 
gSsSumtes, gesattdtes Pferd im blauen Felde. Sie erwarben neben Bessingen und 
Harderode (vergl. diese Orte) im Laufe der Zeit namentlich auch Bisperode mit 
Zehnten ( Amehmgsborn erhielt 1308, wohl nur vorübergehend, auch einen kleinen 
Zehnt) und Diensten. Aur!: wnron s'ic Gerirfitshcrren über mehr als 1 100 Morgen 
Hägergut. T }0! erfolgte dunh Herzog Heinrich d. A. eine Belr'luuing Ottos 
V. Werder mit clem Gute und dem Patronatc, sowie mit dem Zehnten zu 
Bdirensen. 1662 befanden sich tnfo^ einer Teilung der Güter unter zwei 
FamilienUmen in Ellierode zwei Rittcnitze, die „Alteubtugk**, das noch vorfaan- 
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dene ScI>loß, und das „Neue Haus". Dieses lag 1759 westlich am Wege nach 
Harderode dicht vor der Grenze dieses Ortes und diente damals nur als Vor- 
werk, Wirtshaus und Zollstatte, diK-h setzt die bereits 1593 vorhandene Bezeich- 
nung einer „alten Burg" im Dorfe wohl schon <lamals das Vorhandensein des Neuen 
Hauses voraus. Nachdem die v. Werder i(U4 — 1^>-3 vorübergehend Bisperode 
(seit 161 5 an den berüchtigten Statthalter von Streithorst) verloren hatten, starben 
sie 1665 ganz aus. Familienjjliedcr der Herren v. Werder im Anhaltis^hen (vergK 
Corpus Bonorum der Kirche von 1753) suchten vergebens das Erbe sich zu 
sichern. Es scheint zu einem Streite um die Dberlehensherrlichkcit zmschcn dem 
Herzoge von Braunschweig und dem Bischof von Hildesheim (Maximilian Heinrich, 
zugleich Kurfürst von Köln, reg. 1650 — 1688) gekommen zu sein, infolge dessen 
durch einen Spruch des Rcicliskammcrgcrichtcs das Lehen dem kurkölnischen 
Adclsgeschlechte Wolff- Metternich zur Gracht zugesprochen worden ist. Diese 
Familie erwarb 1683 auch die Untergerichte über Bisperode und Bessingen, 
wahrend die Obergerichte beim Amte Wickensen, untere 
B<irdc, blieben. Die Wolff -Metternichs, seit 1731 Reichs- 
grafen, behielten das umfangreiche C»ut, zu dem auch große 
Holzungen gehörten, bis 1875: seitdem wechselte es mehrfach 
den Besitzer (1903 Arthur Voß* und verlor einen Teil des 
Bodens mit dem Vorwerk Neuhaus an das benachbarte 
Rittergut Harderode. Zu dem ihnen ebenfalls zustehenden 

Zehnten gehc'irten 1759 1998 Morgen, wahrend der Rest 
1 3<J. Bisperode, 

Grundriß .lei Kirch- ^'"^ '5'° Morgen, zehntfrei war. Das Dorf soll, nach 

turmes. dem Wickcnser Erbregistcr, zusammen mit Bessingen vom 

Amte Grone gegen Espcrdc eingetauscht worden sein, das 
früher zur Herrsc haft Homburg gehört habe. Es hatte 2 (4) Jahnnärkte. 1625 
wurde, nach Merian, das „Hau.s,s, neljst dem Dorff, wie eben die S<heurc voll 
Korn gewesen, gantzlichen abgebrant und eingeäschert, daß auch so wenig die 
von dem Werder, als die Einwohner, in drey Jahren sich allda nicht haben be- 
helffen, oder sich ein Mensch aufflialtcn können." 1638 wurde vom schwedischen 
Generalleutnant Kinge Haus und Dorf abermals „erbärmlich eingeäschert". 1 785 
aber brannten 20 Höfe ab.. In der Flur situi die Wüstungen Dadersen, Poll- 
werdcn, Bavcnscn (davon noch die Mühle des Namens nördlich vom Orte) 
und Wühl auch Si<iinghusen aufgegangen (siehe dic-se), südwestlich vom Orte am 
Wege nach Harderode liegen femer die Höfe .\ltenhagen (Nr. 103), im 
Wickenser Erbregister um 1620 als Wüstung erwähnt, und weiterhin Wallbach. 
Die U'elgfhäuser Il'usen (1759) südwestlich vom Orte deuten auf die bereits im 
Wickenser Erbregister um 1600 genannte Wüstung Werdi hausen in der Nieder- 
bOrde, von der ein Amtsbericht 17O0 sagt, sie habe am „Börner Stieg", „gegen 
Bisperode über' gelegen (siehe auch Ziegenmeyer, Zeitschr. d. hisl. Vereins f. 
Nietlers. l8<)2 S. 353). In Hamclncr l^rkunden erscheint ein Knappe Gerhard 
V. Werdingehusen i.lt^^, ein Ki)np]>e (-)tto v. W. 14H0. Hin Nienhagen war 
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1.5 Ho „unfern B." sclion wüst (Wickcnser hrbregister), 1759 war es ein 519 
Morgen groBer Font watUdi, bd d«r WOstong Dadersen. Ein Flurort „um 
Edktene" ist sOdlidi dicht am Orte. Ein „Itzhagen" weiter afidUch am Teufdi- 
brudie 

Dorfanlage langgestreckt von Sod nadi Nmd, Kirdie und Gut in der Mitte» 

westlich einige Nebenstraßen. Flurkarte 1759 wn Emst Wilhelm Horn. Damals 

0 A( kcrhöfe, 18 Halhspaniier, ^ \'iertolsp,'lnner, 40 Kflter, 8 Klcinkritcr, 31 
Briiiksilzcr, ila/u außer <lor llasonst i Mülile eine I l.lf^ermiilile im Dorfe, und 3 
SclUlfcrcicn, deren cme zuiu Gute geliurtc. Emwulinerzahl 179J: 1017, 
1905: 1024. 

Die Peter« und Paulskirche besteht aus • einem ronunisdien Tuim und 
ebiem rediteddgen Langhauses dessen Grundstein 17 16 gelegt worden is^ mit 
hellem, dftnn verputztem Brucfasandsteinmauerwerk und Quaderecken. Sockelprofil 
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mit umgekehrtem Karnies. In der .M l>malen, cistliehcn Altarwand zwei Fenster, 
in den I-ikni;swänden je vier und el>cn<la je eiiio Tiir mit re« hiC' kigcm Stcin- 
balkengewändc. Über der SüdtQr das gekrönte Mettcrnu hst he W'apjien ir) einem 
Ordensbande, darunter ein sehr verwittertes Insdiiiftschild (vergl. die Kirche in 
Bessmgen), Ober der NordtOr die unausgefOHte Vertiefung fOr einen ähnlichen 
Aufimts. Neben ihr links aber dner modernen Backsteintrqipe die TOr für die 
Patronatsempore. Da» mit SoUingsplatten gededite und den hölzernen Absdiluisims 
oberragende Dach ist an der Ostsdte vOlUg abgewatmt — Der in der Längs» 
riclitiuiL^ der Kirehe 10,5 m lanpc, und gegen 6,5 m breite Turm, mit im Krd- 
geschol^ meist 177 im lireitcm Mauerwerk, besteht ebenfalls aus dünn verputztem 
Bruchsandstein mit (^uadcrecken. Das nur zum Teil erkennbare Sockelprufil ist 
auMmmengesetzt aus einem Flltldien Aber etwas eii^gedracktem Wulste. Das Eid> 
geschoB (Abb. 130, 13 1) hat einen nadi Westen etwas ansteigenden FuBboden und 
ist von zwei in ehiander ohne Trenntmg Qbeigehenden Kreuzgewölben mit wage- 
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rediten Scbeitela UbeapuaA. Sie ruhen vor der Ostwand auf Eckvoriagen mit 
Kämpfern aus Platte aber Wubt und Flättdieo, in der Mitte jeder Langiwand 
auf iechted[%eii Voriagen mit Kampfer ant Platte Aber Sdimicte. Die Seiten- 

wände des Osljorhes treten sehr zurück, au(h die tisllichen Eckpfeiler sind weiter 
als die Hreite des Westjoi.hes auseinandergerückt. Die Ostseitc bildet einen über 
ihrer Kußmauer etwas eingerückten, runden Schildbogen, unter dem links zur 
Hälfte die Wand abermals hinter einem Kundbugcu zurücktritt. Dieser Rund- 
bogen ruht vor der Wandecke auf einem vonragenden KampfentOck aus hc^er 
Platte Ober Schmiege und vor der Wandmitte auf einem unn^;dmafl%aD, oben 
abgeadkriigten Pfeilerttüdce. An Stelle eines unprflnglidi woM votliandenen zweiten 
Bogens redits daneben jetit eine rediteddge TOrOffhung Ober fünf Stufen, die in 
die Kirche folirt Die Tür in der Südwand hat ein rechteckiges Steinbalken- 
gewAudc des XVIII. [alirli. Unter dem O.stjoche in der Südwand eine zu- 
gesetzte, flach giebelf' irinit; i;c(iet kte Maucröffnuni;, die in das Hakcsclie Erb- 
begräbnis führte, über dem Gewülbc i^l die Umfa:>sungsmaucr mittels Schrügc 

anlen und teOweis auch Innen etwas eingerückt 
Hier fuBt^ zum Teil auf massiven Wandvoilagen, 
die nur bis zur Höhe dieser EinrOdcung hinauf 
reichen, das hölzerne Gerüst des GlodtenstuMs. 
Dieser wohl nicht sakralen Zwecken einst dienende 
Raum über dem Ccwr>Il)c des Erdf^cscliosses war 
frülicr von einem Bogeu überspannt, der zwischen 
171O und 1753 entfernt wurde, weil er die 
Wände auseinander trieb. Ober dem Gewölbe 
flShet sidi nach Norden eine Tftr ins Freie mit 
redtteckigem, abge&atem Gewände und zwei 
Ija, BisfM T >>]<•, r.Hiniiische ScIudI- Kiagsteuien außen davor. Über ihr eine Mauer- 
öduimg im Kiicfatarm. i'iffnung mit nnxlitogigem Felde am Sturze. Die 

(>lrtcken.stubc hatte an den .S< limalwandcn je eine, 
an den LangSWlnden je zwei durch rumani.sche Säulen geteilte Schallöffnungen, 
die im XVIIL Jahrb. meist zugemauert oder verändert worden sind. Fast ganz er- 
kennbar ist noch dieDoppdOffiiung innerhalb des jetz^n Kirdiendaches (Abb. 132). 
Hier hat die Teüungssftule attischen Sockel mit EckUattem, das Kapital, Aber 
einem Sdiaftringe, hat eme mqgdiihlele Wflitelform mit kleinen Stqgen an den 
Ecken und vor den Seiten und mit zwei fallenden Bogenflachen am oberan Teile 
jeder Seite. Der darüber liegende Hammer ladt mit einer kräftigen, vom leicht 
hcrabgcv ■gcnen Kehle nach jcdci Seite aus. Die beiden darauf ruhenden, nicht 
ganz halbrunden Bugen sind jeder aus einem Steine geschnitten. An der Nordseite 
sind Hammer und Säule beider DoppdOffinuitgen ebenfolb erkennbar, die eine 
mit WQifelkapital und, wie es sdiebit, mit einem gleichen andh ab SodteL Der 
an der Sadaeite akditbare Hammer mit Kapital ist dem gegenaberfiegenden ahn- 
Hdi. Das teils mit Sollingsplatten, teils mit Schiefem behängte Tunndadi hat vier* 



Digitized by Google 




BisperoJc iKiichc). 



seitif^cn Ansatz, darüber einen achtseiligcn Aufsatz mit geschweifter Haube. Zu- 
letzt Knopf und Wcttcrfalinc mit ^. C. S. Anno Ijij. — Das an den Turm 
sOdlich angebaute ErbbcgriibnLs der Herren vtm Hake in Diedersen, innen mit 
einem Tonnengewitlbc, trügt am Türsturze das Hakesdie Wappen und in Antiqua: 
Christoph Achats Hake Jen 2t. May anno 1770. Das altere lag unter dem Fuß- 
boden des Schiffes vor dem Altar. 

Das Innere der Kirche, im östlichen Drittel um eine Stufe erhöht, ist durch 
verschalte Holzpfeiler, auf denen die flache Decke ruht, in drei Schiffe geteilt. 
Die Seitenschiffe sind von Emporen ganz durchzogen, die auch vor den Schmal- 
seiten herumgehen. Das Mittelschiff hatte früher ein hölzernes Tonnengewölbe 
(vergl. Eschershausen), das jedoch bald nach der Anlage „weil das Mauerwerk 
das Gewölbe nicht tragen wollen", der Dachkonstruktion mit durchgehenden Deck- 




133. Hisperode. AUaiwaod. 

(AufnAbtnc von W, Rripli«.) 



balken hat weichen müssen. Die Ripi>cn der Holztonne befinden sii h noch jetzt 
an den Sparren. Die noril westlichen Teile der Knii»renbriistungcn hal>cn Arkaden- 
fällungen mit Sternen in den Zwickeln und darüber re<hteckigem (litterwerk. Sic 
stammen wohl noch aus der alteren Kirche. Die Brüstungen gegenüber haben 
barock geknicktes Rahmenwerk. 

Der massive Altartisch hat eine Platte aus hellem Sandstein, die mit Platte 
über Schmiege profiliert ist. Darüber die Kanzel in einer großen, hölzernen Archi- 
tekturwand (.^bb. 133): Die mit Rokokobandwerk furnierte Kanzel selbst in einer 
korinthischen .^dikula, darüber eine kleinere Sfluleneinfitssung mit geschweiftem 
Giebelabschluß. Zu oberst Kruzifi.v auf einer Muschel und auf den Sflulen flam- 
mende Vasen. Neben dem Altar zwei Bogendurchgängc in einer korinthischen 
Saulenstellung, wie<ler mit flammenden Vasen. Die Emporenbrflstung neben diesem 
Kanzelbau hat zwischen korinthischen Halbsäulen Füllungen aus durchbrochenen 
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Akantltusrankcn, die sich am Kanzelgehäuse hinaufziehen. Die Bcmalung: weiß, 
hellblau, gold, Kapitale und Basen grünlich, mag alt oder doch ahnlich über- 
liefert sein. Rechts neben dem Altar der Sakristeiraum (Beichtetuhl), ein etwas 
älteres Geschrank mit durchbrochenen Füllungen aus großblumigen (1753 ver- 
goldeten) Akanthusranken. [1753 war im übrigen der Altarhintergrund noch nicht 
vorhanden, denn damals wird über dem Altar nur eine „Abendmahlsdarstellung" 
und eine „alte Holzkanzel" erwähnt.] 

Tauf stein aus hellem, braun bemaltem Sandstein, 10g cm hoch, der Beckcn- 
haltcr becherartig über einem aus zwei Stücken bestehenden, spätromanischen 
Säulenschafte mit altischer, etwas gequetschter Basis, drei Eckblättem und einem 
Tierkopfe statt des vierten. Die quadratische Kußplatte ist 52 cm breit. Der 57 cm 
breite Beckenhalter ruht mit einer Einschnürung über Plättchen Wulst und Platt- 
chen auf dem Schafte. 

Zwei silberne Kelche. I. 18,3 cm ho<h, rohe Arbeit. Undeutlicher Stempel 
(Ii?). Am Fuße Umschrift in Anti<|ua: Zt' i/fr Ehre Gottes verehrt von B. Back- 



liispcrnilc, IiitchriK der Glocke vuu 1415. 

hetvs. C. L, Menssenkampff [.\iuio 1702]; B. war hannöversdier Leutnant. — 
2. 22 cm hoch, geschweifter Fuß mit getriebenen Profilen, die in Voluten aus- 
laufen. Vier Stempel: Hamelner Beschau (Mühlslein mit hen'orragcndem Eiscnt, 
Meistemame Hurlcbus«h, D und Pferd ül>er 12. Tellerförmige Patene dazu mit 
Resten von Vergoldung und gleichen .Stempeln, 15 cm breit 

Silberne, runde OblatenbOchse, 7,() <m breit, auf dem Deckel graviert ein 
symmetrisches Monogramm aas J. S. ( « J«)achim S» humacher, Amtmann). Hildes- 
heimer Beschau (halber Adler Ober vierteiligem Schild mit Zahl) dazu B. V. 
(Abb. Bd. ni, 2, Taf. XXIII, Nr. 10). 

Kronleuchter aus Gelbguß, 91 cm hoch, unten starke Kugel, oben breiter 
Doppeladler, 12 Lichtarme in zwei Reihen, dazwischen kürzere Rankenarme, teil- 
weis in der Gestalt von menschen- und vogelköpfigen Schlangen. An der Kugel 
graviert in Antiqua: Gloria in excehis Deo. C. IV. (= der Schenker Christian 
Winkehnann) A. J. B. den [ii. Decemberr] 1702. Tempus edax rervm. 

Ähnliche Krone aus Holz, 100 cm hoch, stark beschädigt und jetzt gold- 
bronzen bemalt. Am gedrechselten Schafte zwei Scheiben, jede für sechs Licht- 
arme, an Schaft un<l Annen Knäufe aus Span};enwerk, dazu an den Armen und 
als unterer Abschluß des Schaftes an losen Ringen hängende Zapfen. Als oberster 



Bisperode (Kirche). 



Absdiluß des Schaftes ein außen mit kleinen Knr>pfen besetzter Keifen. Nach 
dem Curpus Bonurum von 1753 war die Krone rot und weiß gestrichen und 
trug die Jahreszahl 1720 mit den Initialen des Verfcrtigcrs Hans Ilinrich 
Haesener (vergl. auch Bessingen und Dielmisscn). 

Das dreiteilige Orgelgeliausc ist aus dem Ende des XVIII. Jahrh. (1753 
fehlte eine Orgel noch). 

In der Ostwand ein Wandschränkchen mit hölzernem Rahmen und Tür 
wohl noch tles XVII. Jahrh. 

Lesepult auf dem Altar furniert mit Rosetten und Sternen. — - An der Südtür 
großes eisernes Schloß mit ausgesägtem Ranken werke. 

[Ein im Corpus Bonorum erwähntes Bild mit dem Gekreuzigten in schwarzem 
Rahmen war noch i88i vorhanden.] 

Glocken, i. Höhe ohne Krone 85 cm. Breite 102 cm. Inschrift am Halse in 
Minuskeln: anno dni m eecc xj' in die abdon 
130. Juli). s<a anna ihs. Zwischen der In- 
schrift verschiedene Rclicfauflagen und 7 
Medaillons: a) Kruzifix zwischen Maria und 
Johannes, b) Auferstehung, c) Symbol des 
Ev. Matthäus, d) fabelhafter Vogel, e) 
Symbtil des Ev. Johannes, f) des Markus, 
g) undeutlich; ferner: Figur in Mandorla 
(Anna selbdritt?), kleine, s< hreitcnde Figur, 
eine Münze, thronende Figur, Brustbild des 
Täufers mit I>amni. Mehrere Reliefs und 
Inschriften auch an der Flanke: a) thro- 
nender imd segnender bärtiger Bis< hof, ,35. Biiperode. «wei HeUige der Glocke 
9,3 cm hoch, die Mitra halten zwei Engel- «od 1415. 

chen über seinem Haupte (Wallfahrts- 
zeichen). Tiefer rechts kniet anbetend gegen diesen Bischof eine kleine Figur, 
4 cm hoch nnt Weihrauchbecken, noch tiefer über der cursivähnlichcn Minuskel- 
inschrift //</r/K«^A«f Verden {Khh. 134) und zwei Siegelabdrücke mit dem Wappen 
der v. Werder; b) Darstellung der thronenden Dreieinigkeit, 5,f) cm hoch (Wall- 
fahrtszeichcn); c) ein Ornament; d) Minuskelins< hrift paulus höbe fuit hic plbus 
(= plebanus); e) eine thronende Figur; f) Petrus und Paulus, sitzend und einander 
zugekehrt, 7,2 cm hoch, Petrus mit Buch, Schlüssel und lesbarer Beischrift [fe] 
irvs, Paulus mit Buch und Umschrift im Heiligenscheine, von der pari lesbar ist; 
g) zwei stehende Heilige, <» cm hoch, beide mit Spruchband (Abb. 135); h) in 
einem Kreisrahmen eine thronende Maria mit Kind (Abb. 136), dabei sitzende 
Person unter einem Sprurhbande, als Bekn'mung Ober dem Medaillon eine gotische 
Adikula, in der ein Rock Ober einem Schilde angebra< ht ist, das Ganze 12,5 
hoch (Pilgerzeichen aus Aachen?); i) bewimpeltes Schiff in einer gotischen Adikula, 
das mit einer größeren Figur und mehreren kleineren besetzt ist, die hl. Ursula 




Amtsgctichtsbetirk Küchcrshauscn. 



mit ilireii Bcglcitcriiineii, das Ganze 8,7 cm hoch (I'ilgerzeichcn, wohl vm» Kuh»!; 
k) Medaillon mit der sehr undcutliclicn Anbetung der Könige, darüber runde 
Sclieiljc in einer gotischen Adikula, das Ganze 9,3 cm hoch (wohl Pilgerzeichen); 
I) in giitischer Adikula Kruzihx zwischen Petrus und Paulus Ober dem Bruslbildc 
Kaiser Lothars in einem Halbkreise, 6,4 cm hoch (Pilgerzeichen aus Königslutter); 
m) stehenrler segnender Bischof neben Spruchband, 6,0 cm hoch, dasselbe Glocken- 
relief im benadibartcn Bessingen: n) Pilgerzeichen in Form von drei aneinander 
gerückten runden Scheiben, größter Durchmesser 4 rm. Der Schlag der (ilocke 
ist vom Mantel durch zwei Kclik-n getrennt. Im Inneren der GkK:kc Kreide- 
aufschriften seit dem XVII. Jahrh. — 
2. Höhe ohne Krone 52 cm, Breite 
60 cm, die Bügel sind strickartig ver- 
ziert. Inschrift am Halse in gotischen, 
doch der Fraktur schon nahe kommen- 
den Minuskeln: anno lifii m ccccc 
XX XX ihs:is min mime, min : geluit is 
gade : bequeme : Darunter fortlaufendes 
Band aus abw.trts gekehrtem gotischem . 
Blattwerke. An der Flanke im Relief 
Christus in der Kelter, 9,5 cm hcnrh imd 
breit (Abb. 137). Er sieht in einer 
kastenf<">rniigen, traubengcfüllten Kelter, 
die vom einen Ausguß über einem 
Nai)fc hat. Rechts daneben eine an- 
betend knieendc Figur mit Heiligen- 
schein, gegen die sich Christus hinneigt. 
Links .schwebt ein betendes Engelchen. 
Der BtKicn ist mit Blumen bewachsen, 
der Hintergrund mit Sternen übersSt, 
vor denen zwei Köpfe über Spruch- 
bändern schweben. Spruchbänder auch 
von Jesus aus und dem Beter. Auf ihnen 
ist lesbar in Fraktur mit vielen Ligaluren, bei Christus: „allein han ich die kelter 
getreden vnd was nyeman der; beim Beter: myn liebe ist glau . . vnd ... O . . .; 
beim Kopfe oben links: der gel schlone in symerj; beim Kopfe rechts: der kom[ir] 
von [eben:]. Unter dieser Darstellung zwei verschiedene Kreuze, links darauf ein 
Kruzifixus, rechts eine Maria mit Kind; zwischen ihnen und noch einmal tiefer 
Maria mit dem Lci( linani, 5,4 cm hoch, und eine Rosette. Schlag oben von drei, 
unten von zwei kleinen Wülsten eingefaßt. — 3. Höhe ohne Krone 83 cm. Breite 
113 cni. Am Halse Inschrift zwischen zwei gleichen aufwärts bezw. abwärts gerich- 
teten < )niamentstreifcii aus Kiior])elwcrk in Antit|uain.srhrift, ausgeschrieben : Psalm g^, 
V. 6. An der Flanke Kruzifi.\ über drei Naturblattem. Am 5>chlage Omamentband 
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aus Blattraiiken, darunter teilweis Ins« hriftcn in Antii|ua: Ih'rch das Ferr bin ich 
gf/llossenj .... Mtyer hat mich gtgoß anno idßi). 

Mehrere Grabsteine als Fußbodenbelag, darunter: i. in Nische knicende 
weibliche Figur neben Kruzifi.x. 2. Ebenso betende lebensgroße Figur, Wappen 
in den Ecken. des Ernst Agatz von Mengersen, 1686 — 1739, mit 
Wappen. 

Der Kirchhof war 1753 ummauert, und an der Treppe, die von der Straße 
zu ihm hinaufführt, stand der Schand pfähl. 

Das Schloß, aus dem Kndc des XVII. Jahrb., wohl von einem südwestdeutschen 
Baumeister, liegt in einem ringsherumlaufcnden, rechteckigen, steil lunmaucrten 




137. Bisperode, Jeliu in der Kelter an der Glocke von 1540. 



Wassergraben und umgibt hufeisenförmig einen Hof (Abb. 138, 139). Es hat ein 
hohes, gewölbtes, als Sockel mit Karnics abprofiliertes Kellergeschoß, dessen gequa- 
derte Auöcnmauer aus dem Graben etwas schräg ansteigt. Die Mauer der Ober- 
stockwerke besteht aus weiß verputztem Bruchslein mit abwechselnd einbindenden 
Eckquadem aus grauem Sandstein. Aus demselben Material die Einfassungen der 
Fenster und Türen. Der Mittelbau am Ende des Hofes hat zwei hohe Geschosse 
Ober dem Keller in einer Breite von neun Fen.sterachsen. Das barocke, rund- 
bogigc Haupti^ortal in seiner Mitte i.st über einer wohl unfertigen Freitreppe zu- 
gänglich und liegt in einer ioni.schen Ädikula, ornamentiert mit Masken und Spitz- 
([uadem, als .Abschluß tias reich von Akantliusgcschlinge umgebene Metleniichsche 
Wappen über einem leeren Insthriftschild (Abb. i.|t)). Die Fenster haben ein an 
den Ecken verkrüpftc« Gcwiinile, und unter ihnen Uluft in beiden Geschossen ein 
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Gesims durch. Vor das hohe Dach, überall ohne Giebel und mit Sullingsplattcn 
gedeckt, tritt ein hOl/cmes Abschlußgesims. Rückwärts führt aus dem hier 
etwas vorgesetzten Mittelbau auf einen h<'vlzernen Steg über dem Graben eine 
rundbogigc, von Quadern eingefaßte Tür, deren Giebclabschluß in der Mitte von 
einem Blumenaufsatz durchbrochen ist. Die Flügel bestehen aus zwei niedrigeren 
Wohngeschossen, die nur bis an das Fenstersims vom Ober.st(K:ke des Mittelbaues 
reichen. Eine Tür im Hofe jedcrseits neben dem Mittelbau ist über einer Frei- 
treppe zugflnglich. Die GewJlnde von Türen und Fenstern haben schlichte Stein- 
balken. Fenstergesims nur im unteren Geschoß ansc hließend an den Mittelbau. 
Die Flügel sind nach vom abgeschlossen durch breitere, quadratische Pavillons, 
die ilrei Fcnslerachsen haben und gleiche H<>he und Gliederung wie der Mittel- 
bau. Ihre vierseitigen D.'icher sin<l lei< ht geschweift und enden in einer offenen, 
steinernen Krone, die als Schornstein dient. Die übrigen Schornsteine zeigen einen 




Ijti. Bisperode. Schlott; erbaut am 1695. 



Kugelknauf auf jeder E< kc. Das Innere des Mittelbaues und der ganzen rechten 
Schloßhniftc blieb im Rohbau, namentlich ist auch tlas stattlich angelegte Trepi)en- 
haus hinter dem Hauptportal nicht ausgebaut. — Der Schloßhof ist gegen den 
Gral)cn durch ein steinernes Geländer al »geschlossen (Abb. 138) imd Ober eine 
Brikke zugänglich, um die auch das Geländer herumgeführt ist und jederscils 
eine Banknische über dem mittleren der drei Brückenb<»gen bildet. Die Docken 
sind viereckig und in Absätzen von Pfeilern unterbrochen, die mit Festons und 
Masken behängt sind und Kugeln mit Kn<>pfen und Spitzen tragen. An \-ier 
dieser Kugeln das Mettemichsche Wai>|>cn in einem gekriinten Akanthusschilde 
und am GebUlk des Geländers anno r6g^. Die Brücke reichte anfangs nicht 
ganz bis an den äußeren Grabenrand; der Brückenbogen hier mit seiner Brüstung 
ist neueren Ursprunges. Vor diesem Schloflhof und gegen ihn offen liegt der 
große, auf den übrigen drei Seiten gleidunäßig umbaute Hauptwirtschaftshof. Zwei 
baro« kc, rundixtgige Monunicntnltorc aus Quaderpfeilcrn mit rustikaartigem Fugen- 
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schnitt, ursprOufflich beide nahe der äußeren Ecke des Grabens, bilden den Zu- 
gang. Im Rundgiebel am östlichen, neuerdings in die dußcrc Mauer hinausgerückten 
Tore das Mntcmirhsche Wappen auf reichem Akanthusgcschlingc unter einer Krone 
(Abb. 141), dazu unleserliche Inschrift an seinem 
Friese und anno 16^4. Am westlichen Tore die 
Wappen Mummy (eine Zeitlang Besitzer seit 1871)) und 
von Linsingen. — Am äußeren östlichen Flügel eines 
zweiten, östlich anschließenden Wirtschaftslmfcs Scheitel- 
stein eines Torbogens mit Ad ijoj und darüber Fach- 
wcrkgicbel mit Kamicsprofil an der St^hwelle. Ober 
einem Tore ties den Hauptwirtschaftshof begrenzenden 
üstli« heu Flügels Mettcrnit hsches Wappen in Akanthus- 
blattwerk und unter Kmiie, am Sihcitcistcine auf 
Akanthusschild Monogramm. Am süilii< hen Flügel tier 
Wirtschafl.sgeb.'lude unter einer Mus<helnischc im 
S<heitel eines zugesetzten Tores Anno röi^j;. 

[An derselben Stelle wie dieses Metleniichsche Schloß stand wohl auch der 
Werdersche Edelhof, in dem 16,^7 ein Wilhelm von Hake aus Diedersen dun h 
duich Kaiserliches Kriegsvolk ermordet 
wurde. Man kam in seinen inneren 
Hof Ober eine Zugbrücke und durch 
ein Tor. Vergl. Familiengeschichte der 
Freiherren v. Hake S. 100 ff.] 

Die Bauernhauser aus Fachwerk sind 
Obcr\viegend mit Ziegeln gedeckt. Unter 
den Einhausern erscheint Typus I 27 
Male, datiert 17(22?) bis 18O7. Darunter: 
Nr. 8, vielleicht das .'llteste, mit Fase an 
S< hwelle und Follholz des (Jiebels. Nr. i)0 
von 17(22?) mit Stab am Füllholz unter 
dem Giebel und Fase an der Sdiwcllc. 
Nr. 103 von 1739 (8?) mit Karniesprofil 
an zwei Giel>elschwcllen. Nr. 83 von 1 730. 
Nr. 105 von 1740, profiliert wie Nr. 103. 
Nr. loi von 1740, ebenso. Nr. 78 von 
1756, Dale ganz rechts, Oberstock kraftig 
vorgekragt mit Stab über Kehle fortlaufenti 
an <lrr S< hwelle und an den Torstandem 

herabgeführt, darüber an der Schwelle ein Spruch, Giebel mit Kröppelwalni, 
Stab an der Schwelle, Kamiesprofil am Füllholz und Raikenkopf, Tulpenranke 
an den Zwickelbandeni, Simsicistc über dem Torsturze, dazu der häufige 
Spruch : 
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In Cotta A'iimftt bau ich dieses Haus, 
Und wenn er will muß ich daraus, 
Und wen er's gönnt, den wird ers gäben 
Und mir hernach ein besseres gäben (= Leben.-); 
an einer anderen Stelle: Vivat, heute Hier vor Gelt, Morgen umsonst. Nr. 24 v«)n 
1771, schwaches Profil an der Schwelle des ( )bersti^'kes und herabgeführt an 
den Toreländern, Giebel mit Stilbchen an der Schwcllenkante. Nr. 53 von 1780 
mit Kamicsprufil unter der ( )bcrstock.schwcllc und am Torstünder herabgeführt. 
Nr. 72 von 1785 mit Profil an der Gicbelschwelle und Ranke an den Zwickel- 
bandem. Nr. 113 von 1789, Wohnräume rechts mit Auslucht, Ilauptgiebcl mit 

Profil an der Schwelle, Ausluchtober- 
stock leicht vorgerückt mit Tischler- 
gcrflt an ticr Sihwellc und mit dem 
Xiimen Johan • Georg • Mrier, Tulpen- 
ranke am Tore. Nr. 4 von 1818 mit 
fortlaufendem Profil an der unteren 
Giebelschwelle und Stern Ober »lern 
Tore. Nr. 2 von 1820 mit fortlau- 
fendem Lilngsprofil an zwei Gicbel- 
schwcllen. Nr. 82 von 1 83 1 mit 
Kamiesprofil unter dem Obcrslo(k 
und an der Gicbels4 hwclle, gemaltem 
Stern über dem Tore. Nr. 76 von 
1855, verbaut. Nr. 48 von 1857. 
Nr. 12 von i8(»7. — Typus II ist 
zwillfmal vorhanden, datiert 1737 bis 
1825, darunter: Nr. 64 von 1737 
mit Kamiesjjrofil am FUllholze und 
Fase an der Schwelle des Giebels. 

73 ^'^^^ ' 7*'*' ni'' Kamiesprofil 
am Fullholze und Stab an der 
Schwelle des Giebels. Nr. 77 von 1780, mit Stab an der kaum vorgeschobenen 
Gicbclschwelle. Nr. 63 von 1 78,'j, verbaut, Spruch an und I^ngsprofile unter der 
Gicbelschwelle rückwärts. Nr. 27 von 1785, eben.v> profiliert an beiden Giebeln, 
dazu der Spruch: 

Man höret auf den Gassen 

\'on Jenen, die verlassen. 

Hin kläglich Angstgeschrei, 

Ach weh wer will der Armen 

Sich fernerhin erbarmen, 

Her steht uns in dem Jammer bei. 
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Das alte ist abgtbrant den 12 Majus, wieder au/gebaut den 11 August. Nr. 46 
von 1785, mit Kamiesprofilcn an zwei Giebcischwellen und unter der Spitze, Stern 
über dem Tore und an den Zwickclbandcrn. Nr. 65 von 1785, Giebel mit Profil- 
platte unter der Schwelle, Tulpenrankc an den Zwickelbandem. Nr. iii von 
1809, beide Giebel mit Kamiesprofil an zwei Schwellen, vom mit Spruch an der 
unteren, rückwärts rait Spruch am Holm. Nr. 103 (Altenhagen) von 1825 mit 
kleiner Kehle als Profil der Schwellen und Spruch an der Oberstockschwelle seit- 
lich und rückwärts. Nr. 62 ist ein Beispiel einer völligen Drehung des Hauses, 
um die Wohnräume rückwärts an tlie Straße zu legen (siehe auch Heyen). — 
Typus ni erscheint nicht weniger als ijmal (außer einigen weniger deutlichen 
Beispielen des XIX. Jahrb.), die größte Häufung desselben im Kreise, datiert 1739 
bis 1852. Darunter: Nr. 100, eine Brinksitzcrstelle, von 1739, (Abb. 142) Front mit 




142. nisperode. Hof Nr. 100 von 1739. 



Auslucht links, Kamics an FOllholz und Balkenküpfcn , Fase an der Schwelle 
beider Giebel wie auch am Oberstock der Auslucht und dem zweiten Geschoß 
des Hauptgiebels. Von 1747 ein zum Gute gehörendes Haus. Nr. 63 von 1800 
mit Kamiesprofil unter Oberstock und Giebel, kleinem Profil auch an der zweiten 
Giebelschwellc und Spruch an der Oberstockschwelle; die Oberstockfenster sind 
im Stichbogen geschlossen. Nr. 35 von 1823, älinlich profiliert. Nr. i von 1829, 
ähnlich profiliert, mit gemalten Siemen über dem Tore. Nr. 115 von 1842. 
Nr. 23 von 1851. Nr. 69 von 1859. — Übergänge dieser drei ersten Typen, 
namentlich zwischen I und H, kommen siebenmal vor, danmter: Nr. 25 von 1771, 
Nr. 58 von 1842. — Typus IV ist nicht nennenswert vertreten, ebenso er- 
scheint Typus V niu- an unbedeutenden Heusern des XIX. Jahrh. Unter den 
Eigentümlichkeiten des hiesigen ßauernhau.ses sei besonders auf das Fehlen des 
sprengenden Pferdes als Schmuckstück hingewiesen, das gerade in anderen Dörfern 
des Kreises gern in den Zeiten angebracht wurde, aus denen auch der größte 

Bau- n, KiinstiknVm. i. Hcrigt, BfAanKhwei^, IV. 
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Teil der Bisperöder Ilauser stammt — Kine ganz stJUitische Lflngsfront ist die 
Pfarre von 1754 mit Kamies am Follholze des Überstockes und Spruch au der 
Schwelle. 

1881 woiden an 65 Höfen SprOdie mdat des flUklien eilnulichen Inludtcft 
gaammdl; datiert 1716 — 1879, nnter den seltencnn auBer den schon genannt«! 
der von Nr. 60, gjeidilautand mit Nr. 47, beide datiert 1785: 

IV0 sind dc(h unsre Häuur, 
Sit wurden wie die Reiser 
Vertekret durch die Glüht. 
Wir suchen iiUefwe^en, 
• Wff wir doch bleiben mögen, 
GkUkwk erii «mwr Eftm^k^ UM. 
An einem SchafataD (7) von 1770: Wltr nicM aur TkUr im Se»a/HaB «rnfket, 

sandetn sieigii midersm Mitm, der iatm IHti. Matern 
«f*ma die iHtertsedlm {\) dir Schäfini. 

[Hin MKreuzstein" sund um 1780 nach Hanels 
Kollektaneen am Wege nach Diedersen.] 

Im Westen des Ortes unter der hannf) verschen 
üfolkii Übensburg liegt der Hüuenkamp der kleinen 
Obcnsburg, ein jetzt zum Rittergute geliöriger Acker. 
Nach gOtiger Mitteilung des Herrn W. ROpke in Bis- 
perode sind auf einem Situationsplan von 1734 aber 
die Grenze der Hftnser Bisperode und Diedersen an- 
gegeben: „Kudera von Keller und Mauerwerk des 
verwüsteten Schlosses der kleinen Obensbuig auf dem sogenannten Hflnenplacken." 
Davon ttt jetst nichts mehr vorhanden. 




143. Bicperode, 
Hof Nr. 100. GtuwUC. 



[Bodenhaffen.] 

[Auf eine wohl nur kleine WOstung deuten vfeUeicht der Forttwt und eine 
benaddiarte Wiese des Namens, jener nOidlich von Holsen, swischen Idi und 
HOs, diese 1760 auf dem Itbbeige.] 

Breiten kam p. 

Geschichtliches. Um 1540 war em Gottschalk von Grone in Brtdttuamp 
begütert, um 1600 gehörte das Dorf mit dem Zehnten den Grones, Ober- und 
Untcxgcrahte sur Niederfoörde des Amtes Wickensen. Es ist nach Khrchbnik 
eingepfant. 

Dorfantage langgestrecte von SW nach NO in einem Tale des Vcigler. Der 

„Krümpel" hie£ 1760 eine Wiese südlich im Walde. Flurkarte 1760 von G.CGeitel. 
Damals 10 Gioikater, 2 Kletnköter. Einwohnerzahl 1795: 127, 1905: 220. 
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Die Glocke in der neueren Schule war nicht erreidibar. Nach dem Corpus 
Bonkorum von Kitchbiak iang in der 1717 erimiten Schule eine Glodce von 1731. 

Sech* teUweie verbaute Einbauser Typui I. Darunter: Nr. 14 von 1676, 
rechte mit F^tveittngerung fDr einen SuQ. Em veiiallenfli Nebenbans von Nr. i, 

wohl auch aus dem XVII. Jahrh. Nr. 15 von 1747. Nr. 10 mit Lflngsprofil unter 
der Giebelschwelle und rautenförmig •icstelltt ti Brüstungsstreben im Giebel. Nr. 6 
von 17 .4. Nr. 3, Nehenli.ius. \oq 1618. — Typus II kommt achtmal vor, 
darunter: Nr. 2, zweites Haus, wahrscheinlich aii& dem XVII. Jahrh., nwh mit 
offener Peuentelle am Ende der Dtle. Da» dritte Ha« de» Hofe* ist vetfaBen, 
lOckwartt mit Auihicht und Faie an Schwelle and FflUhob von deren Giebd; 
von 1769 iat das Kanpthaus dieMt Hofe^ mit iCamiM unter der unteren und 
an der oberen Giebelschwelle, Stem «id lUpe on den Zwidcelbändenv Nr. 5 
von 1721 mit Stem an den Toistündem und rohem Vasenomament über dem 
Tore. Nr. 3 von 1737 mit Stem an den TorstSndem. Nr. i von 1760 mit 
Kamiesprofilen an oberer und unterer Giebebciiwelle, i:ia( k&temmosaik imd sym- 
metrischen Schrägstrcben im Giebel; Torkante mit Stab eingefaßt Nr. 13 und 
16 tittd mit der ROdadte gegen die Straße gekehrt Nr. 13 von 1778 bat die 
Wohmaume in einer allerdings jflngeien HausverlBngerung; rechts neben dem 
Tore auduchtartiger SttUanbaa (Jbksr vieUcidtt emst die Stube?), Stem am Tor- 
sturze. 

Tm Jahre iHR.; wurden an zwölf HAusem SprQcbe gefunden, alle erbaulichen 
Inhaltes und dauert i'v'' — 1872. 

Der Schnatstein auf dem Kamme des Voglers oberhalb des Ortes ist ein 
alter Gienastein auch an der beutigen Creme gegen den Stadtföcst Bodenwerder. 
Er hat dne rohe, nach oben etwas verjOngte^ viersdtige FfeUerfoim, an jeder Sdte 
mit emgehaoenen Bodiitaben: i. m einem HenMMd If£, das Monagiramm 
Herzog Erichs II. von Kaienberg-Göttingen (gast 1584), nach dem der Stein aud» 
Erichsteiii p;enannt wird, darunter ein A'; 2. ohne Schild , Monogramm des 
Herzogs Julius von Wolfenbütte! (gest. 1589) und seiner Gemahlin Hedwig von 
Brandenburg, darunter: N yt) und W\ 3. dasselbe Monogramm, darunter ein 
Z-Zeichen; 4. ein >-Zeichen. Der Stdn ist Ober der Erde 105 cm hodi. (Eine 
andere Deutung gibt Ziegenmeier, Bmunschv. Megnsm 1901, S. 78). 

Bremke. 

Namensformen Brtdanbekt (891/1037), Brtdenktkt (1288 usw.), ßrmke 
(um t6rK>): Bedeutung L;leich Breitenbarh. 

Geschichtliches. Der Ort ist Filial von Harderode, nach dem Corpus Bo- 
norum von 1751 jedoch m^tr ramimatat fiber die der Herzog Patron ist Sorvd 
erhielt 891/1037 von einem Siegfried 36 Morgen mit dner Hflrijgenfamilift Noch 
um 1350 besaA Härtung v. Frencte i Hufe korveiiches Ldien, wlfaiend ein 
Frenke sdion 1311 i Hufe wiedetkftttflidi an einen bodenwerderschen Bfluger 

W 
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abgab, 1351 aber 40 Morgen an Dietrich Hake, der diese 1354 Korvei zugunsten 
des Klosters Amelungsbom aufkündigte. Im gleichen Jahre sagte Dietrich Hake 
auch I Hufen homburgisches Lehen für Amelungsbom auf. Das Ganze diente 
zur Ausstattung eines Aitares. Amelungsbom hatte schon 1288 2 Hufen ever- 
steinisches Gut im Orte erworben und besaß 1675 noch einen Meierhof. Emst 
von Hake hatte tun 1340 auch 2 Hufen hildesheimsches Lehen im Orte. Die 
Gutsherrschaft über die Höfe war 1759 völlig zersplittert. Nach dem Wickenser 
Erbregister war ein großer Teil Hegergut. Einen Zehnten hatten damals die 
Herren v. Klencke in Hilmeischenburg Ober 778 Morgen (schon um ihoo die 
Hälfte des ganzen), die Herren v. Münchhausen in Schwöbber über 197 Morgen, 

beide Familien dazu einen gemeinschaftlichen über 
377 Morgen. Das Dorf gehörte in der ersten Hälfte 
des XVH. Jahrh. |obst v. Werder und unterstand der 
Gerichtsbarkeit des .Amtes Wickensen, niedere Börde. 
In der Flur liegt nordwestlich vom Dorf die Siedelung 
Welliehausen, 1759 als Ackerhof Nr. i eingetragen, 
mit dem eine Schaferei von J50 .Schafen verbunden 
war (eine zweite besaß die Gemeinde) und der nicht 
weniger als drei Gutsherren hatte. Die Siedelung ist 
schon IÖ25 (Wickenser Erbregister) als einstelliger 
Hof erwähnt. Ein IValJtngehusen ist im XV. Jahrh. als 
Afterlehen der Herren v. Elze urkundlich. Rustenbach 
sucht die altere Sietlelung des Namens mehr südwest- 
lich, am Langelsbcrgc. Eine zweite Wüstung Rotti- 
hausen, zuerst ohne I^eangabc im Wickenser Erb- 
register in der Niederlx)rdc erwähnt, lag nach einem 
Berichte des Amtes 176O am Wege von Bremke nach 
Wegensen. 

Dorfanlage zerstreut haufenförmig, Kirche im 
Inneren. Flurkarte 175g von F. H. A. Penthcr, darauf 
in der äußersten SW-Ecke das „Hillige Stück" neben 
einem Kreuze. Damals 2 Ackerhöfc, 8 Halbspänner, 
5 Vicrtelspanner, 12 Großköter, o Kleinköter, 14 Brinksitzer. Jeder Hauswirt be- 
saß einen Webestuhl. Einwohnerzahl 1793: 342, 1905: 325. 

Die Kirche St. Johannis ist ein länglich rechteckiger, flach gedeckter und ver- 
putzter Bruchsteinbau mit einbindenden Eckquadcm in Verputz. Der Haupteingang 
in der westlichen Schmalseite, gleichwie die Fenster, je drei in den Ijlngswänden, 
mit rechteckigem Gewände aus roten Sandsteinbalken. Am Sturze unter einem 
Oberlicht mit Stichbogen: Zur Ehre des dreieinigen Gottes ist diese Kirche neu- 
gebatut in (!) Jahr rjjg. Vor der Ostscite Fachwerkanbau als Sakristei. Das 
über beiden Schmalseiten abgewalmte Dach ist mit Sollingsplatten gedeckt und 
tragt in der .Mitte einen vierseitigen, behängten Dachreiter mit 177g in der 



144. Bremke, Mutter 
Guttei. 
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Wetterfahne. Im Inneren ist die östliche Hftlfte ah Chor um eine btufe erhöht. 
Empore im Westen ^ttut Orgel des XIX. Jahrh.) und vor den anschließenden 
zwei Dritteln der Lflngsw'ände. 

Stdnemer Altar mit JXkA» rOdcwärts. Daiflber in Ädikiila hotoenui, fünf* 
«dtige Kans«l mit Arkaden in den FQBungea Neben den FOistem FM(gel a«n 
Rankenwerk Ober flachbogigeo Dtmdigtngeo. An diesen anter der jcuigeo pOn- 
braunen Farbe: Anno und 1700. 

Vier gewöhnliche Zinnkelche, datiert 1748, 1755, 1759- — Zwei docken- 
förmige Faiencevasen mit naturalistischen blauen Blumen. Die Henkel sind 
abgebrochen. Marke der Han.steintrhen Fabrik in Münden. 

Hölzerne Mutter Gottes auf dein Halbmonde, öi cm hoch ^Anfang des 

XVL Jahih. ? Abtx 144)* Dn Hob tat fdnr MnlOrt, die Bemalung neu. Die 
untenetste^ deib geedinitete Gestalt stellt den leckten Fdi etwas vor. Auf dem 
geradeaus bückenden Kopfe eine neae Zadtcnkrone; Das nackte Kind blickt auf- 
wSfts und hBlt mit beiden Annen ein groBes Budi auf seinen Knieen. Vom 

Mantel ist ein Zipfel maniricrt emporgeschlagen. 

[175 1, in (k-T ,'S'tercn KirHie, mit annp 17 41 über der Tflr, zwei Rilrler, eines 
auf Leinwand nnt den» Abcndinahie, eines auf Holz mit dem Gekreuzigten, l»etde 
damals erst kürzlich geschenkt Die frühere Kanzel wai bezeichnet nut i6S8 und 
H. S. und soll von einem Hans Schütten in Bremke gemacht worden sein.] 

Glocke von 1852. 

Unter den grAfitenteib mit Sdlinga[^tten gedeckten Bauemhiusem sechs bis 
acht Einhauser Typus I. darunter: Nr. 32 von 1702 mit Peristab an der Tor- 
kante. Nr. 41 von 1726, Hütte, ebenso Nr. 45 mit jünferer Auslucbt rechts, 

flachem Stabe am rülllii lz und Perlstab an der Kante des mit Backsteinmosaik 
gefüllten Giebels. Nr. 25 von 1747 mit Kamiesprofil unter dem Giebd, Stab 
und Spnirh an seiner .Schwelle, Stern über dem Tore; daneben das Bankhaus, 
wohl alle Lcibzucht, mit gebauchtem Fuüholz und Stab an der Scliwcüc von 
Obeistock und Giebel, daau Spnidi an der Obeiatocksdtwelle. Nr. 5 von 1787 
mit Uttigsprofilen an der unteren und oberen Giebelschwdie und Stcro an den 
Zvif^dblndem. Nr. 51 ahnlich profiliert auch am Obentock und den Toistandem. 
— Typus II kommt sdmmal vor: Nr. 48 mit Blumenvase an.den Toistflndom 
und abwärts gerichteter Blume über dem Tore. ROckwärta Auslucht vor der Mitte 
mit schwach abgerundetem Fallholz imd Perlstab an der Schwelle von Oberstm k 
und Giebel, dazu Sprach an der Ober5tf>ckschwelle. Nr 10 mit flach perundeiein 
Füllholze unter dem Giebel und Siab au der Schwelle, auf der Däle rechte Stall- 
trog in der offenen, durch eine Klappe verschUeSbaren Wand. Nr. 29, Neben- 
hau^ von 1791. Nr. 34 mit //pö am Sturii Stern an den Zwickelbandcm und 
sddich proQierlen Torstflndem; flhnlidier Älterer Tcnstflnder an Nr. 16 von 1862. 
Nr. 24 von 1800 mit dflnnen LAngsprofilen an der Giebelschwdie. Nr. 30 von 
1830 mit Blumenranke an den ZwickelbAndem, Rosette über dem Tor imd 
dOnnem Profil an zwei GidtelschweUen. Nr. 39 von 1838 ähnlich profiliert, Spruch 
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rückwärts an der nicht vorgekragten Oberstockschwelie. Bei Nr. 32 ist das Haus 
völlig gegen die StnSe utagewendet; hier an der Sdieune Stem und Ranke vor 
den Zwickelbandem. — Typus III encbdnt an Kr. 17 von 1859, Nr. 50 hier 
wohl etwa» Itter ntit Katntesptoia und Intchiift an der Gkbelidiwelle. Nr. 6 mit 

Kröppelwabn; in diesem Hause ein OfenfuB von 1596. Auf dem Sdieuneudache 
Wetterfahne mit Hahn und 7799. — Typus IV hat wobl das ganz verbaute 
Hans St. 4 fjehabt. — Tvnus V zt igt außer neueren Anbauerh?iiisem Nr. 31, 
iier W ohnleil von 1791 niit I.iingspuifil unter der Oberst<xki>< hwelie (auch zwei- 
mal am Giebel) und Spruch an ihr, das Tor 1809 datiert. — Die Giebelfront 
Nr. 17 uät 1802 in der Wetteifabne vom gans mit Fiatteii verhängt, unter 
aOen oberen SchweUen flache LangsprofOe und Sprach rQckwarts an der Ober- 
stodcsdiwdle. — Die GiebelhOtte Nr. 7 hat am Intchriftsturse aber der rund- 
bogqsen TOr ammr 160T HamSdu^. M. Master) J»kan Grimme, die Schrift 
ist aus Fraktur und Antiqua gemischt. [1881 waren an dnem Stallgebäode von 
Nr. 4 zwei TJlreri niil Vorhangbögen.] 

I H8 1 *\v unlcu au 2ä Häusern InsciinUen aufgefunden, die Sprüche alle er- 
bauliciien Inhaltes, datiert 1601 (Nr. 7) bis 1876. 



Namensformen. Bmngktnseit (1369), BnaMiuen (1537). BebansiiQg eines 

Bmoiko. 

Geschichtliches. Das Pfairdorf, jetzt in der Inspektion Greene mit den 
Filialen Hohenbüchen und ("oppenqTavp, la^ fnlher im Bann .Alfeld tlcr Di<'K;ese 
Hildesheim, also im Ualergau Armju des < ittinj;« 1 F.in Hermaini Meinger ist 
1369 Kirchherr, 1569 ein Henrich Moiier hier und m Limmer. Die Herren von 
Wrnd>erg (Hauptbesitzung Wrisbergholzen im Hideaheumdien) sind Patrone. Sie 
erwarben 1393 aia ein Hombuijg^aches Lehen Vogtet» Schaferei und den halben 
Zehnten fOr insgesamt 85 Mark. Daraus entstand das Ritteigut ha Orte, dem hier 
wie in Coppeogiave und Lfilgenholzen Ober- und Unteigerichte zustanden. Es 
war Gutsherr sämtlicher Höfe und bezog 1771 einen Zehnten vtm 534 Morgen, 
während dam.nls ein anderer von 14^ Morgen Kirche und I'farre /tokamen und 
334 Morgen zehntfrei waren. V.mv. ( ait u»!h6rte auch das Vorwerk (Jdenijeri; iici 
Coppengrave. Als die Wrisbergs 1704 im Mannsstamme ausstarben, gingen mit 
ihiea GOtero aodi die hier genannten duich Heiiat an den Frcibemi Kail Frisd- 
ridt Schlitx von Goertz Ober, der bereit» 1737 den Wrisbeigsdien Namen ange- 
nommen hatte tmd von dessen Nachkommen 1817 der schon 1726 den Goerb 
verGdiene Reichagiafentitel aofgenommen wurde. D.is Gut wurde 1893 wogen 
seines zu sehr zusammengeschmolzenen LTmfanges in der Matrikel der Rittergüter 
gelöscht, D.n hdftin die Walder mit der Lif)|>old3höhe (siehe weiterhin'! und dem 
Vorivcrk Od en "ijei s;, das früliw zur Flur von CoTtyieiicrrave cerci hnt t wurde, 1875 
durtli Krbstiiaft und Kauf in den Besitz lies Freihcmi Heinnch von Löhnej'sen 
übergegangen waren. 
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Dorf an läge haufenförmig, Tie ÜU unteren Teile des Dorfes iVurcsI, Gut und 
Kirche am alten Südende, noch weiter südlich Gerkhtsplau mit Galgen am 
„Duinger Wege" auf der 1771 van Cail Schönejran angefertigten Flarkarte. Oft- 
mals aiiBer dem Gute i wQster Ackeritof (Pfarnnder), 3 GnikBter, 24 Kleia- 
kOter, 4 Halbkflter, 7 Brinkaitief» eine I^pier« imd eine IfahlmQhle. die beide mm 
Gute gdiMeo. Einwohnerzahl 1793: 396, die aicb bcsonden vom Lemewd>en 
ernährten, 1905: 828. 

Die dem hl. Martin geweihte Kirche ist im wesentlichen ein rechteckiger, nach 
(.) gerichteter Saalbau von 1720. Der von ihr ganz umbaute ähere Turm im 
Westen besteht aus roh verputztem, hellem Bruchsteinmauerwerk mit Eckquadern, 
auf einem von diesen tinks in Stockveridiöhe die Jahremhl 1607. Die Henen 
vonWrisbeig haben den Tum 1600— 1608 tdlwcii abtvechen und emeuem lauen. 
Über idner WeMtftr im ObeigeadioB du kleines lundbogiges Fenster mit redit« 
cd^igem Gewände und Kantenfase. Das Glockenhaus hat je<lerseits an der Ostscite 
hinter dem Kirchendache größtenteils vermauert eine Schallöffnung mit zwei Rund- 
b<Vgen über eingestellter r manisrher Sftulp Auf dem j;lntten Siiulenscfaafte (Abb. I45) 
über einer kleinen Huli^lcidie ein schlichtes Würfelkapilal mit 
i'ldttcheu. Die Basis b^teht aus einer hohen Platte, die nach 
oben durch steile Kdilutig in die Rundung des Schaftes ttber- 
geführt ist Das Gewftnde sdtlidi hat an der AuBenkante dne 
Fase, die mit einer WeDe unten in die Kante übergdiL Int 

obcr'ten Ttirm^esrhi if. ieilerseits ein kleines nint!b'i;zis:es Fenster. 
Als Dach ein achtseitiger spitzer Helm über vierseitigem An- GlockwihiMS* 
lauf, mit einigen Nasen besetzt und mit Srhiefem behängt. 

Auf der S])it7e scIiIk liie Wetterfahne über einem Knopfe. Das Schiff ist aus leicht 
verputztem Bruchstein, Fenster und Türcinfussuugcn, Suckelstreifen und Ecken aus 
Quadern, an den Ecken mit Fugenschnitt. Das Dachgeiims ist aus Hob. Die 
Fenster, fünf an jeder Langaadte, sind im Koibbogen geschkiasen uid zeigen vor« 
tretende Quaderstocke in der Mitt« und am FuBe jedes Bogena. Die HaupttOr 
in der Nordseite (zwei andere westlich jedcrscits neben dem Turme) in einer 
römi-sch- dorischen Pilasteradikula: Zwisdien ilircm geraden Sturze und dem 
Hauptgesims Wrisbcrgschcs Wappen zwischen Laub- und Randelwerkornament, 
darüber das Spruchband: Christoph Freyhcrr van H'risberg, unten: anno IJ20; 
ein querovales Oclisenauge unterbricht den Giebelabschluft, ein gleiches in der 
Lftngswand g^enaber. Das Dach ist mit Sdlingsplatten gedeckt. 

Im Inneren Dedce ab SpiegelgewOlbe aus studcierter Holzveiscfaalung nüt 
Stichkappen Aber den Fenstern, die Eckpunkte der Stuckeinfassungen mit FlOgel> 
köpfen. Eine Empore umzieht den Raum an der Westsdte vor dem Turme 
(Patronatsluhl), an der Ost- und der Nordscitc. Sic ruht auf Pfeilern mit StKbchen 
vor d<Mi gcfasten K? ken. Die Brüstung hat schlichte Kvillunuen. Uber dieser l'ricche 
zieht sich eine zweite hin mit einer Brüstung aus vieretkigen Docken. Der 
hülzemc Altaraufsatz und darüber die Orgel ^Abb. 14b) sind 
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Emporen verbunden und wie die ganze Kirche, auch die Kanzel, neuerdings in 
heilen, den ursprünglichen in der Wirkung wohl ven»'andten Farben bemalt. Der 
Aufsatz besteht aus einer reich geschnitzten, mit Engeln geschmückten, korinthischen 
Ädikula mit gewundenen Schäften, die ein Bild einfaßt Im gebogenen, in der Mitte 
offenen Giebel das Wrisbergsche Wappen. An den Seiten Akanthusranken mit 
wachsendem Putto. Das Ölbild in einem mehrfach verkröpften Rahmen, 177 cm 
hoch, 72 cm breit, zeigt den Gekreuzigten, die Fig\ir iio cm hoch, im Hinter- 




146. Brankeoscn, Altar und Orgel. 

grund bergige I^ndsrhaft mit Jerusalem in si>ater Abendstimmung. Bezeichnung 
unter dem Kreuze Dono dedit ■ R. J. ä IVrisberg, links daneben P. J. Harbordt 
pinxit. Flaue Arbeit. Neben Altar und Aufsatz jederseits ein rundbogigcr, von 
Akanthusornamcnt eingefaßter Durchgang, vor dem Tische seitliche Brüstungen, 
vom mit hochovalcm Kugelknauf, deren einer die zinnerne Taufschüssel entlialt. 
Das mit dem Altaraufsatz gleichzeitige Orgelgeh.'luse ist dreiteilig und mit durch- 
brochenem Rankenwerke verziert. 

J^Der achtseitigen Kanzel aus Holz an der Südwand dient als Stütze über einem 
kurzen Sockel ein ganz mit Akanthusblattem bedeckter Säulenschaft, darauf ein 
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becherförmiger, reirhgeschnitzter Untersatz. Die fünf mit Blumenvasen gefüllten 
Schauseiten der Brüstung sind eingefaßt von korinthischen Säulen mit gedrehten, 
blumengeschmückten Schäften. Schalldeckel mit sechs von Akanthus bedeckten 
Bügeln. Die Treppe mündet in den Beichtstuhl mit vicleckigcm Gitterwerk. 

[Ein Taufcngel cru-ahnt im Corpus B^morum 1750. Er hatte das Wrisbergsche 
Wappen auf dem Rücken.] . 

Kelche, i. Aus Silber und vergoldet, barock, 20 cm hoch, von kraftiger Form, 
mit sechsteiligem Fuß, daran das Wrisbergsche Wappen mit Umschrift BorUs 
i\ Wriiberg. Stempel: ßraimschw. Beschau (Löwe), dazu die Meistermarke L. R. 
(Luthard Redessem). — 2. Aus Messing, 13 '/f cm hoch. Fbdier, runder, leicht 
gewölbter Fuß, Becher halbkugelig. 

Leuchter, i. Seihsarmiger Kronleuchter aus Gelbguß. 53 cm horJi. Schaft 
mit Kugel unten, oben doppclköpfigcr Adler, Arme graviert mit Manns- und Tier- 




147. Brunkensen. Häuser Nr. 39 und 44. 



köpf. An der Kugel graviert: tord Risling. — 2. Ähnlicher Kronleuchter, 
48 cm hoch. An der Kugel im Gegensinne: Cord Risling. — 3. Zwei Tisch- 
leuchter aus Gelbguß, 25,5 cm hoch, mit nmdem Fuß tmd dockenförmigem 
Knauf. Am Fuße eingraviert in Anticjua: 1. Ascanivs Maler. P. B. Anno 1654. 
2. Die Mvnnesche : Die Klostermeii (!) ersehe. Anno 16^4. — 4. Zwei Tischleuchter 
in Gelbguß mit pfeilerfürmig nach unten verjüngtem Schaft, nach 1800; Höhe7>/j cm. 

Eine zweihenklige Altarvase aus Hohen bOchcner Steingut, gelbliche Masse, 
tiefbraune Glasur; 23 rm hoch. 

Hölzernes Kruzifix vor der Südwand, der Köq>er etwa 130 cm lang, mit sehr 
kleinem Kopf. An jeder Hand sind die Schwurfinger ausgestreckt. Auf den 
Kreuzarmen: Anno 1607. Am unteren Kreuzende weißes Wappenschild mit drei 
ineinander verschlungenen schwarzen Ringen, dabei der Name Andreas Ohsterm. 

Auf der Orgelprieche alter Kirchenstuhl mit geschweift ausgeschnittenen 
Wangen. 



AaMfctieblabairit EichenluiueB. 



Glocken, i. Höhe dtsat Krone 60 an. Durdimeaaer 67 an. Am Habe Vao- 
nika mit dem SchweUttuchei, daneben ein abwliU geiiditetes gptiiches Blatt imd 
die Ii[mittkelin«chrift: mm dmm mttet m dm Ix jahn. Der ScUag ist einmal 

abgesetzt Am Kfliper ein Knizifix und danmter eingepimxt eine jüngere Gewicfal»- 
angabe. Krone aus sechs mit Faden verzierten Bügeln. — 2. Höhe ohne Krone 
S'S f^m, Breite 45 mi. Am Ilalsc zwisflicn < >nianientstrcifen , oben mit großen 
Blüten, unten mit Laub- und Baiidciwerk die üucircihige Inschrift: Ludewig Emst 
Heinrich Freyherr Goerts genannt Wrisberg, Anno lygS. Am Körper über den 
Schlagprofilen: Gm mtch H. A. Botk in EuiUek. — 3. Umgegossen 1845. ['775 
(Hamds KoUektaneen) waren auBer der Glocke unter i. vorhanden eine grOBere 
mit RdieCi und Minuakdinschrift am Haiw: * rex glane CAriste vemi am fate. 
Sanctus Martinus. Httns Afeiger anno domini m c c c c xxxiit. Eine kleinere 
mit der Inschrift am Halse: J»bst Hinrick Lampt in MUtthtim g/n midk 
anno idQy.'] 

Das Wohnliaus des Gutes ibl ein zweist<<i.ki^e: kleiner Massivbau mit Krop{>el- 
walm. Im Erdgeschoß neben der (istlichen Schmalseite ist in beiden Längsseiten 
ein vermauerter rundb^)gigcr Toxdurchgang zu erkennen. Neben dem sQdlidien 
Bogen jederseits graue Sandsteinplatte mit Wappen und Unterschrift, herald. Imks 
gevierteter Schild, als Hdmxier ein Federhut, daau Ch«ihariä Mi^Menn IHtitr 
Bum FUrstenstein Ann9 tögo, herald, reclits Wrlsbcrgsches Wappen mit Christoff 
V. Wrisber^ /untl. firunsiv Luntb. Kriegsrath und Sti/t Hildesheimscher Schatz- 
rath t6()<\ /wisc hen diesem Hause und der nahen Kirche soll früher ein Turm 
gestanden liabeo. 

Unter den Bauernhäusern kein eigentliches Eiuliaus. Sie sind aus Fachwerk, 
mit Ziegeln gedeckt und haben meist den Typus V. Zu den Ältesten gehört Nr. 3, mit 



Schwelte und FflUholz, Schiügstreben in den Brtistungsfddnn des Obeistodtes; es 
war Ffarrwitwenhans. Ahnlidi ist Nr. 5^ von 1722. Am hSuf^len ist das Kamiea- 
profil an der Vorkragung des Oberstockes; so Nr 33 von 1793. Nr. 57 hat eine 



lesbare Insdirift C. W, (s Conrad Wedemeyer, Pastor sdt 1570) 16x3. Das 




vorgeschobenen Dadibalken Ober Knaggen ohne Schwdle an beiden 
Langssdtoi; die Knaggen (vetgldche die nebenstehende Zeidumng) 

bestehen über einer Sclirllgc aus einem unverstandenen Kamies und 
zwei Willstcn, dazu Zwiscljcnglicder, Kcrbomament und seiUich 
Spirale. Nr. 39 (Abb. 147V nti«« Tannenliulz, hat die hfliifitje, viertd- 
stabff'irmige, einfache Abrundung der Vorkraguug; das Is'ebeniiaus 
Nr. 44 (Abb. 147), ebenfalls Tannenholz, hat keine Däle, Fase an 




vorgenagehe Latte mit riacber Zahiireihe an der Oberstockscbwdle. 
Das Pfarrhaus hat unter der Dadi- imd üicbelvurkragung, an den 
I.rmtrvseiten ohne Sc hwelle, Knaggen (vcrgl. die nebenstehende Zeich- 
nuiigj mit drei kleinen zusammengedrStigten Wülsten über einer 
Schrügflache, darüber iswei von Bändern eingefaßte größere Wülste, 
Fase an der Giebdschwdle, am TOrsturse die nur noch teUweis 
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Haus Nr. 4, um 1800 errichtet, hat vom Einhaus Wesentliches übernommen. 
Zwar bildet die Längsseite die Front mit dem Eingang für die Wohnräume, aber 
auf die diesen abgekdirte Schmalseite mündet die Dftle, die in der Firstrichtung 
ganx wie bei den KinhaiHfftn faii xu deo WohmtUnaen leidit Sie iit gau an die 
eine LangMite gerückt and von den Stallen an der anderen Langseite, wieder 
abweidiend vom typitdien Rinhaw» durch einen beeonderen F^ttte^geng getrennt. 
— Die ehemals zum Gute gehörige Papiermühle südlich vom Orte hat wdS ver» 
vmtztcn massiven Unterbau mit Erkquadem imd rechteckigen Gewänden aus grauem 
Stein. Der Oberbau (ziun Trocknen des Papieres* besteht aus Fachwerk. — An 
der Grenze bei Brünighnusen liegen die geringen Iklauerreste des Grenzkruges; 
der Felsen war für das Haus geebnet 

1884 wuidoa an 6 KBrnam Inachriftaa vwaeidinet, alle eiliaalidien loliallei 
and datiert 1756— 1842. 

Zwei alte, ^^eidiart^e Gedenksteine am sadvesüidien Doifeing^nge beim 
KricgerdenkmaL Das Unterteil scheint tief in der Eide zu stecken. Darüber beraos 
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ragen die srheibenförmigen Köpfe von 48 cm Durchmesser, welche an jeder Seite 
ein gleicharmiges Kreuz auf vertieftem Grunde tragen. Die Arme verjüngen sich 
nach der Mitte, die Zwickel zwischen ihnen sind rautenförmig durchbrochen. Einer 
von diesen ist wohl der 1775 (Hassels KoUektaneen) angefahrte Gfinseslein. [Ein 
sweiter fast mannshoher und „s(Htziger" Gedcnksteia, der Frauenstein, stand damals 
an der anderen Seite des Dorfes and soU eine Frau bedeatet haben, die an einem 
Marien tage sOndUcher Weise Fladis gejätet hatte.] 

Die Gleneburg, auf dem westlichen Ausläufer des waldigen Dolomithöhenzuges 
zwischen Brunkensen und Hohenbüchen, vor dem Durchbruchc der Glene dun h 
diese Hi'ihen, eine Wallanlage ohne Spuren von Mauerwerk (Abb. 148). Der 
Kopf dieser ziemlich nach Norden gerichteten Hohenzunge ist von ihr durch 
einen Einschnitt in die lockeren oberen Gesteins.schichten getrennt. Der Einschnitt 
setit sich als Graben mit geringer SuBerer Aofechttttang um den langlidien Kopf 
fort, sodaB eme annähernd ovale EmsddieBung entsteht Der Graben ut nament- 
Hdi an der SOdwestseite teUweis sdir andeutlich. Die ehigesdilossene Kuppe senkt 
sich leicht von O nach W. Von dieser Befesligangsanlage, jedoch nicht unmittel- 
bar ansdiUeBend, verlauft ein mdir oder weniger tiefer Graben, der teilweis auch 
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in einzelne Kuhlen aufgelöst ist, gegen den Rücken, bis er in der Nahe des in 
der Ostlich angrenzenden Schlucht hinaufziehenden Waldweges sich verliert. — 
Flüchtige Aufnahme der Anlage von Räger 1824 in Bodes Kullektaneen der 
Braunschw. Stadtbibliothek. 

Die Lippoldshöhle. Besprechungen sind ira wesentlichen nicht über den Auf- 
satz im Hannöverschen Magazin von 1774, S. 714 ff. (mit recht mSBiger Abbildung) 
hinausgekommen. Am wichtigsten ist die Beschreibung unter Brunkensen im Mcrian 
S. 61, 62. Zeichnung von W. Rager 1824 auf der Braunschw. Stadtbibliothek in 
Bodes Kollektaneen; zwei Autotypien nach der Natur zu einem Aufsatze von 
W. Wehrhau: Die Lipix)ldshöhle bei Brunkensen, Gartenlaube 1901, Nr. 43. — 
Die Höhle liegt am felsigen Sodostrande des Glenendurchbruches durch den 
Dolomithöhenzug südwestlich bei Brunkensen (Abb. 149). Sic besteht dicht hinter 
der äußeren Felsenwand aus mehreren H<"thlen und Gangen, die .samtlich unter- 
einander in Verbindung stehen und mit Benutzung natürlicher Spalten künstlich 
in den Felsen gearbeitet sind. Die Räume (wie die Abbildung erläutert) liegen in 
einer von SW nach N( ) ziehenden Reihe, aber 




in versk hiedenen Hohen. Die G.'lnge sind röhren- 
artig durch den Felsen getrieben und fast nur 
gebückt passierbar. Unten im SW und jetzt vom 
Waldboden aus Uber einige teilweis künst- 



liche Felsstufcn zuganglich liegt ein Raum, 
der rückwärts künstlich erweitert worden ist. 
*<i|f|^|^^ Die vordere Öffnung ist zu groß, um durch 

^ f '*• *' eine Tür verschließbar gewesen sein zu können, 

149. Lippoldthöb« bei Brunkensen, jefl***"'' Kingang ein großer Teil des 

Felsens erst in jüngerer Zeit herab gestürzt. 
In der linken hinteren Ecke eine künstliche, vierseitige Vertiefung im Boden. 
Nach Merian hatte dieser Raum als Küche (nach anderen als Pferdestall; 
siehe weiterhin) gedient, das Loch als Brunnen. Von hier zieht sich die Anlage 
nordöstlich, der Außenfläche des Felsens parallel, in die Höhe, und zwar steigt 
zunächst ein Gang etwas an. Sein Eingang ist bis Schulterhöhe türartig ausge- 
weitet. Er mündet auf einen Raum, der sich unten in voller Breite und Höhe 
nach außen öffnet und der künstlich erweiterte untere Teil eines den Fels fast 
senkrecht durchziehenden Spaltes ist. An seinem äußeren Eingange Reste von 
Zapfenlöchern für eine Tür (eine ehemalige eiserne ist hier bei Merian angegeben). 
Ira Hintergrund dieses Raumes ist der S(>alt schachtartig künsthch verlängert Eine 
Leiter führte hier noch bei Merian in die Höhe zu der oberen Erweiterung des Schachtes 
(dem sogen. Gefängnis bei Merian), mit einer großen, teilweis natürlichen Lichtöff- 
nung nach außen. Unterhalb dieser letzten nach links ein Nebenraum, von dem aus 
ein langer, ge\«'undener Röhrengang aufwärts in die höchstliegende Höhle führt 
(Stube bei Merian). Ihre Mitte besteht aus einem natürlichen, nach außen offenen 
Spalte, der nach zwei Seiten künstlich erweitert ist. Ein zweiter, äußerer, durch 
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eine Leiter zugänglicher Eingang hat unten an der Innenseite ein künstliches Lager 
für hdJjreme Pfosten und Zapfenlricher. Als eines der beiden Fenster diente ein 
langer naiürlu her Sjiall, als zweites em kOnstlichcs kleineres Luch. lieide hatten 
zu Merians Zeit noch Reste vun in Blei gcgusscuen eisernen Gitteistäbeo und 
Votdditmgim fOr Ricfd. Der weiter folgende Gang hat Anfangt dn« Uame ndit- 
eddge Erweiterung. Ein kleiner Kebengang ist auch wesentlich kOnstlich. Der Gang 
fahrt zu einer mit ihrem Fenster zwar ebenfaUs künstlichen Höhle, jedocb nt äugen* 
»rheinlich auch iüli sie one vorhandene Kluft auagenntzL Spuren von Bearbeitung 
aeigt die ganze Außensdte des durrhhöhlten Felsens, namentlich sind zwei parallele 
Horizontalreihon von L<vhem für Balken erhalten, und zwar lassen sicii in der 
oberen Reihe deren fünf nachweisen, etwa ein Stockwerk tiefer als der .iiißcrc 
Eingang der huchstliegenden Holile; in der unteren Reihe, jetzt dithi über dem 
Erdbuden, vier solclie LOcher. Außerdem ist eine Fintlinie links neben dem äußeren 
Eingang der hOchstlte|tendea Höhle erhalten und eine muldenfOrnnge, senkiedite 
Aushöhlung au£en in der Nahe des Schachte^ die sich dicht aber dem jetsigen 
Erdboden nadi unten erweitert Es soU dies ein Kammschlot gewesen sein, von 
dem der untere Teil in der Erde steckt. Vor dem Felsen Ah))lattungen und senk- 
rechte Ein!>chnitte, die sich nicht deutlich als zugearbeitet nachweisen lassen. Sicher- 
lich liat auf <!er stanzen Strecke bis zu der Finwinkelunsj des Felsens bei der 
h">chsteu Hiihle em mehrstockiges Gebäude vor dem i'el>en i^elegen und die ganze 
Außenseite der Hühlenanlage verdeckt, ungefähr wie es schon Menan beschreibt: 
„über dem annoch vorhandenen, gemauertem, aber mit Erde Obendiattetem KeDer 
ebk Pferdestall, und darfiber noch dngr Boden oder Wanddung, jede adithalb 
Fu0 bodi gewesen, also, daA der Uppold (über ihn siehe wdterhin) auB sdner 
Stuben und Kttchen unten zum Kdter^und Pferdestall wie auch oboi zu den 
Gefangenen und anderen Böden komnun kOnnen." Schon damals war alles 
Genifiuer l;ln<r?t weggerissen und die chemalifre Benutzung eine sagenliafte. 

Es soll nämlich narh Meriaii „vor vielen hundert Jahren von einem Rriulicr 
und Mßrder mit Nalmicu Lippold" die Höhle als Zufluchtsort angelegt 
worden sein. Daß sie rauberiscliem Gesindel gelegentlich als Zufluchtsort ge- 
dient haben mag, ist sdur wahndieinlich. Damit sdieiat die Eiinnenmg an 
den in der geschichtlichen Einldtung erwähnten lippold von Rössing verqnidct 
worden zu sein. Dieser reidie Edebnann wird aber kein Beddrfaiis gehabt haben, 
auch nachdem er aus Hohenbüchen vertrieben worden war, sich in der 
Lifjpüldshöhle festzusetzen. Wahrscheinlich indessen gehörte die Höhle zu seinem 
Lehnsbesitze, wie sie ia auch jetzt als Privateigentum der Herren von Lr>hneysen 
über VVrisbergs und die Homburger auf die Huhenbürhener zurückführt. Recht 
wohl möglich ist, daß schon im Mittelalter die Hohle ah gelegentliche Wegsperre 
gerade den HohenbOdiencm gedient bat. gleichide in geringer Entfamong tttt 
anderen Gleneofer bd Coppengrave eine Warte gestanden haben soll. (Diese 
Vermutung schon bd Rudorff, Das Amt Laiienstdn, Zdtsdir. d. htsL Vereins 
f. Nieders. 1858, S. 210. S. andi & 258). Auch die Glcneburg liegt m der Nahe. 
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Westlicl» von Brunkensen liegt in cJer „Wolf&sthlurht" nipist unter der ( »berflache 
des jetzigen Holzweges (nach Duingen) ein alter, teiU grob gepflasterter, teils direkt 
Aber den F^en gefohrtar Steinweg mit Radspuee. Er tMoerdiogs erst «kodi 
daen Wolkcnbroch, der aber aitoh euien giolen Teil der Steine mit davonge- 
nommon hat, zutafe gebeten. Sodlidi vom Ort fahrt bei der Landekreuze der 
Heilige Weg in den Wald. Hier soll auf einer Klippe eine Kapdle gestanden 
haben. Der davor jetst tcttwei» beioistele Pltuort heiAt Jn der Bing", 



Namenaformen. Der Bothagm ^1291), BfkÄagtn (1576). Bedeutung gleich 
Budienhagen. 

Das Dorf «ar stete in Kirdibtak eing^farrt Aus einer nach dem Orte ge- 
nannten bodenwerderschen Familie stammte wohl der 1291 erwähnte saeerd»s 

äe B. Die Herren von Hake, eine besonders im Kalenbergischen begüterte und 
seit 1:2 56 urkundliche Familie, besitzen den r)rt mindestens seit 1304 '24 als 
Mindeiischei Lehen. 14O0 erwarlien sie audi das Erbgut der Bm hluii^ensi hen 
Familie im Orte. 1660/1 wird das Hakesche Cut durch Einziehung zweier Meier- 
htfe veigrüSeit Es war 1760 ein von den Hakes seiist bew i r ts c h afteter Adteriiof, 
der 1791 in ein Rittergut verwanddt wurde; Bedeutend shid die nun Gate ge> 
hörigen, teilwets von den Groneichen Gutem in Kiichbrak stammenden Fant«i. 
Hakes besaßen 1760 die Gutsherrschaft Ober alle Höfe (teilweis Hegergut), die 
Gerichte aber gehörten ans Amt Wickensen, niedere Börde. Ein Zehnter im Haghtn, 
vielleicht unser Ort, war 1304/24 niindensches Lehen der Homburger, um 1600 
gehörte er den Hakens, diesen 1760 über 154 Moigeu, über 31 Morgen der Ffarre 
in fiodenwerdei. 

In der*Fhir oder im daran grenzenden Hafceadhen Foiat hn Vogler ist wohl 
die WOstimg Dovikenpoel aufgegangen, wo 1494 die Heiren v. Hahe die «doip- 
siede" des Namens mit der Albeke unde orer gerechticheyt" vfun Hersage Hem- 

rich zu Lehen hatten. Nach den Braunschwg. Anzeigen 1757 Stück 102 lag die 
Wüstung Dffvcnpaul „abendseits des Lenneflusses oben auf dem Berge" über dem 
Albache, der zwischen Buchhagen und Westerbrak die Lenne erreicht. 

Flurkarte 1760 von F. H. Penther. Damals der Hakesche Ackerhof, I Halb- 
spanner, 2 Großköter. Einwohnerzahl 1793: 34, 1905: 109. 

Nach der Halcesdien FamilicQgeechidite (veröffentlicht 1887} S. 214 wurde 
1674 vom Emst Heinridi H. ein neues Wohnhaus erbaut mit den lebeoagroBin 
Hdz geschnitzten Figuien von ihn und sdncm Bruder neben der HaustOr. Es 
bildet das Mittelstück des Mnliandenen zweigeschossigen Fachwerkbaues mit Resten 
von Perlstab an der Schwelle des Oberstockes. Die Figuren fehlen jetzt. 1783 
wurde es nach rechts, später auch nach der anderen Seite verlängert (schlechte 
Abbildung von 1886 in der Familienge&chiclite S. 214). Die Scheune atis Fath- 
werk hat über dem Tor an der geschnitzten Bohle das Hakesche Wappen über einem 
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Bande mit: Christian Ludnvig Hake. Adolph Christopf fso) Hakt. Emst F/anl: 
Carl Ifake. Anno 1773. Auf dem Hofe achtseitiger Stall mit kuppelturmaitagera 
Aufsätze für eme Uhr; in der Fahne 17 8S. Ein drittes Wirtschaftsgebäude hat 
über der Tür zwei in die Bohle geschnitzte Wappen mit Unterschrift: Levm Adolph 
JKuif; JBmmAi Si^km «M« MvtmMm 177t, 

Die beiden Bauernhäuser des Dcnfes haben KamietprofiJ unter den Sdiwellen 
und keine deudidie Einhauifonn mdir. — 1884 drn «rbaolidie Inaduiften. 

[Burgripi.] 

[Die Siedelung trärd in der Gtensbetdureibung der Diöcoe Hfldetheim um 

q8o zwischen der Lenne in der Nahe der Einmündung des Wabaches und dem 
Ith erwähnt, vermiulirh innerhalb der Diöcese, und in einer Kaiserurkuntle vom Jahre 
1033 als lo<us Purcgnße an der publica strada (a)<? Heiweg auf dei Dielmisser 
Flurkarte 1760), der jetzigen Heerstraße, die vnn Ksrhershauscn an Dielmissen 
Südwestlich vorbei auf Halle geht; und zwar lag der Ort da, wo der die 
DiOoeaangrenze von HUdedietm und Minden berOhrle. Pastor Gudie-DidmiMen 
(veigL Hassels KöUefctaneen und Biaunschvg. Ana. 1757 Nr. 98, Mindesche Ans. 
1770 Kr. 40) vermutete soent in dem veischlammten Grensgiaben der Fhiren 
von Diehnitsen und Lürdissen, der zugleich Landwehr war, die alte Gau- Ijezw. 
Diöcesangrenze und bezog schon darauf die Gaubrücke, die in der Nähe des 
jetzigen Angerkruges südlich voü Dielmissen jene Heerstraße über den „Seltzer 
Bach" leitete. In der vi in (iullie wahrscheinlirh pemju Ilten Stelle eines wüsten 
Hofes bei der „Seltzer Breite'- der Dielmisser Flurkarte von 1 7O0, südöstlich vom 
Angeihmge nahe dem Wege von Diebnisien nach LOerdiMen «icfat Rnstanbach 
(Wikanafdde, aaO. S. 231) den Rest dieses Burgripi.] 

[Buttestorp.] 

[Die Ansieddung» als BtiUuhrf 1136 zucnt erwähnt, gdiOrte sor Ausstattung 
des Klosten Amdungsbom, das adtweÜig auch seit etwa Ii 50 den Zehnten be- 
saß und 1228 zwei Hufen, 1384 deren vier hinzu erwarb. Andereneits hatten 

den Zehnten als hildesheimsches I^hen 1245 die De curia, 1340 und 1384 die 
Homburfjcr Fdelhcrren. i i ;6 grhrvtcn Gütrr in Ppcristorf zu dem Besitz, den der 
freie Mann Kkbert lici Ksi licishauseri der hüd. Kirche zu Leiieu auftrug, bezw. 
von ihr empfing. Nach einem Berichte des £schershäuset Magistrats M<n 17OO 
lag B. westlich dfeser Stadt redits an der HeeistrsAe nach Amdungsborn, wo die 
EadMohauien gehörigen Wiesen tmd Landereien damals nodi im ^liaiorpe 
hieEen. Audi der sOdwestUdi davon liegende Ausläufer des Vogler, der Butse- 
berg, soirie der Esdioshaoser Flurname „vor dem Vielsdarfe* laben ihre Namen 
von der Wflstung. Veigl. audi Rustenbad» Karte in Wikaaafdde aaO.] 
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[Cogrove.] 

[Nach Grupen (vergl. Zeitschr. d. hisU Vereins f. Nieders. 1864, S. 51 )i hiittc 
ein freier Mann Eckbert 114b dem Stifte Hildesbetm lo^/t Hufen in C zu Lelica 
aufgetragen. Andereneits gehörte C. zur Amtattimg det Klosteis Amelimi^bom 
(vei]g^ S. 112) BDd Khdnt« ab dessen BesUs» 12j8 «im letnen Male crwflhnt 
wonlen zu lem. — Die Vogtei beanq;irachten vor 1197 die Hcmbuiger. Den 
Namen, der wohl auch die Lage der Wüstung bestimmt, tiatte noch 1580 (WidL 
Erbreg.) das Feldstück Kuh graben bewahrt, westlich vom Stadtberge bei Städte 
Oldendorf. VergU auch die Karte zu Rustenbachz Wikanafelde aaO.] 

Coppengrave. 

Geschichtlich es. Der Ort wird zuerst 1426 als dUtuprmff erwflhnt Nadi 
Hassels KoUdttancen (bezw, Gedaditnift Chiistoph v. Wrizbcigs» von Job. Jost 

LOsius, Pfarrer in Wrisbergholzen. Ful. Hild. 1742) gehörte er zur Hetrschaft 
Hohenbüchen und wurde 1462 den Herren von Wrisbery; verlohnt. Ks entstand 
um die Oheriehnsherrschaft jedoch ein Ktiiifiikt /uisi Iküi iXcw Heizivt^'eii in Wolfcn- 
büUcl und Celle. Heinrich der Jüngere von WoÜcnbuUel luiluii infuigedcsieu 1521 
Coppengrave ganz an sich, wogegen die Herren v. Wrisberg fortgesetzt protestierten, 
bis ihnen 17 13 der Ort mit Ober* und Unteigericbt zitrUdtgegeben wurde, nach- 
dem schon durch den Übergang WolienbOtteb 1635 an die jüngere Linie des 
Wetfenhauses der Streit om die Lehnshenschaft erledigt wotden war. Der Ort hat 
froher etwas weiter sOdOstlich an der Glene gdegen, wo der FtuKNft »Aber der 
alten Kirche" südlich angrenzt. Ein hier 1 7 7 1 vom Schulmeister genutzter Platz 
soll die alte Kirchstelle gewesen sein, von der auch vor der letzten Separation 
noch (irundmauem vnrhauUea gewesen sein .sollen Angeltlidi ist die Vcrlcp^mg 
im 30jährigen Kriege geschehen. Nach Hassel wären die Einwohner nuch IÜ45 
nach Duingen zur Kirdie gegangen, seit 1646 aber nach HohenbUdMo; das Dorf 
lag abo im Guddingo. Jetzt ist es Fflial von Brunkensen. Ober die hiesige Töpferei 
veig^ Hohenbflchen. 177 1 |^ es 3 TOpfaimebter. Der Zdmte von 519 Morgen 
gehflrte 1771 zum Gute hi Brunkensen. 

Dorfanlage gestreckt von SO nach NW. Tic am Anger oberhalb der 
Kapelle. Flurkarte 1771 v^n Carl Srlioeneyan. Damals 2 ITa!bs])flnner, 4 Groß- 
kf>ter, r(j Kleinkötor, 10 Hnnksitzer, Guuherr aller das Rittergut Brunkensen. 
Einwohnerzahl 1793: 204, 1905: 32O. 

Kapelle ein rechtecl^iger, 1700 erbauter Saal aus Facbwerk, Län^seiteu fünf 
Spann^ Breitseite vier Spanne groA. Zwei Fenster in jeder LBngaaeile^ unter dem 
sQdwestüdten die Tilr, das Gewfinde ab Adikula, ein Ideineres Fenster über der 
Kanzel Schwelle und FflQholz anter dem Dache g^t, gekreuzte Schrlgstreben 
in der Milte jeder Längsseite, We.stgiebel verschalt, Oslgiebel gefüllt und mit ge- 
schweifter Spitzenbohle. Ziegeldach, darauf westlich ein mit SoUingsplatten behangler 
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und von vteneiti^em Zeltdache flberdecitter Dachreiter. Wetteffahne mit i8t6. 
Im Inneren an der Westseite Emiwre über einem gefasten kleinen Pfeiler, 
Brüstung aus Pockenartig geschnittenen Brettern, belegt mit schwanen Facetten» 
darunter Häncfver^ienin«^, ausgeschnitten in Ührmuschcllinicn. 

Vor d'T t >>is. itc K a ti /o I a 1 f a r, Ti*«'h aus Bru< li<?teinen mit S<:illinsr*platle, 
hölzerne Kanzc-i in einlacher Adikula über einer Staffel mit iecrem Felde, vou 

ihren ftlnf Seiten sind nur xwei sidithar; Schmudt aus gewundenen, doiisierendai 
Säulen, FlflgetkOpfen und in Ohrmuschellinien urorisseoen Brettern. Pastorensluhl 
dabei mit Gitterwerk. Die alte Auiens«te des Kanaeiaufbaues war naturfarb^ 
bemalt mit schwarzen Profilen^ wie es zwei Kirch enstQhle noch zeigen mit 

Facetten, Leisten und Kimsolenreihe, ihre Füllungen mit verkröpften F.cken. 

Zwei Zinnleurhter, cm hoch, runder Fuß mit flachem Teller, il - kcn- 
formiger Schaft Am Fuße graviert: a) Matthias Palandt ijoj, b) Barward Roden- 

Zwei gehenkelte Altarvasen aus Faience, 30 cm hoch, mit blauer, schwer- 
fälliger Bemalung, die am Bauche jedeneits dieselbe Danteilung eines auf Hflgeln 
«wischen drei Baumen knieenden Jagen tragt, der auf zwei davoneilende Stöcke 
Rotwild schiefit Die Henkel setzen Ober emer Maske an und endq;en in Hunde* 

küpfe. Marke von Wrisln r-liolzen. — Eine kleinere und schlankere, ebenfalls zw«, 
hcnklige Vase, !o cm hucli, tragt an jeder Seite des Bauches dieselben b]au«a, 

,,inclianisi-hrti" Bluuicn in violetten Umrissen. 
Zwei Ziiiukeiche von 1708 und 17-4. 

Auf dem Boden ein gcwciBter höUerner Taufengel, jetzt ohne Arme, 107 cm 
hoch. 

Glocke von 1878 in einem besonderen GerOste neben der Kirche. 
Unter den Bauernhaus ern, alle mit Ziegeldachem, kein Einbaus Typus I 
und II. — Nn I (verbaut) hat Typus III von 17 . . mit Blume an der Sturzmitte 

und Kamiesprofil unter dem Oberstock. Kamiespi ofil nm-h an «irei anderen H.'lusem. 
Nr. I.} steht zwischen T \ pus TI! und IV. Häufig ist der Pfcrdeschmuck : am 
Torzwicke! von Nr. 32 (18421, am Torsturze von Nr. 31 (1861). Rrnirrkens- 
wert aut h einige Scheunen: Nr. 2 von 1816 mit grün bemalter Schrift und Mern; 
Nr. 33 von 1843 mit weißem I'ferde an den ZwickelbJlndem; Nr. 8 von 1852 
mit Stern an den Zwickelbandem, an den Totstandem blau und weiAer Blumen* 
topf; Nr. 3 von 1856 mit weiüem Pferde in Blau an den Zwidtdbandem. 

An 12 Hausem wurden 1884 Hausinschriften gesammelt, alle erbaulichen In- 
haltes und datiert 1753 — 1856. 

Ein Gedenkstein stand unterhalb des Vorwerkes Odenbcrg am Wege in der 
Scnkun£;vor der IT lifn Warte neben einer Steinbank Ks war einf> Innc^h« he Sollings- 
slcinplattc der uüliclien Gr^ße. Hier an Ort timi >o llr nur iiocli der Fuß, der 
obere Teil mit der Darstellung bei Brunkensen m lier \ iila Lrihneyscn. Die Breite 
beträgt 7 7 cm, die Hohe des oben sehr b»chadigten Stückes in der Villa 106 cm. 
An der Rückseite ist nur ein lateinisches Kreuz eingegraben; an der Vorder- 

S«» «. KaaiMdralin. 4. HcRgl. SrasiM^cii. IV. |f 
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Mite «m ^dcbaim^, mit Nasen besetztes Kiens, vor den Annen Qnerhölzer, 

die ebcnrntls mit N'.iscn besetzt sind und sich an den Eckpunkten berühren, sf>- 
daß eine An c^)ua<lt,it entsteht. Unter dem Kreuze Gegenstände, links wie ein 
Tubben (Melkeimer:- so 1775 gedeutet rechts wie ein Schafcrsfab, wonach der 
Stein von den EinhciniLsi hea der Scliüferslcin genannt wird. Er wäre danach 
wohl zur Sühne der Ermordung eines Schafers gesetzt. 

SOdCstUdi vom Qite, im Knicke des Glenebaches, liegt die Hohe Warte, eine 
kahle Vorhöhe des Odenbeiges. Sie behenacht die StiaBe nach Duingen, Brun- 
kensen und MohenbQchen. Nach der Meinung der Leute und wie der Name 
sagt soll hier eine Warte gestanden haben, von der aber nichts auffnidbar 



[Auf diese Wüstung hat zuerst Wiliieim Röpke aufmerksam gemadu (ür. 
Landeszeitung, 16. L 1898 nnter Ksperode, und im Aufsatze: Die Kiiche 
zu B., im Feienbend, Beiblatt der „Niedersftchsischen Volkszeitung^ vom 16« V. 
1901; vetgl. auch Hassels Kolldttaneen um 1780, Landsdiaftl. Bibliothek, Kap. 
X, a, und namentlich die FanSiengeachichte der Henen v. Hake). — 1430 ver* 
äuBerten die von Hastenbeck iliren adeligen Hof in D, mit dem Patronat über 
die dortige St. Lukaskirche wiederküuflich an die Herren von Werder im beiiai !.- 
barten Bispen rle. Sp.lter, 7uerst i '=ii3, ist das Dorf als ein korveisrhes Lehen wie<ler 
im Besitze der Haslenbecks, doch scheinl daa I'atronat in der Hand der Herren 
v. Werder gcblicbca zu sein. Nach dem Tode des letzten Hastenbecks, Härtung, 
wurde Dietrich v. Hake 1551 mit dessen korveischen Gutem belehnt, darunter 
auch (der Sattelhof im benachbarten Diedersen und) das ganze Dorf Dadersen 
und der Zehnte davim. 1582 wurden dem Hieruiyrntis Hake Landschatz und 
Gohe>Dienst in Diedersen und Daderaen vom Herzoge Erich verpfändet, und 
1614 wurde derselbe mit dem Untergerichte in beiden Dörfern vom Herzeige 
Friedrich Ulrich bclclmt. Danach scheint das Dorf erst im ^ojahrieren Kripgp ver- 
lassen worden zu sein, und zwar der ('herüeferung nach durch Ansiedelung der 
Einwühner auf der Kollier Strftßc yeizi Küihe) in Bisperode. Die Flur der Wüstung 
gehört denn auch zu Bbperode, ist also offenbar eist durch den Foctzug der Ein» 
wohner aus der kalenbeigischen Hoheit unter die wolfenbfitlelache gekommen. 
Sie liegt westlich von Bisperode, wo der Name Laksbusch und der dahin fflhrende 
Likweg noch an die Daderser Kirche erinnert Hier 1898 gefundene Fundamente 
werden auf die Kirche selbst gedeutet, die danach einschiffig, mit Apsis, gewesen 
zu sein scheint. Ziegenmeyer (Zcitschr. d. bist. Vereins f. Nieders. 1892, S. 359) 
erwähnt in lüe^^er Gegend e'>f*iifalls Grundmauern von Gebäuden (unter dem 
Namen Taij^cuhofl, die er^l durch die Separation von 1859 verwischt wurdeiu 
Diedersen, jetzt in Bisperode cingcpfarrt, war ursprünglich an die Kirche in Dadetsen 
gewiesen, wie Hassel bemerkt, und auch die frühere innige Verbindung von Diedersen 
und Dadersen nahe legt Danach scheint einst Dadersen sogar bedeutender als 



[Dadersan.] 
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Diedersen ^jpwpscn sein, zumal das adelige Wohnhaus in jenem bereits 14,^0 ge- 
nannt wird, wähieiul in Diedersen mit Si«'hpr!irit erst 1551 ein Sattelhnf. fnl!.f vtpi.s 
aber 1522 eine „adeJige Wohnung" na< hwei>5bar ist. Ein Egkebrecht vuu llasieiibeLK. 
Sohn eines johaun, urkimdlich 1448, wohnte auf der Hühncrburg (Hakesche 
FamaiengeKfakhte & 134). Sollte diese etwa zuaamtDeakäiiigen mit dem Hause in 
Dadersen? Jn der Nahe der mutmdNidien Statte dieses Adelsiitses, am ^illien 
Seelen Grunde" liegt ein nHUnenlcami» der kleinen Obensbuig^i und etwas weiter 
der wHQhnencamp der groBen Obensburg". Die Obcnsburg selbst, ein Kingwnll, 
liegt noch welter westlkh auf wa]d%er Höhe, bereits auf hannOvetachem Gebiete, 
oberhalb Hastenbeck.] 

Dielmissen. 

Xamensformen. Dedelmitsin (1304/14), XXiilmit$m (1340). Heim eines Thiat- 
hdroi 

Geschichtliches. Der Ort ist nicht zu verwechsdn mit dem nahen DeUmiisen 

im fr^lhcren hannoverschen Amte I-auenstein (Diöiese Hildesheim). Die, wie das 
Kirchcngcbaude ausweist, recht alte Pfarre i'it I.ehpn der Bischöfe von Minden, 
bezw. jetzt Patr. in.it des K<"nt<>s von Preußen und lai; im Archidiakonat Ohsen 
der Diöcese Mmden, jetzt in der Inspeküuu Stadtoldendorf. 1544 wurde mit ihr, 
weil sie allein zu gering ausgestattet war, die Himzcner Pfarre vcrbimdai, sodafl 
Hunzen nodi jetzt Filial ist und der Patran von Hunzen die Pfarre emmal, der 
Kftug von Rteuflen sie aber zweimal besetzt 1526 war ein Hciarich Ludering Fbrrer, 
1568 em Johann Wed^en. Eme wahradiemtidi unpiOn^h ritterliche Familie 
de D. ist von II 94 — 140< genannt, zuletzt als BQiger in Bodenwerder. Der 
Grundbesitz war in den verschiedensten Händen. 1 304/24 besafieo die Herren 
V. l'ppenbroke 4 Hufen als mindensthes Lehen, geg^n i |oo ein Heinrich de 
vulenbroke \t Sudendorf VI, S. 113, Z. 31) ebens.i 3 Hufen. 4 Hufen waren 
1442 Eversteioschcs LelK-n erst der v. Uderdc, daiiu der Grafen v. Pcremimt. 
FynBoutbdiet Gut kam 155Ö an die Grafen sur tippe, 1598 an die von Gleichen. 
Von Homburgiichem Gute kamen 1340 10 Hufen an Atnehiqgsbom. 1339 ver» 
kauften die Johanniter den Hombutgem 31/1 Hufen. Herzogliche LebnstOdce 
besaBm schon 1442 (2 Hole und V» Hufe) and noch 1634 Henkes, anderes 
die V. Grone (1590 l Hufe), v. Hake (um i6on , I'ufen), Münchhausens 
(1*13-; ein KiitlKif kaliiiliergisches Lehen, frtiher der Herren v. Bevern). 17O0 
waren an der (jut-lieirs( liafi darunter etwas Hegergut^ b«*tei!isrt besonders die 
Kammer, die r{«irre in Kemnade (um 1600 mit _^ Hufen), dann der Fürst 
V. Waldeck und einige Adelige. 1304/24 war ein Zehnt mindensches Lehen der 
Hombuiger» 1490/92 war er in den Händen der Grafen v. Spiegdbeig bezw. 
der Herren von Rheden, <530 ein Zehnt mit 3 Hufen herzogliches Lehen 
der v. Frendce. 1760 stand der füistlidien Kasomer ein Zehnt ftber 1234 Moigen 
zu, zdmtfrei waren 614 Mengen, 86 Moigen waren zersplittert Der Ort ge- 

17* 



26o 



AmugcilchitlMrirk EsehenlnoMB. 



h<">rte zum (iau Tilithi. sp.'itor imteistantl et als 1 1. mitiur^M'^rlics Zubehör der (ic- 
richtsbarkeit von Wickensen, uberc Borde, in der yrotJcn l'cldmark (i"6o 1m54 
Moigen Acker) itt wahrechdiilicli die Flor der Wflsting Burgripi aufgegangen 
(liehe & 255), sOdUdi vom Orte. Rastentiach tdüicAt aus dem frOherai Voilumden- 
sdn von drei Sddtfereien noch auf eine iwctte Wflstung innerhalb des Orte% die 
er mit Recht vermutet in den auf der Fhirlarte 1760 westlich an der StraSe 
nach Halle und Hameln angegebenen Flurstücken Zetterhof und Zctterfcld, 
neben iler Ober einen Itlibai h geführten Zetterliriit ke. Der Flurcrt „Die Knaben» 
bürg" ncirdi'Stlit b vom i lue unter dem Ith zeigt keine Wc .hiispureu. 

Durfaniage gestrcLkt liaufeufornug, in der Mitte die Kirclie. l'lurkartc 1760 
von J. J. Ch. Schmidt Damals 10 Ackerhöfe, 3 Halbspänner, 17 GroBkflter, 15 
KlemkOter, 10 Brinksitzer; viele auch mit Ldnwdien beschäftigt Die HeeistraBe 
nach Hameln geht westlidi vom Orte vorOber, an sie und die 
StraBe nadi Hunzen als „Hellweg" eiinnem mehrere Fhtmamen. 
Der „Steinweg" geht über die Itheinsattelung nach Wallensen. Der 
FUirort „\'i>r dem Masttore" an der nord-istlirhen Spitze des ( >rtes 
deutet auf eine frühere Umhegung des Dorfes. Einwohnerzahl 

«793: 573. »905: 783. 

Die dem hl. Hikdaua geweihte, teilweu romaniadw Kirche 

(Abb. 150—152) bestdit aus einem flachgedcdcten, nadi O gerich« 

teten Schiffe mit im Westen gleich breitem Turme von grSBerer 

Maueistarke, alles aus rotem, an <kn jilageien TeOen sehr ver> 

putztem Bruchsteinmauerwerk mit Quadererken; Bedachung aus 

Soliingsplattcn. Der ganz romani^rhe Turm (Abb. 151) ist mit 

dein Scliiffe nur im unteren Teile in \'erband, sein Mauerwerk ist 

fester als das des Schiffes. Ein wenig hängt er nach Süden tibcr. 

150. Dieimifsea. SeinGrundciB ist der eines dem Schiffe quer voriiegenden Rechteckes. 
Gruadiiß 

dtt Kirche. Seine westlichen Eckquadem haben, mit Ausnahme der obeisten, 
stark zerschlagene auBere Kante. Das krSft^, an der Westseite sdir 
zerstörte Sodcelpiofil besteht zu unterst aus abgesetzter Platte^ darOber Rimdstab, 

Plattchen und große, oben alvgeschrflgte Platte. Dieses Profil ist um die rundbogige 
Tür an der SüdNeite des Turmes herumgeführt (Abb. 15J). Hinter der Tür im 
IniKrcii eiiK- I.;iul'rolire fiir einen Kiegelliaikcn. Das Ihitetgeschol^ bat em rc ht- 
cckiges» Fenster gegenüber iler Tür, ist nui emcm ganz rohen Krcuzgcw( .jlic über- 
spannt und öfhiet sidi g^gen das Sdiiff mit emem Rundbogen fiber Wandpfeilem, 
die ein Kampferprofil aus Platte Ober steiler Schmiege haben. Die Bogen- 
kante an der Schiffseite ist gefast Der westliche Teil dieses Erdgeschosses bis zur 
Tfir ist in halber Hohe durch Maucrv'erk abgesdtlossen, darOber der Treppenraum. 
Die oberen Teile des Turmes haben drei rechteckige Liclitöffnungen über einander 
an der Nordseile, an der Westseite in niehr a!s ein Dritti-l Ib .be ein-- rei ktcckige 
Tür, lioher ein Fenstern« hli'/ und an de: .'^luK-iie <lrieri zwei übereinander. Zu 
obetst das Giockcnhaus nut rundbogigcr St^lialloiinung an jeder Seite. In den 
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Bogen ist ein zurürkgesetzter Stein eingefügt mit zwei Bogenaussclinitten und da- 
zwischen Auflager für eine in jeder (.)ffnung fehlende Teilungssüule, Ober den 
Längsseiten ein Giebel, sodaß der Turm mit einem von W nach O laufenden 
Satteldache be<leckt ist. — Das Schiff ist nur etwa ein Drittel so hoch wie die 
Kirche. Die beiden we.stlichen Drittel seiner Mauern haben älteres Mauerwerk 
als der iistliche Rest und die oberen Teile, die samt den Gewanden der flach- 
bogigen Südtür und den rechteckigen, unregelmäßig über- uml nebeneinander ver- 
teilten Fenstern jeder iJlnpswand dem Umltau angehören, von dem die Antitjua- 
inschrift über der Tür auf einem Tuche, das ein nackter Engel vor sich aus- 




151. DlelmUsen, Kitcbturm. 

gebreitet halt, meldet: Hoc tewplum olim angustum nunc vcro auctum in hono- 
rem Dei sub Just. Herrn. Wichmanno Pastore 1724. An tier Oslscile ein nach 
dem Corpus Bonorum von 1751 etwas jüngerer Sakristeianbau („Beichtkammer") 
aus Eichenfachwerk, an der Nordseite Flugdach für Sargbahren, daneben Teil 
eines rundbogigen Gewündcs. Der ( »stgiebel des Schiffes ist aus Fachwerk. — Im 
Inneren vor den beiden Westecken I'fcilervorlagc mit Kämpfer aus Platte über 
zurückgesetzter steiler Kehle; tiarauf ein kurzer Gewölbeansatz. Von einem ehe- 
maligen Gewölbe spricht auch das Corpus Bonorum. 

Frieche an den beiden iJingswnnden und im Westen, hier mit Oigel und 
Treppe, an der Südwand mit Zahnschnittprofil an ticr Sch AX-lic und Gitterwerk an 
der Brüstung. 
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Hölzerne Altarkanzel. Über dem Tische zunächst ein 113 cm breites, op cm 
hohes Bild in dorisierender Pilastereinfassung. Dargestellt ist in einer gemalten, 
flachbogigen Arkade das Abendmahl in bunter, derber Malerei. Oben am Baldachin 
über Christus: 

Institvit (oenam de (ante et sangvine Christvs 
Ipse svo. Mandat discipvliiqve frvi. 

Am Fuße der Darstellung gemaltes Rollwerkschild mit der Frakturinschrift: 

Sein leib vnd blut Christus zur speiß 

Im abendmall theilt aus mit fleis. 

An leib rnd seel gantt Seiich ist 

Bie (so) ihm. Wer gleubtt dem herren Christ. 

Über diesem Bilde die vielleicht jüngere Kanzel auf einer vor dem Bilde ange- 
brachten Saulc. Sie hat fünf Schauseiten; 
jede mit Spruch in der Sockelfüllung, dar- 
über die drei vorderen Flachen mit einer 
von Schnitzwerk gefüllten Arkade, die bei- 
den letzten mit bemaltem, rechteckigem 
Felde, Die Sprüche sind ganz ausgemalt, 
dabei ihr Zitat: l) /. Corint. am. I. z) 
Matthe, am. 10. }^)Jesaia, am. 58. 4) Lueae 
(am) 10. 5) Lucae. am. 11. In der vordersten 
Arkade Barockkartu-sche mit der Inschrift: 
/. Johan. am. 5. Drey sindt die da (zeu)gen, 
der Vatter vndt das wordi vnd der Geist, 
rnd die drey sindt eins. Darüber die Drei- 
einigkeit auf Wölken. In den Arkaden da- 
neben Wappen, links mit drei Winkelbalken 
im Schilde und als Ilclmzier Fetler zwischen 
zwei Flügeln, Unterschrift: C. F. V. B. O., 
rechts das v. Stockhausensche Wappen mit 
Unterschrift: A. M. V. S. F. V. E. Die beiden äußersten Füllungen links mit 
dem Bilde der Charitas, rechts der Patientia, beide im Kostüm des XVII. 
Jahrh. 

Einem alteren A Itaraufsatze werden die jetzt in zwei verschieden trapez- 
förmigen Schreinen an der Ostwand aufbewahrten, neuerdings bronzierten Apostel 
angehört liaben (Abb. 153). Sic sind fast vollrund aus schon sehr vom Wurme zer- 
störtem Holz geschnitzt, jeder ohne Sockel etwa 60 cm hoch, aus der Zeit um 
1500. Die Kleidung, bis auf die Füße herabfallender Rock und Mantel, hat kraf- 
tiges, bei den meisten Figuren ilußerst knitteriges und willkürlich in die Höhe ge- 
rafftes Faltenwerk. Die Attribute sind stellenweis noch erhalten; die damit nicht 
beschäftigte Hand faßt bei einigen Figuren das Gewand und zum Teil auch zu- 




152. Uielmissen. Eiagaog der Kirche. 
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gleich ein Buch. Zu kurze Anne und äußerst gewaltsame Fiißtlrchungen sind in 
dieser Weise wohl eine persönliche Übertreibung des Schnitzers. 

Dagegen ragt unter den Arbeiten der Landschaft aus der Zeil um 1500 durch 
ihre Güte weit hcr\or die zu einer Kreuzigungsgruppe gcliörenden, mehr als halb- 
rund gearbeiteten hölzernen Figuren der Maria und des Johannes. (Jetzt im HerzogL 
Museum zu Braunschweig; Taf. X). Maria, mit der Sockelplatte 75,5 cm hoch, 
hat das Haupt mit langem blondem Haare leicht nach ihrer Rechten geneigt, die 
Hände sind vor der Brust gefaltet. Das Untergewand ist gebiQmt, der über den 
Kopf gezogene Mantel innen tief blau, außen weiß mit goldenem Randstreifen. 
Johannes, mit Fußplatte 74 cm hoch, hat ein Buch unter .seiner rechten Achsel, 




15J. Dielmisaen. Apostelfigaren. 

in der Rechten einen Mantelzipfel. Die Linke mit vorgestrecktem Unterarme halt 
in der Hand ein weißes Tuch, von dem ein Teil mit den Fingern fehlt Der 
bartlose, etwas zu starkknochige Kopf ist leicht gegen das Kreuz gewendet imd 
hat langes, lo*:kiges und blondes Haui>thaar. Die Figm trügt ein gemustertes, von 
einem rötlichen Gürtel zusammengehaltenes Untergewand. Der Mantel darüber ist 
innen blau, außen rot mit goldenen Randstreifen. Nicht zugehörig ist das lose 
zwischen den Figuren angebrachte Kreuz, von dem nur der Mittelarm mit An- 
sätzen der Querarme erhalten ist. Der Korpus, 53 cm hoch, war flei.schfarben be- 
malt mit reichlichen BluLspuren, das Lendentuch innen blau, außen golden, die 
Dornenkrone grün- I^'C Arme waren besonders angesetzt und fehlen. 

Der frühere Taufstein dient jetzt als Opfer.sto»k, er ist aus rotem Sandstein 
und 104,5 cm hoch. Unten rechteckiger, abgeschrägter Sockel, darüber ein rund- 
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lidxer Schaft und oben ein kapit.'llartiger, vierseitiger, kelchförmig gesrhweifter 
Aufsatz mit abgefasten Ecken. An den vier Seiten in Antiqua: 1) II • D. F • B. 
O • V (-^Heinrich D'rrie.s, fürstl. Braunsriiw. (.)bervogt). 2) Svb R ■ T P 
(« Reinhard Tempus. Pasturin D. seit 1637). 3 » f f f in P. I\ et S. S. 4) Ao lOOi. 

Barocker silberner und vergoldeter Kelch, 24 cm iioch, seclistciligcr Fuß, steiler 
Sd»ft» Umsduifit m Antiqua: SiA pasltr€ /ust. Mtnuat fVuJkmoMt amto 1726, 
dazu ttudeutiiche Beschau mit z». und Meistemonogramm (/• JS • Nf), — 
[Im Goqtus Bononnn 175 t ist audi cm schlichter gllseraer Kddi mit Decke) 
{ss Fateoe?) erwähnt.] 

Zwei barocke Standlcuchtcr aus Gelbguß, ohne Dom 35 cni hoch; Antiqua- 
iiis<1ii:ft, am ersten: Die^e Levditer gehören in die Kirche sv Dielmissen Aii t6jq, 
am xweiieu: Arnptsiibenoit^t II Iletnru vs Dörries, Chatharina Beckers haben diesen 
Levchter zv der Ehre Gottes verehret w Dielmissen in die Ktrche im Jahre JÖ^g, 
— Zwei Standleuchter aus Glas, XIX. Jahrh., 24,5 cm hoch. 

Auf dem Boden die Mittdaflidea xweier hölzerner Kronleuchter, t. 70 cm 
hoch, fOr zwei Reihen von je sechs Armen, reich gedrechselt, mit didcer FuBkugd 
und ab Krönung einer runden Inschnftscheibe, bemah grfln, blau und rot, die 
Insdlrift auf jeder Seite der Scheil>e weiß auf rot MutUr Benrith Wedeking 
mt fieit et Eeclesiae donavit sui Just. Herrn. Wichman pastor i6gi. (Ein gleich- 
art)g<>r. vrvllständiger Kronleuchter Abb. 128.) — 2. für sechs Arme mit dicker 
Fuökugel- 

Zuei Faieacevaüeu, 18 cm hoch, mit gesdiweittcu Ilenlieln, bemalt biau mit 
einigen mangaavioletten Lmien, am Bauche jedersdts „indianische" Bhimen, Marke 
von Wrisbergholzen. 

Zwei fa^dzerae Kannen als Altanrasen auf dem Boden, ebenda zahlreidte In« 
schrifttafeln mit Totenkronen jung ventorbeuer Leute und «n TeÜ emes alten 
Stuhlverschlages mit Konsolenreihe an den Gesimsen und grOn-roter Kankenmalerei 
in der Füllung. 

Glocken, i. Von altertümlich steiler Fonn, Hohe ohne Krone 50 cm. Dunh- 
messcr 48,8 cm. Der Schlag ist durch ein schlichtes Profil von der Flanke ge- 
trennt. Die etwa 10 cm hohe Ivroue hat scclis Bügel, deren einer unten los- 
gelöst ist. — 2. Höhe ohne Krone 67 cm, Durchmesser 89,5 cm. Am Halse ein 
breiter Rokokoäetstreifen, daronter Antiquainschrift in vier Reihen, deren Zwischen» 
rSuhie mit Naturblätitem belegt sind i. DU g^tritetK Giwke iwrmaAh Maria 
gnuamt ist auf Kosten der Gemeine zu DieieUmum WHgjtgMSen. 2. Ernesl. Coit- 
radus Guthe Pastor. Psalm: XCV v. /. Kommt herzu, lasset uns dem Herrn 
Jrolothen und jauchzen dem Hort unsere Ileyh. Am Schlage, neben Ornament wie 
am Halse. Jok. Heinr. Christ, ll'eidemann mich Hannover Anno IJ74. 

[An der alteren Glocke stand ^nacli dem Corpus Bonortim) in Minuskeln einer- 
seits: Maria • J • H • S. anno thmim metcextvtt ist die alkam; andererseits: 
M<9ria Hh üh gtheitn . . . dtäelim$sen Mim mi loten ghetttt. kati(e?)s arntmaH 
mi gegattn hat, Gatt gere allen eristeu (Sflai radP)."] 
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Die mdst mit SoUiogtplatten gedeckten Bauernhäuser erschetnen ab Einbauser 
Typus I in 21 teDweis recht darf%en und audi undeutlichen Beispielen, datiert 
1721 — 1803. Darunter: Nr. 44, vidleicht das tileste, sehr verbaut, Giebel mit 

Fase an Schwelle und Fallh>il/, iüii<;t r< r Atibau links mit KamiesprofU unter der 
S( hwellc, jünger wohl aurh die rei hte FronlvcrUlngerung. Nr. 42 von 1721. 
Nr. i-j von i~2<), das NebcnhaiLs von 1777 (wuhl alte I.cih/.iu ht) mit Stern an 
den ZwickclUtndem. Nr. 7 von I7 V^. 'iiit ,1/ • / H- K ülter dorn Tore. Nr. 17 
von 1736 mit Monogramm desselben Ziimnernianns M ■ II • J ■ K. Nr. 38 von 
1 747. Nr. 52, Oberstock und zweimal der Gid>el vorgekragt mit gerundetem FolU 
hohe und abgefaster Schwelle. Nr. 4 mit Kanueq[>rofiI unter dem Obeistodt (audi 
seitlich) und dem Giebd« Nr. 12, Karaieqpiofü d)enso, auch an der aweiten 
Giebelschwelle, und am Toratander heiabgefOhrt; fan Giebel ^nunetiisdie Sdiiag- 
streben. Nr. 78 von 1 797 mit abgerundeter Scliwcllenkante zweimal am- Giebel 
und Spruch an der imteren .*^rli wolle; Bhimenranke am Tore. Nr. lOO von 1803, 
früher Scheune für Nr. .j.), auf tU-r ahyowalmten Giebel- 
spitze Fahne mit I' • J • H. — Typus II ist zehnmal 
vorhanden, datiert 1767 — 1801, darunter: Nr. 39, rück- 
wärts Anbau mit Fase an Schwelle und FOllholz. Nr. 6 von 
1767 mit Kamiesprofil unter der SchwdDe und KrOppel- 
wabn, rilckwarts ein Ausbau. Nr. 3 von 1783, Kamies« 
profi! unter dem ("Iberstock mit zurückgesetztem FOll* 
holz, Kehle an der S(l> wellenkante, Giebel mit symme- 
trischen .SchrJlgstreben. Nr. 3S Nclicnhaus, von 1788. 
Nr. 54, zwei Hüuscr, beide mit der Rm kseite an der 
Strafte. Nr. i von 1801. — Typus IV haben deut- 
lich Nr. 31 von 1742 und Nr. 11 von 184a — 
Typus V bt redit ahlreich, namentlich auch -m undeutlidieren Bildungen; zu 
nennen sind etwa: Nr. 46 von 1746, Nr. 58 von 1824 mit Kazniesprafil unter 
der Schwelle nur an der Giebelseite; Scheune dazu von 1749. — Unter den 
übrigen Fachwerkhäusern die Giebelfront Nr. 21 mit vorgekragtcm Giebel Ober 
Knai:;;en, deren eingezogene \'o!dt'rfl.'ii lie von einem Wulste zwischen zwei großen, 
abgesetzten KehltMi duninjuert ist (.\lib. 154). Nr. 67 tr.'lgt die Jahreszahl 1756. 
Nr. öy hat gerundetes Füllholz, Ka.se und .Spruch an iler .Schwelle, links dazu 
eine ausluchtartige Fortsetzung. Eine AnzalU hat KamiesprofU unter dem Ober- 
stod^ darunter Nr. 59 von 1801. 

1884 wurden an 24 Hausem Inschriften- gefunden, datiert 1707-1881 und 
alle erbauUcfaen Inhaltes, vom Oblichen abweichend ntir: G9mu mir doch eiH Jeder 
£€ großt Gnade, die mir mein Lamletvater gaehenket, Gottes Seg«» nmd Gedakn 
wird tms alle Johr er/renn. Johann Heinrich Kohknherg. Johanne Luise Bäckers, 
Den io, Juni tfSi, 




154. Di 1-1 missen. Knagge 
Tom Hau Nr. ar. 
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Dohnsen. 

Namens formen. Dodonhuscn (891/1037), Dodenhuien (1215/20), Dodauen 
Dunsen (1414), Dotnsm (1580). Behausung eines Dodo. 

Geschichtliches. Der Ort isi Filial von Halle. Kurvei erwarb hier 891/1037 
eine Höngenfamitie von einem Dacdi und vt:rlehüte noch 1414 2 Hufen mit 
0incfn Kothof m flincn W«ttel Sdiioder. Dem Feter- und Pftobkkwter Abdinge 
hof in Fadeibom gebArte cm Gut, deaeen Le hm beete 1519 zwiidien Albert 
von Hüpede und der Familie von Halle streit^ war und der letzten ai^geiprochen 
wurde. Jedoch war eine curim mit 2 Hufen 1335 von den von Hüpede und einem 
Knappen Johann v. Bor)-e, ein Meierhof mit 3 Hufen 1468 und noch 1482 von 
dem Knappen Heinricii v. Hujicde veq>fandct. Um 1580 heißt es im Wi(kenser 
Erbregister vom ganzen ( 'ne. mit Autsnalune von 10 Hufen, er gehöre Härtung 
Haken und Hans Gudcrciscn, deren Voreltern Um gekauft hätten, und er sei 
eigentlich Pachtgut des Stiftes Abdtughof unter Homburgischer Hoheit 1758 ge- 
hörte aber dem Stifte doch ntur ein Hof. Er war damals frei und m den Hsnden 
eines Geoig Meier, der jetzige Sdirünasenhof Nr. 49. Die Gutahemdiaft über 
die anderen HOfe stand 1758 teils der Kammer, teOs fflnf Kivaten zu, darunter 
keine der obengenannten Adelsfamilien. Einiges war damals auch Hegergut. Der 
Zehnte i^ber etneD gerodeten Sunder wurde 1215/20 von Minden dem Kloster 
Abdingliof verHehen, der Hauptzehnte ^'eh'rtc um i^'^o Hcinrirh von Halle, 
1758 (730 M^irgen'* Herrn vnn .Mimiiili;nisen in Hodcnwertler, der kleine Zehnte 
1580 Ha.kcnä und Gudcreiscns ^vennuilich jener abdmgiiofs^he Kctvalzehnte), 
175^ (175 Morgen) Herrn von (^mäasen äi Friedridishauscn; 351; Morgen waroi 
damals zehntfrei. Drei kleine Schafereien 1758. Auf der Flur ist die Wflatung 
Uppendorf zu suchen, nadi der nOidlich am Ithabhange 1766 ein Holztäl 
genannt war. In ÜppmJ^rpt vertauschte Kloster Kemnade 1410 an Tile von Halle 
2 Hnfenf es mag also damals noch bewohnt gewesen sein. Ein wüster Hof, 
Hügergut ohne Namen, wird ferner im Wickenser Krhie^ister i s8o genannt, 
Rustcnharh (Hflger usw. aaO. S sticht ihi> unter den Fliunarnen ., Wiehagen" 
nünilirh \oii> Orte, ,,Wi'lKha£;en" weblliJ», beide aiu Ith. Im XVHI. Jahrh. wmde 
die Lcitienmanufaktur der Umgegend von der Krcbsdicn, später Flotlioschen tmd 
V. Lengerckeschen Handlung geleitet Uvea Umsatz gibt Hassd-Bcge S. 308 auf 
jährlich aber 100000 Rthlr. an. 

Dorf anläge haufenfOtmig. Flurkarte 1758 von C H. SchQttelöffd. Damals 
I freier Hof, i Adterhof, 13 Halbspflnner, 11 GroAkflter, 3 KleinkOter, t8 Brink- 
sitzcr. F.inwohncrzahl 17Q3: 355, 1905: 454. 

Die dem hl. l'rban gewoüite Kapelle %\ar T751 massiv und .sehr alt, }8 Fuß 
lang, 28 Fuß iireit, mit vier kleinen l-ciLStt-rn und steincriiem Altar. Nur \\eni'^**s 
Mauerwerk davon scheint noch erhalten zu sein an dem jetzigen rechteckigen, naeii 
O gerichteten Saal mit Bruchsteinmauerweik und fktcher Holzdecke, der teilweis 
zugesetzte, rediteckige, flacfabogige und auch vier spitzbogige Fenster desXIX.Jahrh. 
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hat Dada and Dachreiter im Wetten sind mit SoUingsplatten gedeckt. Ab Wetter- 
fahne Kahn mit iSSj, — Im Inneren Empore vor der nOcdlidien LSoigswand 
ohne beMiideTBB Sdmiu^ sie atammt aus der Kirche in HaOe. 

Unbedeutende Altarkanzel. 

•745 geschenkter KrunleurJuer ans Gelbc:«fl, 5 } cm hoch, mit sechs Armen 
und darüber sechs Ornamcutranken. unten dicke Kugel, oben schräg nach vom 
gerichteter Adler, dem die Flügel fehlen. 

Gloclte von 1830. [Die 1748 vorhandene kleine Glocke hing au£en an der 
Ostselte unter dem Dache.] 

Uhrwerk mit LndirOt: Fritderiek B9nnich maeitt mkh in Etferit €am9 

Die Bauernhäuser aus Fachwerk sind v-ielfach außer mit SoUingspIatten auch 
schon mit Ziegeln behangt. Das Einbaus ist nicht mehr gut vertreten. Tvpijs I 
haben Nr. 47 von i6f)o, links mit Auslucht; Nr. i*>; Nr. rnit Stal>profil unter 
der Schwello; vielleicht Nr. i, jetzt mit Vorbau als GiebehVont und mit Längs- 
profilen an zwei Giebelschwellen. Typus I und II hat Nr. 44 von 1806. 
mit mehxeKn Langqnofilen unter Oberstock, Giebel und heiabgeführt an den Tor« 
Standern. Im Giebel rautenfdrro^ gestellte Streben wie bei Nr. i. Typns II zeigen 
ferner Nr. 6 aus dem XVIIL Jahrb. und Nr. 3, mit Sdteune von 1799. — 
Typus III hat Nr. 5 von 1822, mit Scheune von 1707. — Typus V hat 
Nr 12 mit Kamiesprofil an der Clicbelschwclle und unter der Ol^rrstorkvi hwi-l^e 
ringsum, snwip Spnirh nn ihr vor der Gicbclseite. — Nr. 49. der elirmaliue Sciirift- 
sassenhof, hat ein besonderes VV'ohnhaus, Längsfront mit Kamiesiirofil am Fiill- 
holz und Pertstab an der Schwelle des Obeistockes, daini an dieser rechts vom 
die Inschrift: Jka Wirk Mtt dm Meister. M. H. {hTe./), Die Giebel mit Kröppcl- 
wabn und demselben Karmesprofil unter der Schwelle: — Nr. 41. Dw Lengockesche 
Hof, das Wohnhan« mit Oberstock Uber antikisierendem Gesims, vor der zuzOck- 

gesctzten Tür zwei rrimwch-doiische Spulen auf Sockeln, darüber eine Art I^ube; 
Dacherker und zwei Nasen mit rtindcii Giebeln. Odcrstrf^^k seilli« !i mit Platte über 
Viertelstah am Follholze. Im inneren Kamin mit fl;nlil;"ii;i[,'cr ( 'ffnuiin, am 
Scheitelstein ij^ö. Vor dem Hofe Torpfcilcr mit Kugeln als Abschluß und den 
Inschriften, links: G > H- F Fkrto) Äm^, redats: C'M-B. r/SJ- — Die 
Hfltte Nr. 51 ist 1754 datiert. Nr. 31 mit groAer Sdieune von 1799. Nr. 67, 
datiert 1753, ist eine Giebelfront mit KamiesptoGl unter dem Giebel, Fase und 
Spruch an der unteren GMiebdiwelle, Kamlesprofil an der oberen und iflckwans. 
Nr. 28 ist eine Giebelfront von 1805 mit lüngsprofilen unter Giebel und Ober- 
ste k, hier dazu Inschrift, im Giebel Streben gekreuzt und rautenfnitnii^. Nr. 4, 
vielleicht ehemals ein Einbau, mit AiKliuiit rerhl'^, jetzt panz verhJhjut, 1 >hcrj;esi h< »ß, 
auch der Auülucht, und Giebel zweimal vorgekragt, rückwärts Anbau mit Karmes- 
profil am FfiOhoIz und Stab «n der Sdtwelle von Obentock mid Giebd; Gitter 
mit Toipfeilern, die in Kugeb enden, mit Inschrift in Antiqua, links: Aedes koste 
aw^iante Deo Jure stU rec^ et reOitmt A. OL Jur. lOriusf. prattit. eahnd. 
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May MDCCXXXVIl, redits: Quat noefnt dficetlf über einer beliandschuhtcn Hanci, 
die in einen Dorn faßt. [l88l uai im Garten niic Ii ein Stein \< ii ciiiein Kaniine 
mit Wappen und Inschrift: Gioria frudentia /ortunu uiiitts pufiitii prfitai:ticr.\ 
Nr. 52, von 1768, Hütte ( Leibzucht mit Inschrift: Im Streite lag ich, im Iried 
erhöht man mich. Gott sa gelobet Eivigluh. 

AuBer den angeführten wurden 1881 an 12 Häuseni Inschriften gesammelt, 
datiert 1735 ^ ^^55 erbaulichen Inhaltes. 

Die höchste IthkUppe Uber dem Doifei, die Hammerslutt, xeigt eine medr%e 
Einebnung nach rückwärts mit wagerecht geschichteter Futterraauer ohne Mörtel, 
darüber ist in d«i Felsen eine breite Stufe gehauen, das Ganze eine Anlage des 
Fönten Hammer um 1850. 

Eschershausen. 

Namensformen. Asckgertshtaen (um 1040), jiukemkusi» (1062), Bsekm- 
kusen (1146), Hmhamkusen (1180). Bdiausung eines Asdiari bezw. Ansigar. 
Geschichtliches. Die Stadt war früher einziges Pbirdoif des Unteigaues 

Wikanafcldc (Guottinga) im Bann Wallensen der Di(<cesc Ilildcslieini und gelu>rt 
jetzt kirchlich zur Inspektion Stadtoldendnrf. Das l'atronat über die «lern hl. Martin 
geweihte Kirche bezw. die jetzige erste Pfarrstelic (i s^iB mit 5 Hufen) ist von 
den Bischöfen von HiWetheim auf d<*n Kr.nii; v m Preufkn ulicnjegangen. 1170/80 
wird ein Arcliipre>biicr Eklnm in E. gcuaiuit, qui lunt tempore capeilam m He- 
stkereshusen 1« btntßcio UgUime UH^at, 1207 ein sattrdas Hermaim. ijCkS war 
der Pfarrer Job. Phnnb (derselbe noch 1576) mercenarmt, Friedrich Odssen wn», 
es scheint also eine Verlehnung an den letzten nur um der Einkünfte willen vor» 
gelegen zu habe», ebenso wie das Diakonat 1566 an Wilhelm Höwd g^eben 
wurde, der in Hildesheim Dompfarrer war und blieb. Dieses Diakonat wird vuni 
Herzoge (nach dem Wickenser Erbregister 1580 früher vom Kirchspiel^ besetzt 
unti ist aus der Vikarie in Lüerdissen entstanden (vcrgl. F Trihrs in det Zeit- 
schritt der (Jesellsch. f. Nieders. Kirchengesch. 1900, S. 44g If.^, wozu als Filialen 
(außer Lüerdissen) Sdiarfoldcudorf, Holzen und Ulkassen gehören. 1542 besaß es 
112 Morgen Adcer, wovon dem Pfarrer 70 zustanden. Eschenihausen wud zuerst 
um 1040 hl der vUa Godehardi (Leibnitz, Scriptores rer. Br. tom. I, 5. 501) 
erwähnt, wo es bei einer Berctsmig der bischöflich hfldeshcimsdicn Gflter als 
Rastort diente. Auf hohes Alter weist wohl auch der fränkische Nationalheil^ 
Martin als KirchenjKitron (Rustenbrtf h. Wikanafelde^ aaO. S. ^,^8). Der Ort war 
1071)1!! ^7 Mittelpunkt einer Tiesa delnn;: dor ITineeefnd durch Vlamen (verirl, 
die Finl( lin:i_:. Das Kloster W lüebadcsscn (Kreis Warburg, Provinz Westfalen) 
erwarb I149 2 Hufen, die es 1158 ans Kloster Marienmünster (Lippe-Detmold) 
vertauadite. Ametungsboin erhidt 1197 eine Mflhle und tru areas von Rudolf 
von Dalem, Insher hildeshdmsches Lehen, 1287/8 eine Hufe Dassdsches Ldien 
der GebrOder v. Halle, Bürger in Bodenwerder. Die Herren von Mflndihauaen 
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beuSen i'';; das Burglehen (2 Hufen und eine Wiese) als kalenbcrgisches Lehen, 
früher in den Hilmlen der Herren v. Bevern. Eine hci;ütertc (riltcrlii lie -- 1 F;iniilie 
lif F. wird 1140 — t.V«> eiw.llint, zuletzt in Kinl)C(.k und Bi 'douwcrdt r. Den 
Zcliiiten bezog 17O1 (idmlii h schon 1500^ das Ami Wii kcnscn über 280 Morgen, 
die Pfoire Ober 275 Morgen. Zdmtfrei vkre» 204 Morgen; die ganxe Flur war 
damals 873 Moigan groA. Die honbiugiadie Hoheit zeigte sidi zuost 1245, wo ein 
Heinrich von H. ab dmums et advoe^ms anurn erscheint Ansprechend i|t Rüsten» 
bachs Vermutung (Hager» aaO. S. 569), daB der 1 134/37 als Vogt der vlandsdien 
Ansie<ller urkiindlirlie Berti .!d der Stamnivater der Edelherren gewesen seL Der 
letzte derscUicn, Heinridi, verschreibt seiuer Gemahlin den Zoll in E. i.^8.| zur 
Leibzucht. 1580 i Wirkcnscr Erbregister) war E. ein Flecken und seine Kinwoliner 
wurden freie Leute genannt, die aber dienen mußten. 17O1 war tier Ort Stadt- 
fl ecken (seit 183- .Stadli und besä» seitdem die Zivilgerichtsbarkeit, während das 




I5S> Eichcribaniea, La|tpln 1761. 



Ubergerifht beim .\nite Wi« k« nsen blieb. Damals i^ab es 4 I lalbspflnncr und 45 
Riegesitzer, alle mit Hraugeret litii;keit, dazu 5 „H.ideiier" untl 38 Brinksitzer mit 
einer Mahlmühle. Soweit die Hufe ilamals nicht frei waren, stand die Gutsherr- 
schaft der Kammer oder der Kirche zu. 1580 hieB der damals einz^ freie Hof 
„die munzstette", auf der wohl hcmibuigiadie Mflnzen geprSgt worden smd. Ein- 
wohnerzahl 1793: 725, mit 11 Gilden (auch für den Kreis), darunter 19 Leine- 
Weber; 1905: 1925. 1691 kamen zu den beiden bisher^en KrammArkten (später 
nur nnch einer) zwei Viehm'lrkte. Das Siegel fahrt einen sdireitenden, gckrßnten 
Löwen über einem £ im Schilde. (Vergl. P. Zimmermann un Braunschw. Magazin 
S. 1 17.) 

El ur karte 17Ö1 von Georg Christian Geilcl (Abb. 155). Die Stadt liegt da- 
nach an der Lenne auf dem Schnittpunkte der Heerstrafien Amelungsbom — Alfeld 
(Höxter — Hildeshdm) und Wickensen— Hamehi. Die tun die Kirche und den 
Marktplatz vor dem Kirdihofe zusammengedrängte Lage der HSuser (die vorstadt- 
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artigen Anbauerhauscr östlich (die Worth) und ganz nordwestlich ausgenommen^ 
dazu die Trift nordwestlich „vor dem Tore" deuten auf eine ehemalige Um- 
zäunung, aber auch die Verwandtschaft mit einem „Haufendorfe" ist nicht zu 
verkennen. Vermutlich bezieht sich die vorübergcliendc feindliche Besetzung des 
Ortes (und der Homburg) 1447 durch den Bischof von Hildeshcim nur auf den 
befestigten Kirclihof, denn 1462 plant der Bischof (Urkdb. d. Stadt Hild. VH. 
1899, Nr. 420) mit seinen Verbündeten, Eschershausen und Stadtoldendorf zu ge- 
winnen, dieses zu bemannen mit 150 Mann zu Pferde und ebensoviel zu Fuß, 
dagegen „den kerkhof to E. myt hundert to voete undc viven edder sesscn to 
perde". Spuren davon sind nicht nachweisbar, aber die Lage der jetzigen Kirche 

(zweifellos an Stelle der alteren) 
auf einer äußersten, nach Norden 
und Westen ziemlich steil in der 
Stadt abfallenden Zunge der Hom- 
burger Berge, macht eine ehemalige 
Befestigung des Platzes wahrscheinlich. 
Über die Straßennamen vergl. A b b. 1 5 5. 
— In der Flur sind die Wüstungen 
Cogrovc, Buttisdorpe (siehe 
S. 256 und S. 25,5) und üdeberge 
aufgegangen. In Odeberge bekam 
die Kirche zu Eschershausen 1 1 4 1 
den Zehnten vom Stifte Hildesheim 
gegen den in Amelungsbom, den es 
dem Kloster abtrat. Rustenbach 
(Wikanafclde, aaO. S. 240) vermutet 
die Statte mit Recht an dem süd- 
östlich beim Orte liegenden Odberge. 
Auch ein Teil von Krabberode 
(siehe unter Wickensen) ist im Orte 
aufgegangen. Politisch gehört ebenfalls Wickensen zur Stadtgemeinde. 

Die Kirche ist ein rechteckiger, nach O gerichteter Bau mit massiven Außen- 
wänden und eingerücktem Turme im Westen. Sie wurde 1 746 geweiht an Stelle 
eines älteren Baues, der 1736 während des Gottesdienstes an der .Südseite einge- 
stürzt war. Das Mauerwerk ist verputzter Bruchstein mit roten Eckquadem. Das 
hölzerne Gesims des (wie beim Turm) mit Sollingsplatten gedeckten Daches war 
anfangs blau bemalt. Seine Ostseite ist ganz abgewalmt, auf der Spitze jetzt als 
Wetterfahne ein schreitender Löwe mit einem M in den Klauen (das frühere 
Stadlwappen) und der Jahreszahl iSj6. An ihrer Stelle eine glcidie aus Eisen, 
grtin bemalt, schon 1751, damals eine Kopie der noch älteren Fahne. Fünf große 
rumibogige Fenster in jeder Längswand, das mittelste über einer Tür, zwei gleiche 
Fensler in der Ostwand. Die Haupttür in der Westwand des Turmes über sechs 




156. Eschershaoten. Inneres der Kirche. 
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Stufen wurde auf Kosten des OrtsbOrgers Peter Schopmeyer verziert. Sie ist flach- 
bogig geschlossen mit einer Maske am Scheitelstein untl liegt in einer ionischen 
Pilastcnldikula mit rundbogigcm Giebel. Darunter die Insrhrift in Antiqua: Siehe 
ich kommt bald; Halte was du hast, daß niemand deine Krone nehme. Über dieser 
Tür ein querovales Fenster. In der Xord- und Südwand des von einem Kreuz- 
gewölbe überspannten und gegen das Schiff in einem großen Bogen geöffneten 
Turmcrdgcschosscs je ein rundes Lichtloch. Glockenstube mit rundlx>gigcr Öffimng 
jederseits. An Stelle der das Kirchendach wenig überragenden flachen Zcitspitze 
war eine „gedoppelte Kuppel" (Corpus Bonorum 1751) geplant. Auf der Spitze 




157. Escbertbattten, Kreyenbagcnscbe Grabmälcr ia der Kirche. 



war anfangs eine rot angestrichene, von der alteren Kirche übernommene Wetter- 
fahne gleich der auf dem Kirchendache. 

0.18 Innere (Abb. 15O) ist durch sechs hölzerne Stander in drei Schiffe ge- 
teilt, die Decke ist verschalt und im Mittelschiffe tonnengewölbt Der Aitarraum 
im Osten ist um eine Stufe höher und von einejn Dockengelünder umzogen. \ or 
der ganzen Nordwand und damit verbunden vor der Westwand (hier zwei Auf- 
gange) und dem größten Teile der Südwand liegt eine Empore von der Breite 
der Seitenschiffe. Ihr nordöstliches Stück ist der alte Wickenser Stuhl mit be- 
sonderem Aufgange. Im Westen noch eine zweite Empore für die Orgel (in drei- 
teiligem Rokokogehause mit einem Geländer aus gedrechselten Docken; Abb. 156). 
Die Ständer sind unter den Hauptpriechen achtscitig, darüber rund mit dürftigem, 
echteckigem Kai>italsim3. Die Wände sind grau, die teil weis alte Bemal ung des 
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Holzwerkrs besteht vunielimlich in grau, weiß inul l laii. die Stlmlfr waren an- 
fangs gflli marmciriert. Die Decke n<>rh die pis'c Xet/ici uriy. Die T.iiitip ist 
durch gelbes Laub- und Bandelwerk m zwei giotie iiiiulere und zwei kloine uuöere 
biaue Felder geteilt lu den Mittelfeldern unten jederseits ein Evangelist auf 
Wolken r an der etlichen Gewfilbeabschiagung tax Engel auf einer Wolke und 
unter einer Schrifuolle mit S»ii Jh* Ghria^ in der linken Papier mit der Jahres- 
zahl J744, Die Decke der Seitenschiffe hat zwei weifie, blau dngefaSte Fdder^ 
in der Mitte eine weiße KreisfliicJie mit gelbem Laubwerk. 

Die Altarkanzcl ist erst nach 1751 erriclitct [Damals auf dem Altar noch 
die ältere Kanzel mit der Jahreszahl 16^2 und dt in N'amen des Diakons (seit 
1650) Andreas ^f aller ^ Sie ist von zwei korinlliischen l'iiastem über S(>i kein und 
mit Klugelwerk aus magerem Kukukugcsciiiinge eingefaßt. Zwischen den Ansauen 
des zerschnittenen Giehds das Auge der Dreiebiigkdt. Unter dem Schalkleckd ein 
freiachwebendes Engelchen mit dem Sprachbande: Ei»aigi&om * Oft • 

/a • XIFf 6. Neben dem Altare nmdbog^e Durchgänge. An diese adilieflt sich 
jederseits ein schon 1751 vorhandener Pastorenstuhl an, mit km^hen FOastera, 
Fenstern und g^osi liwciftem bölzemem Dache. 

An verschiedenen Stellen altere Kirchenstühle mit hölzernem Gitterwerke. 

Keb bc r .Aus Silber und verm.idct, 22 cm hoch, barock, mit serlisteiligem 
Fuße, üiuieuilk liC Beschau (Hjidcilieim?) und Meisterzeichen /. If. Inschrift unter 
dem Fuße: Corrogatis sumplibUs (so) et cura Burchardi Joh. Pantxerbyteri comfa- 
rahis A» [16^}. — 2. Silberner Krankenkelch, 9,3 cm bodi. — Patene aus 
vergoldetem Kupfer mit Vierpa£ im Spiegel, 13,8 cm breit. 

Zwei Tischleuchter aus Gelbguß^ ohne Dom 40 cm hodi, mit ihm 56*/* cm. 
Sie wurden aus den wiedergefundenen BruchstOdten der 172Q gestohlenen umge- 
gossen. — Kronleuchter aus Gelbguß, 62 cm hoch, mit dicker Kugel, sechs 
Armen, die mit p;ra%'ierfen Köpfen geschmückt «iid, oben ein Df^pppladlcr. — An 
den Ifeilern «sn hs iiifssinuinr Hlaker, jeUtt ulme Arme, an einem siebenten aus 
Gelbguß der Name truderuh Brinckman. 

Glocken, i. Breite <i4 cm, Hdhe idine Krone 49 cm, Krone 13 cm. Antiqua- 
umschrift in zwd Rdhen am Habe: MDLXXXVIlf ■ FirtufitUs - /«hon • v. 
HalU ' POr» ■ Ametbmt • c^tuvU • Htm • Sekmdr • Gerke • MOfiätrg • f^, M. 
htm- P. Poick). 2. Breite 105.5 cm> Höhe bis zur Krone 78 cm. Hab mit 
Omamcntranke und aufrocht stehenden Akanthusblättem. Inschrift an der Flanke; 
Aper II ■ 6. Wer Ohren hat zu hoenn, der hocrf, was der Geist den Gemeinen 
sag, t. ( /ir/s/c^li Jdi. Laurentius, Ger. Sihulth. hrted. Conr. Cnnr. Om^ul. Carl 
Hctnr. KuhkopJ, Fast. pr. Jo. August in Neuwirth, Fast. Diac. Just. Ant. JJeehand, 
laut. u. Org. Au/ Kosten der Kirche an. ijj'/ von Joh, Conr. Griten in 
Bmunsewk. (so) umgtg^ssen. 3. von iSo;. [1751 waren nach dem Corpus Bono- 
rum nuch wrhanden: a) Die Bflrgerglocke, 3>/4 FuA breit, 1788 grossen 
von: M, Johann Peick. Daran der Spruch: Ith dknt G^H und dem JfenseAen. — 
b) Die Betglocke, 3»/( Fuß brdt, mit der Inschrift: Psalm XCV. d. Kämmet 
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lasset uns anbeten und knien und niederfallen für dem Herrn, der uns gematht hat. 

Christian Ludewig Meyer goß mich zu Braunschweig, Anno 1^22.'] 

Frcyenhagensche Grabdenkmäler (Abb. 157). Auf der Wickenser Prieche 
neben der Nordostecke zwei aus Holz, beide vor einem gn)ßen, an die Wand 
gemalten blauen Ziermantel und im Rokokogeschmack, weiß-gnidenes Ornament 
vor steinfarbigem, architektonischem Aufbau. 1 ) mit den auf Metall gemalten Brust- 
bildern eines Ehepaares Ober einer großen Inschriftkartusche. Seitlich je ein 
weinender Engel, zu oberst die beiden Ehewappen (herald, rechts mit Baum im 
Schilde, herakl. links grJlfl. Lippescher Schild, im l. und 4. Felde Rose, im 2. und 
3. Felde Vogel auf Stern) zwischen R.luchergefaßen und unter einem kranzaas- 
teilenden Engel. Die Antiquainschrift lautet: Henricus Julius j Freyenhagen, j sum- 




mus praefectus in Wickensen. / Nat: Uslar: d. XXIIf. Octohr: aö MDCLXXIX. \ 
Denat: Wickens. d. XII. Julii ao MDCCXXXXIV. / Ottilia Augusta de Lifpe, 
ejusdem conjux. j Nat: Hollzmind: d. XX. August, anno MDCLXXXIV. j Denat:. 
Wickens: d. V. Junii / anno AIDCCXXXIV. — 2) Von etwas altertümlicherer Auf- 
fassung, die Verztenmg schwerer und barocker. Vor dem architektonischen Hinter- 
gründe über einem TuchgehJlnge Inschrifttafel, vor die von oben her teilweis das Brust- 
bild des Verstorbenen in goldenem Rahmen geschoben is-t. Engel zu den Seiten der 
Inschriften halt herald, rechts das Wap|>en des Toten, herald, links dasselbe mit 
dem seiner Gattin. Als Abschluß zwei Engel seitlich, ein dritter in der Mitte mit Posaune 
und über Wolken. Die Inschrift, größtenteils in Antiqua, lautet: Avgvstvs Philippus 
Freyenhagen [f. C.?],! Serenissimi Dreis Brt'nsz'icensis ! stmmvs praefectvs \ in Wickensen 
et Kemnade, j nat. d. II Xorembr. MDCCVII, denat: d XXI Novembr. MDCCI.XII, < 

Bau- u. Kuntdenkm. d, Hcr^. Braunichu cig. IV. |Q 



274 



Antif nkhttbnfik Eachenbanca. 



attatis LV. j Chariotta Louha ßonhont Vidua lieyenhttgen. — 3) Auf dem Fried- 
hof »Odltch vor dem Orte ObeUsk auf Sockel aus heHem Suidfteiii, jede Seite mit 
Insdunft ia Rohokokartusche, auf der Spitxe Urne mit eiaem über Schtdel and 
Stuadengla« ruhenden Engdchen. Die Inschriften, meist in Antiqua, lauten: 

a) Charlotta Lffvise Bonhorst, nata d. XXXI Mrt. an: MDCCXVII, denata d, 
XV Mrt. an: MDCCLXX. b) Matri ^r^uu dnat Charlotte Lothe Bonhorst vi- 
dvae patris eximii dni Avgt'sf Philip Freyenhagen svmmi fhiefecti in Wickensen <{■ 
Kemnade hotee fietatis monvmentim ff Heinricli Arg7'S/ ll'ä/uim Irryfnhiigen. 
c) Wappen mit Baum im Sclülde, Blume als Ileliiizier ^Frcyeiüiageii). d) Wappen 
teäSi Greif im Schflde und ab Mdmaier (Bonhoest). 

Pfarrbibliothek mit gepreflten Ledereinbflndea des XVI. Jahtfa. 

[Besonderes Rathaus imd Brauhaus befand sich 1751 auf dem Maiktc, 
vei|^. auch die Flurkarte von 1761 (Ahh. 155).] 

Unter den durchweg mit Sollingsplatten gedeckten Bflrgerhausern aus Fach- 
werk 16 ganz deuilirhe bäuerliche F.inhäuser Tvpus T, datiert \^^') — I77<i I^avon 
besonders bemci kenswert : Nr. 48, recht verbaut, von I5fcit>, das altenie Haus des 
Kreises (vergl. jedoch S. 103) und auch interessant durch die mancherlei späteren 
Umänderungen des Fachwerkes (Abb. 158), Das Haus hatte ursprünglich euie 
Breite von sechs Fach, wovon nur eines links der Dale lag. Rechts befanden skh 
die WohniSume, die Hnke Seite wurde lOr solche eist später durch Anbau eines 
Spannes eingerichtet. Auch damals ist wuhl ( ist die Giebelspitze abgewalmt. Das 
rundbogige Dälentor ist eingefaßt von einem Flechttau und Stemenband. Die 
kräftige Vorkraffiiin; fle«; Giebels niht ttUer dem Trir auf drei Knaggen mit leicht 
eingezogener Vorderfla* iie, die in der Mitt-' h . rizontal mit Kehle zwischen zwei 
Wülsten profiliert ist. Drei andere Knaggen sind mit je drei vorgebauchten Wülsten 
aber einander profiliett Eme ahnliche Knagge auch im Anbau. Die siebente 
Knagge des alten Baues ist fortgenommen. Das Fflilholz besteht aus groAeo, meist 
gewundenen Wülsten, oder Stembiindecn und Kehlen. Nut einmal ist es schiffs- 
kehlenartig gefonnt Die Inschrift in Antiqua lautet; 

Mein Cot tnd Herr dis /Ajr t hrica[r] 
fSfo l'idbtt i's ins a/lr Gejhar (so). 

Ano IS^9- Hans Bnnckman. Aus »I« ni .W'I. Jahrh. ist auch Xr. 77, jetzt ganz 
,mit Blech verhSngt, Giebel dreimal \'orgckragt, Uleuloch über Konsolenreihe, auf 
der GiebelsintEe Wetterfahne mit Hausmaike. — Nr. 88, von 1661, hat Gtebd- 
vorkraguog mit flachem FüUhoh, Fase und Spruch an der Schwelle; tiefer KrOppel- 
walm. Ober dem Tme Herzomament. Scheune von 1668. — Nr. 40, wohl aus 
dem Anfang des XVIII. Jahrb., mit den Wohnräumen links auf einem Keller; 
nur ülu i diesen, doch auch an der L-Ingsscite, der Oberstock vorgeschoben mit 
wulstigem l'Ullholz und I'cristab an der Schwelle. Eben<;o tlt k\v;ir1<; der j^nze 
Oberstock und der Giebel zweimal vorgekragt, Frontgiebel mii TirtUen vcthaiigt, 
Torkante mit Stab eingefaßt. — Nr. 50 von 1727, mit verbauter Dale, Giebel 
und ObeigesdioB über fladi gerundetem FfiUholz, Schwelle mit Palstab, darüber 
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tli-r SiiriH h am Obergeschoß: lA>b£ dtn Herrn meine Serie imd vergijf nkht, ivas 
er dir gvts gethan hat. Ps. joj. Darin chionogramtiiati:>(.h die JaUics/ahi. Dbere 
(zweite) Giebdvorkragung mit Faae an der SdiweUenkante. Nr. 86, Obentodc 
und Giebel xweimal voigdtiagt Aber genindetem FBOhoIie und mit Fase an der 
Scbwdle. Torvenenkung mit träfen Kertien an der Kanten Nr. 39 von 17341 
die Däic füllt die ganze rechte Haushalftc. Vorkragung (Giebel einmal) wie Nr. Bo, 
dazu der Spruch an der Obcrstockschwcllc: vir fvit domvs, quod indicat conditor 
ejus (!). Kante des stichbogigen Tores und Torversenkung mit Wellenkerben, rechter 
Torstander vorgeschoben, Kreuz am D5ssHzapfen . zweite GiebHvorkra£rmig mit 
Karniesprofil, an der Bohle der Spitze flacher Blumeiilupf auf vertieftem Grunde. 

— Nr. 75 von 1736, Vorkragimg und Kerben wie Nr. 39. — Nr. 65 von 1755 
mit flachgerundetem Follholz und Balkenkopf unter Oberstock und Giebel, Spitwn- 
drdeck mit buntem, flach geadmitztem Blumentopfe, Rankenwedt und Stem auf 
weifiem Grunde. — Nr. 141 von 1770 mit Auslucht links, Ausludit ahnlich bei 
Nr. 49. — Nr. 14 von 1779, Oberstock imd Giebel wenig vorgesetzt Qber 
Kamiesprofil, das ati den Torstflndcnj hcrabgcführt ist, dazu Fase an der Schwelle 
und Spruch unter dem » )berstock. — Typus II und III fehlt. — Tvpu«« IV hat 
Nr. 92 von 1794, Oberstock wie Nr. 141 vorgekragt, Stern am Sturze, Tor- 
Btander mit Halbadiaft und volutenaxtigem Kopfe; » Die tibrigen HSuser sind 
giOfltenteüs Ciebelfronten, von denen einige auch einst Einhlnser des Typus I 
gewesen sdn mflgcn, wie s. B. das Diafamat, Nr. 53, ausTefloi eines sokdien bestdiL 
Es li.tt < in Fallholz mit dickem Stabe, Perlreihe und Spruch an der Schwelle» 

— Andere Giebelfronten : Nr. 08, mit steil gerundetem Füllholze, daran Kerbschnitt- 
band unter dem Oherstorke, Schwelle mit IVrlsf.-i'i. dazu Spruch am Oberstocke. 
Nr. 7 5 von 1710 mit flach gerundetem Füllltol/,e und Fase an der Schwelle. Ober- 
stockschwclle dazu mit Spruch Ebenso vorgekragt Nr. 42. Nr. 411, ^d^ui verpuut, auf 
dem KT.".|.pdwaIm Wetterfahne mit J.H,F.\C.M. A. j 1752. Nr. 84 von 1783, 
Wirtshaus, Vorkiagui^ Ober Kamiesprofil, Gidvel mit KrAppdwalm. Nr. 91, eben- 
falb mit Kanneq)rofiI voigdaagt. Nr. i ist «ine besonders breite und hoh^ mit 
Platten überhängte GiebdfroDt, W(ihnr.iuine auch im Giebd, KrOppelwalm, ge- 
ringe Vorkragimgen wie Nr. 72. Das Haus Ijcstcht in der Tiefe aus drei hintcr- 
eiiianderliegenden Teilen. — Unter anderen Haiisfomicn: Nr. 95, alte Mühle, 
jetzt verbaut und verhängt. tjbci.siuck und (jiebcl vorgekragt über flach abge- 
rundetem Füllholze, Perlstab und Spruch an der Sdiwelle; Nr. i6ö ist vorgekragt 
wie Nr. 72; Nr. 66 ist datiert 1775; das Eckhaus Nr. 90 ist vorgekragt am 
Oberstock und zweimal am Giebel mit fladi abgerundetem FQllhobse, Stab an der 
Schwelle und dazu Spruch am Oberstock, Blumentopf auf vertieftem Grunde im 
Spitzendreieck. Nr. 138, Wilhelm Raabes Geburtshaus, ist datiert 1828. Die Worth 
hat eine Reihe gleichartiger, kleiner, zweigeschossiger Fachwerkhäuser mit Längs- 
oder ( »iebelfmnten , xorgekra^^t nu't leicht abgerundetem Füllholze und Fase au 
der Schwelle, einige auch mit Spruch und Datierungen (Nr. id von 1782, 
Nr. 119 von 1785.) 

18» 
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Außer den ajigcgcbenen wurden 1684 an 22 Häusern Inschriften gesammelt, 
datiert 1661 — 1794. Oanmter «lUter den llblidiea: Dmkl Btmam Ami ioet dM 
Sitt. — Ckrütum Uet JMem ist tuur^ als aUet WUsm. Am» j6gi, — /hw. 111,33. 
Sä dtmas Aaec imediita äms, sU maus» justL Die zitierte Bibebtelle Jit än Hexae 
nieter vOl)i(; imgdMldeL — 

G^tt ist mut AUUt dtr H^mtdermmm, 
Der viel aus «wauyf tmuken imm. 
Wer iäm vertraut, dem maagetts oieAt, 
Dean Gift versehaßt, was ikm geMeJkt. 

H^lhelm Khges, Wüwe. Triae Margarethe Xaiehrdm» SMa ChriOiaa jEJagfS, 
Aat» tj^t, — Johema J^ii^ GaUaiami. JCaiharma Jfarleae (fVea^eitf) 

taufen muh, weil Uli einge/alUn war. Anno 1794- 

Die Worth ist mit dem (Vte nLi-r (i!r I.onni^ durch eine massive, flacbbogige 
Brücke verbunden, die die Daiipninp Anm' ry^j irfSct. 

Denkstein aus rotem Sancistein in Vytm enies Kreuzes, das auf einer iwjue 
eine schlichte, die . Kreuzform markierende Umrißzeiclinung trägt. Er steht rechts 
am Wege nach Holsen, beim Flttrorte n^uf den drei Kreuzen." 181 7 wurde der 
Stein zu Luthen Gedächtnis beigoichtet und mit einer entspredienden Inschrift 
versehen. 1883 bekam er den Sockd, abennals mit einer Gedächtnisinschrift auf 
Luther. 

GrQnenplan. 

Das Pfarrdorf, mitten im Hilse, ist erst seit 1740 mit ein» i vom Überj»iger- 
roeistcr v. Langen (wie es scheint unter Beteiligung des Kamraerrates Zic&ig; 
Holzm. Wochenblatt 1787, Nr. 13, mit Nachrichten aber Fabrütation und Abtatz} 
gegrOndeien Spiegds^ashütte entstanden. Jedoch waren schon in der ersten Hälfte 
des XVII. Jahrh. in diesem Hil^grunde Glashütten im Betriebe. (Vergl. Rüsten» 
bach, Wikanafclde, aaO. S. 213, und den Aufsatz über Greene im Merian, wo 
auch die Glaszubereitung aiisfülulicli beschrieben ist). Merian S. 96, 07 beschreibt 
deren zwei, und jc<1c sei „in zwo Seiten riVipctluilet. ruiff deren einer dif Wein- 
\\w\ Rior^laser, auff der amit-ttn aber tias .Sch>.>!i£- und Fcnstergiaß, auch sc h' nie 
helle Fensterscheiben vcrlertigei werden." Auch grün, gelb, blau und bräunlich 
konnte damals hier das Glas gefStabt werden. Der Staat verfluBerte die Htttte an den 
Beigrat Fr. Koch (t 1852). Über das bei G. zur HilshOhe sich hinaufsiehende 
Ackenhftuaer Holz veigl. den Ansatz daillber von Ziegenmeier, Biaunschw. 
Magazin 1902, S. 87 ff. Ob der Nan>e Ackenhausen auf eine Wüstung deutet, 
etwa die Glashütten, steht dahin. Grünenjilan bildete ein eigenes Zi\-ilgericht, 
Kriminalsachen unterstanden jedoch dem .\mte Greene. Die Pfarre ist erst seit 
itioi besetzt, bis dahin war der (.>rt Filial von Delligsen. 

Das Dorf liegt teils an der Straße Esdiershausen-DcUigscn, teils bildet es ein rost- 
fönaiges Straflennetz auf einer Hdhe daneben: die Hottenkolonie des XVIII. JaKrfa. 
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Die Flur ■«•urde erst gegen 1803 versteint. Zu ihr gehörte schon früher die 
Lockmühle, eine Kumniühle, 1/93 mit 33 Kinwtihncm, und jetzt auch IMarkcl- 
dissen (siehe das), mit einem Vorwerk der Domäne tjrecne und einer Pulier- 

mOhle derHütUi. Einwohnerxabl von Grünenplan 1793: 714, 1905: 1389. 

Kirche. Ausstattung. GeUaMuer, datUoser Glaskelch, 23^ cm hodi, Bedier 
mit 7 Blaseft tm Boden» veigohleten Rande und matt emgeaviertem Eninfix Aber 

Rokokoverderuog. — Betglocke in besonderem Gerflste bei der Schule. 51 cm 
Durchmesser, 40 cm Höhe ohne Krone, am Halse ein Band aufrechtstchender 
Akanlhusbl.'ittcr, am Srhlan;e che Umschrift: Gcge^^en in Braunschwei^ vov Jühann 
Conrad Gr(te ijSt. Gläserne Glocken auf der Hütte; sie sollen alle erst im 
XIX. Jabrh. angefenigt worden sein. 

Die Wohnhäuser, Langsfranten aus Fachwerk mit Ziegeldach, sind seit 1749 
datiert» die Vendenmg beschrankt sich auf ein Kamiespto&l unter dem Oberstock 
und Fase an der Schwelle. Die Lodmflhle von 1750 ebenso. 

1884: drei Hausinsdiriften flblicher At^ datiert seit 1749. 

Hall& 

Xamensformen. HaUu (891/1037), Halle (1033). Name mit Bezug auf die 
nahen Sabtqndlen. 

Geschichtliches. Der Ffairort, jetst in der Inspektion Ottenstein, gehörte als 
solcher frOher zum Bann Ohsen der DiOcese Minden. Die Kirche wurde 1269 
der Mindener Domscholastcric einverleibt Damals ein Pfoirer H . ., 1341 ein 
Ludolf. 1542 war Dietrich Wedcmeicr mercenarius. Von 1 570 bis 1585 war Jakob 
Götze i| iviiK^ erster protestantischer Pfarrer, zugleich Superintendent der jet^^igcn 
lnspektion ( Htenstein. Filialen bezw, der Pfarre zugeteilt waren stets Dohnsen, 
Linse, Tuchtfeld, Wegensen und Kreipke. Die reiche Pfarre hat im Dorfe einen 
Meierhof (1542 3 Hufen) und den Zdinten. Das Fationat war von Minden auf den 
Kiön^ von Preufien fibeigegangen, un XVIII. Jahrh. auf die Grafen v. d. Schulen- 
burg in Hehlen, die meist den ^tor Schnell (t735'-'i742) belehnten. Teiri- 
torialhcrren wurden im Mittelalter die Homburger. 1240 trugen die Grafen v. Ever- 
stein dem Stifte Korvei den Eckhof (Spilcker aaO. Nr. LXV) zu Lehen auf. 
130 )1' ' I wnren eine <uria Mindensches I.chpn der Homburger, 6 Ilufcti der 
de htiik(. Kloster Kemnade erwarb 1373 einen Meierhof mit 2 Hufen von Hakens 
und hatte noch 1580 einen solchen Hof. Die Herren v. Frenke besaßen 1537 
t Hufe am Kreikenbeige, dasu 4 Kothdfe und 45 Morgen, alles ab heczogL 
Lehen. Das Grundeigentum (darunter vtd Hageigut) war 1580 (Wickenser Erb» 
regbter) grOBtentdb in den HSnden der v. Grone (4 .Hufen), v. Hake und 
V. HaUe. Diese nach dem Orte genannte niederadlige Familie erwarb bereits mit 
ihrer ersten urkundlichen Erwähnung 1227 ein Gut im Orte vom Stifte Abding- 
hof in Paderborn. Sie stirb \t>2\ aus (ver:;!. Aber sie Rustenbarh, Haper usw. 
aaO. S. 623). Im Wappenschilde führten sie einen roten Schrägbalkcn mit drei 
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schwarzen Rosen. Eine „die Burg" gennnntf Wohmtellc wird ht-i Kn oll -Rode 
aaO. S. .}n3 ainjtgcben. 1750 waren vnn den 1448 A< kcrmorgen der Feldmark 
390 Morgen zehiitfrci. Auf die alte Salzgewinnung weist nur der Ortsname und 
der SaUhof bei Urne (»die da»). Eine Salzquelle findet sidi bei der sQdweatiich 
vor dem Orte ]iq;einden Klipfnnalde. Ein Flurort nondOsdidi, vor dem Ith, hieB 
1759 „von der Saite an" und ^in der SlUte". Der Ort hat zwei Jahimiikte. 

Dorf anlage au %iOli{gbadie und an der groflen Heentiafle Einbeck- Hanchi 
in ziemlich gleidjmäßiger, etwas lockerer Haufenfoci» (Abb. 15g) mit hochge- 
legener Kirche am alten Westrande. Flurkarte 1759 von Carl Friedritii Kc^Ii r. 
Damals 7 Ackerhöfe, 4 Halbspänoer, 16 GroAköter, 6 Kleinköter, 10 Brink- 




IS9> Kall«. Oittplae voo 1759. 



sitzer. Eine groBe Schaferei gehurte der GemeiDde, eine kleinere von 150 Stück 
zu zwei Höfen. Einwohnerzahl 1793: 389, 1OO5: 61S* 

Von der alteren, dem Apostel Petrus geweihten Kirche sind nur vier Würfel- 
kapitale erhalten (jetzt Im Garten des Kant' »renhau-ses, Ah\>. if rsl. ?ie stammen 
vom Glückcnhause des Tunnes, das ruudbogige Schrdlnffnungen mit rcili.uigsääule 
hatte (Abb. im Atlas Bl. 30 der Zeitschrift für Bauwcs>en 1882, zu H. Pfeifers 
Aufsatze: Mittelaltcrlidic Dorfkirchea im Herzogtum Braunschweig; ebenda auch 
Ansidrt, GnttdriH, Querschnitt und Sfldwestpoctal der alten Ktrche}^ Drei der- 
selben haben dnen DuichmeMer von 3 t cm, das vierte von 26 cm, jene mit 
Halswubt, dieses statt desselben mit Kdile. Die Stocke scheinen mar zu zwei 
Säulen gdUSft zu haben, da die bei Pfetfier abgebildeten als Basen umgekehrte 
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Würfelkapitillc haben. Dabei lirgt ein kleines spitzh<>(Ti<;cs Fenster mit zwei Nasen 
und eine einst in die Wand vermauerte gotische Kiiifassung eines Sakraments- 
häuschens. Der ( JffnungslKigen ist mit zwei Nasen besetzt, die Wimperge darüber 
mit Krabben, seitlich jederaeits eine Fiale; [Das alte Gebäude (Abb. 161) war 
nach SO gerichtet und nach dem Corpus Bonorum von 1751 80 FuB lang. Et 
bestand aus leicht verputztem Bmdistein. Das kreoaRtnn% AberwOlbte Chorquadrat 
war nur an der nordostlichen Ungswand vor der des Schiffes etwas eingerückt, 
aber auch sein Dach zeigte gegen das des Sdliffcs eiaen leichten Knick. Im Sod- 
ostgiebel. der mit einem Kreuze gekrönt war, eine mndbogige Öffnung Ober 
zwei dnp|i€lt abgerundeten Kragsteinen, die auf die Benutzung des Kin henli^dens 
zu I^igerzu ecken deutet. Das S<biff war im! riticr BalketKlcLkc vcrscht ii imd 
hatte an der Südwestseite eine ruudbugigc I ur mit i\cuaii>sanccprufil am Gewände. 
Rundboi^ Öffnung zwischen Sditff und Cbor Ober romanisdiem Kampfer. Der 
aanUch quadntisdie, audi unten flach gededcte Tum hatte je eine TOr ins 
Sdittf und nach aulen, dies^ wie es scheint, romanbch profiliert mit Rundstab 
und Kehle. Sein vierMitiges Zdtdadi war glaidt dem des 
Schiffes mit SoIiingq;)latten gedeckt. Südwestlich am Chor ein 
Sakristeianbau.] Zur neuen Kirche, nacli Entwürfen Hans 
Pfeifers, ist 1880 der (inindsteiu gelegt an der Stelle der alten. 

Ausstattung. Der hölzerne Renaissanceauf.satz des ge- 
mauerten Altars der alten Kirche (Abb. 162, ehemaliger Zu- 
stand) ist nidit wtoder voil8iand% in den Neubau zurtick» 
gekommen, wo er in der Sakristei aufbewahrt wird. Ein recht- 
tdagu, mit RollweikflOgeln reich verzierter Rahmen umgibt 
das sehr besch.1digte und liandwerksmäBige Gemälde eines 
Abendmahles auf Holz, 120,5 cm hoch, 104.5 vm breit, mit tler 
Fußwasrhung un<l ( hristus in Gethsemane im Hintergrunde. 
Darxmter Kartusche mit den Kinsetzungsworten des .\bcnd- 
mahles. Vor dem Kähmen links Johannes der Tüufer als Trager des Gebalkes, 
die Figur rechts fdiit In den RoliwerkflQgcln Engel, Fiudit- und Tuchgcliänge. 
Die Jahreszahl 1776 am Sturze auf der AbUdung bezieht sich auf eine jQngere 
Wiederiientdlung (vecgL audi den Altar in Meinbrexen). 

Kelche ans Silber, i. 16 an hoch, gotisierend, sedisteQiger FuB, an jedem 
der sechs Zapfen des Knaufes ein Buch.stabe des Namens JHESVS. — 2. 25 cm 
hoch, mit breitem, h' K hi,'r\vi.lhtem und l-cm hweiftcm Fuß, daran getriebene Bl.Ttter 
und Vnlutcii. Strmi)cl: Meister HurUbusih und Pferd uher IJ, da/u Ri 'SC 
mit zwei Blatter«. Gravierte Insclu-ifl: 1770. C. M. geb. BerghoJ setl. G. H. I-loto 
Witwt. G. Frid. Fhto, deren S»hm. Aug. FrtwtMageH AmhKmm tu fKtkensen, C. 
Lttdit FM»t VtrMte. J». Ek, Fh^» Km^fm. s» Tlirtm^ C & D, ge^. Ißemmm^ 
JSkitmii. P. C. DMar Si^trmt. $u MkIU, /. D. geb. Sekoäßg, EAdtuie. 

Zinneine Oblatenbflchse von 1657. 

Zwei Tischleuchter aus Gdbgufl, 38 cm hodi, mit s&ulenartigem Schaft Aber 




ibo. Halle, roma- 
nische Kqiitile der 
■Ilea Kiiehew 



Digitized by Google 



28o 



Amtsgericbtsbczirk Elschenbaut«n. 



dreiseitigem, geschweiftem, an den Ecken abgefastem Sockel, der auf drei knolligen 
Füßen ruht. 

Henkel vasen. i. Aus Faience mit rohem Ornament und undeutlicher Bez., 
17,8 cm hoch. — 2. Aus Zinn, ganz verdorben, mit den Namen von drei löjj 
und löjö Verstorbenen des Namens SchiltmtUr. 

Glocken. Zwei neue von 1887. [Die älteren waren von 1640 und 1737, diese 
gegossen von Thomas Riede weg in Hannover.] 

[Orgel der alten Kirche 1691 von Sup. Berkelmann geschenkt, gearbeitet von 
Andreas Schweimb in Einbeck.] 

Im Turme Grabdenkmaler früherer Pastorcnfamilien. i. Des Tilemann 
Lensius (vergl. Kemnade), rechteckige Sandsteinplatte, 190 cm hoch, 88 cm 
breit, darauf im Relief Pastor im Ornat, um den Kopf eine enge, geschweifte 
Arkade auf Ohrmuschelkünsolen. In den Zwickeln Wappen, links mit T. L., rechts 



Steinplatte, darauf in Relief zwei Wappen, links mit C. S., rechts mit C. L., 
darunter die Antii|uaiiischrift: Hespes, qui adstas \ mants meos ne laedito; j i'wus lotst 
neminetn^ capite laesus \ situs sub hoc saxo sum / Joh. Conradus Sachse pastor eccUsiae. j 
Me Noriberga genuit d. 12. Xm'tmbr. j ao. R. (so) M.DC.XXII, \ Illustris academia 
Altorfina j moritits sanctissimis et ingenio j supra aequaUs praeditum ad j litte- 
rar um et vtrae theologiae laude m na tum j erudüt anno XL, X/.IV j Serenissimus 
princeps ac dn. • dn. Augustus, du.x Bruns, et Lun. j ingeniorum censor acutissi- 
mus, j postquam plurimarum reqionum inprimis j Hungariae et Austriae mores, f 
ingenia videram, a. XLV / in/ormandis principibus suis in illustri aula Guelphica 
sua I inseri'ire voluit, a. XLVI \ hinc in hanc (cclesiam productus, dum ex prae- 
scripta archipastoris Christi j gregri praesum et prosum docendo, ducendo, j mars 
ecce violenta j d. VIII. jan. a. M .DC .L XXVIII j mihi plures annos, j bonis 
Omnibus summam expectationem , j ecclesiae felicissimos fructus j praecidit, casu 
insperatu ■ inter bracchia tilii mei natu maioris ] sub imagine mei salvatoris \ 




161. Halle, frühere Kirche, Dach älterer 
Photugraphie. 



mit D. E. Umschrift in Antiqua: 
AI Dom. M- DCXXIH XVI Sep- 
tembris hora IV -vespertina frerjeren- 
dvs et doctissimvs domims Tile- 
mannvs lensivs ecclesiae Ilallensis 
pastor et s. s. ex hoc imnrcndo 
mundo discedebat. — 2. Des David 
Meibom, gest . . 1626, 36 Jahre 
alt, Grabstein ebenso mit ähn- 
licher Relieffigur in Umschrift, 
Wappen links mit M. D. M., rechts 
das Lensi-sche mit A. J. T. L. 
183 cm hoch, 81 «.-ni breit — 
3. Des Joh. Conrad Sachse, 
187 cm hohe, 90 cm breite 
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txpiro \ anno dicto attatis meae LV ann. 3 mens, j ministerii XXI ann. j Ah! 
stulte hämo! mortem arara te manu j tarn ienentem procul abesst credis, \ aj^nosce 
errorem i^el ex fato tfieo; jz'ixi, dum vixt, pie, bene, \ [m]ea per varios casus est per- 
acta, tua \ jam agitur j fabula. Vale, plaude, abi, j [ujxorem, Itberos, cognatos et 
amUos I - . . gum valere et nt se macerent, jube. — 4. der Frau Superintendent 
Dekker, aus Holz, 167 cm breit, 228 cm hoch. Ädikula mit korinthischen 
Säulen und Akanthuscjmamcnt. Am Sockel der spater angebrachte Kupferstich der 
Verstorbenen unter Glas und Rahmen. Die Antiquainschrift in der Ädikula lautet: 
Hier ruhet die Superintendentinn Johanne Dorothee Dekkern. Geborne SchoUngen. Die 
sich in ihren kurzen Leben von 34 Jahren 
um Himmel und Erden verdient gemacht 
hat. In den Himmel hat sie bereits 8 wür- 
dige Seelen von ihren Kindern vorange- 
schikket und der Erden 5 hofnungsvolle 
Zweige xurükke gelassen. Aus wahrer Liebe 
zu Gott unnd der Religion hat sie theils 
aus eignen Mitteln, theils durch Fürsprache 
bey Begüterten christlichen Herzen dieser 
Kirche einen silbernen Communion- Kelch, 
einen TauJ-Engel. 2. malige reiche Beklei- 
dung der im Kriege geplünderten Kanzel 
und des Altars mit Freuden besorget. 

Sie ist geboren zu Höxter IJJÖ d. 
20. May, verheyrathet IJS4 ^- Jun., 
gestorben im Kindbette 1770 d. 7. October. 

Gott er/reue ihre redliche Seele in der 
seligen Ewigkeit. Dis ri'ünscht mit Thränen 
und Seujzen ihr betrübter Ehemann P. C. 
Dekker. — 

5. Des Peter Christian Dekker, Superintendent zu Halle, geb. 17J2, gest 
1787. Rote Sandsteinplatte mit Insthrift in Rokokovcrzierunp. 

13 Einhäus'^r Typus I, datiert 1740 — 1805. Davon bemerkenswert: Nr. 4, 
noch aus dem XVH. Jahrh., mit Auslurht rechts, deren Oberstock und Giebel 
mit flachen Bogen- und Zai kenreihen an Holm und .Sturz verziert ist, Giebel mit 
Kröppclwalra und vorgekragt mit Zahn- und Bogenreihe am Füllholz; das Tor ist 
von einem Tau eingefaßt. Nr. lö von 1740, verbaut, mit kamiesahnli< h profi- 
liertem Füllhdlze uiid Fa.se an Oberstock und Giebel, an der Dreie<k.sbohle der 
Giebelspitze ein Blumentopf, Kante der Torversenkung teilweis mit Kerben. Nr. 2 
von 1742 hat Wohnräume auch rückwärts, ahnliches Füllhoiz unter beiden Giebel- 
schwellen, dazu Stern und Spruch an der unteren, Stab an der oberen und ein 
Herz am Torsturzc. Nr. i hat ahnliche Profile der V'orkragung. Nr. 38, wahr- 
scheinlich Einbau, %on 1765, mit gerundetem Füllholz und Stab an einer Schwelle. 




163. Halle, cbem;iligcr .\lUraafsatz, 
nach älterer l'hotdgrapbie. 
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37' verhaut, Giebel zweimal vorjrekragt ülicr L.'ingsprnfilen, Stab an den 
SdiwcUcn und Spruch au der uiUcreii, im Giebel gekreuzte und rauteofünnig ge- 
stdtte Streben. Nr. 76 von 1775, mit kameanft^em IVofil m beiden Gidid« 
•chwdlea and dem FOlttiöhe der nnteien» Stern an den Zwkkelbandcni. Nr. 40, 
Hotte von 1777, tnit Dale ganx rechts; Scheune dabei von 1854 mit Lai^ 
profil«! unter den voideren Giebelsch wellen (rOdiwaits dai jiltere Motiv: Kaniies» 
fflOholz und Stab an der Schwelle) und Spruch an der unteren, im Spitzendreieck 
zwei «jcffen einander {»ekchrte, gemalte Pferde. Nr. 25 von 1805, mit Kaniiesprofil 
unter dem Giebel uiul (l< in l)bcrstock ringsum, im Spitzeiidreieck gemalt rAn iiaum 
zwischen xv,ei Pferden, rautenförmig gestellte Sireben im Giebel. — Typus II 
haben: Nr. 18, Hätte von 1744, tnit Kamiesprofil am FüUhoiz und Stab an der 
Gidbefachwelie. Nr. 33 von 1749, mit Langqxrafn am Follhda und Stab an awei 
Gidielschwetlen, rflckwOrts jflngerer Anbau mit Kaniiesprofil unter und an der 
Schwelle dea Obentockea und an zweien des Gid)el8« hier aiidk gdomste und 
rautenf5im^ gestellte ScluAgstrebcn, Spruch am Holm unter der Oberstock vor- 
kragung. Nr. 3 von 1785, die Rückseite li^ an der Straße, hier Füllholz und 
Schwelle von Oberstock und Giebel flach profiliert, ühnlirh auch zweite Giebel- 
schwelle, im Giebel symmetrisi lie Sciirägstrelit i» mul Bat kstciiimi>saik, der vordere 
TeU ist versdialt (Abbildung cuics Einbause:» diese» Typus aus Halle bei Haus 
Pfeifer, Dörfer und Bauernhäuser im Hencgtume Brannscbweig (i886)> BbM 19.) 
— Typus III hat Nr. 28 von 1727, mit KrOppelwabn, Stab an Fallholz und 
Toikante, dazu Spmdi an der Schwdte. — Typus V hat Nr. 57 mit Kainies» 
profil am FfiÜhdc und Fase an der Schwelle. — Unter den lahbnchen Giebel- 
fronten, jetzt alle ohne ausgeprägten Typus: Nr. 42 mit Auslucht links, Fase an 
Füllholz und Schwelle beider Giebel, Wetterfahne mit /f. K. I. 1624. Nr. 10, 
t.>bersto<'k mit kamies.llinlirhem Füllholze, kleiner Kehle und Spru<"h nn der 
Schwelle, cbea:>iv tiie Kiu k.seite prohliert, der verhängte Giebel der Front zweimal 
vorgekragt, Schragstreben in der Fensterbrüstung. Nr. 32 von 1784, teil weis mit 
langsprofilen an den Giä>dn und Sprach. Nr. 5, Oheistock auch sesüidi, dazu 
der Giebel zwehnal ähnlich Nr. 32 profiliert, im Giebd gekreuzte und rauten- 
fOnnig gelegte Streben, neuere TOr von 1832. Nr. 54 mit gerundetem Füllholze 
unter 01n r>t. n k und Giebel, Sttb und Sprud) an der Oberstockschwelle. Ebenso 
profiliert die Hütte Nr. 21. Nr. 19, rechts mit Ausludit als .Stall, beide Giebel 
mit Kaniiesprofil am Fallholze, dasselbe an der oberen, Stab an der unteren 

Schwelle. 

1884 wurden an 22 Häusern Inschriften gesammelt, datiert lyiö — 1808, alle 
eibaulichen Inhaltes, datunter: 

1. Wer kUr sei» Vergnage» M, 
Muß Gett danken früh und sfat, 

Hans Ckristcfh Othmer. Engel Maria Kletten. Ann» 1775. 

2, Dies Gebäude üt gdauel^ 
G«tt der hat es aageseäanet; 
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Gott der gebe Segen mehr. 
Daß dies Haus nUht ttehe leer. 
Heütrick Chriitoph Albretht. Anna Catharina Eleonore Brackmann. Anm 177g, 

3. Du, 0 Gptf, gieh mm deinem Segen 

Und laß uns doch alle Wege, 
Wenn wir ins Feld und Siheurt f^kn, 
Dfines Landes Friichtr seh» ff 
Konrad MuH. Luise Brand. Anno jS^2. 

[Nach HiUMb KoUdctanee» um 1775 sUnd damals vor dem Orte am Wege 
nach Dielmissen ein zwei Ellen hoher Stein mit eiaer viereckigen Nische in 
clrr Mitfp, am Wcije nach Wegensen aber ein „Kreuzstein" (d. h. wolil einer 
der vielei^ < iedciiksteine der Gegend) mit Inschrilt, der jedoch (als Fieberheilmittel) 
durch Abschlagen schon sehr zerstört war.] 

Harderode. 

Namensformen. HiriswUherothe (891/1037), Htrsederode (1304/24). 

Geschichtlichem, Als Pfarrdorf, jetzt der Inspektion Halle, frilhcr «!cr Dir)ccse 
Minden, wiril der f >rt zurrst 1^04/24 erwflhnL 134 } war ein St.itius campani^ta 
im Orte, 1508 ein Kaspar Ueisking Pastor. Die Pfarre besäü damals z Hufen. 
Das Fatronai gehört zum Ritteigute. Der benachbarte Ort Bremke ist altes Filial. 
Das «Iteate Bedtzvcrhallnk ist vtm Rorvei fibolidert, das hier 891/1037 von 
einem Grafen Siq^ed Hörige erhielt Einen Zdmten von 10 Hufen bdcamen 
1351 die Hakens vom Stifte Mmden (Domptobstei) zu Ldien, der firflher im Be- 
Sitae der SeulMi in Hameln war. Hakens in Diedersen besaBen ilm noch T759 
über 350 Morgen. Damals hatte außerdem die Harderöder Gutsherrschaft einen 
y.fhnXm über Hip Risprröder über 277, die Pfarre über r 50 Morgen. Der 

Kesl über Oo Morgen 'jchcrle einem Bauern in Bremke. ^'iS Morgen w.ircn \~^f\ 
hageriscli. 1534 wurde das Dorf (d. h. die Gutshcrrscliaft über den grüßten Teil 
der Hftfe, der Rest unterstand dem Gutaheim in Bisperode) an Aschwin 
von Schvicbelt verlehnt, 1542 von diesem an Heinridt v. Werder verkauft, des»«» 
Sohn Jobst das Pforriehen von den Hentfigen Heinrich und Wilhdm crhieh. 
Die INenste blieben immer beim Amte ^A^ensen, niedere BOrde, wahrend 
das Unteigeridit von dic<^m spAter an die Gutsherrschaft überging. Das Gut 
hat wohl nif eine iK ilciitende Arkcrwirlschaft gehabt und hat daher wahrend 
des gr ifllcn Teiles ilcs XIX. Jahrh. nicht als Rittergut gegolten. Da<»ei3;en 
war imnier viel Wald dabei, und neuerdings ist auch das Bisperoder Vorwerk 
Neuhauä hinzugcschlagen. Der Edelhof, um 1600 noch nicht vorhanden (Wickenser 
Eibrc^gister), „Haus Harderode**, liegt auBerhalb des Dorfe« an der BiafHarOder 
Gmnze, dem „Neuen Hause" gegenflher. Das altere^ unbedeutende Haus ist abge> 
rissen und hat emem modernen Guishause Platz gemadit, seine Keller sollen im 
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Garten noch als Wasserbecken dienen. Die herzoglidien Lehen schdoen nadi dem 
AuMtecben der von Werder wiglttdi an die von Heiinbiii]gj gekonunen xu seiOf 
da diese tun 1679 Kirchenpattmie waren;, von ihnen an den kenogl. braini' 
adtwe^iKben Gelieinirat von Mflnddiauaen, der sie 1727 weiter veAanfte an 

Franz ChristMph vnri NMltiog in Hameln, dessen Familie bis 185.^ im Besitze 
blieb. Jetzt gehört das Ritterpiit einem Herrn von Blum. Von den heiffen 5v hiifrr« it n 
besaß 1759 eine die Gemeinde, eine ein Kotsaas. Im Dorfe ist die Wüsttuig 
Renziehauseii (siehe die) aufgegangen. 

Durfanlage haafenfOrmig mit der Kirche im Westen. Oberhalb des Ortes eine 
Sdiwefdqudle, sQdOstlidi „die Salzadcei^. Fhirorte Rosenhagea und Lanbbagen 
(Ruatenbach, Hilger). Flurkarte 1759 von Einst Wilhdm Hont. Damals 16 Halb- 
spanner (15 um 1600 und i freier Ackermann)» 13 GzoBkOter (18 tun 1600), 
4 Kleink'iter. 9 Brinksitzer. Einwohnerzahl 287, 1905: 460. 

Die dem Apostel Andreas eeweihte Kirch r besteht nus hellem, verputztem 
Bruchstein Tm Werten einijertlckter, annähernd ■ |u<i ir.itis« her Turni: iln eingerückte 
Chor im Usleii i^t dreiseitig geschlossen. [Nach dem 1749 vom Pastor Christoph 
Daniel Bartels angelegten Corpus Bonorum hatte damals der Turm, jünger als 
die Kirdxe, an emer Ecke die Datierung A • />. ijöo getragen, und hoher hhiatif 
die nur nodi tdlweis leserliche BMchriTt: Jfc me sthnf is^t *f9 hiOit /Hemi 
Fatteu HmriA BtrUrwn Ißnridt Jtmsekpsen. Auch sei am Turm das Wappen der 
Herren von Schwididt gewesen. Die zu kleinen Fenster der Kirche hatten teilweis 
Münclisschrift getragen, darunter den Namen | »st von Werdet 1*1. er der einen Tür 
habe gestanden- //ana Kochrrn fr) Anna Flaugman — anno 1661 — haben diese 
2ur sur Ehre Gottes ter/ertigen lassen. Die Tür gegenul>er sei zugemauert gewesen. 
Der Chor hatte ein steinernes Gewölbe.] Der jetzige Zustand geht im wesent- 
lichen auf eine Hauptwiederheistdlung der Jahre 1826/8 zurück und atil eine 
moderne Instandsetsung, die namentlich auch den gerauhten graten Puts hinxu- 
fOgte. Der Turm ragt kaum aber den Dachfirst empor. Sein UnteigeschoB Ist mit 
einem Tonnengewölbe überdeckt und hat an der Nord- und Süd.seite je ein 
kleines rechteckiges und vergittertes Fenster. Ks cUent jetzt als Vorhalle mit neuen 
Türen in der Ost- und Westseite. Der Stur? f!er alten Westtür ist aiifien .m der 
Nordseite des Turmes angebracht Kr trilgt <lie ln.schrift: Dormitorium gentis Not- 
img^ana« ifso und das Nöltbgsche Wappen. Es war hier abo (rOber ein NOl- 
tingsdtesErbbegrftbnn. DteGlodEenstubehatje ein ßachbogjges Fenster an drei Seilen, 
an der (istlichen zwei rechteckige; Daraber vierseitiger mit SoKhigspbtten ^elchwie 
das Kirdieudacfa gedeckter Hehn und Hahn auf der Spitze. [Ein älterer trug die 
Jahreszahl l'i5i.] Die großci "(.t der Kirche, je drei an jeder Seite des Schiffen 
vier im Chuxv.. haben rechteckige 1 urm. ( »stlür für den Pastor. Niedrige Widf?rlafrer an 
den Nordecken des Schiffes, nördli'h dat el in und an jeder Ecke des Cliores. 
Au der Südseite eine Soiuicnuhr, aul der bteinpiattc iu Minuskeln die Stunden- 
zahlen und das Jahr Das Innere ttt auch un Chore jetzt flach gedeckt, 
der Chor ist eine Stufe über das Schiff erh(}ht. In diesem Emi>ore an drei Seiten.. 




Rar^fliode. 
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Massiver Altartisch. die Dc< k])latte pr**niiert mit PlattP Ober steiler Kehle. 
Darüber ilic Kanzel zwischen zwei kurinthisdicn Pilastem. die ein schlichtes Ge- 
balk tragen, dahinter eine <tie Choratsdie fDUcBde Empure. [Nach dem Corpus 
Bonoram stand 1749 ein „Bildweric*' auf dem „.papiatnchen Altäre", der eine 
Reliquiengruft hatte. Es war gvMenteQs aus vom Wiume aerfreasenen Bodien» 
holx und trog die Inschrift: 165 1 die 24 «eM. hoc aUttre eofechm est Ba^oit 
Henrico Castro Rvessm, custode HtnrUo Heinrn^ diaconis Härmen Pflvgman Hen- 
rich Sihvtten HenrUh Breckman Harii Fdilis. Berendt WoUematt pictor 
HameUmis. „Das Voniclinisto an dem beinahe uiilcrs Gewölbe rcichciulcn l'.ild- 
werke besteht aus zwei Tafeln; auf der unteren die Einsetzung des heil. Abend- 
mahles in Schnitzweric, auf der oberan die Aufentdiung" (teils wdfl, braun oder 
vergoldet). Das Ganze kostete 20 Rthlr. Die Kanzel stand ^m letzten Geiinölbe- 
bogen" und war mit den Bildern der Evangelisten und dem BrustbOde Chiisti (mit 
Umersdirift üdAwftr miwA') gescfamadct Am geachnitsten SchaBdeckel staikd die 
Insclirift: Catharina von dem Werder. Elisabetha v. d. Werder. Lucia Dorothea 
von dem Werder. Juliana von dem Wer,h-r. . Inno 16^4. Darüber das Werdersclie 
Wappen ] Kill ronlani'^rher Tauf:>tcin. sehr beschädigt, dient jetzt als Scherben- 
kiätc im Hofe Nr. 15 (Gai^twirbchatt von Rcnzichauscu). Er ist au£ hellem, grob- 
körnigem Sand^in, gradwandig, unter dem dieren Rande ein Seestreifen mit 
einer Drdblattranke, Durchmesser 71 cm. 

Silberner und vergoldeter Kelch, barodc, 24 cm hoch. Stempd: i. Wolfenbtkttler 
Beschau (sproigendes Pferd vor SSute), 2. I^. (Abb. Bd. III, Taf XXIII, Nr. 4). 
Umschrift am Fuße in Antiqua: Fritz • von ' Mamkurg. R B, Z. G. R. P. V, W. 
Patron der Kirchen sv Harderode r^jg. 

flm Chi.ri- Inn:: 1749 eine kleine, vertrnldptp und versilberte Lichtkrone aus 
Holz für z«i.lf Kerzen, mit der Umschrift: Anno 16S6 ist diese Krone geschenket 
von M. Jürgen ScMfUtr, Jacob Meyer, Behrendts Loess.J 

Zwei Zinnleuchter, 59 cm hoch, mit dreisdtiigemi an den Ecken abgeplattetem 
und stark gebauditem Sockel Uber flachen KugdfüBen. Schaft mit mdireren rund- 
Kchen und einem flaschenfOrm^en Cliede. Antiquainschrift am ersten: Die Ge- 
meintie zu Harderode und Hrrmkf aho JJii, am zweiten: Joh. Christoph Panzer- 
biier Piistor, Hans Christoff SanJtr Altarist. aito Ijii ; undeutlicher Sternjn 1 tnit 
Fiugcifigur unter 17(12 und zwi!>i hen FC — (Ir) S, nach dem ri rpi:-. Ruiiorutn 
gegossen vom Kannengießer Schrammen. — Zwei andere Zinnleuchter mit 
flhnfidiem Sdufte und rundem Fuß, 37 cm hoch> Stempel: zweimal Hamdner 
Besdiau (Mohlstdn mit vorragenden Eisen), dazu Vase mit C & Umschrift am 
Fuie: Johnn CAHsUpf PmtnerUUr Pgst. tn Harderode 1714. 

Faiencevase, 20,8 cm hocti, mit Btaumalerei, am Bauche rote Blumengruppe, 
zwei Volutenhenkel mit blauen Querrippen, bez. / //; Nach einer Angabc 
des roriuis Bonorum, die sich wohl auf dirsr-s .'^türk I r/u ht, waren 1740 zwei 
,,Blument'i;ife nws Porzellan" vorhanffcn. ( lex lictike aus Plildcshcim. — Zwei 
zinnerne Henkeivasen, Akanthus am Henkel, 12 cm hoch. 
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Glocken, i. vun ib4y [aa Stelle wuer 1751 gebaräleuen, die die Umschrift 
trug: Her Jost Ilerling (= Pastor Härtung). Bartel Randolf. Härmen Bo . . y. 
Cf/i Riuki^. Hont Stmdtr. Jotuhim Sekm^, 1604], — a. ohne Krone 
89 an hoch, 97 cm brdt Schlag durch drei Stege von der Flanke getrennt Am 
Halle m zwei durch Stege geschiedenen Reihen minuskdflhnllche Fiaktarinachnft: 
4MW dtmiai dusent vi/humiertt vndt vetr vnd ve/Hch. andreas bin ich ghenant, myn 
name ys gade wol bekandt. ick sHUe den donr, Zweite Reihe : tmd bessrie de doden, 
vnd esschr (= lieische) df Inrtidif^en. albert binken was he gnant — de <;oeJ dusst 
klocken myt $intr handt. Die einzelnen S itze sind leilweis durch Brakteatt n ge- 



trennt An der Flanke unter dem Hals das uebeustehende Meisterzeichen. 



hauscr haben den Typuf, I: Nr. 35 von 17'':;'^:;,. T .r mit Wcllcnkerbcn ein- 
g^efaßt, Giebel zweimal mit Stab am Füllholze und Perlstab an der Si~h%vel!e. 
Ni. 15 von 1748, Nebenhaus, Jetzt Scheune, Giebel mit Kamiesprofii an Füii- 
hobc und Balkcnkopf, Fase an der Schwelle, obere Gicbelschwelle mit Kamies 
auch am Holm. Nr. 47 bOttenartig, vielleicht 1766 datiert Nr. 37 rait Stab an 
FQllhobc und Schwdle. — Typus II bt siebenmal vorhanden, darui^iter: Nr. it 
Nebenhaus, von 1748, Giebel mit Kehle unter Platten an Fdllhola und Balken- 
kopf, ebenso am Holm unter der oberen Giebelschwelle; Stab an der ersten. 
Kehlchen an der zweiten Schwelle. Bhunenranke an den Zwickelbflndem imd an 
den Torst3nd«*m, hier aiirh ein Stern. Nr. 7 von l'^"] mit TJingsprofilen an 
zwei Giebeiscliweilen, auch rurk\\;irts. übrr dem Tor Füllungsschildcr. Nr. to, 
ebensolches Profil aui Fallholz, Stab und Spruch an der Giebclsdi welle, ähnlich 
auch die RQckseite; Scheune von 1701 mit Peilstab an der Giebebchwelle und 
der Torkante. Nr. 44 und 31 mit Stern an den Zwickelbandem. — Typus III 
enchebt dreimal, darunter Nr. 29 von 183 5,' Grundstein mit Krone haltendem Engel 
Aber A. Käs und der Beischrift: Befitl dm ir hmi mi uns fSjj 

bewart dein Eig^enthum, über der Tür Steinplatte mit Steinhauergerät, Löwe, Stein- 
haucr und rcist htift: Der lAnce. — /, // Albert Mayer und August Käse stein- 
hauer Gesell anno lüljS! Nr. 10 von 1649 mit Spruch an der nicht vorgekragten 
( )berslock« hwellc. — In der Art des Typus V sind eine Reihe von Anbauer- 
liAusern des XIX. Jahrh. und Nr. 2 von 17O8 mit dem Zimmcrmannsroonogramm 
M, H, B, Aber dem Tote. — Mehrere Giebelfronten: Nr. 45 mit Auahicht 
rechts, Kehle und Kamies am Fflllhobe, Stab bezw. Fase und Spruch an der 
Schwelle von Oberstock und Giebd. Nr. 25, ebenfalls mit Aududit rechts, an 
ihr Kamies unter und an der Schwdle von Oberstock (auch an der LAngssdle 
des Haukes, die Front ist verhangt) und Gid>el, hier auch rautenf/Srmig gestellte 
Brüstuogsstreben. Nr. 39 von löoo, Nr. 30 von 183Ö. Nr 24 von 1837 mit 



Unter den Bauern hausern sbd die alteren mit Sollingsplattea, die 
jüngeren mit Zieijeln (dne Ziegelei Hegt nordwestlich heim Oitc'i cjedeckt, 4 £in> 
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M. B. Zu den Gicl-elln.titcn gehört auch tlic Muhle mu Pcrt^slal» an der Kante 
eines rundbogigcu TUrrcstcs. — Nr. 30 hat im Gicbeldrcieck der öchcuiic von 
1829 sw«i gegen anen Baum springende Pferde, das Ganse schwarz und braun 
bemalt, die Scheune von Nr. 6 am dem Ende des XVIII. Jahrb. sdunfldct ein 
weiBea sdweitendea Ffevd auf grOnem Boden und vor «chwaizem Hmteignmdc; 

[Am abgebrochenen Pfarrhause stand, nach Hassels Kr>llektaneen , Über der 
Hintertür: Her BurcharJ Böttuher P. M. Jost Hachnustmr hat müh gtbawa omw 
1614, Den g, Juni f^rrichtet; über der Vonlcrtür: 

E.sl Pastor Pastorum Christus Salus Jfsus. 
Qui cum /ecit oves, tum bene pascit eas. 
Atdifi€ala BsuiMv BIktrhawd» Hemm. Am» 

SerVi^ nMHr ReX £eX s/i Pastor JesVs. 

Nüs regat aC xrVel, nas aMel, cfta, I>eVs,{^ 1692). 

1881 wurden an 21 Höfen Inadmftcn gesammelt, datiert 1679 (an einem, jetzt 
nicht mehr vorhandenen Einhause von Typus II noch mit Strohdach) bis 1880, 
alle erbauliclien Inhaltes 

[Nach Hassi ls Kuiiektaneen sUndca 1774 im fieien Felde zwischen Harderwlc 
und Bremke, nahe dem Wege, zwei Denksteine, einer mit einem Kreuze. Nach 
der mündlichen Oberiieferung sollte doit jemand ermordet worden sein. Die 
Steine galten wie hfluf^^ ab HeQmittd und waren daher schon sehr zerstört] 

a 

Heinrichshagen. 

! =;8o (Wickenser KrhrfHrisitcrl gehörten Dorf (5 Köter^ tmd Zehnt Grones in 
Kirchbrak, woliin <s am h eingepfarrt ist, 1726 ging jetloch die Gutslierrst haft 
und ein Zclujtanteii mit dem Überhof in Kirchbrak (siehe S. 303) an die tamihe 
V. Hake Ober. Die Gerichtsbarkeit untei stand dem Amte Wickensen (niedere Börde). 

Flurkarte des tief im Vogler liegenden DOrfdiens 1760 von Geoig Chiistoph 
GdteL Damals 3 GrofikAter, i KldnkOter« Einwohnerzahl 1793: 57, 1905: 127. 

EinhAuser' aus Fairhwerk und mit .SolUngsplatten gedeckt Typas I: Nel)cn- 
haus von Nr. I, ohne Schornstein und mit der nocii benutzten offenen Hcrd- 
stelle am F.ndp der Düle vor rlpr im untersten Teüe massiven Rttf k\v.^nd des 
Hau.ses. Der gestampfte l.ehmboden ist rings um diesen Herd niit I'l.itfen l»e- 
I^;t Insdirift in Antiqua: i6ig. An Gottes Segen ist alles gelegen. [Heinrich 
G9maat(}). Atma Margantkt Jitixkagen.] Hauptbau dazu ebenfalls Einbau mit 
gerundetem FflUholz und Stab an der Schwelle beider Vorkragungen des ver» 
schalten Giebels. Nr. 2 von 1774. Nr. 3 Nebenhaus, verbaut» der veischalte 
r.ir'icl ist zweimal vcjrgekragt mit umgekehrtem Karnirsprofi! und Stab an dCT 
Schwelle. Das Haupthaus dazu von 1824 hat Typus HI. — Typus II hat 
Nr. 4 aus dem XIX. Jahrh. — Die formlose Hütte Nr - ist T7B0 datiert. 

1884 auftf-r «Icr geoanutcu 5 inscluifleu der üblidien erbaulichen Art, datiert 
1774 imd iüi4. 
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Heyen. 



Namensformeii. (1004), Htygm (1197), Jftym (13 16). Heiin eines 

Hego. Nicht /.u verwechseln mit «lein 1 cnachbarten Hajen. 

Geschichtliches. Das Pfarrdorf, jetzt in der Insi>cktion Ottenstein, gehörte 
zur DirK'ese Minden und ist nl? solrlies schon irm 1 1 so erwähnt. Ein Pfarrer 
Oltiius 1:195, erster protestantischer Julian Bolen ^1581 zwölf Jahre ani Orte). 
FiUal ist Frenke im Hannoverschen seit der ersten protestanti^hen Synode, war 
aber 1581 noch nicht zngeteilt (Goeue), «ahnend da« Dorf Frenke 1591 vom Amte 
Wickensen (es geborte also gleich wie Eapeide — siehe audi S. 230 — dnst zur 
Herrschaft Hombnig) an dM Amt Grohnde flberiaasen wurde. Fatioo war stet» 
der Abt von K<)rvei uiul nls flrs>cn weltlicher Nachfolger jetzt ilt r König von 
Preußen. Die Pfarre besaß 1542 einen jMeierlujf mit 4 Hufen (ein Teil davon 
fmher Kpinnrifirr Kaland.sgut). — Zur Ausstattung drs Kinstprs Kemnade 05 /'! 5 
gehörte Gruntibesitz im Orte, IIQ" vvartiu bei seiner iurtii 8 Hufen uitd eine llwlz- 
grafschaft, 1298 stand .seine magna curia unter Vogtci der Homburger. Diese 
sdienkten dem Kloster 1309 eine Hofe. 1316 erwarb «s den Novakehnten des 
Waldes Sonder behn Orte von einem Golfried von Minden, 1410 2 Hufen Hom- 
buiipBches Lehen der v. Halle, und 1442 erbte es vom Kanonikus AemiKus Fkecht 
in Hameln dir H^lfti eines Meierhofes mit 3 Hufen, dessen andere Hälfte die 
Kalandsbrüderschaft in Kemnade bekam. 1548 besaß das Kloster 7 Meierhöfc. 
Das Bonifat imstift in Hameln hatte - Hvifcn aus <!cr Erbschaft Acrailius 

Prechls und erwari) i Hufe von den liakes. Diese hatten schon 135'i 3 Hufen 
vom Domküster in Minden erhalten. Gerhard v. Werdingshusen (siehe diese 
Wüstung) verpfändete 1448 einen Meierhof. 1637 waren 3 Meier* und 11 Kot- 
hdfe kalenbeigschea Lehen der v. Mfinchhauaen, frOher der v. Bevern. Ein Ritter 
Bernhard von H. encheint als Zeuge tn Hombuigischen Uricunden 1226 und 1233. 
Vom Zehnten besaßen Hakens bereits 1340 einen Teil als Mindensdies Lehen, 
der 175g 552 Morgen umfaßte. Ein anderer Zehnt in fieyen war um \-s':r, 
mindcnschcs Lehen Lamberts von Osen, »750 besaßen Klfiikes einen Zclniten 
ilbcr 529 Morgen (schon 1435 ^<;'>nt, den sie damals verpfändet iiattenl, 
Kemnade (sdion 154S) Uber 235 Morgen. Vom Rcat des damals 2077 Morgen 
gfo8en Adceiiandes der Flur waren 55 Mot;^ frei, 463 Rodand, der Zehnte 
von 132 Morgen zersplittert und einen dt^ppelten von tu Motgien beugen die 
Pfaiie in Halle und das Amt Wickensen. Diese Iii Morgen waren die «vor« 
mahlige lVankfns</te Feldmark", d. h. die Flur der Wilstung Wockensen, nord- 
östlich von He)en, deren Lage zuerst von Rust»^riha< h 1 H ilter, aaO. S. s'?^? 
festgestellt worden ist. Die f >nrht*!harkeit von Heyen als eines Homburgischen 
Dorfes gehörte dem Amte WKi.cn>.en, nie<lere Börde. 

Dorfaulagc liaufcuförmig, durchschnitten von der HeeratraBe Eimbeck— 
Hameln, die 1739 „stark befahren" war und hier dne ZoUstatte hatte. Da, wo 
mitten im Dorfe von dieser StraBe sidi die StraBe nach Esperde abzweigte^ (rflher 




a«yea (AllgraieiaM'— 'Kifth*). 



289 



ilcr Thieplal2 mit einem Tluesiem. Kirche am h .hert u SW-EiuU» des t >rtes. 
Flurkartc 1759 vuu G. Ch. GeitcL Damals 8 Ackerleute, 4 Haibspanncr, 26 
Grotfköter, 4 Kiemköter, 14 Brinksitoer, deren Gutstiemchaft idir xenpUttcrt war. 
Einwohnerzahl 1793: 376, 1905: 490. 

Die (nach Pastor Guthe-DielniMeiui Bericht von 1774 in Haaaeb KoUektaneen) 
der hl. Ursula geweihte, nach O gerichtete Kirche, aus schlecht geschiditetem, 
ganz verputztem Bruchstein mit Balkendecke und Plattentlach, lifsitzt ihr jetziges 
Ansehen wohl seit einer Wiedcrlierstellung von 1825, hat aber :uuli noch manrhcrJd 
Mittelalterliches bcwalirt Die (»nmdfomi und der Ücrii lit d<-s (. • irpiis Bonorum 
vcm 1751 (Pastor Marlin Müller» deuten aut einen romani^^chcn Kern der Anlage 
mit ungefähr quadratiscbem Turm, etwa» breiteteid, wohl immer flach gedecktem 
Schiff, an dem Spuren kleiner, nmdbog%er Fenster bei einer Wiedcrhenidlung 
1875 zmn Vonchein kamen, und etngerflcktem, lechtedcigem Altarhauacb daa mit 
einem „unförmlichen", 17Ö7 abgerissenen Bogen sich einst gegen das Schiff Öffnete. 
Der T.irm hat im ünlcrgeschoß ohne Verbindung mit dem Schiffe ein von W 
nach O gerichtetes sj>itzlM>r^!<res GcAvr>n\<» mit f!a<libo;3i»en Eiiii;;iti;Tren im W (jetzt 
zugesetzt), das über dem Erdgeschoß durcl» emc massive iTtitrcj)])'' mit Fach- 
werkaufsatz zugünglich ist; unter der jetzigen Gluckeustube »ind ehemalige, breite 
niDdbog%e Öffnungen zu erkennen, eine vor dem Kirchendache und gegenflher, 
je swei an der Nord- und SOdaeite. Die jetsige Glockenatttbe unter vieneitigem 
Zdtelache hat noch je xwei ahnliche SchallAffhungen an der Nord- und Sttdadte, 
davon die beiden westlichen, jede mit Teiiungssaulc, deren Hammer unmittelbar 
unter dem Bogen ohne Doppclarkade ruht. Die stark verwitterten Säulen haben 
nach oben verjüngten Sr?iaft, Würfelkapital mit Halsring, ein ähnliches, irrößcres 
und umgekeltcies JJa->c — Die Mauern von Schiff und Chor habtii eimri 
jüngeren, etwa vier Fuß hohen, innen zurückgesetzten Aufsatz aus Backstein, 
daau einige ftuBere Mauerventttrkungen und vor den beiden Ostecken unsymme* 
triache Stid>ep{efler. Die Tfir ist an der Südseite des Schiffes. Die Fenster, eines 
in jeder Wand des Altarhauses und je swei in den LangswOnden des Schiffes, 
sehr hoch und breit, sind rechteckig, darüber ntn S. liiff,- liallikreisförmige für die 
Pricchen. Ein noch 1881 an der Westseite des Tunnels vorhandener Kopf ist, 
vielleicht nur unter dem Putze, verschwunden. Der Üstficbe! hesscht aus Fach- 
werk Im Inneren Empore vor den Ulngsw,'lndcn des Schilfes und im Westen. 

Aitarkanzei, der Tisch massiv, darüber füuXscittgc Kanzel zwischen zwei 
kofindüschen Pilastem, vor dem Tische beiderseits Brüstung mit Ffeüer, der links 
einen nldit gebrauchten Behälter in Umenform für dn Taufbedien ti9g^ rechts 
ebenso als Opfeistodt. [Bis 1749 stand auf dem vieredügen Altaistem ein 
„hölzernes Postament mit den vier Evangelistenbildem nebst zw-ei SUulen von 
zwei Fuß zwei Zoll Höhe und zwei Blindflügeln." Dann wurde in diesen Auf- 
satz eine K,-»nzcl eingefügt. An einem hcsondercn .\nncnknsten stand: IVtr dtn 
arnun Jf<it guUs gelhan, der wird sfinen lohn cmp/ahen. Ann l~lS^ 

Em Taufstein wurde 1766 entfernt (vermutlich als die jetzige Altarkanzel 

ha- Hb KiMMdcalnn. <• H«i^. Si>«n«di«B(. IV. 
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aufgestellt wurde) und dient jetzt auf dem H(jfc Nr. 7 (Wessel) als Futtertrog. 
Aa Minen neben Seiten EngelskApfe^ Gehänge und Nanum. Der FuA ebenda 
unter dea Gonensteine. [Der Taubtein war nach dem Cmpui Bonontm drei 
PbE ledis SSoll hoch und trog den Sprach Ael. »s Lasse ach tm j^^eher Umßm 
€mf dm Nahmen Jesu CMsU sur VergebuMg der SUmdea, dazu die Namen der 
Schenker Hmrich Wasman, Ana SporUder. 1660. Der vom Großköter Hinrith 
R»senthal geschenkte Deckel hing an einem Wendehaken (so auch in Kemnade) ] 
Silberner Kelch. 10,8 an hoch, mit sc* hstcili^a-ni Fuß, an ihm Umschrift in 
Antiqua: Der Kuschen sv Heyen anno lööj wuht 33 Loti. Stempel: Hildcsheuuer 
Beechaa (wadaender Adler Aber gcvierteOtcm Schfld mit 49)^ Meiitermonogiamm 
CK, — Glatkelch erst 1841 anfeachailL Ovale zinnerne Oblaten bachie 
mH «ier Fflien. 

Zwei Tiechleuchter aus Gelbguß, 29 cm hoch. Umidiiift am Fuße in An» 
tiqua: Anna Franckt, J. L. S. Witwe, hat naek ^ese Laxhler ar Ehr GeiNs 
in die Kirchen Zv Heyen gelten. Ao r6jS. 

Zwei ziimenie H ciikeU ascn, 27,5 cm lioch, Rumpf leicht eitigcschiiftrt, Henkel 
mit Hermenfigur, am Rumpfe graviert bei i. GetfrfgJ Carl I'hto über Barock» 
tdiild mit Hdm und ata Zier swd Flügel, im Sdiilde: G. C. F. ijsj; bei 2. 
JndU StMeH fhthm mit gdcrOntem Sddlde, das /. S. F, IJSS umgibt 

[Eine Marienfigur aua Hota» auf dem Halbmond» dai Kind auf dem Axme, 
„in einem mit valm venehenen offenen Gdt&ute" (Corpus Bonorum) kam bei 
der Wiederherstellung 1825 auf den Boden, und wurde bei der fol|genden 1^75 
von den Maurern als Trog ver!>raurht.] 

Glocken. I. ()9 cm breit, uhue Kione 74 rm hoch. Am Halse aufrecht 
stehende Akanihusblattreihe, darunter ein Band mit Kauken und Eicheln. Noch 
tiefer an der Flanke einenMitt unter einem Kopfe in Antiqua: Da Prediger war 
Herr Johatat Martin Müller \ hat auf eigene Kasten die Heyisehe Gemeine j diese 
Gheke pesem lassen m FraanseJkveig f von /»kann Feter Greien 17^4, anderer» 
sdlB unter Kopf und zwei Roeetten und ttbcr einem Kruzifiic, unter dem eine 
^gur kniet: 

Mein Klang rv/eti kamt an diesen Ort, 
Kmat, kamt mtd kUret Gottes Wort, 

[Umg^oaaen aus einer 1726 von Job. Dietrich Lampe m Hüdeiheim fttr 
293 Rthb. verfertigten, daran der Spruch: 

Temporibus quoniam placet inservire futuris, 

Campana haee nostro serviet usqae bona, 
Hirn ad tihitum molis toncurrile saerunt, 

Ut eafiant meates dopnata saneta Deh\ — 

2. 92 cm brei^ ohne Krone 73 cm hoch. Am Halse bieites Rankeoomament mit 
der mdirfadi wiederholen Traube von Kanaan, die zwei Manner an einer Stange 
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(Vber der S< Imltcr tragen. An der Flanke einerseits: Diese Giotke hat die Gemtin« 
Heyen au/ eigene Kosten gußen lassen, andererseits Ober einem Kruzifix: 

Mein Klang ruft hier auch eben S0, 
Kmtt A&rtt, sitigtt tmd sejfä froh. 

[An ihrer Stelle 1751 eine kleiaere 1^4 EUeu Ineite Gbdw vom Meister 
Christoph Kl e im an, Glfickengitßer von Lemgo, und mit dem Spruche: JCmiut Aer, 
fasset uns dem Herrn froheken, und jatuhsen dem Hort unsers Heils.^ 

[Die Uhr war 1751 bezeidmct HS /öjj == Heinrich Scbaoemann in 
Grohnde.] 

Unter den mit SoOingaplatten gedeckten Fadtweikhausem bemdit ein» e^on» 
tflmlkhe Neigung von Einhause loszukommen, die sieb namentlich im häufigen 
Umkdiren der HauMr bei Typiu II setgt, sodaB die Rflckseit» mit den Wohn> 
iftumen an der Stia£e liegt, die Dale also fOr Wagen nur- durch unbequemes 

Umfahren des Hauses erreichbar ist Unter den Einhäusern haben Typus I 
nur die Hütte Nr. 14 von 1683 mit Auslucht rechts und Däle gariz links, Nr. 30 
und die verbaute Hütte iN'r. 55. — Typus U ist siefiennial vorhanden, datiert 
171O — 1805. Darunter: Nr. 20 von 1716, Giebel zweimal vorgekragt mit ge- 
rundetem Follbolse und Siab «n der Schwelle^ Stern am Stnts«. Nr. 43 von 1 793, 
verbaut, Tor rOckwirta mit herabgefabrtem VorbagungsptoCIl an den Standern. 
StraBenfroDt mit Kamie^roGi unter dem ObeiMock und «wetmal am Giebel, 
Spruch an der unteren Giebdschwelle imd Badtsteinmosaik im Giebel Nr. 12 
von 1803 mit Knöppelwalm un<J I-nng-iprofil unter den Giebeln. Nr. 25 von 1807 
mit Kamiesprofil unter Oherst' i k und Giebel, Spruch an den Schwellen der 
nach der Strafe ^'ekeluten Rückseite (ähnlich Nr. 13 mit .Sprudi und Jahreszahl 
an der Oberstotkschwelle seiUich). Nr. 8 mit Längsprofilen unter dem Oberstock 
und swctmal am Giebel, Nr. 57 ebenso an zwei Giebelacbweillen der Toiseäe. — 
Unter den HSuaem ohne Einhaustypus die Giebelfronten: Nr. 17, XVIL Jahrb., 
Hfltte, der vefscbalte Giebel aweimal vofgektagt mit Konsolenffillbote und Perl- 
stnb an den Schwellen. Nr. 50 (Gasthof) mit Lflngsprofilen am Ffillholze, Stab 
an der Schwelle des Oberstocks und zweimal des Giebels. Nr. 15 mit Kamies- 
profil unter Oberstock und zweimal am Giebel, hier mit Backsteinmnsaik (übrig:ens 
verputzter Bruchstein) als Füllunjj, S[)ru< h am Hülm unter der Uberstock vorkra- 
gung. Nr. 16 mit Auslucht rechts (ebenso Nr. 38), Fallholz und Schwelle mit 
Städter Fase unter dem vmedialten Hauptgiebel, an der Auducht s^Uch gleiche 
Fase, vom unter Oberstock und Giebel gebauchtes Fttllbob (vMleicht ehemals 
Einbau?). — Unter de» Langsfronten: Nr. 35 von 1823 mit Sprach an der 
Obentodcschwelle Ober Kamiesprofil, dazu Stern, Nr. 52 mit Kamicsprofil. — 
Jetzt ganz formlos ist Nr. 27 mit dem Spruch teils in Fraktur, teils in Antiqua 
(Iber der Seitentür: Luc. X Friede sey in diesem Hause. Johannes Langen. Anna 
/■'ranke AO AfDCXVIIl, dalii i das Mouoprainm Giebelscite ohne Tür Ober 
hohem, gewölbtem Keiiergesclioiä, Konsulenreilie und Zahnschnitt an der Giebel- 
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schwelle und unter ihr am Holm, zweite Giebclrcilie mit ovalen Buckeln und 
Perlbaad Aber starker Konsolenrnh« am Hobn. — Unter den Sehe uneo: Nr. jo 
von 1749, Glebelvorkragung mit gerundetem Fttllhola wid Fase an der Schwelle; 
Nr. 13 von 1764 mit KamieqwoIQ zweimal an dem mit BackateiDmosaik ge< 
füllten Giebel; Nr. 51 v<m 1768 mit Kamieaptofil zweimal am Giebel und Sprach 
an der unteren Giebelschwelle, beschlagwerkaitig«s Ornament am Sturze und den 
ZwiLkelbändcrn. Nr. 48 von 1701: Nr. 12 von 1799 niil RaLksteinmusaik im 
Giebel, Spruch an seiner Schwelle und I^'lngspmfüpn am Füllholze Nr. 18 vtm 
i8o,i, in der Giebelsi)itze mit zwei roten, gegen einen Baum springenden Pferden 
auf weißem Hintergrunde; Nr. 57 von 1828 mit Backstcimnosaik. 

x88i wurden, außer der angefahrten, an zehn Häusern Inschriften nur erbau- 
lichen Inhaltes gefunden, datiert 1788 — 1869. 

Ein Ringwall von Iflnglich-nmder Form, der größte Durchmesser etwa 120 m 
hing, liegt auf der Burgkamp genannten, südfi«tKchen, aus rotem Sandstein be- 



stehenden Kuppe des bewaldeten Heiligen fierges, der sOtttich Heyen von der 
Weser trennt (Abb. 163). Die oben ziemlich flache Kuppe fallt stdl nach der 
Weser, allmilhlicher nach Heyen zu ab. Deutlicher als der Wall ist der Graben, 
der aber auch fiber dem steilen Weserhange fast gnnz verläuft An dieser Seite 

ist der einges« hinssene Raum von zahlreichen Gruben durchsetzt. Ein Holzweg 
tkin lischneidet den ganzen Wall in der Richtung von NW nach SC). Das Material 
ist der düimschichtitrc r>Ac Sandstein, wfc er hier zutage tritt. Am Bergabliange 
na( h Heyen zu, nordöstlich uiuer dem Ringwalle, iicfand sich früher auf einer 
jetzt \<>r dem W'alde liegenden, etwa fünf Morgen großen AckerflSdie eine ab- 
wärts gerichtete, halbkretafarm^e, niedrige Umwallung aus xusammengehäuftem 
Bnichsandstein mit Lehm. Ein Stück davon verläuft noch vom Waldrand ab ge- 
mdlinig den Beig hinauf. — Alte Leute im Orte erzählen, daß auf diesem Berge 
geleigentlich ein Marm mit einem goldbetreßten Hute, oft auch auf einem Schimmel 
gesehen wurde. imin«"r nur von einzelnen, nie von mehreren genieinsam. 

Dürfte man daraus auf eine alle heidnische KuUusstatte hier schlieflen, so würde 




i6j. Heyen, Ringwall auf dem Heiligen Berge. 



Digitized by Google 



Heyen (Bauerahltuer — Heiliger Berg — LaueDbuTg^ 




164. Heyen. 
Ki9«ll* nur den RaOigcn Berge. 



wohl mit ihr die 1806 aufgedeckte Anlage einer christlichen Kultusstatte in ur- 
s.'lchlichcm ZusainnienliariRc stclicti. die etwa 200 in nordwestlich vom Riii<;walle 
auf t\cr ]li>\ii: liegt. Es sind die ( iruiidmaucrn einer einst flarli jre<le< kteii rMii);i- 
nisclicn, nadi Südusteu gerichteten Kapelle ^Abb. 104) mit haUirundcr Apsiü, 
bratterem Altatfaause «id wieder Ineiterem Schiffe, die innere Lange betrügt eh»a 
15 n, die innere Sdiiffebreite 6,5 m, die Mauerstarke 75 cm. Das Material ist 
soigfiÜ% geschichteter, dordi Mörtd verbundener Bruchstein. In der Apsis sind 
Reste des inneren Pntzhewuifes «halten. 
Im Westen sddMkn sich der Kapelle 
nicht nusiret^rabene Anbauten von 

ni;it^i«;cni l'iiifati^e an; ihr Mauerwerk ist 
meist schlechter. Das Zusammenstoßen 
von zwei Mauerzügen an der Nordwest- 
ecke ohne Verband laBt auf vendiiedene 
Bauzeiten sdüieAen. — Der Heilige der 
Kapdle ist nidit bekannt Die einige 
jieschithtli« he Nadiriiht ist von 1506, in 
welchem Jahre das Kli ister Kemnade Einnahmen aus Opfern ufi dem hylghen 
berge in vigilia ascnisioni^ \ <-rzeichnete. Danach scheint also damals die Kapelle 
noih benutzt gcwcsuti /u sein. 

[Eine Klus wird 1508 bemi Eiseisborn ^Ileidebach) erwähnt (Kayser). Wenig 
froher wurde sie, als die Kirdie in Heyen „umbgefallen** war, statt dieser zum 
Gottesdienste benutzt Hans Kip aus StadtoMendorf hatte sie „in alten Jahren 
gebanet", „der hat dazu ge> 

Eine Burgstdle, die Lauen- 
burp (Abb. 105), liegt im Hevener 
Holze südi istlii h vom Dorfe auf 
einem zugespitzten Ausläufer des 
Hohen Knapp, vom Heiligen 
Berge getrennt durch dn Tal, in 
dem die StraBe von Heyen zur 
Weser fOhrt Die 1893 unter Lei- 
tung des Kreisbauins]H'ktors Jul. Osten aufgegrabene Anlage beschrankt sidi auf 
eine etwa i i/j m breite, oval von X nach S gerichtete Mauer aus hon'zontid 
geschichtetem Kalkstein mit Mörtel, weli he den hr>her aufragenden felsigen Berg- 
rücken umgibt. Hier eine hölilenartige, \icllci(ht als Steinbnich für die Mauer 
benutzte Grube. Die .Mauer ist an der Ostscite am besten erhalten und dort bis 
zu 2 m Höhe Uofigelegt; an ihrer Westseite ist teilweis ebie ahrenfiOrai^ Scfaich- 
tuqg mid eine doppelte, sockelartige Verbreiterung erkennbar. Funde von Pfeil- 
spitzen, Schleudersteinen, an der SOdosfseite audi von verkohlten Balkenstlktei, an 
der SOdwestadte statt der festen Mauer eine starke Schicht Bausdiutt beweben. 
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daB die Bing bewohnt and benutzt gewesen sein muflk Em tiefer Dmdistich 
trennt den von der Mauer umschlossenen Teil des Rückens von der höber an- 
steigendeo Fortsetaung des Beiges» ein anderer, rndv grabenartiger, befindet sich 

vor dem gegenüberliegenden Ende in einiger Entfernung von der Burg. — Ober 
die Bedeutung der Anlage, von der ntK:h immer gest hichtlit iir Nachweise fehlen, 
hat schon rrtithe-Diolinissen im Holzm. Wochenblatt 178'!, 11. Stück un»l 
Beilage Betrathluiipcn angestellt. Vielleicht streift Rustenbach (Hager, aaO. 
S. 592) das Richtige, wenn er in ihr eine homburgische Anlage vermutet, um 
an der Weser» ehe die Edelheiren 245) Bodenwerder ganz besaB«, einen festen 
Statqpunlct zu haben. 

[An der Timdesgrenze vor der Brocfcenser Feldmark befanden sich bis zur 
Separation im XIX. Jahrh. die Richtebanke, welche (nach dem Wickenser Erb- 
register) um 1580 noch einmal neu auffremauert worden sind. Es war die Stätte 
eines allgemeinen Gohgcrichts, die letzte Landgohe der Herrschaft H'^mburg wurde 
hier 15.29 in Person vom Herzoge Heinrich d. J. abgehalten, wobei er dem ein- 
gesessenen Adel (Grone, Bevern, Hake, Frencke, Werder), die Ober- imd Unter* 
gerächte abeikannte (prcpttr nttt mam et m^estum exerdtum jurisdictieiiu) und 
nur die Hageigerichlsbarkeit lieft.] 

[Nadi Hassds KoUektaneen sollen 1774 in einer Hecke am Wege befan Dorfe 
noch zwei„KTeuzsteine^, in der Axt der erhaltenen Gedenkplatteui gestanden haben.] 



Literatur, v. Alten, Die Edellterren von HohenbOdten, Zcitschr. d. hist. 
Vadns f. Niedera. 1864, S. 43^. — v. Rössing, Die Hcnadiaft HohenbOdi«), 
ebenda 1K66, S. 117 ff. — Die Stammtafdn des GeschlcchtcB derer v. Rossmg, 
Hildesbeim 1901. 

Namensformen. Fiftber Stets BmMitm, bedeutet hohe Buche, daher olkMta 

/agus in Urkunden. 

Geschirhtlirhes. Dpr ( >rt w.ir im ^TiltelaIte•r Pfarniurf itn H.ann ^^'allensen 
der Di<>cesc HilUeilieim, lag also im Guddingo. Spater war er Filial von Del- 
ligsen, seit 1580 (1643?) von Brunkensen. Das Patronat gehört den Herren 
von Wilsberg in Brunkensen. Der Ort ut Stammsitz der Eddhenen ^ddien 
Namens, die 1209 — 1282 hau^ genannt w«den. Zu ihrer Hemchafl winden 
noch im XVI. Jahrh. HohotbOchen, Coppengrave^ Dell^sea, Kaierde und Maikd- 
dissen gerechnet. Doch geliürte vor 1261 auch die von KoTvet zu Lehen gehende 
Vogtei über I.ütt;t'nhi »Izen dazu. .Außerdem hatten sie bei Wolfenbttttcl prrißcre Be- 
sitzungf-n, namentlich Kigengut in Geitelde und das Palronat in neddingen. Xach 
dem Aussterben der Hauptlinie ging die Herrschaft Hohenbüchen auf die Herren 
von Rössing Ober, die vielleicht Agnaten der alteren Linie waren. Der eigendichc 
Lehnsherr der etmieia H. war das Stift Korve^ das aber spUer von Gandenheiro 
und Ifildcshetm beiseite gedrüngt wurde. Rössings konnten die Eddhcmdiaft 
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nicht lange behaupli n. Hin I,ippo!d v. R. nk-r sirh aurh von Honbukeii iianntt-) 
vcranlaßte gegen sich Uurch acnic Raubzüge eine Exekution der benachbarten 
Herren: des Bischofs von Ilildeslicim, des Edelherrcu Bodo von Homburg und 
des Herzogs Otto von LOnebtug» infolg« dessen die Btog H. seistdit wiade. 
EJppolds Enkd sagte «igtnsten der Hombttiger 1355 die Hemdiaft an Korvei 
auf, und mit der Honbui^ben Erbsdiaft kam sie 1409 an die Weifen. Die 
Herrschaft war 1454 von diesen nn HiIl^e<^heim verpClndet, wurde aber 1495 
wieder eingelöst. Der Knappe Ludolf Ruschenplatc hatte damals die Burgst^ttc 
mit Erlaubnis HildeshHms nru behaut und befestigt I4';8 veriifandeteii die 
Rauschenplati ihrerj>eits üie Burg an die Wrishrrgs i S-) i war die Bur^;: von den 
Herzögen an Klaus von Mandelslohe veq)fandet, vun dem sie infolge eines Pro- 
leasea an WiMieigB abgetreten wonle. A.fa«r sdion 1547 wutde das FEud .ge> 
kOndigt and mit Coppengrave gewaltsam eingezogen. Daiflber neuer IVoaefl der 
Wrisbeiigi mit den Hendgen. Die Auaaablung des Ffandadiillings war noch 1802 
im Gange. Dm MHaus HohenbOchen** wurde 1553 vom Grafen Vobad von JCans- 
feld zerstört, aber noch einmal aufgebaut. Das dabei liegende Vorwerk überdauerte 
jedoch als ZuUchi'.r der nnniiinc Greene (hczw. Markeldisscn^i — der (_>rt unter- 
stand der (. ;eri<.lilst).irl\eit des Amtes G. — die Burg und wurde erst in der Mitte 
des XIX. Jaiirh. veräußert. Die Burgstelie ist jedoch später ab Zubehör einer 
Försterwohnung samt den Resten des Vorwerltea vom Staate zurückgekauft. Den 
Zdmten von 245 Morgen bezog 1771 die Kammer, 178 Morgen waren zdmt* 
frei Topferei im Orte wird sdu» bei Merian erwttlmt 1793 waren hier swOlf 
TOpfermebter, die mit denen tn Coppengrave ein« Innimg bildeten. Das Hand- 
werk ist jetzt erloschen, eine Formziegelei ist an seine Stelle getreten. Hnssel- 
Begc sagen von der Ware, es sei „ein braunes Steingut zu Töpfen allerart, zu 
Mürhnflpferi, Kragen, Kaffeekannen, WasscrrAhren und Retorten" und würde „vor- 
zügli( [i ülier Duingen nai h Bremen uml ilem Norden" ausgeführt. Die in den 
Hüusem hier und in Coppengrave noch vielfach erlialtcnen Reste der tu diesen 
Orten entstandenen Nntsgeschirre bestdien im Gegensatse warn harten Doüager 
Steinaeug aus einem wetdien gelb*roten Scherben mit einer zwischen gelb und 
braun schwankenden, gd^gendich nudi gcOnlidien Glasur. Der Ton war uidit so 
rdn wie der Dutnger. 1771 benutete dn in HobenbOdien ansass%er Tabaks« 
pfdtoimadier für sdne Arbdten daher den Ton aus diesem hannAvecKhen Nadibar- 
flecken. 

Dorfaniage pestreckt von SU nach NW. Burgsteile am nordwestlichen Ende 
des Ortes. Flurkartc 1771 von Carl Schoneyan. Damals außer dem Vorwerk i 
Halbspänner, 2 Viertdspänner, 2 GroBköter, 10 Kletnköter, 8 Briolaitzer. Ein- 
wohnersabi 1793: 212, 1905: 354. 

Die Kirche, dn reditedqger, nadiO geriditeler Saal aus Fachwedt, kt 1779 
errichtet [Das altere Gebäude war nadi dem Corpus Bonorum unten masdv, 
oben mit hölzernem Aufsatz (vcrgl. das nahe Kaierde im Kreise Ganderdieim]!, 
47 Fu£ lang, 21 Fu£ breit. Es stOrzte 1777 ein. In einem Fenster war die 
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Jahreszahl lözo eingekratzt, an der Kanzel standen die Namen; Tonnies von 
Alten, Sophia von Afiftmigroda.'] Sie hat tn jeder Seite drei Fenster und eines 
aber einer TOr in jeder Schmalseite. Am ScKloMe der WesttOr / G. 1/97, 
Auf dem Zieigeldache im Westen Dadirdter mit icbliditer ZellqMtae, behangt 
mit SoOingspbttaL In der Wetterfahne ifjg. Im Inneren ist der Ostteü um 
eme Stufe erhöht. Das flbrigc Schiff ist an allen drei Seiten von einer Empore 
umzogen, die Biüstnnp aus iloLkoiifönnig ausgesfljitcn Brettern. Hier im Westen 
kleines dreiteiliges Orgelgehäuse mit verkrüpften Profilen und geschniuteu 
Füllungen. 

AltarltanzeL Der steinerne Tisch oben mit Platte über Sclimiegc abprofiliert 
Hölxener, neu bemalter Aufbau mit Kanzel in bandter, korinthischer Adikula. 
Daneben Faslorenstuhl mit Hob^tter. 

ö }ß bc ae 1^ vHci«^ 

' • r r 
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Taufstein, kcichförmig, 1878 grau und braun bemalt, 85 cm hoch, oben 
56 cm breit. Am Rande zwei Inschriftreihen in Antiqua: .7. Es sei den. das 

Jemand geiu^m werde avs de(m) IViissi-r vnd gtist, so kan er das Reich G olles nid 
sehen. Ao /jj>7. im Becken ovale flache Zinnschüssel mit zwei Gnffen, am Rande 
graviert: M. Cordt Glenewinthtl ml. ijij. 

Sübeiner Kelch, 17,8 cm hoch, mit sechsteü^m FuA, darunter Gewichts* 
angäbe und Kirtk • HoMtnüvekin f6sfi auf dem FuBe: fMar Jvrgem « Jmt • 
Sieim - Adrtas - (90) Bartels • Aueauvs • Mctknn, 10 thlr 10 lott. j g. Hildes- 
heimer Beschau (wachsender Adler über geviertetem Schild mit ^9), dam M. 

Zwd Zinnleuchter von 1739, 31,5 cm hoch. — Standleuchter, vierarmig, 
aus Hol^ und Draht, oben eine /.weilieiikÜLie Blumenvase, wetfl und gokien be- 
malt, 64 cm hoch, um 1800. Jetzt als Kronleuchter. 
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Zwei zweihenklige Altarvasen (eine zerbrothenj aus Hohenbüchener äteingui, 
19 an hoch, gelbe Muse, dunkdbraunc Glasur. 

Glocken, i. 74 cm brei^ ohn« Krone 6i>/t cm hoch. Auf der Haube zwei 
Eulen und zwei Tauben im Relief. Am Halse Inschrift Aber hangendem gotisdiem 
Blattotnamente in Mhunkeln: amu dki mtteee vut maria het ük ka»$ arneman 
ghoi meek. Schlag von der Flanke durch zwei kleme WQbte getrennt. — z. von 
1888. 

Vom ailcn Vrirw^rk ist tiorh ein Wirtschaftsgebäude aus Bruclistcin mit i'V 
über der Tür crliaiten. Dahinter, üwiüthen dem Fürstcrhause imd dem Bache die 
Burgstelle (Abb. 166). Sic zerfällt in zwei Teile, beide an ihrem Sfidweslraude 
jetzt von der Eisenbahn angeschnitten. A auf der Flurkarte von 1771 als Airg- 
gartm. angegeben, von dies auf der Fluikarte als Die Ohlmburg, getrennt durch 
«ne tiefe Senkung. Vor A, jenseits der Bahn, liegt die Tekhwiese C, ein ehe- 
maliger Teich mit niedrigem Damm gegen den Ba li, h Uc-rcm nach Westen. A 
bildet ein i^Ieichmäßigcs, steil nach allen Seiten abfallendes Plateau, das ganz mit 
Bauschult (Bruchsteine, Ziegel, .Mörtel t bedeckt ist. Die ( )berflilche v >n B, das 
auch nach allen Seiten, aber nicht glciciimäßig steil, abfallt, ist etwas von NO 
nach SW geneigt und zeigt verschiedene Seukungcu, die augenscheinlich Gebftude- 
teOe venaten. Maueneste sind behu Eisenbahndurchbniche zutage getreten. Die 
Noffdweatspitze ist durch einen scharfen Einschnitt getrennt von dem auch weiter- 
hin steil, aber niediig gegen das Badilein abfallenden Gelinde. Ein Sturz, 63 cm 
breit, jetzt im Garten der Villa Lohiioyscn zu Brunkensen, ist vor etwa 50 Jahren 
noch über der Erde sichtbarem Mauerwcrke entnommen. Er hat rechtwinkligen 
Ansatz des Gewandes, die beiden Ecken mit einer Kehle ausgefCÜlt, diese wieder 
belegt mit z\sci iialnirtloiUhnlh licti Huilciii. 

Unter den uniic<leutrii.|(_Mi. iml Ziegeln L;ecleeklen Bauernhäusern kein Kmliaus 
Typus I bis III; Tvpus IV nur in unbedeutenden Beispielen. Nr. 2 von 1850 
hat Typus V mit Steni an der Haustflr. Nr. if von 1755 mit Kainiesprofit unter 
dem Oberstock. Nr. 12 von 1806 mit Stern am Sturze. 

1884 gab es an sechs Häusern Inschriften, alle erbaulichen Inhaltes, datiert 
1799—1852. 

Holzen. 

Namensformen. SaWuam (1179/80), H. prüft Roitnüän (1340), Hültmun 
unter dm X, (1542), Hohen em rtthen SiHne (1793). 

Geschichtliches. Zur Unterscheidung von gleichnaMigen Orten wurde das 
Dorf nach der Ober ihm aufragenden Ithklippe genannt. Dieser „Rote Steiti", der 

seinen Namen nicht von der grauen Farbe seines Dolomites haben kann, weist nach 
Rustenbach (Wikanafcide, aaO. S. 244) zusammen mit der benachbarten ,.Rnth- 
bcke" und dem „rothen Kamp" auf das unter den Ausstattungj^tern tics Klosters 
Kemnade 1004 augeführte und seitdem nicht wieder cruHmit R^he in IVikana' 
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veide, das danach eiwa an der Stelle des Noizrr Hütte genannten und abgeson- 
derten nördlich«!! Tdle« des Dorfes zn suchen wliie. Holier Hfltte beißt er 
nach der hier 1744 in Escheishausen eingepfarcten, 1760 noch vorhandenei^ aher 
auch noch im XVIII. Jahrh. eiBgegangenen hercschafüidien Glashatte, deren 
Haaser WaldaxbeilerwohnuB^ urtirden. E« ist nidit anwahiadidnlich, daB audi 
an dieser Stplte das minor Holthusen lag, in dem 11 79/80 Ametungsbom 5'/i 
Hufen und <icn Zelmtcn an die Kirdie in Eschershausen abtrat, wahrend 1184 
Ameiungsbom vun I lildeslu-im ö Huftii uiid den Zehnten in H. erhielt, was diesem 
ein Graf Dietrich von Emme aufge^agl hatte. Jener Pfarrbesilis in Klem-H. kann 
^ch in dem Zehnten erhalten haben, der 1760 über 122 Morgen (der Acker 
eines Meieriiofes) dem eisten Pastor in Eschershausen zustand, und in dem Meier- 
hof mit 2 Hnfen, der 1580 der Kapelle in H. geborte. AndereneitB besaft Arne- 
lungsbom 1760 emen Zehnten Uber 564 Morgen; der Rest der Flur, damals 161 
Morgen, war zehntftei. Das Kloster erhielt zu dem 1 1 84 erworbenen Grundbesitze 
1290 von den Hombwgem die curia Ditho/ mit 4 Hufen und 1291 die Mühle. 
T 3 }o ertauscht es von denselben 2 Hufen und den RoltTiehnt 1580 gehörte 
ihm ein „Wochenmeier" mit 4 Hufen "(1675 der Münchehof) und der Diekhof 
mit 2 Hufen. Alles das war mit dem Zehnten bis 1477 Tischgut des Abtes. Der 
Ort ist altes FUial von Escbershausen, Patron der Kapelle waren Prediger und 
Gemeinde (Lontael, Alt DiOc Hild. & 287). Gcrichtsbaikeit tmd Gutshcmdiaft 
standen 1793 dem Amte innckenien, obere BOide^ su. 

Dorf anläge haufenfOim^ mit der Kapelle in der Mitte. Fluikaite 1760 von 
Christian Wilhelm Koven. Damals 5 Ackerhöfe, 2 Halbspänncr, 14 CroBkfVter, 
1 1 Kleinköter, 5 Brinksitzer, i Korn- und 1 Sflgennihle. Auf der Flur ein Grind- 
hagen. Der Berg nordöstlich hei£t die Poppenburg. Einwohnerzahl 1793: 363, 
1905: 84 r. 

Die dem Iii. Nikolaus geweihte Kapelle ist ein ret:hieckiger, nach O gerich- 
teter flachgededcter Saal aus verputztem Bnidwtein, mit zwei Fenstern an jeder 
IJngsseite und einem schmalen, adilitzart^n im O, an dessen Stun die Jahres^ 
zahl is88 stdit Das Dach ist mit Sdlingqplatlen gededtt, auf der Mlichen 
Giebelqiitze Fahne mit 77^2, westlidi Aber der Glodte Hefandach mit Wetter* 
(ahne von 1884. 

Zwei giitisdic Leuchter aus Gcl^'guß, 28 « m lioch ohne Dom, steiler, giorken- 
.iiliu'cr Anlauf über tlrei k!au<»nfArmiyen Füßen, Schaft wenii.; nath oljen veijüngt 
mit Ring in der Mitte, Ineitcr, steil ausla<lender Ijchttelkr, hoher Dom. 

Gtaskelch, 26 cm hoch, von plumper Form, unter dem Becher sieben LufV- 
perlcn, an der Seite matt ehigeschliffen Kreuz über Bachem, gegenüber in Fraktur : 
Jürtht Mm JUlt^ 

Glocke, ohne Krone 49 cm hoch. 52 cm breit, am Halse Reihe au&ecfat 
stehender AkanthusbLitter und Umschrift in Antiqua: 

O Mensch, der Klang von meinem ErH 
Ermunttre dtin träges Herts. 
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Hoitemtn, unter Rodenstein, gegossen tum Joh: Conrad Greten tn ßraunschweit^. 
[Nach Hasada Kdldttaneen um 1780 stand an der damaligcu Glucke: Jesus 
Aüria Si. Ntechms mdxxtx^ 

Elf dekorativ ziemlich schwacUkh behandelte EinhSuser Typus I, datiert 
1716 — 1805. Danmter: von 17 16' Nr. 32, entes Nebenhsus, Giebel zweimal vor- 
gekragt mit gerundeton FQllhoIze und Fase an der Schwdle; zweites Nebenhaus 
v..n r;;^« ebenso profiliert aurli am Oherstork, Tor\'ersenkung mit Kerben an 
iäer Kante, Keller links vorn ui.ter dem größeren Seitenschiffe, Füllung scitlirb 
aus Splethen und Lehm, vom aus verputztem Brudxstein. Nr. 27 von 1723, zwei- 
schiffig. Nr. 3, Giebel abgewalmt mit Fase an Schwdle und Fallholz. Nr. 28 von 
178(7?) mit KaniiespioiU unter Obentocit und Giebdi Toniander Ober Konsole 
etwas voifesebrt. Nr. 55 von 1789, redils mit jfingerer Aududit, Giebd awdmal 
und ObeigeadioiB voi]g;ekiBgt Aber Kamieq>iofil, Tontflnder voigeadioben. Nr. 12 
von 1 805, Vorkragung de$ Giebels und des Oberstockes audt seididi Ober Kamies- 
profii. Verbaute Einliäuscr sind Nr. i<S, mit Rest von roten, gremalten Ranken an 
den Zwickelbändern, und Nr. 56 mit Kamiesprorü unter dem Oberstock. — 
Typus II erscheint vietmal: Nr. 21, Giebel vorkragung, Fase an l'üliholz und 
Sdtwdl^ Tor mit Perladmur an der Kante, Sdienne dabd von 1759; Nr. i von 
1789 mit KantieapiofQ an äer Vorkr^jui^ von Obeistodc und Gicbd. Nr. 29 
von 1797, Oberstock ebenso, Totsttnder voigesetst Nr. 2 von 1798, Obeislodc 
ebenso tingsum, LflBgpptoffl an swd GidMlvoilntgaagen, Stern an dm Zwkkd- 
bcindem. — Typus III haben Nr. 4, Nebenhaus (wohl stets Scheune), einhaus- 
artig von 1766 mit Stern an den Torständem. Nr. 20 von 184^ — Typus IV 
bat Nr. 2. wohl noch aus dem XVII. falirii., das Hau.s ist 1H41 aus Eschers- 
hausen hierher versetzt. Kräftige Vorkragung (doch ohne Knaggen) von Oberstock 
und Dach mit gerundetem FfUHmtze, Fieils^ an cfor SdiweUe, Sprudi an der 
Obentodadawdle. — Typus V und Gid>dfranten eischdnen mehifadi mit Kamies- 
profii an der Vorkrpgung^. 

An 17 Hausem wurden 1884 Imchiiften gesohlt, datiert 1712-- 1844, die 
erlttdichen Inhaltes, darunter: 

Diesem Hausr und den Bfwohnrm 
sei Gctt st€ts ein retchcr I.ohner. 
Und wie dort über Edoms Haus, 
so gatß kier deüun Segen atu. 
TVm mä da^ Ztii der IVeekui tin, 
/Uhr uns in du Himmelswekmmg ein. 
Heinrich Gottfried Ferdmcmd Samse. Bamu Justin* Wühdmisu Hwtmtum. Den 
Ii. Juni tygS. 

[Na< h Hassels KoUektaneen befanden sich um 1775 vor dem Orte zwd 

„Kreuziieine'".] 

Die Rotbesleinsh<!:ihle in den Dolomitrelsea des Itlis, obeihalb des Ortes, 
war nach dner Grabung 1883 (vergl. Bnunsdiw. Magazin 1896, S. 197/8 in den 
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Beitragen zur Vorgeschidile da Landet Br. von Th. Voges und Jahresbericht des 
V. f. Naturw. in Br. 1897} und einer Untenuchttng durch W. Blasius 1898, die 
Fundsatte von ungescMlauntem, ebne Drdischeibe gearbeitetem Tongesdiirr, Bronze- 
gnftt und Mensdienknodicn. Die HoMe selbst a^gt keine ^niren von Bearbeining. 

Hunzen. 

N'amensformen. Huncenhusen [ii ^O), J/unzenhusen //unsensf n (^i^oy), 
Huntzen (um 1580). Beliausung eines Hunzo. 

Geschichtliches. (Guthe, historische Nachrichten. Braunschw. Anzeigen 1757, 
StOcüc 96—102). Die tafeUa in H, mit dem ganaea Dorfe war 1150 ZubdiiOr 
der Hemduift Hornburg. 13 19 wird ein Pfarrer Bertram erwflhnt ~ Die Pferre. 
1355 unter Homburgischem Fatrcmat, gehörte nun Archidiakonat Ohsen der 
ni<"i( e^e Minden, sdt^nt jedoch Schon frühzeitig unselbständig geworden zu sein: 
der Patron Johann von Bevern (gest T sfi^^ gestnltete ausdrü« klich, daß sie 
von Didmissen aits mitverwaltel würde, uiul ilabti ist es Iiis licutc geblieben. Das 
Patronat ging wohl von den Homburgern an ihre nacli dem Orte gettaniUe 
Minlsterialenbmilie Aber, die seit 1244 bis ins XIV. Jahrh. (1304) urkundlidi Ist, 
und wdter mit den Besitaungen der v. Hunzen an ^e Herrn von Bevern. Als 
diese 1588 ausstarben, kam mit ihrem Lehnsbedtse (siehe Bevern) auch Hunaen 
und das Fatronat ab ein kalenbeqpsches Ldien (Urkunde von 1637) an die 
Herren v. Münchhausen, die denn auch 1 763 Guuheiren sümtlicher Höfe, außer 
einem PfarrhalbspÄnner, waren und einen Jäger hichen. Der Haiiptzehnte fr7fi:^ 
iibcr 514 Morgen) geh'"rte schon um 1580 den Herren v, d Wense als cuj 
lUncburgischcs Lehen, ein kleiner (1703 über 10 1 Morgen) kam mit dem Bcvern- 
sdien Lehngut an die Münchhausens. Die Gerichte gehörten zum Arote Wickensen, 
niedere Bünte. 

Dorf anläge haufenfOnnig mit der Kirche In der Mitte. Fluricarte 1763 von 
G. Ch. Gdtel. Damals 4 HalbspOnnsr, 8 GroAköter, 7 KlnnkOter. Einwohner- 
zahl 1703: 169, 1905: 203. 

Die der Maria Magdalena geweihte Kirche besteht aus einem nach Osten ge> 

richteten, flac ligede<ktcii, rp<hte<kipen .Saale aus Rnirlisteni Das Dach ist mit 
Sollings] ilaltcn belogt Der quer vor die Westseite j^cbaule, wenig höhere Tumi 
tragt emen zum (Quadrate eingerückten jüngeren t achwerkaufsatz mit achtsettigem 
Dache, oben Wetterbhne mit der Jahreszahl 1736. Die einzige TOr im Westen ist 
von 1876, darttber ein ^tzbogiges Fenster mit Kantenfose tmd noch hAher ebi 
rediteck^es. Ober der vermauerten SodtOr eine anschemend gehümte Maske vor 
einer Hohlkehle als Kragstein. An beiden Längsseiten der Kirche je z«d flach» 
bogige Fenster (vermutlich von einer Wiederherstellung 1738), dazu an der Nord- 
seitc ht imler dnn Da* hc und im Osten ein rechteckiges; ein kleineres im 
i 'sigi' bei. — [in lüiiercii ■ .ffiiet si'h der Turm gegen das Sfhiff mit ciikt jct/.t 
ilachbogigcn Tür. In der äudwand rechteckige Nische mit Ausguß. Fortlaufende 
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Kmpore an den Längsseiten und im Westen. Gebalk des vordersten Westbalken^ 
mit einer Zahnsi Imiitreihc über einer vortretenden und zwei versenkten Bogen- 
rcihen; zu unterst die Inschrift in Antiqua: Ckriste, ministerii nostri tv dirige 
tvnvm • CkristCy evangelUm promovt, qvat»^ iovm. Atmo sab Cfimub Vri' 

tiun^ etmstiväim. /. F., — Der Altartisch ist massiv mit Platte Aber stdler 
Schlage. Viendt^ Kanzel in einfacher, hAbtemer AdOnila mit gedrditen SOnlen 
ober dem Altare. [Ein Taufstein wird im Corpus Bonorum 1751 erwflhnt] 
Dreiteiliges, hölzernes Orgelgehftttse (1751 noch nicht vorbanden) mit durch- 
broclienem Akanthus^^rnamente. 

SilLeriKT. vergoldeter Keb h, lO i m horli. nmder Fuß am Knauf, liiutenfrjrmig 
gchteliic Zapfen mit i. H. r. i. 7Ö. Außen am Fuße graviert in Antiqua: / D 
H I TeO?) JSRirtuigk SkJtem - H D ii/i TeUe?) 
Brvm Ama von Bevern. I D ffenriek wn der Wenu 
'57^ — Zwei zinnerne Leuchter, mit eisernem Dom, 
32 cm hodi. Umschrift am FoBe m Antiqua: J^an • 
Lafißen • Amftmann ■ zvm ■ Lawemtän ■ Vrsvla ■ Kre- 
kders ■ seine ■ f ■ Hrsfrav. anno lf>S3- — Gesi hnitztes 
Kruzifix. Hohe des Corpus 39,5 cm; grobe Arbeit 
wohl des XVII. Jahrh. 

Zwei alte, steilwandige Glocken. Die größere, von 
H. Pfeifer (Rirchenglocken im Herzogtimie Braunschw., 
Denkmalpflege. III, S. 113, danach Abb^ 167) in das 
XII. Jahrii. gewiesen, ist ohne die aus sedis Osen be- 
stehende Krone 67 cm ho<h, 70,5 cm breit. Der 
Schlag ist durch zwei Profile abgesetzt, darüber i.st der 
Kurpcr mit einem mutenfiirmig gestellten Netzwerk 
überzogen, di sst-n .lus drei p.Trallelen Linien geliildete 

Bandstrcifen durch leichte Ritzung (auf der Abb. zu '':'''*2tti \ 

krftfiqf) entstanden sind. Durch Vertikale Streifen ist das 167. Hnasea. 

ganae Netz in zwei gleiche Halftaa zerlegt — Die Gtock« (ueh H. FMfei). 
kleinere Glocke^ 51 cm hodi, 55 cm breit (Abb. 167) 

hat eine Krone aus vi« unrsgdmaBig gestellten Ösen; ihr breit ausladender 
Schlag ist ebenfalls durch zwei Hadie Stege von der Flanke getrennt. An <)ieser 
ein kaum sic htbares, gemaltes» als St. Jakobus aufzulösendes Monogramm mit der 

Jahreszahl I<>17. 

Außen an der Südwand Grabsteinpiaitc für den Mcier und Allarislen Henrich 
Heine Meyer, 1668—1744, und seine Frau. Im geschweiften AfaschhiB Aber der 
Antiquainsduift ein Kruzifix. 

14 Einhauser Typus I und II datiert 1744 — 1835. Zu Typus I geboren: 
Nr. 6, das älteste aller, wohl um 1600 entstanden, dodi im Standerwerk stark 
erneuert; Fase an Füllholz und Giebclschwclle, Ober dem Tore Beschlagwerk- 
streifen aus förmigen Gliedern, in der Mitte eine Maske; am Torstander 
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Rosette, Name in Antiqua: Hans Ei . . . es. Nr. 5 hat rechts eine Ausluclit, 
Haupt- und Ausluchtgiebel vorgekragt über gerundetera Füllholze und mit Fase an 
der Schwelle. Ebenso vorgekragt der Giebel von Nr. 9. Nr. 12 von 1708, Giebel 
zweimal vorgekragt über Horizontalprofilen an den Schwellen. Ähnlich die 1799 
datierte Scheune von Nr. 9 mit Spruch an der Schwelle. Nr. 10 mit Horizontal- 
profilen unter Oberstock und Giebel. — Typus H haben: Nr. 8 von 1744, 
Giebel zweimal vorgekragt wie Nr. 5, dazu Spruch an der unteren Giebelschwelle, 
Kerbenreihe an der flachbogigen Toreinfassung, Stern am Torstander. Nr. 6 ist 
ein kleiner Bau mit Dale ganz rechts, noch jetzt ohne Schornstein und mit offenem 
Feuer am Ende der Dale. Nr. 16 (Abb. 168) von 1799 mit Kamiesprofil an der 




168. HoQien, Höfe Nr. 16 (links) von 1799, Nr. 17 von 1834. 



unteren Gicbelschwcllc und Backsteinmosaik an der Rückseite. Nr. 17 (Abb. i68> 
von 1834, Oberstock vorgekragt über Langsprofilen ringsum, Tulpenblume an» 
leicht vorgesetzten TorsUlnder, rückwärts Bat ksteinmosaik und Spruch an der Ober- 
stockschwelle. Nr. lO und 17 sind Nachbarhäuser, die Rückseite beider ist süd- 
wärts gegen die Hauptstraße gekehrt und hat daher wohl den auffallenden Schmuck. 
Nr. 21 von 1835. — Nr. 11 hat Typus V mit Stern am Torzwickel. — Die 
Giebelfront Nr. 7 von 18.5 hat Kamiesprofil unter dem Oberstock und zwei- 
mal am Giebel. Das Spitzendreieck ist bemalt mit zwei braunen, gegen einander 
gekehrten Pferden und einer Krone; Spruch an der Oberstockschwelie. 

1884 wurden an 15 Häusern Inschriften gefunden, alle erbaulichen Inhaltes 
und datiert 1744 — 1873. 
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Kirchbrak. 

Namensformen. Brae (1265», Brak (131 1), Kerkbraek (1397.) 

Geschichtliches. Das Pfarrdorf, jetzt in der Inspektion Stadtoldendorf, gehörte 
im Mittelalter zum Bann Ohsen der Diöcese Minden. 1375 war ein Heinrich 
Egelmcr Pfarrer und damals wurde ein Paulusaltar in der dem Erzengel Michael 
geweihten Kirche von den Herrn v. Halle gestiftet und vom Bischof v. Minden 
geweiht. Wahrend des Überganges zur Reformation 1568 war Kaspar Hasenjäger 
Pastor. Das Patronat war 1581 zwischen Minden und der Gutsherrschaft streitig, 
ist seitdem aber bei dieser (auch in Westerbrak begütert) geblieben. Es war nach 
einer Wunstorfer Urkunde schon 1417 Mindensches Lehen der von Halle. Ein- 
gepfarrt bezw. Filialen waren stets Westerbrak, Buchhagen, Heinrichshagen, Breiten- 
kamp. — 1265 hatten die Grafen 



V. Everstein B. in Pfandbesitz vom 
Stifte Minden, 1325 verkaufte dieses 
die villUatio an die v. Halle. Das 
„ampt" K. war 1397 mindensches 
Lehen der v. Halle. Spater .scheint 
der Besitz dieser Familie, deren 
Stammsitz im benachbarten Orte 
Halle lag, auf die Herren v. Grone 
übergegangen zu sein, die seit dem 
XVI. Jahrh. hier ansOssig sind. Ein 
nach dem Orte genanntes Ritter- 
geschlecht ist nach Rustenbach, 
(Hager usw. aaO. S. 623) von 1194 
bis n7i urkundlich. Mindenscher 




Lehensbesitz desselben im Orte 109. KirchbTak, Kirche, 

(namentlich i Mühle und i Hufe) 

ist 1304/24 und 1311 überliefert. Das Wickenser Erbregi-ster führt die Grones 
1580 unter dem HomburgLschen Adel auf, der 1529 am Landgerichte bei Heyen 
teilgenommen hatte. Nach Behrens (Stammbaum und GeschlechLshistorie der 
Herren v. Grone, 1726) ist die Familie nach der Pfalz Grone bei Göttingen ge- 
nannt und in der dortigen Gegend seit 1253 in zusammenhangender Geschlechter- 
folge nachweisbar (vergl. auch Urkundenbuch der Stadt Güttingen). 1558 besaßen 
sie 2 Hufen als herzogl. Lehen, 1590 außerdem nach dem Lehnsbriefe des 
Herzogs Heinrich Julius Güter in Halle, Westerbrak, Dielmissen und „alles was 
Udo v. Halle an Homburgischen Lchenstücken gehabt halte." Tatsachlich gehörte 
ihnen schon damals das ganze Dorf (Wickenser Erbregister), ohne die Gerichte, 
die immer beim Amte Wickensen untere Börde geblieben sind. Ihr Landbesitz 
verdichtete sich um zwei Rittergüter im Orte, den Oberhof, 1813 mit 138 Morgen 
Acker, der 1726 — 18 13 im Besitze der Herren v. Hake war, und den Unterhof, 
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tler 1700 24ri Morgen Arker luitte. Die zu den Gütern gehnrige umfangreiche 
Waldung am \'c>gler ist, soweit sie Teil des Oberhofes war, im Hakeschen Besitze 
1 Buchhagen) gcl)lieben. Der Zehnte über 407 Morgen gehörte 1701 den adeligen 
Höfen, der Rest der Flur, 472 Ackennorgen (darunter wohl das Gutsland 1, war 
zehntfrei. Im Orte ist ein Teil der Wüstung Wabeke (siehe die) bezw. Wendt- 
fclde aufgegangen, an ihrer Stelle etwa liegt jetzt die zum Dorfe gehiirige Eisen- 
giefierei Osterbrak. 

Dorfanlage zerstreut, in der Mitte der Oberhof bei der Kirche, der Unter- 
hof am Nordostrande. Thie, schon 1460 genannt, ziemlich in der Mitte des 
Dorfes. Flurkarte 17Ü1 von Georg Christian Geitel. Damals außer den adel. Höfen 
17 Großköter, 5 Kleinkötcr, 10 Brinksitzer. sämtlich unter der Gutsherrschaft der 
V. Grone, flenen auch die beiden Kornmühlen, eine davon Hägergut, gehörten. 
Die Othmcrschc Lcinenhandlung im Orte setzte zwischen 1784 und 1703 jahr- 



K< kc ein abgetreppter Sorkelunterbau sichtbar. Die beiden Schiffsjoche sind 
durch einen spitzln igigen Gurtbogen von einander getrennt. Dieser Gurt ruht auf 
Wanditfeilem mit Kampferstück aus Platte über starker Kehle, am ntirdlichen 
Pfeiler <lns umgekehrte Profil als Basis. Die ebenfalls zugespitzten Schildb^igen 
fußen an den iJlngsseitcn auf diesen Gurtpfoilcrn, und vor den Ecken auf halb- 
kreisf« innigen Konsolen wulsten, der westliche Sdiildbogcn fehlt, der östliche ruht 
auf F!ckpfnlen> mit dem gleiihen Kämpfer wie vorhin, der südöstliche auch mit 
der gleit hcn Ba.sis. Der Fußboden des östlichen loches liegt eine Stufe höher als 
das westliche. Das Schiff ist zugänglich <lurch eine romanische Tür an der Süd- 
wand, deren zweimal nach innen abgetrepptes (iew.'lndc noch etwas in die an- 
stoßende Turm wand hineinragt. Die innerste BogenflSche ist gefüllt, die Platte 
ruht Ober je einem Kckwulst und tragt in einem vertieften Halbkreise ein Kreuz 
Ober einem Bogen; rohe, neuerdings übergangene Arbeit. Die beiden hochgelegenen 
rechteckigen Türen, je an der Nord- und Südseite, führen, über mehrere Stufen, 




Ulli für mindestens 50000 Rtlr. Ware um. Ein- 
wohnerzahl I7g3: 338, 1005: biS. 



170. Kirchbrak. 
Gruuilritl der Kirche. 



Die nach Osten gerichtete Kirche (Abb. 169 bis 
171) aus dünn verputztem, rotem, horizontal geschich- 
tetem Bruchsandstein hat romanischen Charakter. 
(Grundriß, Sn-hnitte, .\nsicht und Einzelnes auch bei 
Pfeifers Aufsatz: Mittelalterliche Dorfkirchen im Herzog- 
tum Braunschw.. Zeitschr. f. Bauw. 1882, Tafel 30,) 
Das Schiff, mit gerader Ostwand, hat zwei im Scheitel 
stark ansteigende Gewölbejoche, der Turm, mit etwas 
dickeren Wänden, die jedoch außen mit dem Schiffe 
in gleicher Flucht, wenn auch nicht völlig bündig, liegen, 
hat im Erdgeschosse ein niedrigeres, ebenfalls an- 
steigendes Kreuzgewölbe, gleich den beiden des Schiffes 
ohne Rippen. Außen ist an der tiefer liegenden SO- 
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auf die Patronatsemporen uiui sind, ploi« hwic die re< lUwinkligen Fenster mit 
Eisengittem (eines in jeder Wund des üsilichcn joehcs und in der Südwand des 
Westjoches), neuere Zutat (zwei Fenster wurden 1610 eingefOgt). Ihre Gewände 
sind Holz- und Stembattcen mit abgefasten Kanten. Unter dem Noadfenatier auBen 
eine vermauerte fladibogige Tür und davor eine Steinplatte, Zugang zu der 
Patrooatagruft Das mit SolUngqilatten gedeckte Dadi »t an der Ostadte ganz 
abgewalmt 

Das Äußert' dos Turmes bestdlt aus zwei hohen Geschossen, deren oberes 
an der Nnnl- uiui Sll<l^eito ülier einer Srhn'ige etwas eingerückt ist. F".r liegt mit 
seiner l.'inglich rcriite« kigcn (JrundflJlche quer vur dem Srhiffe und i>ffiict sich 
gegen dieses mit einem breiten Spitzbogen. Sein £rdgcschoggcwülbc stüßt vor 
den drei Wanden auf SchfldMgen. In leina' ventBrkten Sfldwand und Sodwest- 
ede ist eine Trq>pe ausgespart, die auf das GewOlbe fOhit Die Gockenstube 
hat im Osten zwei, im West» ein schUchtes rundbpg^es Fenster. In der West- 



wand dazu und in der Nord- und Südwand ein breiteres Kundbogenfenster mit 
romanischen Teilimgssaulen (Abb. 171}. Davon ist die nördliche die feinere; 
attisdie Base mit Eckblattem, Kapital Ober Halsiing mit AkanthusUättem, die auf 
der Mittelrippe mit Facetten besetzt sind und durch Überfall Knollen bilden. Die 
sQdlidie SAule ist roher: die Basis iat viereckig mit starker KaUe» dienso der 
Halsring vienett% Idsaenartig, das unförmige Kapital darüber mit vier, über die 
Ecke gelegten, palmettenartigcn Blattern. Die westliche Teilung^isflule besteht aus 
einem viern kigen Pfeiler, der unten zur Seite ausladet und oben ein k.i]iit;Uartiges, 
trapezfiirmim's Glied tragt. Seine Außenseite hat eine bandförmige Umrahmung 
und am Kapitell ein Kreuz. Die Turmgiebel haben kreuzförmige Durchbrechung, 
das Satteldadi mit ostwestUdier Fintlinie ist mit Sollingsplatten gedeckt, auf seiner 
westlichen Spitze Hahn mit 1877 an Stdle emes Siteren. hk der Mitte vieneitiger 
Dachreiter mit sediaseitigem Helm und Kieuz auf der %»tae. Vor ebem TeOe 
der Nordseite von Turm und Sdüff ein Bcgrflbnisanbau der Henen v. Grone- 
Westerbrak aus Bruchsandsteinmauerwerk (Abb. 169}, im Inneren mit Tonnen- 

(•■r a. Kun»ulcnkm. d. Hmgt, Bnunuhwcig, IV. 2Q 




171. Kifcbbrak, TcQinfWlBlwi in Kildilmii. 
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gewölbe. In seiner Gicbelspilze gebrochener Bogen mit nasenbesetzter Maßwerk- 
einteilung und Dreipaß. Darunter das Gronesche Wappen mit der Überschrift: 
Anno i66() D. v. G. z. IV. In der Westseite eine jüngere Tür, östlich kleines 
spitzbogiges Fenster mit gefastcr Kante. Eine im Iimeren der Kirche sichtbare 
Nische vor diesem Anbau mag auch eine Tür gewesen sein. 

Im Inneren wurden unlängst an der Östwand zur Unken Reste figürlicher, 
jetzt nicht mehr sichtbarer Malereien entdeckt, im besonderen soll ein Rad er- 




172. Kifcbbrak, Altaraursatz mit Kanzel. 



kennbar gewesen sein. Emporen liegen an der Nord- und Südwand der Kirche 
— diese für die Gutsherrschaft — sowie im Turme. Sie ruhen auf dünnen, runden 
oder vieleckigcn, teilweis kanddabcrartigcn Ständern, deren einer ein korinthi- 
sierendes Kapitälstück mit (^ebnlkwürfcl trügt Die Brüstung südlich und nördlich 
hat Gesimsabschluß mit Knnsolenreihe, einzelne Hrüstungsfelder auch mit gemalten 
Wappen, mehrere der Familie v. Grane, andere v. Hake, Haxhausen, v, Linsingen, 
V. Afey, V. Bulcni; 7: Oheimb. [Nach dem Corpus Bonorum von 1751 stand an 
der nördlichen (Westerbraker) Empore: Anno 1600 den i. Sefiemb. hatt die hoch- 
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eJeigeöfihrne i'iel ehr und (ugendreUkt Frawe Gertraut Agwse gebvhrne Mey Witwe 
wm Grwu st* WesUrkratk tBtUH StatuU nebeus dir begrebmu bauwen und ver- 
/irttgen lassen^ 

KaDzeUltar, der gemaverte Tisch oben abgeacbloasen mit Platte Uber Schmtege. 
Der hölzerne, vi^^edei^ Renaünnceanbata {Abb. 172) daiflber ist grOEtcnteils 

von 1634, die bunte Bemalung ist erneuert. Ein niedriges Sockelstück ist dtudi 

vier tTpflü^cIti' Piittt-ti iu drei Fcliler riiigL-tcilt: im Mittelfelde eine AnbeUmt? des 
K.indes in Relief, in den ."r^eitcnfeldcrn Insrlaiften , jetzt auf vorgelegten i'app- 
tafeln kopiert, links: Aö ibto dtn yy. Janttan mithimittugs umb 4 Uhr ist der 
weledler und vester Simon f rem Grone in 24. Jare seines j Alters in Gott selig tnt- 

schla!ffen;\ Ao 1626 den 6 Kovembrts mor^gens nunchtn i/ und 10 Uhr ist der 
tod^tr mid vtsttt Gi0rg\9^ Grnu ame* Mm 31 / Jar m CkriUo telig wr- 
schitden; rechts: Ah 1634 ^ ^^"^ hat] die wledle ehr und vtei I /Augeitd^ 
rdekt JvmifelAi$Mt g^^ttm v»m HWkfsm^ WUwe vm Grwu j dies* T^fel $m 
Gottes I ehre und ikrtr beiden j gotteHgem £kemiiimen$ l eioiger Gedäthms m Kirth\ 
hrack u/ den Altar verehret. Tber diesem l^ntersatze ein zweites SodcelstCick nait 
Ins'. hrift auf einem Mittels. hiUle: ,,//; Sialum praesentem \ me rrdigi curavit A. F.. 
C. de Grotif ier, rniitnn J.hnis lü unsv. j Luneb. Consil. I^g. Jnttm. D'n : j Haered : 
in H 'ester- et Kirch f bratk. Ano /J2S. Darüber die dreiseitige Kanzel von 1728 
zwvKhen zwei FfeilentretfeiL Sie trflgt in der Mitte ein Relief von 1634 mit der 
AbendmahisausteUang. Auf den Pfeilemi mehr oder weniger erhalten, jederseils 
24, größtenteils aus dem vollen Holze gesdtnitzte Ahnenwappen, mit den Namen 
der Familien in Antiqua, Imln: d. p. JVexn'ng, d. Haken 1 im Schilde und Zier 
zwei gegen einander gekehrte Halbkreise), d. v. Kaien, Fucluä mit einer Gans im 
Maule als Wa]ipcn(ii!d uthI Helmzier, d. r. Kra/ts, d. v. Benvng, Sa! lim ge- 
spaltenen StluMe links fünf Ivisfn, rei lus drei \'t>{rel , als Hclinzicr ein Ilunds- 
kopf), im Schilde vierfüßigcs Tier mit tisch im Maule, d. v. Grone, v. Cami>c, 
d. V. Frtsenhagen, d. t>. Amelimgttn, im Schilde und ab Helmzier Nanenkopf mit 
vier Sdiellen, d. v. Witte, im Schilde und ab Zier zwei gekreuzte Hakenstangen, 
d. Vt ^(aekskasut, d, v. Watt, v. AuäAe, d. Frauke, d. v. AscMke, d. KUiuke; 
recht! : d. v. Holbach, d. l^fiesen, r, r, r, d. v. Amstorf, ?, d. v. Weehsvng, d. v. 
Grone, d. Haken (das Wappen der bekannten kalenbergischen Familie), d. 1: 
Honho^rht, d. v. Platise, d. ll'ent, d. v. Frenke, d. v. I.vle/shvsen. v. Amelvnksen, 
d. IVes/üien, d. v. Stoikhvsen, d. v. Hamstor/, d. Rebbeke^ d. Spiegel. 1). Knig^m, 
d. V, Botmar^ d. v. Lvihtring; abgefallen ist ein Wappen mit schreitendem viei- 
ftlMgen Tiere im Schilde und ab Hdmzier sechs Federn in zwd Reihen. Die 
Wappenleisten haben an den AuAenseiten OmamcntflOgel, an diesen unten 
Bilder im rechteckig«^ Rahmen, links mit Georg und Simon v. Grone, rechts 
mit der Witwe dieser beiden und ihren drei Kindern; ilarüber steht links 
der Evangelist Johannes, rechts MatthSus, weiter hinauf Akanthusrankenwerk. Über 
dem Srhalldeckel wiedf zwt iaeschossiger Rest des alteren Altaraufsat:^rsr zwischen 
Lukas und Markus unten Krcuzigungsrelief in einem stark vorUetcn<ien Kahmen- 

20» 
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werke, vor dem links der Glaube und tiefer die Tapferkeit stehen, rcv las die Nächsten- 
liebe und eine Frau nüt Vugcl in der Hand. Darflber kletDcrei Relief da Auf» 
entehuDg in ähnlichem Rahmen zwisdien Hennenpfeileni und links einer Flauen* 
figur mit Budi, rechts jetzt ohne Attribut Zu obent eine Geiechtigleeit zwiachen 
zwei bekleideten, betenden En^n und auf einem InKhriftsdiOde mit: i,Jah.(i)\ 
Des JBtutt Jtsu Christi Ida Sohns Gottes moihtjtms rem vm alkn SUmUm. 

Orgeigehause über dwr inneren Westempore, dreiteilig mit Akanthtisschnitzerei 

und Blumengewinden. Darunter Gronesches, von Engeln gehaltenes Wappen Aber 
rcichrm Ak i!itlui>\\ ( rk und der Inschrift: In honorem Sunii Numinis et Ornamen- 
tum 'J'eni/li Dotiiivtt A. Ii. C. t. Grone, Anno tjjj. Im Turme i in hoher 
Rest oine«^ I ■ekleiilctr !i Taufengels» ;ins Il.il/, iicrcits l/S! vi o hainien. 

Silberne, vi-ru- lUlctc Kekhc. i. fH i m Imt^ii, bcchÄleiiigei Vv.v\ ni;t wagerechtein 
Zicrbundc, auf der cingckuickleu Fußllächc zwei Wappen, mit Unterschrift links: 
ShiiM- j0hm 'Mey • ObersÜttOtiant, rechts: Annt • twia • Kasä», am flachen Knauf 
sechs rautenform^ gestelKe Zapfen, jeder mit «nem Buchstaben von ihnus, Tdler- 
fOrm^e Ifotene dazu mit Wdhekreuz, I2>j cm Iwdt. — 2. 13,9 cm hoch, mit 
sedisteiligem Fuße, dessen senkrechter Randstrdfen eine eingestampfte Blfltenreihc 
trägt, dazu auf einer Seite gefonenes Kruzifix mit Maria und Johannes auf Ranken, 
die dem Kreuzfuße entwachsen, am flaclien Knauf sechs Zapfen und gravierte 
Blüten. Unter dem l uße Um<;< liri]t in Antiqua: Melchior • Hartimg • 7!. Gron • 
Hieronimvs • Nolie • PaiSor • Ct>riii • Klemar • Hinriih • Tappe ■ Altaristae ■ Anno 
i6j6. Tellerförmige r*atene, 13,9 cm breit. — [3, Ein gUlsemcr Kelch mit TcUer 
war 1751 vorhanden.] 

[Eine silberne, vergoldete Weinkanne wird 1751 angeführt. Sie hatte zwa 
Wappen auf dem Deckel gehabt mit den Buchstaben E. H. H. (ss Emst Heimich 
Hake, Rittmeister) und A. C. V. H. (s Anna CaUuina von Haxhausen). Hildes- 
hehner Beadiau (wadtaender Adler, darunter im geviertea Schilde) und 
MeMteczeichen H. Cr.] 

Zwei Altarleuchter, 54 cm hoch, aus Bronze, gotisch (Abb. 172). 

[1751 wird im Corpus Bonorum erwähnt: „Eine schOne, titiergüldctc mit vier 
Spiq;e|glasem auagesetzte und an den Armen mit weiBen Glasen reichKdi be- 
beugte hottzeme Krone".] 

Zwei gehenkdte Altarvasen aus Faiencei, mit den flberUVhten Henkebi 29 cm 
hoch, aus gdbgrauer, schwerer Masse mit blilulidier Glasur. Die Henkd laufen in 

Ticrküpfc aus, die einen Ring im Maule halten. In tiefblauer Farbe am Baudie 
jederseits ein Schloß mit Jagdszene. Bezeichnung der Hantelmannschen Fabrik in 
Braunschwdg £s sind wohl die .schon 1751 erwähnten „BUimentöpfc". 

Faicmeva.He in Form eines eingeschnürten Flaschenkürbisses, 26 cm hoch, 
leichter weißer Scherben, chinesierende Dekoration mit Figuren und JLandschaften; 
uubezeichnet 
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[1751 w.irei\ noch zwei Rauchgefaße von Messing vorbanden und ein 
Lesepult von 1088.] 

Gekreuzigter aus Holz, an der Ostwand, mit Kreuz 58 cm hoch; handweik»» 
maBige Arbeit wohl nodi des XVI. Jahrh. (Abb. 172). 

Alte;, vierfache Sandahr aeben der Kaozd. 

[Gedftchtnisiafelii 175t: t^gegea N zwei mh eiiiein auigdiSogten ebenen 

Famzer an der Orgel und Sporen und Degen an der Wand. Gegen Mittag 
zwei mit angehängten Sporen und Degen "] 

docken. [l. Mit Umschrift n;uh dem Corpus Bonorum: A/rsUr didifck me 
J'eat macxlvü ante MUkaelis. O rex gloriat veni cum face, amen. St. Maria. 
Dazu an der einen Sate der Gekreuzigt^ an der anderen Maria mit Kind. Die 
Glocke bant 175a 2. An der Stundenglocke stand 1751: Jf armen BTN 
m /«a aMHo /Jj^7.] — 3. Ohne Krone 79 cm hoch, 97 cm breit Am Habe 
efai schlecht gegoMcnea Omamentband mit feinen Ranken, Patten imd MediiHon- 
kOpfen, darunter zwei Inschriftreilicn, Zeilenanfang durch ein Medaillon markiert; 
tiefer ein abw.'lrls gekelirtes Blatt, rnamctit, nucli mit Nn<TO*prk. Dir Ttis<-hrift in 
Antiqua heißt: Hinruh ■ viui • .Suiwfi ■ -cn ■ G/t>nti ■ Jvmk ■ Jiuvhi • Myen • Pas • 
Hinrich • Sander • Hinrich • Alnved ■ Alt • Eilerd • Nieho/ • Rtchtr • M • Jochim • 
Sehrader. Ahm 1607. Dm Coqnv Bonoram 1751 gibt laut Rechnung von 1607 
an, daB Eilerd Niehoff der Wirt gewesen sei, bei dem der GieBer Sduader logiert 
habe^ imd in dessen Hofe die Gkxke gegossen worden sei. — 4. 78 cm hoch, 
1,5 m breit Am Halse zwei Inschriftstieifen, darflber ein Omamentband nut Dar- 
stellung der knnanfiisdien, von zwei Leuten getragenen Traube; darunter Omament- 
band aus Laub- und BandcKvcrk. Die Antiquainschrift heiPt: T. CA. und C. R. 
i'on Grone Patroni, Chrninf-h Heinrich Steinacker Pastor. /■. IVarnecke und H. H. 
Meier Altaristen. Am Mantel einerseits der Gekreuzigte zwischen Nalurblättem, 
andererseits drei Fiügelköpfe. Am Schlage die Umsdiiift in Antiqua: Aus dem 
Fttur im iekg^^smf Christ» fh August Becher in SßUesheim hat müh tjSS 
gegatseu. 5. Modem aus Eisen imd unzqgSnglich. — Nach dem Corpus Banorum 
scdl die grOfleste Glocke J& froheren Kriegen von hier nach Wallensen verachleppt 
sein, wo sie noch ist." 

G ra h 5 1 c : n e der Familie v. Gr* me im Innern der Kirche an der Nord- und Ost\%and 
atis rot« III, umn fthfrmaltem Sandstein loit Reliefdarsteliungen. i. 2,20 m lioch, 
90 an bren, ftir Elisabeth v. Grone (Abb. 173). Die Verstorbene kniet betend 
vor einem KrazU» in dner Arkade^ deren flacher Bogen mit Ornament der FrQh> 
renaissance auf Dodceasatilen ruht zwischen breiten Pfeüem. Ober der Frauen- 
figax die Frakturinschiift: O • here -de 'du- hst' / «ant • mHuhe • vud • / gfd • dk 
Hst ■ Ja • min . j Erlöser • tmd • Salickmaier. Rechts und links imterund über der Ar- 
kade die Wappen der v. Honhorst. V>rirk v. Nordholtz, v. Grone, v. Helraciscn 
(SieVmuK htr vn i'o^ Bl Ans d<r S;iii/(> rinps von Voluten und Trauben einge- 

faßten (jicbciabsi hlu>..ses hängt ciiu' Si !irifit;iXci lieral» mit- Erkenne/ • r><fck • Das / 
Der • her • Seine • /lillige j wunderlich • Juret j Psal. 4 j Der • here - Dodet • vnd j 
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macht ■ lebendig • /uret I in • de • helle • vnd • wed j der • heraus • i. Sam. 2. Uiitc-r 
der Arkade Inschrifttafel in reirhem Rollwerkrahmen mit Fruchtschnüren und Putten: 
Die Eddele • Erbare • rd • vieltu'getriche / Frawe • Elisabeth . geborne • van • heluers? / 
henrieh - von • Gron • drs • £l/er • Ehelike • hajus/rair ■ ist ■ im • here • Selig • En/- 
schlaffe vnd \ von • Diesem • Elendslhal • Den • XX. tag j augusti • nachdem • Sie . 
vast • VII Jaer ■ ein j Schueres • Leger • gehat • abgescheden I Ihres • Alters • im XL- 
iare • Ihres • Ehesta I des • im • XI III. lare • der • Seit • Godt • Gne'dig • Si- Raupet • 
hir . im -/rede • anno M.D.LXXXI. — z. Für Jürgen v. Grone. Länglich rechteckig, 
1,31 m hoch, 7«) cm breit. In einer Arkade ein Wickelkind, oben und unten 
jedcrseits ein Wappven: v. Grone, v. Hake, v. Hohnhorst, v. Platisc. Inschrift am 




173. Kircbbrak, Grabstein HciDrichs v. Grone (-j- it>i7) 
uad feiner Frau Elisabeth {\ 1581). 

Bogen in Antiqua (wie die folgenden) : Martci • X ■ iMthet - de - kinderre ■ tho - 
mi ■ kamen - vnd - weret - en ■ nicht - wente - soll her - is - dat • himmelricke. Umschrift 
am Rande: Anno - t • J - 88 - des - mada^as - nach - Michaelis • tvishen - 12 - vnd - 1 - 
slage - is - de - ehrenveste - itncker ■ Jvrgen - v. Grone ■ in ■ Got • entslapen. — 3. Für 
Anna Maria v. Grone, 1,96 m hoch, 1,34 m breit. Die Tote kniet betend 
liriks neben dem Gekreuzigten in einer Renaissanceadikula. Die Säulen tragen 
Blattwerk auch am S< haftfuße. Die Hauptiiischrift unten an einer Brüstung: 
Anno • -go ■ den ■ 14 - aprilis ■ am 1 avende ■ twisken - 2 ■ vnd - J - is de doget ! 
same • Anna - Maria - v • Grone - in - Got / selig • entsla/>/n - vnd - am - stillen j 
fridage • alhir • btgraven - ehres - allters - im - 6. Jare. Oben zwischen den Sflulen 
Streifen mit den 4 Wappen von Nr. 2, gerader Giebel mit der Inschrift: lohan - 
3 • I Also he/t - Got j de ■ n>erlt - gelevet - / dat he sinen - einigen - so-ne ga/ - vj> - 
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titit • iiiie • de • an • en • , gdtn'd • nuht ■ iv / A / tvi • .-i'«7i/<« ■ j svnder • äai ■ cu i^e • 
ttveni ' kMen • 4. Ffir Johann v. Grone, 1,87 m hoch, 1,11 m bnaL Der 
leb«nagn>B Daigestdlte kniet in reidier Kleidnog, den Hut vor sidi auf dem 
Boden. Den Hintergnmd bildet eine mit Rankenwerk dekorierte Nische, in den 
vier Edcen ein Wappen: v. Grone, v. Fresenhagen, dann: SchdlenkopT iuSdiilde wie 
an der Kanzel, gekreuzte Bootshaken ebeHM. Randumscimft : Amta Jjgs ^ 
j6. Feh-iiin ist der edd vnd erttn c^tf folurnn von Gron den Ahmt ■ vm • g • l^her • 
Tfiri Otit> von Knntptn den Mörder ■ beslidiir Jl'tsf • rrsi/ioss^-ri Der Sden Gott 
ginidkh si, — 5. Für Mmon v. L«rone, 2,53 m hoch, 92 cm breit (Abb. 172). 
Der Verstorbene in ganzer, lebensgroßer Figur steht in einer nisdienartigen Ver- 
tiefung, deren geknicktes BogenstOck Ober einem Gesiinsende sich eng an Kopf 
und Schuhem legt Er tragt Stutzbart und langen Mantel Wappen in den 
Ecken mit BeiM^rüt, oben links: S. V. G. (v. Grone), redits A. V, W. (v. 
Wcchsung), unten links: A. V. K (v. Camp«), redtts A. V. H. (v. Hake wie 
das zweite Wappen der Kanzel). Randumschrift: Anno • //Jö • den • 2j. Aprilis am • 
Tag Georg V ■ ist ■ der • edle - vnd • emvffte • Simon • von • Grone • geboren • Anno • 
1610 • den ■ 2Q ■ Jattvary • vhm 4 Uhr ■ .yf(h)Uth im Hern ent ■ schlae/en. 
DesuH Seü Godt • gnedi^ • sei • Seines • Alten ■ 2^ • Jar. Geschweifter Giebelaufsatz 
mh aiageschifa b enem Zhat aus Rom • 14 • Cap - Vnur Adner Mt ikm uütr usw. — 
6. FOr Heinrich v. Grone, länglich rediteck^, 2,03 m hoch, t m breit. Der 
lebentgroS Daigestellte steht in ähnlicher Nische wie Nr. 5. Er ist gehamisdiV 
der Spangenhefan mit Federn und Handschuhen steht xwischen den FflBen. In 
den Bogenzwickeln die Eltemwappen des Toten, jedes von einem nackten Engelchen 
i^elialten, v. Grone und v. Hake. In der Sehnige der Nisdie jederseits rn >< Ii 7 
Ahnenwappen (narh denen wohl der betr. Teil der Wappenfolgc des Altarauf- 
satzcs gearbeitet worden i->t;, links: v. Honhorst, v. Wendt, v. Lulefshausen, 
V. Westfalen, v. Hamstorf, v. Spiegel, v. Bothmer; rechts: v. Platise, v- Frenke, 
V. Anelungsen, v. Stodthausen, v. Rehbock, v. Kniggi^ v. Lüchtringen. Randumscbrift: 
ßknrüA vom Grme, /^kms dts ßiigeriH thL Sffhn, ^^Mtrr tko Ktrk- uml Wister- 
ßraci, s0 gehvhrtfn) im Jahr Ckritii 1512 tmd gtshtkm Ac. 1617, stinet Alters 
hundert / Jahre — Monate — Tage (Abb. 173). 

Scheune aus Fachwerk auf dem Oberhofe, mit der Sturzinschrift: fS90 
Johan • von • Grone - me • fieri fedt, Tnr mit Pcrlflerhte eingefaßt, Bogen jetzt 
/t^rst' irt. Giehel vers< i>alt und vorgekragt mit K< mscilenrcihe an Hulm und Füll- 
holz, Fase an der ."Hrhweile. Über einem Schuppen VVappentafel der v. Grone 
und V. Hake, mit Beischiift: C D. KG. Christoph Dietrich v. Grone) 
Jf. £. K If. Hedwig Elisabeth v. Hake) /7/j d. i. Jui. Zweite Scheune 
(von 1725?) mit (?) R JT. K . . Hedwig Ella. Witwe v. Gnme?) Gh. 
V. Sahen, — Wappenstein, jetct im Unterhofe, herakL rachts Gnme, herald, 
links V. Went. Giebelabschtuß aus Roll- und Musdldweik, Unten RoUwerit mit 
y. V. G. A. F. If^. — Scheune des Unterhofes, am Sturze auft^enaijeltes Gronp- 
sches Wappen und Inschrift: Soü deo Gloria • 2'edel • Christian ■ Albrccht • von 
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Grofu • Sophia - Jaeobme • JBIisaUtA • tr«» Giwu • gebohmt > v • Vtfhelie • Amio 
1784. 

14 Einhitiiii«' Typva i, datiert 1683 — 1849. Danmter: Nr. 4 von 1683. 
Nr. 30 von 17^7 mit Aududit Unis und Dale pax rechts. Nr. 19 Nebenhausj 

Hotte von 1742. Nr. 9 hat an unterear and oberer Giebelschwelle Rdile zwischen 
Schrägen; dabei formlose Leibzucht von 1756. Nr. 36 liat links einen Vorbau 
mit Kamiesprofil am Füllholz und Fase an der Sctiwcllc des Obersto<:kes, Stab 
an der Giebelscliweiie. Karniesprofü unter Uberslack bezw. Giebel haben uoch 
drei andere Häuser, darunter Nr. 37 mit AusluchL Nr. 5 von 1799 mit Profil- 
leiste unter der Giebelsdiwdle; Nr. 50 ist von 1849. — Typus II haben 
Nr. 21, das Tor von i6(3?)6 ist wohl alter; die Sdieune von 1787 hat die 
üfaHdien Sterne an den Bogenzwididn. Nr. 28 hat KamiesinofQ unter der Giebel» 
schwelle und ebenfalls den Stern. Nr i<i von 1803 hat Blume an den Bogen- 
zwickeln und Stern am Sturze. — Zu den Uebergangsformen gchr.ron Nr. ro von 
1738 mit .Xaslucht links, Oberstuck mit Kamiesprofil unter Spru' hschwellf, ( I cnso 
an den Gielfln uiui seitlich, Stern am Tor der i|U(rlic-;enf!pn Dalc, dazu Zimmermanns- 
gcrStundMinoi^ratnin M. I.D. /"iKler B^). — Nr. hat Typus V, — Die Giebcl- 
front Nr. .'4 tragt einen Spnidi an der nidrt voigdtiagten Obeniodadiwelle. ' 
Die forn^Me Hatte Nr. 33 ist 1759 datiert, Nr. 18 von 1779 mit KaisiesfOU- 
hobt und Fase an der SpnidisdiweOe des Oberstodces. Nr. 10, das Haus der 
fiQheren Leinenhandler, bt eine Lflngsfront mk Dacherker, vom ganz venchalt, 
über einem Kellerfenstcr 17^8. Klassizistische Haustür, seitiich und rOdcwSits 
Profilleisto unter den Schwellen, im Inneren großer Flur. 

iSH; wwden \.\ Bauemhausinsrhriften verzeichnet, datiert 16^^^^ — i^o;^, 
außer denen Vi>m üblichen erbaulichen Inhalte auch : Dieses Haus tst nUht aus 
der VMtGrühltnrem (»ull heißen: v. Grone ihrem) Ifolu erbaut war Jen, sondtrn /aM 
Meyer und Katharima Kastem emno 16S3 ntm Btuhkagen lassen verfertigem. Dar ^ 
Sgge» de* Merm maekt reieh «htie Make. 

Kreipke. 

Namensformcn. Criepan (891— '1037), Crepe (seit 1408 und noch 1576), 
Cretpe (1536*, Crrpkt ('1547). 

GeschichiltLhes. Der Ort war wohl stetj» Filial von Halle. Nach mündlicher 
Übellieferung (Inventaiisation von 188 1) soll eine Kirche (Kapelle) der Sdieune 
des Hofes Nr. 2 gegenttber gestanden habai, wonach der zwischendurdigehende 
Weg noch jetzt Kirchstrafle helBt Das Stift Korvei erhwlt hier 891/1037 dne 
Höiigenfamilie mit 36 Morgen von einem Siegfried. In der Herrschaft Hombuig 
wird der Ort zuert 1483 erwilhnt, die Gerichtsbarkeit über ihn stand später dem 
Amte Wirkenscii (niedere H »mhxirgische Börde) zu. Das Dorf gehörte im spateren 
Mittelaller \vctgl. Geschichte li- r Familie von Hake, S. um. i4"i den Herren 
V. Uppcnbroke, die zuerst um 1300 erwähnt werden. Nach deren Aussterben 
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kam der Besitz (bezw. die Gutstiensrhaft der Hi fe) über eine an Hermann VIII 
Hake verheiratele Erblochter und deren an Guttschalk v. Grone (um 1550) ver- 
heiratete Tochter Magdalenc an die Grones, in deren Haad er zuerst 1545 er> 
wahnt wird. Zwei Hufen benBen jedoch bereits 1536 die Hake» ah mindensch«* 
Leben, «obl die swei Höfe, fib^ die >ie nodi 1760 Guiahcmn waren. Oer 
Zdinte (17^ Ober 606 Movgen) »tand adwa um 1580 den Herren von Klenke m. 

Dorfanlage haufenf-rmig; (Jadidk der Flurort „auf den alten KohlhOfen". 
Flurkarte 1760 von E. W. Horn. Um 1580: 2 Halbspanner, 6 Köter; 1760: 
7 Großköter, 1 KleinkAter. Einwohnerzahl 1790/3: 64, TO05: 64 

Vier Eiiihauscr, teils f^aiiz Typus II, teils verbunden mit Typus I, dieses 
bei Nr. 9, rückwärts datiert 1799, vom iSu^, und Nr. 5, mit mageren Horizontal- 
profilen unter besw. an den Sdtwdien, Spruch an der Obentodudiwdle und 
tauten{Srni% gestdltett Strd}en im Giebd. Nr. i von 1781, Giebd mit KrOppd» 
walm; rOdwarta ist KaraieqnafO unter der Sdiwdle von Obeistock und Giebd 
siditbaT, dieser dazu mit Sprudi und BadcateinmoBaik; ein Nebenhaua von 1850 
hat Kamiesprofil unter dem Oberstock, eine S'hcune von 1722 am Giebel 
zweimal gebauchtes Füllholz mit Stab an der Schwelle, als Wt-tterfalmc ein 
sprengendes Pferd. Nr. 6 hat Typus III mit 1 Ifvrizontalprofil an der Giebel- 
schwelle. — Die Giebelfront Nr. 3 tragt Kamiesprofil unter der mit Inschrift 
gcscluDÜckten Oberstockschwelle, Stern, uud in der Gtebel^pitze 2wei gemalte braune, 
gegen einander sprengende Pferde. ^ Die Scheune au Nr. 4 von 1787 hat 
KanüesproGl an nrei Giebelschwdlen, Stern an den Zwidceiatreben und nuten- 
Utnnig gestdite Streben im Giebd. 

1881 fanden sich an \ier HUusem In.schriften erbaulichen Inhalts, datiert 1697 
bis 1822; darunter: JVer //olz hat, der kann bauen. Auf Gott sett^ dein Vertrauen 
und ftireht' ik» alieuH. Htinritk Ludwig Eiiers. Sophia CerfiUnt Brpekmana. 
amo 1^22. 



Linse. 

Namensformen. Zmw (891/1037), Zmi» (1033), Lhue (1226). Zum Per- 
sonennamen Lini (DOne). 

Geschichtliches. Das Durf war schon vor der Reformation Filial von Halle. 
Die zuerst 1542 (Kayserl crw.lhnte Marienkapcllc (um 1580 mit 6 Morgen Land) 
ist nach dem Corpus JiMiunuin aas einer Klus entstanden. Stift Korvei erhielt 
891/1037 in L. und l'iJpensen (wüst; .siehe S. lOi) von einem Dr»^)go /j agros. 
1033 wird der Ort in einer Urkunde des Kaisers Konrad II. auf der Grenze 
der DiOceae Hildcsfadm, an der Mündung eines ftidtes in die iMine (Lenne) 
genannt B^tert war namentlich das benachbarte Kloster Kemnade. 1226 kaufte 
es sich von den Hombnigem ein an diese von ihm veriebntes Gut für 26 Mk. 
zurück, 1364 verkaufte es seinen Probsteihof an A]l>ert von Hüpede und 
Dietrich v, Boighe. 1759 war es Gutsherr von 3 Höfen, ebenso der Herzog. An 
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heriogl. Lehengut bcsaflen 1 590 2 Hufen die Sdnilenburgs ia Hehlen als Lehns- 
nachfolger der Herren von Frenke (1537)» eine dritte heizogL Hufe war damals 
in den Hflnden Koniad Wedemeycn, GroiTOfts auf dem Kalenheige, und tin 

Cogrevc hatte eine vierte mit 2 Kolhöfen. 1661 en\arb der Fürst eine von den 
Hakes wieder erbaute Mühle, wohl die Hakesche Hcgermühle des Wickenser Erb- 
registcrs (um 1580), die spfitere nerrcnni{S!ile iin Krllinpcl, mit der 1750 ein Zoll 
verbunden war. Die Müiilc unterhalb dieser in der Thran gcli.'irtc 1750 dem Kr:ej«:- 
rat von Nültiug, die dritte oberhalb war her^ugl, Lchcnsgul und mit Zins nacii 
Bodenverder bereits um 1580 angefitfut 1237 — 47 kauften die Schulzen m 
Kamdn und Härtung Vrenke swei Hufen mit einer curia von den v. Oien, wohl 
die beiden hildesbemiflcfaen Hufen, die ihnen gleidixeitig Obenriesen wurden. Der 
Zehnte war 1473 mindensches Lehen der Hemn von Hake und, Olx:r 514 Morgen, 
noch 1759 in deren Besitz. Am Weserufer wurde 1538/9 der Sahhof 
erbaut riuf einem Gebiet, das größtenteils von den Herren v. Bevern gegen die 
Kcmn.ider Fähre eingetauscht werden mußte. Von hier sollte das in Sal/gitter 
gewonnene Salz nach Minden imd Bremen verschifft werden, indessen bewährte 
sidi das Projekt nidit, und der Henog verKeh das Haus, mit «nem Hofe in 
Bodenwerder, 1549 an Wolf Matftneier. 1552 wurde die Anlage von Vobad 
V. Mansfeld niedeigdxannL Das Grundstock befand sich später (1759 fast elf 
Moigm gioB) im Besitze der Herren v Hake, die es 1857 mit Ausnahme eines 
Moldens an die Ither Gewerkschaft verkauften. Jetzt befindet sich an der Stelle 
der Kemnnder Hafen, -r Das Doif gehörte zur Gerichtsbarkeit von Wickensen, 
niedere Bortie. 

Dorfanlage zerstreut haufenfOrmig, mit zwei abgesonderten Hüusergruppen 
nadi der Weser zu, je mit einer MtÜile: dem sogen. Krttmpel und dem Weiler 
Thran. Die Kapelle liegt am Westende der Haup^ruppe. Auf dem EdEbetgOi 
westlich fiber der Weser, erhielt Bodenwerder 1571 eine Riditstatte (Th. Reite- 
meyer. Das Wesertal von Holzmiuden bis Polle, 190t, S. 47 Anm.). Um lj8o: 
5 Ackerleute, 6 Köter, 4 Kirchhofner, 1759: 4 Halbspanner, 5 Gro0köler, 3 Klein« 
kötcr, 5 Brinksitzer. Einwohnerzahl 1790/3: 137, lon:;: 

[Die alte i^Lapelle U. L F. wurde l89() abgcbiiw-lien, und stand nach dem 
Corpus Bonorum in Halle von 1751 bereits damals lange Zeit an Stelle einer 
fxftheren Ueinen Klus. Sie war aus Fachwerk, 28 FuB lang, 18 FuA brdt, mit 
drei Fenstern und TQr im Soden. Auf dem Stebaltar stand eine bemalte „Bfld- 
haueiaibeit'', daneben 1751 eine neue Kanzel] Eine runde Glaslafd von 1692 

ist nach dem Abbruche ins Vaterl. Museimi gekommen 

Die jetzigen Glocken sind erst seit 1806 anv^-cs^ tiafft [Euic ältere von 1699, 
hesrhriehen bei Pfeifer, Kirchenglockcn im Herzogtume ßrauuschw., Denkmal- 
pflege 1901, S. 116 u. Abb. 24.] 

Einhäuscr Typus I: Nr. 17, veibaut Nr. 9b, Giebel rückwärts vorgekragt 
mit gerundetem FflUholze und Stab an der Schwelle. Nr. 12 von 1797 mit 
Kaniesprofa unter der Giebdsdiwdle. — Typus II haben: Kr. 2 von 171(5?)» 
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rah Fase an FCdlholz und Schwdlen des mit BadEstemmoeaik gefüllten Giebeb 
und mit Sprach an der unteren GiebdBcbwdle. Stern am Tontander. Nr. i von 
1755, beide Giebel votgekiagt mit gerundetem FoUbda, Faae a» der Scbwdle und 

mit Biicksteinmosaik gefüllt. Xr. 6a hat den Stern am Torstünder. — Typus V 
hat Nr. 8, die nicht vorgckiai^te Oberstockschwelle mit Inschrift von 1810. — 
Die Criebelfrnnt Nr 7 hat Kamiesprofil unter zwei Schwellen eines Giebels und 
Spruch an tia unteren, im Dreieck der Spitze zwei gegen einen Baum in der 
Mitte sprengende, weiße, gemalte Pferde. Scbennen von 1789 und i8ia — Die 
Mühle Nr. 1 1 ist eine Längsfront, mit PtafO aus Kdile und Wulst unter der 
mit emer 1792 datierten Inschrift geschmOdEten Obentockschwelle; die fotmloae 
Leibsucht daneben mit der hauügen StuRmachiift in Antiqua: 

IVir bavwen alle feste 

Vnd sein Jork fremde Gate, 

Vnd da wtr avig sollen sein. 

Da bawen wir gar weinig ein. 
M, Harn Kn»ü Anm Sevlten ohm 1643. Die Lodersscbe MOhle im KiOmpel, 
Nr. lo, ist ebenbüs eine Lflngsfront, deren Obentock Horixontalpcofite unter und 
an der Schwelle hat Die stemerae, ftachbogige TOrdnfossung mit Amm 17SS 
am SdilttSstdn. — £me kleine malerisdie Hau^giuppe ^t im KrBn^el Nr. 24, 
mit Manaaidcndach und Horizontalprofilen unter der Giebelschwelle. Am Keller« 
einc;anije rSoj. — Der massive Lag<:TS< hiipp<?n am Hafen zeigt unter dem SW- 
rTiebt?] eine weinlaublicknin/ic M;iskc über einem Beschlagwetkstreifcn, wohl ein 
Bogens«, lilußstein der Zeit um looo. 

1884 wurden an t2 Häusern Insduiflen (ohne die oben angeführte) gesammelt, 
alle erbaulichen Inhaltes .und datiert 1745 — 1879. 

Zwd Denksteine stehen vor der Westseite der Kapelle (ahnlidi sdion vor 
dem alteren Baue), aus rotem Sandstein und grOBtentdb in der Erde veigiaben. 
I. 79 cm über drr ^ri- linrh, 75 cm breit, (;ben giebelartig abgeschrägt, beide 
Seiten mit ein^m crlii/brnen Krcu/f, das ritiniat in einer vertipftcn Kreisschcihe 
liegt, während auf der anderen .■^cite der Sieia vun ciiiein Randstreifen umzogen 
ist. — 2. 43 cm hoch über der Erde, 64 cm breit, wohl einst rechteckig. Von 
einen Kreuze, das auf einer vertieften Kreisacheibe liegte sind auf beiden Seiten 
drei Arme sichtbar, die cnunal mit Nasen besetzt sind. 

Lüerdissen. 

Namensformen. Luiikeresfen /ti,>;i, [.udtfshtm (1107), Luderdrsfen 'um 
1200), Luderdissen (1340. 1448), Lüerdissen (um 1580). Heim eines Liuthari 
bezw. Luderd. 

Geschichtliches. Das Dorf war stets F9ki von Escheiriiauaen. 1382 wurde 
hier m der Kapelle B. M. V. von den Hombmgem eine Vikarie gestiftet und 
im Orte mit Haus nnd Hof zur Wohnung eines Priestei» (1760 der dritte AckeihoO» 
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dazu mit einem Hof iitid drei zehntfreien Hufen in Scharfoldendorf ausgestattet. 
Aus dieser Vikarie ist das Diakonat in Eschershausen hervorgegangen (siehe S. 268). 
II 54 wird in einer Urkunde Pabst Hadrians gesagt, daß der Zehnte der curia 
L. ( ?.vergl. Rustenbach, Wikanafelde aaO. S. 243) dem Kloster Kemnade gehöre. 
Die meisten Güter erwarb das Kloster Amelungsbom: 1197 8'/i Hufen und einen 
Zehnten von Rudolf v. Dalem (Hildesheimer Lehen) gegen Güter in Hemmen- 
dorpc, etwa zu gleicher Zeit eine Vogtei über zwei Grundstücke von den Hom- 
burgem und 2 Hufen von Dietrich von Eschershusen, 1305 i Hufe von 
Heinrich v. Luthardessen , 1340 den Novalzehnt von den Homburgem; 1448 
geschieht mit zwei dem Kloster zuständigen Höfen (einer ein Sattelhof) eine 
Verschmelzung. 1760 war es Gutsherr eines Ackerhofes und von 5 Halbspanner- 



Wikanafelde aaO.), andere Flurnamen: „im Hagen", ein Waldstück nordwestlich 
imd der „Johannisanger" südlich. Flurkarte 1760 von Emst Wilhelm Honi. Um 
1580: 6 Ackerleute, z Halbspanner, 11 Köter; 1760: 4 Ackerleute, 5 Halb- 
spÄnner, 8 Groß-, 4 Klcinkötcr. Einwohnerzahl 1790/3: 2.15,1905: 459. 

Die Kapelle, aus meist rötlichem Bruchstein mit Quaderecken, ist nach Osten 
gerichtet. Das rechteckige, flachgedecke Schiff ist im XIX. Jahrh. erneuert, nament- 
lich hinsichtlich der Fenster, zwei in der nördhchen, drei in der 
südlichen Wand, der Tür im Westen mit dem Rundfenster darüber und der 
Gicbclabdeckung. Ein rechteckig vortretender Sockel umzieht das Äußere. Im 
Innern neben der SO-Ecke eine rechteckige Nische, an der Nordwand eine schlichte 
hölzerne Empore. Ganz im alten Zustand ist aber noch das eingerückte Chor- 




höfen, bezog dazu den Fünften 
von 340, den Zehnten von 238 
Morgen, während damals dem 
Herzoge der Zehnte über 119 
Morgen zustand und die Gutsherr- 
schaft über die meisten übrigen 
Höfe. Die Herren v. Campe be- 
saßen 1 580 eine Hufe und noch 
1 760 einen Kothof, der Kaland zu 
Kemnade um 1580 ebenfalls eine 
Hufe. Der Ort unterstand der Ge- 
richtsbarkeit von Wickensen (obere 
Börde). 



174. Lnerdisien, 
Maria bcvreint Christi Leichnam. 



Die Dorfanlage Lst haufcnförmig 
mit der Kirche in der Mitte; die 
Straße von Wickensen nach Hameln 
geht am südwestlichen Ende des 
Ortes vorbei. Ein Flurort „vor der 
Landwehre" lag nördlich , schon 
1580 erwähnt (Karte bei Rustenbach, 
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quadrat, von 7 m äußerer, 5 ni iijnerer Breite, das zugleich, eine vom iiier üblichen 
ganz abweichende EigcntOmlichkcit, das UnteigeachoB eines Turmes ist Sein Sockel 
ist hoher aU der des Sdiifles und oben abgesduflgt Das Innere wt ndt einem 
Gewölbe überspannt, dessen 4 Rippen Räch gekehlte Seitenflächen haben und in 
die Edkat verbalen. Auf der runden SchluAsteinplatte der Hombaigiache LOwe 
in einem Schilde. Gegen das Schiff Offnet !i tirr Raum mit einem Rundbogen. 
Neben der SO-Ecke zwei rechteckige Nischen, davon die südliche mit Ausguß 
vmd eisernem I-Iakcn darüber. In jeder der drei AußenwDndc ein spit^Vn.^I^cs 
l^'enster, nur das "istUche nach außt n mit schrägem Gewände, nach itmcn alle 
etwas erweitert und mit fast geradem .Sturze. Über dem Chorgewölbe em Gips- 
eatricb, darauf sQdlich tan Sdditzfenstcr, ein größeres spitzbogiges im Osten vielleidit 
neu. Der unten an aOen vier Seiten etwas eingelmickte Tunnhelm und das Schifls- 
dach sind mit Sdiiefem gedeckt, auf der Tumspitze Wetterfahne mit ^rengendem 
Pferde, danmter rSfy. 

Kleine, vierseit^ Altarkanzel mit Renaissanceprofilen, in gotisierender 
Einfassung des XIX. Jahrh. 

!ri<ikelch, 16,4 rm hoch, am Fuße graviert: Ltierditsen jjS2. 

Zwei Zinnleuchtcr, 23 cm hoch. Am Fuße graviert in Antiqua: i. Tennis 
Wtgtner ■ i6j2. -~ 2. Bartelt • Maeyer • vnt itittc Hovs ' Ffttvw ' 1672. 

Maria mit dem Leichnam, aus Ptsppdholz, jetzt im Herzog). Museum zu 
Braunschw,, 51 an hoch, handwerksmüttge Arbeit (Abb. 174). Maria halt mit 
der Rediten den Kopf des auf ihren Knieen liegenden Leichnams, dessen 
rechter Arm schlaff herunterhangt; mil der Linken fflbrt sie das Kopftuch gegen 
das Gesicht Ihr Mantel ist über den Kopf gezogen. WeiBe, rote und blaue 
Farbspuren auf den (^rewnndrrn. 

Mittelalterliche Gl' ukc, .linc Krone .jO cm hoch, 43,5 cm breit (vergl. auch 
Pfeifer, Kirchenglockcn im Herzogtumc Brauusckw., Deukmalpflcge 1901, S. 115, 
Abb. 17). Die Krone besteht aus vier BQgdn und einer Mittdfia^ der Kopf bt 
fladi gewölbt^ der Hals von zwei Faden eingefo0t Die steile Flanke ist von dem 
äemlich brdt ausladenden Schlage durch an Leutchen getrennt — Eine Schlag- 
glocke ist unzugSog^icb. 

Unter den Bauemhausem ftberwiegt Typus II (7 Beispiele) der Einhäuser. 
Tvpus I hallen: Nr. 10 von 1721; Nr. 18 von 171)6, mit mageren Profilen 
unter der Oberstockschwellü auch srit!t(h. Kaniiesprofil an zwei Giebelsrhwellcn, 
Torstander mit flachen, senkrechten Kelilen über Kon.so!e, Stab an der Torkantc 
imd Stern an den Zwickelstreben; Nr. 4 ganz verbaut, Karniesprofil unter dem 
Oberstock und den Giebeto mit KrOppelwalm — Typus II haben: Nr. 26 von 
16(71?), 1844 grBfkenteils erneuert; Tor mit Perlstab eingefaßt. Nr. 15 mit Dale 
ganz rechts^ hier alte FrontverlSngerung, Fase an FQlIholz und Schwelle des Giebeb; 
wohl neuere Atislucht rückwärts. Nr. 3 (von 1731?). Nr. 29 von 175s mit 
Kamicsprofil unter der Oberst«)cksch welle ringsum .sowie iler unteren und oberen 
Giebelschwelle; Torstander mit langsgekehitem Sdiafte Ober Konsole. Nr. 1 von 



Aattgtriahtabniik Eadtnkauto. 

1787, lümlich profiliert, Schaft über Konstile an den Torsländern, Stern an den 
Zwkkdttrebeo« Giebd mit Ziegclu (statt Sollingsplatten) verhangt. Nr. 6 von 1610, 
gleiche Veraertmg, das Kamieqxoßi ist aber an den Tozstandero berabgeHÜin. 
Nr. 7 von 1841 mit nur genaltem St«n an den ZwideislEeben und mit Kidppel- 
walm. ZtRiiicben Typus I und II schwatüten, wohl wegen nachtragliclier Ven'lnde- 
rongen: Nr. 2 von 1671, untere Giebelschwelle mit Fase an Fallholz und Schwelle, 
obere mit solth« nur am Follholz. Perlstnb an derTnrkante; Nr. 2S, Hinterhaus, vr^n 
i6(7?),^, mit Ziegeln verhängt, Cicbt-l mit gerundetem FuUhol/.e, alte Krontver- 
läugerung links, jüngere Ausluchi rückwärts; Nr. 21 von 1725. — Typus iii 
hat Nr. 25 von 1848. — Typus V endieint datiert 1832, 1839, 1846, 1863. — 
Nr. 38 hat Spruchcdiwdte am nicht vorgekragten Oberstodt, ähnlich Nr. 59 
von 1836. 

1884 wurden an 13 Hauaem Inachriften nur eibaulidMn Inhaltes gefonden, 
datiert 1677—1881. 

Lütgenholzen. 

Namensformen. Hoiumen \\<>x 1201). 

Geschichtliches. Unter den vun Dürre in seinen Ortsnamen der Trad. 
Corb. (Zeitschrift f. Geadk u. Altertumskunde Westfalens Bd. 41 und 42) nicht 
identifirierten Orten des Namens, tn denw Korvei Grundbesitz sdion 836/1037 
hatte, befindet dch auch unser Dorf. Für die Wahiacheinlichkdt, daß es dazo 
gdidrt. Sf^icht, daB im Anfange des XIV. Jahrh. 3 Hufen in einem H. ein Knappe 
Hermann v. Dudinge (das benachbarte Duingen) von Korvei zu Lel>en hatte, 
während 1594 in unserem genau bestimmten Orte Siegfried v. Steinberg kon cisrlicr 
Lehnsmann war. Auch kann sich nur auf unser Dorf die vor i.:"! gcsrht hciie 
Überweisung einer Vogtei in H. v. Korvei an Kloster Wühinghausen bczieiien, 
die von den GebrOdem v. MohenbOchen an Eorvd aufgesagt worden war. 

Sdt 1653 besaBen die Herren von Wrisbeig den Ott als fcorveiidMS Lehen 
pfandwdse von den Herren v. Stdnbeig. Ober- und Unteigeridtt gdi^lrten daher 
später zu Brunkensen. Die drd AckerhOfe des Ortes (189 Moigen) waren 
zehntfrei, vom Rest (152 >rorgen), bezog ihn das Domkapitel in Htldeshcim. 
Der Ort Lst Fiti.il des (irnrx Tibartcn hannovers« hen Dorfes Hoyershausen. 

Dorfaiilage liaufenfornng. Flurkartc 1771 von Carl Schöneyan. Damals 
3 Ackerhotc unter Wrisbergscher Gutsherrschaft und ,5 Köter. Eine Landwehr 
lag an der nordwestlichen Flurgrenze. Einwohnerzahl 1793: 73, 1905: 62. 

Die Kapelle ist dn rechteckiger Saal aus Fachwerk, mit Sollingsplatten gededit 
Dadirdter mit viersdt^em Hdm aber dem Westgjebel Eingang im Westen, an 
jeder Lflngmite vier Fenster. Ueber der Tflr Oberlidit mit dem Erbauungsjahre 
1827. Im Innern flach korbbogenfOrmige Holzdecke, £m|K>re an der westlichen 
Schmalseite, rolic Altarkanzel in Adikula. Standleuchter, Blumentöpfe« 
Lichtkrone (iSj«'* Holz. \x\ ili ii ^^''i.ni^-n mehrere Totenkronen aus 
Bluinenbügelu, Hauben mit Stoffblumen und seidenen Bändern. 
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Glocke, 57.5 cm breit, ohne Kione 43 cm bodi. Am H^n ZSeotreifen aa$ 
Laub* und Baoddweik, darunter Unuchrift: Chri$t^k August Btcktr im 
HUdeskem i^jr m feeit. An der Flanke Midiael den Diachen tötend mh 
Untersclirift S. Mukad, gegenflber Christo* am Ereiue aber einem Blattabdrudce, 
daneben XUm vmat^ Xitut nfptatf Xihu mfenat. Die Glocke mU aus Wiaxen* 
bui^ stammen. 

Die Höfe, alle Bauten aus Fachwerk, iiil en ilie imuel if'm-clie Anlage. Die 
\'ordersdte g^en die Straße bleibt offen, da» \\ohnhaus an einer Seite mit 
dem Giebel nad» der Straße, gegenOber und im Hintei|nnide Wiilschait^uten. 
Alteste Datiening 1783 an der Scheune von Kr 4, dasu Stein am Tofstune» 
1798 an der Sdieune von Nr. 8« Nr. 5 hat ein au^^xflocktei Zahnadintttprofil 
unter der OberstocbchweKe 

Markeldissen. 

Die Siedelung wird schon 836;9i als MfrgtidehuuK in den Trad. Corb. er- 
wflmt Damab «warb hier Korvet Gnt von einem Sehard. Ein Zehnter war i jSo 
(</4 Z. 1383) in Mtrkdüswt von den Hombutgern an das Alexaadetstift in Einbedk 
verkauft 1526 war M. al» Vonverk von Greene (also Homboigtsdies Erbgut) an 
die Heiren von Salder veipfandet Zu dem nodi vorhandenen Vorwo^ke gehörten 
' 703 312 Morgen Acker, auflerdem befanden sich schon damals hier zwei Polier- 
mühlen der Giaiicnplnnpr Spiegelhütte. Einwohnerzahl 1793: 53, I905: 64. 
Der Weiler gehört jetzt politisch zu Grönenplan. 

Oelkassen. 

Namensformen. Odrekessm (gegen 1153), OdtricMessm (1179/80), Oderkeu 

(1107)- Heim eines Oderich. 

Geschichtliches. Der Ort ist altes Filial von Esdicrshauscn, von dessen 
l'fnrre hier 1179/80 ein Zehnter und '/j Hufe unter Zustiiniiiunij des Hildcs- 
iieinier Bischofcs an dah Kluster Amelungsboni veruus<.hi wurde. Amciungsborn 
hatte schon gegen 1 1 33 eine (uria mit einem Zehnten, Hildesheimer Lehen der 
Hombuiger, von diesen erworben. Ihm gdiOrte in der Folge das ganxe Dorf, um 
1580 mit 4 Hufen, dem Fonften (1760 aber 168 Morgen) und dem Zehnten 
(1760 Ober 99 Moigen), gerichtlich untentand es der oberen Wickenser BOrde. 
Flurkarte i "Oo von deoig Cliristian Geitei. Damals und schon im XVI. Jahrh. 
2 Ackerhöfe und ein Kots,iPi Kinwohncrzaiil i7<)o/3: 72, IHO^: 205. 

Der Hof Nr. i hnt f'm Kinhaus, Typus I, uniRcbaut in Typus II, ann der 
Zeit um i<>oo oder tlen f(.»)i^ondcn Jahrzeluitfüi. Rs ist .sehr vcrlj;mt. namentlich 
das Tor ganz verändert Der Giebel ist zweimal vort^ekraj^t, unten mit einem 
Fallhol:^ das versiert ist mit einem lankenartigen Deschlagwerkstreifen aber einer 
nach der Mitte jedes Spannes scbrilg liegenden Konsolenreihe. Die Schwelle 
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darüber hat einen üiinlichcn Zicniieilcn unter größtenteils unleserlicher Insdirift 
und Perlstab an der Kante, die obere Giebdvorkragung ist ebenso gesdunfickt, 
nur fddt der OmamentaCreifen an der SdiweDe. Die Giebelflftdie daiflber isl ver- 
hängt. Das Dreieck der Giebdspitxe ist offea und voigesdioben Aber einer wieder 
nach der Mitte sdirüggcl^en Konsolenreihe. Innen link^ auf die Dflle verbaute 
Stallöffimngen. Die Wohnräume rückwärts liegen in einer Verlängerung von 1812 
mit Krjnnc^pi ifil unter Oberstork und Giebel. Ähnlich die Scheune von 1808 
mit Blunieiiraiike an den Zwii kclsircben — Nr. 3 ist Einbau von 1688, wolil 
audi Typus II, Wohnräume jedoch rutkwärts in einem besonderen Anbau. — 
Auf dem Hofe Nr. 2 ebenCiiils ein Einbau Typus II, mit einem Tote von 1805, 
Oberstock und Giebel mit KamiespfoTil, auch seitlich, vorgekragt, Blumennmke 
an der Zwickdstrebe und den Oberlichtpfosten aber der TSr. Seitlich zu de» 
Wohnräumen eine Tür mit dQnnem, klassizistischem Schnitzwerk, auf den Flügeln 
C unter Krone zwischen L<;>rbeergertcn, am Stttfze 1805, hölzernes Obcrlit htgitter 
mit ähnlichem Monogramm und Binttgewinden. — Eine Hütte von 1797 hat an 
der Oberstockschwelle über Kannesprofil zwei Inschriftreihen. 

1884 wurden an füi\f Häusern luichrifteu, alle crbauiiciitn Inhaltes, gezählt, 
datiert t688 — 1808. 



[Eine Ackerbrcile wesiiah von Haus Harderode fuhrt nacii Zicgcnmcyer 
(Zeitsclur. d. hist. Vcreitis f. N. 1892) den Namen PollieivkriH, Auf der Flur- 
karte von Bisperode lag in der G^^^d ein Flnrort „auf der JMgi-Wartiif*. Die 
Landerei gehörte 1766 den Herren v. Metternich und v. Nfilting. Das Wickenser 
Erbregistcr führt um 1580 PtUiwenkH unter den Wastimgen der Niedeiböide an, 
von der Härtung Hake der Zehnte zustand.] 



[1^17 war der Zehnte in Rentinghehusen in pjrrorhia Hersedtrode mindensches 
Lehen der Homburger und auf einen Alberim df Hüpede übergei:;iin;t n iSuden- 
durf I, S. 114, Z. 2 — 6). Möglicherweise ist aber auch der in den Trad. Corb. 
$118 «rwahnte Ort R^^imerskii^hatn unsere Wflstuag, denn er wird zusammen 
mit dem benadibavten Harderode genannt; in beiden sdienkte 891/1037 ein Graf 
SiegfHed je eine Familte an Korvei. 1637 waren in Rgiuii^lUiamm ein Hof, 3 
Hufen und der Zehnt kalenbergi)><:hes Lehen Hilmar Emsts von Münchhausen, 
früher der v. Bevern. Der Name Renzithausen ist noch als Familienname in Harde- 
rode lebendig. Nach Angaben in Harderode würe K. ein Hof gewesen zwischen 
llartlcrudc und der südlich davon liegenden Mühle. Riistenbarh sucht ihn mit 
Dürre melur nach Esperdc zu, am Rebeustcine. Nach dem Wickenser Erbregister 
um 1580 hatten Esperder Bauern Utiulerei in dem damals sdion wOstan R.] 



[Polliwerden.] 



[Renziehausen.] 




SebufoUrndorf. 



Scharfoldendorf. 

Namensforiaen. Oldtndorpe (1146), Aldendorp ßtxta Eskenkmstn (um 1198}, 
Sckarfiiittitorp (1290), Schorfoldendorp (1382). Bedeutung ss ScfaflKbltendcnf. 

Geschichtliches. Dar Ort war schon vor der Refonnatiou Filial von Eschers- 
hausen. Der Kapelle gdiOrten 1542 to Moi(eo. Der Freie Ekbcrt flbei|^ 11 46 
sein Allod m Oidendoip und Buttestorp, nuamiiiai 23 Hufen, 2 Mahlen, Wkie 
und Wald an HiMeehemi, um sie mit anderem Gut ab Lehen* zurfldauemphngen. 
Da das jetzt vv-üste Buttestorp unserem Orte benachbart war, ist wahrscheinlich 
dieser unter dem Oldendorp gemeint Amelungsboni erwarb \ün den Homburgem 
um 1 198 */j Hufe, 1290 i; 1637 besaß es zwei Meierhöfe mit 4 Hufen und 
dem Fünften, 1760 war vnn den übrigen Höfen größtenteils Her Herzog Guts- 
licrr. Die Kapelle in Lüexdi«>en wurde 1582 von den Homburgern mit einem 
Hofe imd 3 admtfreien Hufen ausgestattet Der Eaiand in Bodenwerder war 
1588 hier begtttert Ein Zelmter von 8$6 Moigen wurde 1760 nach dem Amte 
Widkösen geliefert, wahrend 226 Moigen admtfrei waren. In den Rest des 
Zdmten (109 M.) teOtea sich damab die Pfarre in Escbenbavsen und Amelungs* 
bom. Zwei Schäfereien waren privat Die Gerichtsbarkeit unterstand dem Amte 
Wickensen, obere Br.rde. 

Dorfanlage haufenfurmig mit der Kapelle in der Mitte. — Flurkarte 1760 
von n. r. Geitel. Die Hecr«;tr3ße von Hameln narh EinHeck dtirchsrhiieidel 
danach den Ort in imrdsüdlii her Ri< lituiii,', die Heerstraße nacli Ilildesheini geht 
nordöstlich weiter. Tie an der Lenne, wo die Sdiulc steht. Nordwestlich ein Flur- 
oit Jm Klausenfdde^. Um 1580 (\indkenser Erbngister): 6 A^edeute, 4 Halb» 
Spanner, 20 Koter, 2 Hausitnge; 1760t 2 AdterhAfe^ 8 Hattiepflnner, 2 Viertel- 
spOnner, 13 Grolkflter, 13 fUeinkOter, 10 Brinksitzer, 2 Neuanbauer, dabei 7 
Leineweber und eine dem Henoge zuständige, 1739 abgeinannte Kom- und 
Schna'demflhle. Einwohneriahl 1790/3: 385, 1903: 648. 

Die Kapelle (vielleicht dem hl. Nikolaus geweiht, vergl. den Flurnamen im 
Klausenfelde) ist ein nach Osten gerichteter, flachgedeckter Saal, die Wände aus 
rotem, unverputztem Bruchsandstein mit regellosen Eckquadem. Tür in der Süd- 
seite spit/bijgig, mit t^efaster Kante, über dem Bogen ein gleicharmiges Kreuz. 
Die rechteckigen Fenster, je eines im N, S und O, liaben Holzgewände. Die 
Dedte li^ tiefer als das Ifauereode, so daB ein hoher Dachraum vorhanden 
ist, der duidi ein Sdifitsfeaster in jeder Wand Licht erhalt Kleiner Dadudler 
net>en dem 0-Giebel. Im Innem neben der SO*Ed^e zwei reditec&%e Wandnisdiai. 

Die Aitarkanael sott, susammen mit Teilen in LOeMüaaen, froher in Eschen» 
hausen gestanden haben. Sie ist teilweis in einem jOngeren Aufbau vciatedi^ von 
ihren vier Schauseiten ist eine nur zur Hälfte erhalten. Jede trägt eine Nische 
fQr eine jetzt fehlende F.vnngelistenfigiu-, deren Naine am vcirtretcndcn Sockel 
geschnitzt ist An den Leisten zwischen den Schauseiten Karyatiden und Ohr- 

Bw a. Kontitokn. 4. Vkatfi. Bimidni««. IV. 21 
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muschclvemcrung. Am Fußgesims die Antiquainschrift: Henning liavseist Meist tr 
JtM RaHdaif hatt n Diser . . . mit Spuren von Vergoldung. 

Hdbeni^ wdmnn^ Lichteikrone mit Inaduift: C. Laüu taw 1SJ4. 

Zwd tMurocke Altarleuchter aus Zürn, 33 cm hoch. 

Glocke von 1821. 

17 Einh.'iuser Typus I, datiert 1658 — 1823. Davon bemerkenswett: Nr. I 
von 1658, Kiu kgel aiule, links mit alter Auslurht. Torkantc mit starkem Peristab 
eingefaßt, Vorkragung des verschalten Giebels mit demseilien Perlstab an der 
Schwelle, darüber Spruchreüje, Füllhölzer mit nach ihrer Mitte schräg gerichtetem 
KoDsolenstreifen, dieselbe Verzienuig an Auslucht, Oberstock imd Giebel Als Fül* 
lung Ldimstdne oder Fleditwerk. Inschriften ta Antiqua Aber dem Tore: 

Der Ufr dvcft dir Knj^rlsi/iar 
Meinen Ein unt Avsganck bewar. 
Gcttes Gvte und Trtw 
Ist aUe M«rgm nme. 
Gnade im/ Btu-mkert^ke^ 
Went Ns »$ Ev^ktÜ, 

Cvrt Koth ■ Anna Kvleman • Amto 1658. 

Am Giebel: O Mensche, beäencke was äv thvst, 

Btdetuke das d» sitrhen mvst. 
Hovck und nergnuUkk ist dem Leben^ 
Dp mvsi Recensckt^ft (so) gehen. 

An der Aiislucht, oben: 

Wer Get im Gtavhen retht ter/ravwf 
Der hat hie vnd ewig wolgebawft. 

unten: Alle dte muh kfnnm. 

Den gebe Goi das, was sie mir gönnen. 

Dabei Scheune des XVIIL Jahrh. mh mann%lBltigem^ aucb geknicktem Streben* 
werk im Giebel und zwei Schwellen mit Katniesprofi] ebenda. — Ebenso wie 
Nr. I. audi mit Au.slucht, ist Nr. 13 von 1660 verziert (Abb. 175), auch 
die freilich aiuici^ lautenden frommen Sprilrhe sind fben5?o verteilt. Doch ist das 
Haus kleiner, und am Sturze ist zwischen der Inschrift ein Hufeisen angebraclit. 
Die Auslucht scheint vor die Inschrift der Gicbclschwcllc vorzustoßen, ist aber 
schweriich jünger; es liegt wohl nur eine Gleichgültigkeit des Zimmennannes vor. 

Nr. 34, I. Haus (von 1662?), Torkante mit Kerben versiert^ Giebel voigesetzt 
ohne FQlIhols und Holm, Keibenreihe an der Schwdie. Nr. 4;« mit Auslucht 
rechts» Vorkroisung des Haup^ebeb, des Oberstocks und Giebeb der Ausludit 
mit gerundetem Füllholze und Stab an der Schwelle. Torkante mit Perlstab. 
Nr. 46 von 1748, Obergeschoß und zweimal der Giebel mit gerundetem FOllholae 
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Scharfoldendorf. 



und Fase an der Schwelle, Stcm am Torsturze, Tulpentopf an den Zwickelstreben. 
Tor\-ersenkung mit breiten und kurzen Kerben im Wechsel. Links in der Dalen- 
wand noch die alten Tröge mit Klappen. Nr. 44, mit Kamies unter dem Ober- 
stock, unter dem Giebel kaum gerundetes Füllholz und Fase an der Schwelle. 
Nr. 41 von 1775, mit Auslucht links, diese und der Giebel zweimal wie 
Nr. 42 profiliert, Tor mit dünnem Perlstabe eingefaßt. Das Nebenhaas von 
Nr. 17, datiert 1776, hat Kamiesprofil unter zwei Giebelschwellen und dem 
Oberstock, hier dazu Spruch an der Schwelle, im Giebel symmetrische Schrügstreben, 
an den Torstandem schaftartiger Doppelwulst über Konsole. Nr. 29, Nebenhaus, 
von 177 ., die stattliche und doch sehr schmale DOle ganz rechts. Oberstock und 




175. Scharfoldendorf, Hof Nr. 13 von 1660. 



zweimal der Giebel mit Kehle zwischen Schrägen unter der Schwelle und kleiner 
Kehle an der Schwellcnkantc. Symmetrische Schragstreben im Giebel, Torständer 
mit Schaft, an dem eine Kehle entlang lauft, über flacher Konsole. Nr. IQ, 
Nebenhaus, von 1795. Nr. 27, Giebel mit gerundetem Füllholze und Fase an der 
Sc hwelle, Spitze gefüllt mit schräg gelegten Bohlen. Jüngere Auslucht links mit 
Kaniies unter Oberstock und Giebel. Nr. 32 zwei Einhauser, das Haupthaus, 
wie oft, ganz mit Platten verhängt, das Nebenhaus von 18 16 (Leibzucht?) mit 
Karniesprofil unter dem Oberstock, Torständer wie Nr. 29. Nr. 12 von 1823, 
die Horizontalprofile unter dem Oberstock sind an den Torstandem herabgeführt. 
Stern an den Zwickelbändem. — Typus H haben: Nr. 2, Nebenhaus, von 1657, 
jetzt unbewohnt Der Giebel ist zweimal vorgekragt mit Fase an Schwelle und 
FUllholz, Ständer über der unteren Giebelschwelle mit Winkelhölzem, oberer Teil 
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des Giebels verschalt. Das fast halbkreisförmig geschlossene Tor ist mit einem 
gedrehten Tau eingefaßt. Über dem Sturze Simsleiste mit nach der Mitte schrüg 
gerichteter Konsolenreihe. In der Front neben dem Tore jederseits noch eine 
Tür, rechts mit Vorhangbogen vor vertieftem Grunde, links im einfachen Esels- 
rOcken geschlossen. Auf der Däle links noch die niedrigen, durch Klappen ver- 
schließbaren Stallöffnungen Ober steinernen Trögen. Nr. 6 hat Kamiesprofil unter 
zwei Gicbelvorkragungcn, unter dem Oberstock und vor diesem an den Torstandem 
herabgeführt ; Stern an den Zwickelbändcrn. — Die Einhauser Nr. 8 (Hinterhaus, 
von 1767, mit Stern am Dösselzapfcn), Nr. 47 (von 1750 mit gerundetem Füll- 




176. Scbarfoldendorf, lUai Nr. ib (um iboo). 

holze und Fase an der unteren Giebelvorkragung, Kamics an der oberen) und 
Nr. 1 1 sind in ihrem Typus nicht mehr zu erkennen. — Typus III erscheint 
fünfmal, darunter Nr. 58 mit schwachem Kamiesprofil unter dem Oberstock und 
unter zwei Schwellen des Giebels; Nr. 21 mit gemndetem Füllholze und Fase 
an Oberstock und Giebel. — Typus IV hat Nr. 23. — Typus V ist öfter 
vertreten, so Nr. 3 von 1797, mit Kamiesprofil unter dem Oberstock und flachem 
Schafte über Konsole an den Torstandem; Nr. 9 von 1844 mit Inschrift grün 
auf blau und Tuli>entopf an den Oberlichtpfosten Ober dem Tore, dabei formlose 
Leibzucht von 1796. — Im übrigen eine große Anzahl von Giebelfronten 
ohne ausgespro<henen Einhaustypus. Darunter: Nr. lü, vielleicht noch aas dem 
XVI. lahrh., mit sehr starkem Standerwerk, doch ganz auf stadtische Art (Abb. 170). 
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E*! war früher Förstern. ilmung. Die Vurkraj^unu' u'-lu über das jjanze ('»torgcst hnfi 
hinweg, so daß die D;ile zu eiiieni cinKCStliiissigeii Flur zusaminciigeschrumpft ist. 
Giebel und ULergeschoß kragen an der Fr»jnt über starken Knaggen vor, denen 
ursprQi^lich wohl auch am Untergeschoß die jetzt hier verschobenen Ständer als 
Rflddage dieniten. Sie haben unter dem Obeistodc leicht eii^ezogene VorderfUch^ 
die von einem Wulst «wischen zwei Kdilen dindtquert ist; dasselbe FtofD als 
Auflager am Stander. Die Balkenkflpfe haben die abgeaetzte Rundung der unteren 
Kante. Kleine Füllhölzer, kleine Fase an der machtigen Schwelle. Neben den 
Standerfüßen im Oberstock und Giebel Winkelhölzer. Die Giebelknaggen haben 
an df-r Vorderflnrhe drei teilwris gedrehte, horizontal laufende Wfliste. Die hohe 
Gtel'clwaiul wird von einem einzigen Mittelstander zu>viininengehalten. In die 
alte rundbogige Tortür ist jetzt eine kleinere eingebaut. Eme Sciieune daneben 
mit Kamie^ofil unter den Vorkragimgen, ebenso ein kleiner verbauter Embau 
ganz rechts mit /. It. ijs» in der Wetteifehne. Nr. 20 von 1786 hat Kamiea« 
profil unter Obentock und Giebd, Stern am 
Tücslfinder. Nr. 30 bat Kehle zwischen Schrägen - 
unter Oberstock und Giebel, Spruch an der 
Oberstockschwelle, in der Wetterfahne £. C 
H. D. 1750. 

'^^ 177. Scharfoldendorf. TeU der 

1884 wurden außer dem oben aufeefululcn v«ftieficBXiiKl»iftvomGecl«ikat«iii 




an 12 Häusern Inschriften erbaulicher Art ge- ^ <U 
sammelt, datiert 1657— 1844. 

Zwei Denksteine, rote rediteck^ Sandatetnplatten, rechts an der StiaBe nadi 
LQerdkaen, jenseits des cnten sie duidisdmeidenden PetdwegeSb Nach HameÜs 
Koltdctancen (Landschaft!. Bibliothek, Kap. X, t\ bezw. Guthes Beridit um I 780 
standen sie damals l>creits ganz in der Nähe „wenige Schritte unter dem Hals- 
gerichte" (vcrgl. Rustciiliai hs Karte. Wikanafelde aa( ).). Der größere ist etwa 
80 cm hoch über der Krde, eheuM» hrcil und 17 cm dick. Auf beiden Seiten 
sieiit man auf vertieftem Grunde ein Kreuz in einem Kreisbande, die vier Kreis- 
abschnitte jeder mit 3 Kasen geaduBfldcL Auf der Hauptsdiaiiieite ist noch die 
Verfangerung des unteren Kreiusarmes Ober den Kreis hinaus erkennbar, dazu 
hier ein Bandslidfen, der unter dem Kreise jederseits eine vieibhittiige Rosette 
hat, und auf dem Kreisbande die Inschifften (Abb. 177) in Majuskeln: HIC 
FVIT INTERFECTVS H(er)MANN(us) PA RV(us) Ffiliu^ B((r)TOLDI f. 
Der kleinere Stein, <>ben etwas al>gerundet, ist etwa 65 cm hoch, 40 cm breit, 20 rm 
tiii k. Kr tr;igt auf der \ i iiderseite ein flach erhabenes lateinisches Kreuz, daneben 
links ein Beil, auf der Rückseite ein gleiches Kreuz, doch nur in vertieften 
Umrissen. 

[Sidinghusen.] 

pn der Mitte des XIV. Jahih. waren die Gebiillder Wulfer und Lippold vtm 
Werder von Korvei mit dem Dorfe Si^S$i€hittm bei BIsooperode (Bisperode) 
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belelint. In dieser Üherlieferung ist auch die einzige 1-ageangabe der Wüstung 
enthalten, diese ist also vermiitürh in Bisper Kie aiiferegangen. 1378 erscheint ein 
Herman von Sidmgthusm aJs Evcrstciuischer Lclinsmann, 1490 werden die 
Knappen Dietrich und Ludolf v. S. «mahnt (Hamelner U*B. II, Nr. 598)]. 

Tuchtfeld. 

Geschichtliches. Die St Johannes- Kapelle war schon vor der Refonnation 
als Filial von Halle, wie noch jetzt, vorhanden. 1537 waren iV« Hufen her7r>gl. 
Lcha» der von Frenckc. Nach dem Wickenser Erbrceister ojehurte \\m 1580 
Tuchh'dsh Ik-inrirli v, (rn'tif uiui seinen Vettern, jedoch slaiükii 3 Hufen 
unter Schulen burgischcr ^wohi das alte Frcnkesche Lehen), ebensoviel unter 
NoitfageUcher Gutshemchaft, wie denn anch Grones 1761 noch die meisben 
Hofe gehörten, zugleich mit den Zehnten daraher (511 Morgen), «ahrend vom 
Res^ ebenfalls mit den betreffenden Zehnten, Graf Sdiulenboig mit 90 Moigen, 
Knippbgs in Pyimont mit 93 Moigen, v. Gamsen in Sievenhausen mit 83 Moigeo 
Gutsherren waren. Die Geriditsbarkeit übte das Amt Widcensen (niedere 

Borde) au5. 

DorfanlaLic haufenfomiig, Flurkarte 17O! von E. W. Horn, Damals 5 Atkcr- 
hrife, 2 Halbs,j)anner, 5 KAter; fast alle Bauern waren zugleich Leineweber. Ein- 
wohnerzahl 1790/3:92, 1905:130. 

Die Kapelle ist ehi rechteck^er» nach O gerichteter, fladi gededcter Saal aus 
verputztem Bnidistem. An den Ecken der Noidseite ein Widedager. Die TOr im 
Westen und die Fenster, eines im Osten, zwei an jeder LAngswand, haben ein 
rechteckiges Gewände aus rotem Sandstein. Die Giebel sind verschalt. Das Dach 
ist mit Sollingsplatten gedeckt Im Innern dient der östlichste, durdi eine rohe 
Bretterwand ahgeteilte Raum als Sakristei. In tlieser Wand die Kanzel mit drei 
Schauseiten über tiem hölzernen Altare mit roher Steinplatte. In der Ostwand 
neben den Ecken je eine kleine rechteckige Nische, in der West>»'aod neben 
der SO>£dM eine grOBere väü schrfigem Gewände (altes Fenster?). 

Zwei Stflhle mit Sputen eines Konsolensimses. 

Abseits gestellt ein leerer Rahmen (wohl für das im Corpus Bonorum erwähnte 
ESld mit Christi Leiden in Gethsemane) mit Resten dner gesdmitcten RoHwerk- 

einfnssung Da/u die Unterschrift in Antiqua: Aiw MDCLVIl XI Marti suh 
M Kaltluuarr Si htltmntrv Osn. W. Fast. Hai. et ßi^ rückwärts: I>ie Sökiu mm 
Tu(ht/fltdf veifhren i/usfs Bildt 

GluLke uhuc Krone 41 ' in Ii " h, 46 cm i^m. Am Halse Antiquauiaschrift 
in 3 Reihen: Her Johannes Corvinus P. et Svnt, (= Superintendent) in Hall 
HansFdekm Horn MeUer Diacaiii m Ti'ffel (= Tuditfeld). Harmtn 
Bincken me fecit a$uu> Dcmim IS9S- Die Worte sind durch Rosetten 
teilweis mit Masken getrennt, in der untersten Reihe nebenstehend« 
GieBermarke. Auf der Flanke Medaillon: nach rechts schreitender 
LOwe in Fadenkieä. 
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Ein Einbaus Typus I, Nr. q, mit kamiesartigem Füllholz unter dem mit 
Backsteinmosaik gefüllten Giebel und Kehichen an der Schwelle. — Typus II 
erscheint viermal ganz rein: Nr. 5 mit Auslucht rückwärts; Nr. 8 von 1799 mit 
kamiesartigem Profil unter Oberstock und Giebel, Spruch seitlich an der Schwelle, 
vorgerückten Torständeni; Nr. i von 1818 mit Kamiesprofil unter dem Giebel, 
dem Oberstock und herabgeführt an den Torstandem. Auf der Scheune Hahn 
als Wetterfahne mit 1836; Nr. 2 von 1830, Scheune dabei mit gcnmdctem Füll- 
holze und Fase an der Schwelle, am Torstander Af. D. A. E. D. (undeutlich), 
Wetterfahne mit Ranken und sprengendem Pferde. — Ganz verbaut ist das Einliaus 
Nr. \2 von 1733, Giebel zweimal vorgekragt mit gemndetcm FOllholzc und Stab 
an der Schwelle, an der unteren dazu Spmch und Stern, in der Gicbclspitze ein 
Baimi. Besondere Beachtung verdient Nr. 6 (Abb. 178), im Grimdhß ein Einhaus 
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178. Tnchtfeld. Hof Nr. b (XVII. Jahrb. ente Hälfte). 



Typus II, die Dalc jedoch nicht durch das übliche große Tor, sondern durch 
eine rundbogige Tür über zwei Stufen — also keine Einfahrt — mit einer 
zweiten, etwas kleineren darüber ge<">ffnet Über jeder ein verwitterter Inschriftsturz, 
die untere mit Flügeln aus schräg gestellten Bohlen. Der Giebel ist zweimal vor- 
gekragt über abgerundetem Kreissegment am Füllholze und mit einem Pcrlstab an 
der Sihwellenkante. Kleines, formloses Nebenhaus dazu von 1 709 mit Stab und 
Inschrift an der Schwelle. — Die Giebclfront Nr. 1 1 ist am Oberstock und 
Giebel wie Nr. 12 profiliert. Nr. 10 hat Horizontalprofile unter dem Oberstocke 
ringsum und Spruch an der S<-hwelle. Nr. 13 von 1836 hat eine Inschrift an 
der nicht vorgekragten Oberstockschwelle. 

1884 wurden an 10 HSusem Inschriften nur erbaulichen Inhaltes gefunden, 
datiert 1702 — 1878, darunter: 

Au/ Gott, und nicht auf mtintn Rat, will ich mein Glücke bauen, usw. 
(altes Bschw. Gesangbuch Nr. 344). Johann Friedrich Ludwig Meier, alt 21 Jahr. 



3*8 



üantu Karoiitu Katluarüu AhUrethieH^ alt i(f Jahr; diese beiden VerMUn haben 
Smt ffmu iikma im J«hn x8m8 dm 6. Jum, 

^adk Guthe, in Hands KoUektaaeen um 1775» war damals nahe beim 
Dorfe Tüditfdde nn Acker ein kleoicr mit Eichen und Bujchwerit bewadiiener 
Hllget, woiaiif deudidie Anxeichen eines gemauerten GebAtidea, einer Kapelle^ 
nodi zu «ehen waren. Im etwa die Wostnng Wabek gemebt?] 

[Wabek.] 

[Der Kamt «iid zuent gegen 1000 ab Waidti am NonUbhange de» Vogler 
(Riglm) in der HQdesheiaier Gfenabeechreibung genannt Ob er jedoch schon 
einen Ort oder nur den jetit noch so genannten Wabach (Wabedte) beieidinen 
soD, muB dahingestellt bleiben. Vielleicht bezieht sich die Übereignung von einer 
Hufe zu Wanebeke 1033 an das Martinsstift in Minden durch Kaiser Konrad auf 
unseren Ort, zumal es im Zusammenhange mit Helilcn erwähnt wird, und Ende 
des XIIT. Jahrh. die Grafen von Everstein im Lehnsbesitze von zwei mindenschcn 
Hu/eu und einer curia in IVabeke waren ^urkundlich 1260, 12 70, 1280). Damals 
verafteriehnt an ebien dtmmu &mriatt de Stetten, wurden diese GUer dem 
Hospital in Amdungsbom flberwiesen. Instar Guthe in Didmissen (Br. Ansehen 
■737> 98. StQd), wttBte 1757 «noch aus mllndlidier Tradition und andern Herk- 
maalen, daß ehemals ejoige Häuser daran — nemüd) am Wabache — gelten, 
und daß ein Einwohner, nemlich I-oges, von da nach Kinrhbrack, der andere, 
Ahrens, nach Diedelmissen gezogen . . . und daß ihnen zu Kriegszeiten die 
Hauser abgebrannt". Mr>glit:herweise ist also der Ort im Dreißigjährigen Kriege 
wüst geworden. Zu ihm gehörte auch das Wendt/eld, auf dem die Kapelle von 
Wabdi stand imd wo 141 1 ehie Familie Kod: ansassiK war. 1548 besaflen 
Amdangdxnn und die Herten v. Grone hier das „MOndi^t", und luch dem 
Widcenser Etbregister hatte hier ein Kötner aus Laerdiasen um 1580 Aderiand. 
Trotzdem dieses Register im Wciidfelde eine besondere Wüstung sielit, Icann man 
es mit Gut!ie ilot h wnlil nur für ein Flurstück von Wabek halten. In der nach einem 
Amelungsbomer Bcrii hte von 1766 erst gegen 1740 abgebrochenen Kapelle hatten 
die Pastöre von Dselmisscn und Kirchbrak abwechselnd zu predigen Guthe 
bestimmt die Lage der Wüstung nahe der Mündung des Wabacbes in die Lenne 
(vergl. die Karte zu R u ste n badis Wikanafelde aaO.« und unter Tuchtfeld).] 

Wegensen. 

Oe^srliirlitlic iics. Als Wettensen erscheint der Ort schon 140S In einer Kem- 
nader Urkunde. Er ist eingepfarrt nach Halle. Den Herren von Zersscn ilippescher 
Uradcl) gehörte der Ort um 1580 (Wickenser Erbregister), die Gerichte wurden 
stets vom Amte lll^ensen, niedere Börde, verualtet 2 Hufen waren vom Kloster 
Abdinghof hi Paderborn an Hermann SchaffiBr m Bodenwerder veddmt; audi etwas 
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Hägerijut war viirhaiulcn. 176,^ war Herr von Münchhausen Gut^shcrr der Hi'fe 
mit Ausuaiime eines Ilaibspänners, der nach Herra v. Grone lu Westerbrak ver- 
pflichtet war. Ein Zclintcr gehörte 1580 Herrn v. Zerssen, 1763 über 332 Morgen 
V. Mflttdihausen, 263 Mor^gcn der Pfarre in HaDe; der Rest, 40 Morgen, war 
xdintfreL 

DorfanUge «eistreut Flurkart« 1763 von G. Ch. Oeitd. Das Titehtr/eU 

nördlich bewahrt den Namen der Wüstung Dissihattsen, die 1580 (Wickcnscr 
Erbregister) in der Homburger Niederbördc erwähnt wird. Nach Rustcnbach, 
(Hager usw. aaO., S. 588) gehört der größere Teil der Flur diVspr WiisUintr zu 
Bremke. Ebenfalls iiördhVh liefen die Fhirort«« „aiif" he;;w. ,,in di ti ( inaiirnhijfen", 
noch weiter ein Krcuzgruud. i,5öo und nocii 1703 3 Halbspanuet , 2 Köter. 
£inwohneriahI 1793 : 49. 1905: 69. 

Ein Einhaus Typus I, Nr. 5. — Die Giebelfront Nr. z hat einen ^wuch 
an der unteren GiebeisGhvdle, an der oberen KamiespioRl ohne Vorkragui^. 
Die Sdteune vom Nr. 6 ist von 1733 und hat einen sweinial mit gerundetem 
FilUhols und Fase an den Scliwcllcn vorgckragten Gid>el. 

1884 wurden an drei Hausem erbauliche Inschriften gefunden, datiert 1841 
und 1843. 

Westerbrak. 

Namensformen. Waiirbnuha (1033), Westerh-ake (1409). 

Geschichtliches. Das Dorf, FOial von Kirdifaiak, hat keine Kapdie mdv. 
1033 erwarb das Martinsatift in Minden dne Hufe. Kloster Kemnade eibidt 1409 
testamentarisch vom letzten Homburger den Kcgiershof, den es noch 1548 besaBw 
1524 veräußerten die Herren v. Vrenke einen Mci* rhi f mit 3 Hufen und einen 
anderen mit i Hufe. Eine Elisabeth v. Minnigerode besaä 1500 (Wirkenser Hrb- 
rcpvtcr^ 3 ArkerhMe rw je 2 Hufen, der cr^te Kemnader T.plicn iwohl der 
Kegler^huf;. Der dritte damalige Ackerhof war Hakc^chcs Leiten eines Heiiuich 
MöUer. Die Henen v. Grone besaBen 1558 3 Hufen als heizogL Ldien, sdie^cn 
aber bis 1620 den grOBten Teil des Dorfes an sidt gebracht su haben, da damals 
das Amt dagegen einsdirdten zu mfinen glaubte, dafi Hdnridi Albrecht v. G. 
hier einen ,iiadelichen Sitz pi^parierte" auf einem Hofe, wo nur setner Mutter 
(vermutlich Anna Marie v. Hake) leberutängliche Dienstfreiheit zugestanden hal>e. 
Das Ritterptit ist wohl trotz dieses Protestes schon damak zustande «gekommen. 
1761 gehörten dazu 400 Mur^'cn Arkcr, und vom Reste d< r Flur, 117 MorgLii, 
der Zelmt, den Grones schon 1 5Ö0 besaßen. Die Gerichtsbarkeit stand dem 
Amte Wickensen (niedere Börde) m 

Dorfanlage haufenffitmig mit dem Gute absdts. Flurkarte 1761 von G. C. 
Gdtd. Damals 7 Koter und 2 foinksitser (1580 3 Adcerbefe, t Halb^limer, 
8 Köter) unter Gzoneadiar GutdiensdufL Einwohnerzahl 1793: 72, 1903: 163. 

[Nach dem Coqias Bonorum von Kirchbrak wurde die Kapelle 1696 an Grones 
fltar 10 RÜUr. veckault mit der Bestimmimg, die Be^lodu auch femer schlagen 
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179. Wester btak, Hütte mit Ubiturm. 



zu lassen. Jene wurde abgerissen und 
an ihrer Stelle ein großes weißes Haus 
errichtet. Die Glocke kam in den noch 
stehenden Ulirturm am Hofe.] 

In der östlichen Hofmauer des 
Gutes eine Fach werkhütte, größten- 
teils mit verputzter Massivn^and nach 
der Straße (Abb. 179). Hier ein 
Wappenstein aus hellem Sandstein in 
Renaissancerahmen, darunter ein Roll- 
werkscliild mit B. E. V, Af., den An- 
fangsbuchstaben der Brigitte Elisabeth 
von Minnigerode. Im Wappenschilde 
der Minniger(xiest:hc Haken. Auf dem 
Dache dieses Haases das oben er- 
wähnte, mit Sollingsplatten behängte, 
achtseitipe UhrtQrmchen. Auf seiner 
geschweiften Haube Wetterfahne mit 
dem Groneschen Wappen. — Die Glocke in diesem Turme ist ohne Krone 
34 cm hoch, 37 cm breit und tragt am Halse die Inschrift: Anno 170S. — 

Über den Torbögen der Wirt- 
schaftsgebäude des Gutes die 
Jahreszahlen 1736 (zweimal) und 
I7S2. — Gartentor, zwei Pfeiler 
aus roten Sandsteinquadem mit 
Fugenschnitt und Fruchtkorbaufsatz. 
Flacher Torbogen mit zwei Flügel- 
putten, die ein Schild mit dem 
Groneschen Wappen und dem 
jüngeren v. IJnsingenschen halten, 
dazu die Unterschriften: F. A. v. 
G.. F. C. A. V. L. • 

In dem modernen Wohnhause 
des Gutes wird ein silber- vergol- 
deter Humpen in Latenicnform 
aufl>ewahrt, 17 cm hoch, q,i cm 
breit (Abb. 180). Der nach oben 
wenig verjüngte Zylinder ist über 
einem kleinen, verzierten Fuß- 
streifen bedeckt mit gravierter und 
etwas getriebener Verzierung, hauptsachlich Rollwerk, das mit Masken und Frucht- 
büscheln gefüllt ist; vom, hinter einer Homtür, eine figürliche Darstellung: in 




180. Weiterbrak. Laterneohompcn von 1575- 
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einem Gemache an einem Fasse ein Zecher, dem eine Frau eine Laterne vorhält 
Darüber die Inschrift iu Antiqua: 

Diese Zaiem gekaeri 
ins Maos. Damü boeJU 
man dgfnj Gesten nars. 
Der Dedid trügt Bogenotwunent mit AkantbtM md oben einen Kid» von Buckeln 

lim einen Knopf mit zwei P"lücolk<'>pfcn und großem hpwr glichen Ringe. Griff- 
knauf mit FlQgelkopf. erkiger Henkel mit Maske und einer Figur, die einen 
Fruthtkorb tragt. Nvlmbcrgcr Beschau (NJ, Wardeinlioie und Meistennono- 
gramm / F (Taf. XIV, 9). 

Sieben Einhauser Typus I, meist verziert mit Karnicsprofil am Füllhulz 
unter Obentock und Giebel und mit Stab an der Sdiwellenkante» so: Nr. 6 von 
1748. Nr. 8 von 1754, mit Badtsteinniosaik im Giebel Nr. 5 ebenfolls von 1754, 
mit Stern an den Oberliditpfosten Ober dem Tore. Nr. 7 von 1764, mit einem 
Nebenhaas, kleiner r.'.n^sfront von 1797. Nr. 2 von 1779. Gerundete» FQllholz 
unter dem Oberstock und zwei Gicbelvorkragungen, sowie Fase an den Schwellen 
haben Nr, 4 von 1756 uij'i Nr i von 1 7'\ä; 

18S4 gab es an acht Huuscrn Inschriften, nur erbaulichen Inhaltes, datiert 
1748— i8j8. 

Wickensen. 

Geschichtliches. Die jetzige Domäne W. hat den Namen des um 980 in 
etnerGrenzbesdureibung der DiOcese HOdesheim erwähnten casielbm WUtanaftlßsttn 

(siehe unter Homburg) bewahrt. Wie wohl genügend festgelegt ist (von Dürre, 
Böttger, Bennigsen, Rustenbach, vergl. (i<s l<tzttii Wikanafelde aaO. S. 227), 
kann jedf)ch dif'ic Htirc; mit ihrer F.ntliijuiii; auf sten = stein nirtit Wickensen 
gewesen sein, das in der Ebene liegt utui keine mittelalterliche oder injcli altern 
Spuren aufweist. Da nun 1529 Wickensen auch unter dem Namen Niederhumburg 
Vorwerk der Hombuii^ d«r Hohenbutg war» so dürfen wir wohl dieses Verhältnis 
als ein unhe» ansehen. Der Name Wikanafeldisten i»t von der eigentlichen Bug 
auf ihren Auftenhof in der Niedenmg flbertiagen, beide wurden dann ab Hoch- 
und Nieder>W. untenchieden, die Burg schlieBlich nur als die ..Hr^he Burg", die 
Homburg gekennzeichnet, zumal seit Siegfried von Homburg und seine Nachfolger 
diesen Nnmcn ühcm<»mmen liattcii. > W'wh drr fiUcre Name nur am Anficnlii.fe 
<\fT Burg liallen. 'Irr ihn liaht r ji t/t n. u li tr:igl. An Stcllf der Homburg wurde 
dxs für die Verwaltung weit vorteilhafter gelegene und durch Landankauf bereits 
vort>ereitete Vorwerk 1535 Amtssitz und hier das größtenteils noch stdiende 
Amtshaus 1542 aus den Steinen der Hombuig errichtet Nach Gnthe {Bnunschw. 
Anz. 1757» Stock 99, Sp. 1651) ist da» Haus dann bereits 1552 von Votead 
von lifausfeld verwflstet und verbrannt, — jedenfalls aber sogleidi midi wieder 
in Stand gesetzt Die Amtslanderd ist groBenteils zusammengeschmolzen aus 
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mehiereii Wflatiuigen. i. Hillekenhagen, das FddatOdc nordöstlich von der 
Domflne auf der Flurkaite von 1767, als WOstang soeist im Wickemer Eib- 
rqgiBter 1580 enwflhnt und damals mit der sugehOiigen Gilddmie 206 Moigen 
groft. 2. Langenhagen, FlurstOrk ostsQdöstHch , 1580 mit anderen Stocken 112 
Morgen groß, um i iRn von den Hnintnirgcm als Indago Longa dem Stift Hildesheini 
für Amclungsbom aufgesagt. Ks war hier wahrscheinlich nur ein in der Folge 
ermahnter Hof {curia), dessen wüste Stelle 1510 vom Kloster dem Herzoge 
Heinrich dem Älteren abgetreten wurde. 3. Auch scheint der größte Teil der 
Wflstung Krabberodo, nordwcsUidi von 'Wckensen, jetst DomBnenbad zu sein. 
1384 veisduieb Hemricfa v. HtMmbnig den Hof zu Krmferodt seiner Gattin zur 
Leibzuch^ und 1525 kaufte Heraog Hetniich der Jflngers das Dorf K. an. 1580 
gehörten davon 2 s Morgen Acker zur Domflne, ebenso aber auch schon das an 
die Pfarre in Eschershausen zehntpflichtige Stück der sonst freien Ackerflur, 
das 1767 153 Moigen groß war. Auch 1741 wurden noch Stücke hinzuerworhen. 

Der Rest gehört zu Eschershausen. Haus- 
trOnimer auf dem Eschershäuser Flur- 
sttteke KrMerht)/ nodi 1757/67. Nadi 
allem moB die Flur der Sieddung sehr 
zerMBckelt gewesen sein. 4. Nadi dem 
Wickenser Erbregi.ster lag axirh die um 
1200 erwühnte honiburgische Honniulen 
zwischen E. und Lenne, noch im l'ader- 
borner Sprengel. Vergl. über diese Wüstungen 
auch die Karte bei Rustenbach, Wikana- 
felde. Über das Amt veigl. die Einlei- 
tung. Die Domlnealanderd bestand 1793 

181. Wiekeaiea. Lagepiut 1767. 939 Moigen Acker, 233 Mofgen 

Wiesen, 187 Morgen Ai^r und dem 
Vorwerke Vo^^^•ohlc. Die Dom.'lne mit Weiler gehört jetzt politisch zu Esi hcrs- 
hausen. Daneben eine alte IVivatmahlmühle und ein Krug, der früher zugleich 
Zollstelle war. Die „Hamelsche Heerstraße" nach Esdiershausen geht in nord- 
westlidier Richtung an der alten Gebaudegruppe voibei. 

Fludurte 1767 von Carl Schöneyan. Einwohnerzahl 1793: 102, 1905: 153. 

Das Amthaus (Abb. 181 und 182, diese nach Herisn & 202) war von einem 
annähernd quadratischen, jetst zugesditttteteo Gnben umgeben. Es war nadi 
Mcrian, wie es im wesentlichen noch jetzt vorhanden ist; „von Herzog Heinrichen 
dem Jüngeren angebaiu t. und zum Ampthause mit zween von Steinen aufgeführten 
Häusern, gegen einamler über, und feinen Fürst!. Gi iiiät licni aptiret worden. 
Anno 1O39 ist vom jcLzigen gnädigen Landesfürstcu ein Gang, daß mau von 
einem Hausci ztim anderen füglich kommen kan, angelegt, und nnnmelu- gäntzUdi 
v e rf ertige t ". Zwischen den Hansem liegt ein Hofiraum. Das zwe^gesdKMMge Vorder* 
gebaude gilt in der Oberliefenmg ab ,Justiq;ebaude*'. Die AuBenfiadie des Bruch« 
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stciiimaucrwerkcs ist verputzt. Das Dai h ist mit Sfillingsjilatten gedeckt utitl hat 
abgewalmtc Giebelflätlicn. Rechts iül ciue zugesetzte rundbogige Durchfahrt, darüber 
aa der Voideneite aus gebranntem Tcm das geviotete tmuindnrai^die Wappen» 
Schild Ober dem Oidenneidiea des goldenen Vlieies und unter einem Spangen- 
hebn mit Zier und reich geschwungenem Gerank als Helmdecke. Zwisdten der 
Hehnaier /fi^ G(ollt) GftwmU) B(mk) I(eht) Gfetlatt) Wfk) G(«tt) Wfitt} S(*) 
lV(m) I(ch) A(uch). Die Tafel deutet auf Herzog Heinrich d. J. (+ i s'^S) H. 78 cm, 
Br. cm. Vor dem Tore unten noch die alten Kragsteine der Zugbnicke. Die 
unregelmäßig verteilten Fenster haben rerhtetrkige Gewände Ins auf ein jüngeres 
ovales, alle ohne Profile. Im Innern an der linken sOdöstli( hen Schmalseite des 
Gebäudes nach dem Hofe zu massive rechteckige Wendeltreppe mit Gipsstufen 
bis amn Boden. Ziriidien Toidnidifaliit und Treppe gewdlbter Keller, die GewOlbe 
auf Rachen Tonnen mit Stiddutppen sind mit der Umfossungamauer nidit bOndjg 




18a. Wiek«Dtea. oMih Baao>lI«laa, 1653. 



uirI gehen m t den Feii>lern durrli, sind also erst iiai Ii dem M auerliau eingelegt 
Sie ruhen an den W.'lndcn auf iichiulit abgerundeten Kunsuien, in der Mitte 
Aber kurzen vierseitigen, an den Edwn abgefasten Ffdlem aus rotem Sandsteb, 
aber den Faaen mit rinMnaTt%en Ansätzen, ein FfeOer im Sodkdier hat vor der 
Sdum^ie emen Stab. Das GebOnde bat auf der Merianschen Abbüdnng volle 
GiAü und zwei DadMilter an der VoidenMiteb Als HanpIgebBnde galt wohl 
immer das im Grunde des Ilnfi-s Hegende jetzige zwe%eschossigc Wohnhaus des 
Domünenpachters (Aufriß und (irundrisse von Sommer aus den dreißiger Jahren 
des \IX. Jahrh. auf der herzog!. Hochbauinspektion in Holzminden). Putz und 
Dach wie l)eim vcirigen Hause, mit dem es parallel liegt, das es aber nach Norden 
überragt. An der Vorderseite ist der östlidie Teil als Auslucht vorgebaut, die 
nOnllidie Giebelwand liegt winkelsdiief vor dem Hause. In der Auducht fOhrt ^ne 
TOr zu einem Kdler. Sie ist in einem iladien Bogen gesddoasen, darflber die 
Inschrift in Antiqtia: Vom G^s GnadtH JvBvs JSBerMcg t» Bnnuwig imd 
Lvneh'rg, aitno ßomi$ü 1571. Das F.rdgeschoß hat Wirtschaftsrtlume, darunter 
Stall, Backhaas und Schlachterei, Tür und Fenstergewände des XVIIL Jahrb., 
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über einer Tür am Schlußstein des Stichbogens Rokokokartusche mit ijSj. 
zwischen ihr und der Auslucht nach außen nicht vortretende steinerne Wendel- 
treppe. Der Oberstock hat unregelmäßig verteilte, teilweis gekuppelte, rechteckige 
Fenster mit Kamiesprofil am Gewände, so auch an der hofseitigen Schmalseite der 
Auslucht, während deren andere Fenster schlicht sind. Im Inneren am Flur 
mehrere in flachem Bogen geschlossene Kamintüren, ihre Schlußsteine mit Ro- 
kokokartuschen, deren einige die Jahreszahl 1785 umgeben. Über der Auslucht 
jetzt ein niedriger Fachwerkgiebcl, auf dem Sommcrschcn Plane dazu ni>ch ein 
volles Fachwerkgeschoß und zwei schmalere Dacherker daneben über der Frowt. 
Ähnlich auch die Abbildung bei Merian. Der bei Merian angeführte Gang ver- 
band die Häuser an der Südseite des Hofes, er war noch 1767 vorhanden, 
machte aber am Ende des XVIII. Jahrh. der noch stehenden Kombrennerei platz. 

Auch die Gebäude des Wirtschaftshofes sind noch teilweis in dem Merianschen 
Zustande „von Steinen aufgcmauerct und mit Sollings-Steinen bedeckt", so nament- 
lich der Hauptstall, dem Gerichlsgcbäudc zunächst gelegen, oben mit Fluchtluken 
für einen Trockenboden; in seiner Wand vermauert ein grauer Hilssandsteintjuader 
mit undeutlicher Datierung unter einem Gesims aus Platte über Kehle und Stab, 
femer das Stück eines gotischen Fenstermaaßwerkcs , wohl von der Homburg. 
Jünger sind, und aus rotem Sandstein ein spitzbartigcr Soldatenkopf am Schaf- 
stalle, eine Löwenmaske mit Ring im Maule ebenda, an der Scheune ein Stein 
mit Flügelkopf, wohl als Schlußstein eines Bogens gearbeitet. — [Aus Eichenfachwerk, 
auch im Dachstuhl, war die 1903 abgebrochene Pelzburg, eine Giebeifront von 
zwei Geschossen, in beiden durch die Lilngc des Hauses ein großer Flur, unten 
mit Plattenbelag, oben mit Estrich. Das Untergeschoß neben dem ebenerdigen 
Flur über hoher Aufmauerung. Der Oberstock an der Front und seitlich wenig 
vorgekragt, ebenso dreimal der Giebel mit matt profiliertem starken Füilholzc und 
Perlstab an der Schwellenkante. Stander nicht regelmäßig über den Balken. Am 
Türsturze die Jahre.szahl 1670. Ein Küchcnrauchfang ruhte auf einer eichenen 
Holzsaule mit Wülsten und Leisten, die jetzt in der Pachterwohnung aufbewahrt 
wird. An die Rückseite des Hauses stieß ein Nebengebäude mit gewölbtem 
Keller, wohl das alte Brauliaus. Das bei Merian angegebene äußere Torgebflude 
fehlt jetzt, ein Anger nordwestlich am „Vorwerke", nach Eschershausen zu, heißt 
auf der Flurkarte 1767 „vom Kaysertore".] 



183. Negeaboru, Christaskopf vom AmeluDgtbomer Kelch. 
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[Bengfelde.] 

[Die Flur dicMr Wflstung bildet den ebenso genannten sOdMlicfaen TeQ der 
Fhur von Ottenitein. Urkimdlidbe Nachrichten fdilen. Die Eimrohner sollen 
sich in Ottenstein (vergl. die OrtsbcschreibunRX ein kleiner Teil aitcli in Grave 
(ebenso) angesiedelt haben. Über die Trümmer der Beigfckier Kirche siehe unter 




185. AiitliK«riebtibaiik Ottenstein. 



Ottenstein. Nach einem Bericht des Ottensteincr Pastors von 1777 (landschaftl. 
Bibliothek) sollen,' bis in Grave ihi j die Ka|)ellc (heses Dorfes gebaut wurde, 
seine Einwohner ihre Leichen bei der BcrgiTelder t-Kuxlic begraben liaben. Vergl. 
damit unter Giave die Obenieddung von Bcrgfeldcr Bauern nacli dort.J 

Brökeln. 

Namensformen. Mrtele (1310). Bnuhd (1537), Brcikein (1580). 

Geschichtliches. IRlia) von Hohe. 13 10 waren als mindensdte Ldien aus- 
getan 3 Hufen an einen JUerieta, filau GkerotH, 4 Hufen an einen J^ia$mu 
de Ye\fnhu$tHt ßthu D^kai^ Der Zehnte var 1304/24 nundensches lAm der 
Edelhenren von Hombuig: In der herzogl. (bezw. Hombuigischen) Bddmung der 
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Frendccs 1537 war amcb Bräkebi angefOlntt und mk dicMm GeaamÜehoi kam 
es 1558 an die Schulenbuigi in Hehlen, wddien auch der Zdint«, aowie Ober» 
und Untaigeridit gehörte;. Das Doff ist nach Hohe emgqifant 

Dorf anläge haufenfOim^g. Florkarte 1771 von H. D. Gerladi. — Damab 

7 Ackerhöfc, 5 HalbspÄnner, 9 Kleinkutcr, 2 Brinksitzer, 2 Anbauer, mit 1390 
Morgen teilweis wOslcn Ai l;ers- Gutsherr aller der Graf v. d. Srluilenliurg-IIehlen. 
Drei Ackci hoie, zusammen 20S Morgen Ai ker, waren damals zu einer S( tuilen- 
burgischcn Meierei zusammengczt>gen , aus welcher das jetzige heblensche Guts- 
vonrerk Ernestinenthal (ohne Sltere Bauten) auf der Flur von BiOkeb, doch 
weitab xwiadien Hohe und Ottenstein, entstanden ot Einwohnerzahl 1793: 
172, 1905:193. 

Einhauser von Typus I und II gibt es 13, datiert 1685 — 1829. Wohnräume 
vom (Typus I) haben Nr. 2 von 1685, Wohnung noch allein auf der linken 

Seite; ehen<;n ursprüngjHch Nr. 10 von 1700, jetzt jedoch mit der Wohnunft 
rückwärt*. Die Leib^u« ht von Nr. lo ist ein kleiner Einbau mit mir rüc kwärts 
gelegenen Wohnräumen. Beide Hauser haben an der Schwelle des in dieser Zeit 
wie flbUdi veiadialten GidMb «ine Fase. Auch Nr. 20 von 1790 hat die Wohn- 
räume nur links» dazu gebaudttes Profil unter der GiebebcbweHe und Stern am 
ToistUTze. Bei Nr. 16 von 1793 dagegen liegen die Wohmfttme rechts vom; 
rundliches Fallholz unter der Giebebdiwelle. Nr. 19 vom Ende des XVIII. Jahrfa. 
hat verbaute D.'lle. Der Giebd ist zweimal vorgekragt mit Fase und Sprucli an 
der S<:hwelle, Kaniiespmfü am FflllVioIzc und Bnrksteinmosaik in den Fachen. 
LJlngsprofii unter der Srhwelle des i »hcrsti u kcs. das am Tiirständer licraLigefuliri 
ist. Inschrift auch an der Oberstocksehweile. Gedrclite ftaulen vom an den Eiken 
beider Geschoase. Nr. 8 von 1803 hat eine Profillatte unter der GiebdichweUe, 
dem Obeistodc und, herabgefOhit^ am Toistander. Im Giebel rautenfOndig gestdlte 
Streben. Von 1812 ist Nr. 4 mit fortlaufendem Piofil unter der Schwdie des 
Giebels, Oberstocks und senkrecht am Torständer. — Rfldcwarts ll^>en die Wohn- 
räume bei folgenden Häusern nach Typus II: Nr. 22 von 1770, rechts vom 
jed'irh alte FrontverlSngerung mit besonderem Satteldach. Der Giebel ist zweimal 
vorgekragt mit gebauchtem Füliholze und Fase an der Schwelle, Nr 5 von 1707. 
Horizontalprofil unter dem Oberstock und beiden Gicbelgescho^en. Stem am 
Toisturze. Auch TOdkwlrts eine Giebelvorkragung mit gebauchtem Piofil daiunten 
Nr. ij von 1803 mit Profillebte unter der GiebdschweUe. Der Oberstock hatte 
ehemals em Piofil unter der Schwelle, das am Toistander heiabgefOhit wurde. 
Nr. 18 hat ein gebauchtes Profil unter der Giebelschwelle. Nr. 8 von 1829 liegt 
mit der Rückseite an der Strnße urul hat für die Wohnräume einen besonderen 
Eingang seitlich Scheune von 1777. Ein alter Finhaii von 1805 war woh! auch 
die jetzige Scheune zu Nr. 22, mit Prufilleistc unter den Schwellen vun Gicbel 
und Überstuck und am Torstäuder hcrabgcfülut. Im Giebel auch rautenförmig 
gestellte Schrilgstreben. — Typus III der Einhäuser hat nur Nr. 22, mit einem 
Hahn ab Wetterfahne auf der Giebelspitze. — Typus IV zeigt verbaut Nr. 17 von 
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1735, mit ein« Scheune von 1792, Nr. ti von 1892 und die Hfltte Nr. 30. 

— Giebelfrontcn ohne Einhauscharakter sind: Nr. 21 mit abgenmdetem Profil 
unter beiden Giebekch wellen. Nr. 23, mit Tür an der iJin^'sscite, Oberstork mit 
Horiznntalprofi! unter der SchweHe hei zurürk^^esctztcm Füllhulzc, Ranke mit 
Inschrift an der Si;hwellc, im Giebel gebauchtes FülIlioU und Fase an lieiden 
^hwellen, rautenförmig gestellte Streben und Backsteiomosaik aucli im Uber- 
geichoB. Rechts eioe jüngere Aududit, verHcrt mit Kar&tcqnofU an der Giebd» 
•chwdie. Rttckwaits Kq^en Stalle ohne eine Dale. -~ Nr. 24 hat eine Scheune 
von 1781 ttnd auf dem Wohnhaue eme Wetterfahne mit Wappenadifld rnid 
A. O, 1740. 

Unter den 14 Hausinschriften von 1884, sämtlich erbaulichen Inhalts, auch 
/F<rr seinen Ader bautt, wird Brot genug haben. Heinrith EAtla^ und Ilse Marie 
Landen Anno lyjj. 

In der ostwestlidi von Emestinenthai nacli Ottenstein aufsteigenden Waldacblucht 
«n alter Steinweg. 

[Calmeck oder Volmeck.] 

[Eine Dorfschaft des eisten Namens kommt 1573 in einem Veigleidie awischca 

Fritz V. d. Sthulenburg und den Gebrüdem v. d Wense vor, den zwnten Namen 
führt eine Wüstung in Srhnl«»nburg;srl>en Geiidiisakten der sechziger Jahltt des 
XVIII. Jahrh. Weiteres, auch über die Lage, ist nicht bekannt] 

Daspe. 

Namcnstormetu Drespun (1022), Derspe (1309. 1409), Daspe ^1537). 

Geschichtliches. FUial von Hehlen. 1022 hat das Mtchadiskloster zu Hüdes- 
heim Gflter im Dorfe. Die Hombinger sdienkea 1309 dem Kloster Kemnade 
I Hufe mid 1409 bestimmt der letzte Hombuiger hier Gflter fOr die Ahlre der 
Hombwgnchen Kapdie in Kemnade und den Nonnen ehien Ertrag des Wdn> 
bcrgcs. Die Herren v. Frencke besaßen 1537 1 1 */t Hufen mit ihren Höfen als 
herzog!., einst nomburgisches Lehen, das nach ihrfrn Ansstcrben 1558 mit dem 
Dasferolh an die Schulenhun«! üherjrinj^, die 1771 Ober- vmd L^ntergericht 
besagen, während damals neben ihnen dai> Amt Wickensen und die Pfarre in 
Hehlen Gutsherren waren. Der Zehnte gehörte 1580 als mindensches Lehen den 
Kanneas, 177t ebeofalb Schulenhuigs. Mitglieder einer RittertanuKe ifr Z>. werden 
als Hombuigüdie und Irarveisdie Ministerialen seit etwa 1150 bb 131 1 erwähnt 

Dorf anläge haufoifOrm^. Flutfcarte 1771 von H. D. Geriadi. Damals, grO0len> 
tefls unter Sdiulenbuigücher Gutshemchaft, 7 Vollmetor, ii Köter, 3 BrinWlTtw, 
861 Moigen Adcer. Fluiort ,^uf der Hflnen" nOidlidi beim Dorfe, n^er Wembeig!'' 

östlich. Einwohnerzahl 1793.164, 1905:163. 

BM' a. KoMidnlm. 4. H(f*|;i. BnMKtawti(. IV. 22 
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[Von der jetzt ganz verschwundenen Kapelle heißt es im Hehleuer Corpus 
Bunorum 1753: Die Kapelle sei vor der Zeit des Pastors Henke (seit 1749) 
in «B BaddiBiit vocwandd^ die GkM^e aber nodi vorhandeD. Ein kleiner Gloden- 
tonn ist im Voideigninde der Merianadien Anaidit von Hdüen zu sehen. Die 
Stelle der K^ielle ist wesäich am Wege vor der VUan, wo 1903 der Fahnnann 
tvohnte,] 

Bauernhäuser, in der Regel mit roten SaiMlstdnplatten gedeckt. 9 Einhäuser 
der Typen I und II mit drei Datierungen 1645 — 17*^5- Wohnräume an der 
vorderen Giehclseitc liahen: Nr. 12 mit fortlaufenden LJlngspp.filen unter Ober- 
stock und beiden CiicbcUchwellen und herumgeführt an der Torversenkung; 
rautenförmig gestellte Streben in den Giebdbiflstungen mit BacksteinmoMik. An 
einem besonderen Stallgebaude die Jahiesiahl 175 . . Bei Nr. 13 von 1727 
liegen die Wohnräume nur auf der Unken, breiteren Seite: Gi^eUÜUlholz mit 
Horizontalprofil, dasa Peristab an der Sdiwdlenkante und zwei an einer Seite 
geschweift gesdinittene SchragStreben. Wohnräume ebenso bei Nr. 3 und Fase 

an Follholz und Schwelle des Giebels. Nur 
rechts liegen die Wohnr.iunie bei folgenden drei 
H.'lusern: Nr. ly, mit gebauchtem Füllholz und 
Fase an der Giebelschwelle; Nr. 21 mit Auslucht 
rechts; Nr. 15 ebenfalls mit Auslucht rechts, mit 
HoriztmtalproGI und Stab an der SchweDenkante 
des Haupt- und Ausluch^giebels sowie des Ober- 
stodMs; Aber dem Torsturze einStem — Von den 
Häusern mit rückwärts gelegenen Wohnräumen 
(Typus II) sind mit ihrer Rückseite nach 
der Weser gekehrt: Nr. it (soll aus dem Anfange des .\1.\. Jalirh. seini mit 
fortlaufendem Karniesprufil unter den beiden Schwellen des Giebels, am Uberstock 
und, herabgefOhft, am Toratander; nur leicht ehigeritzter Sprach am Tonturz und 
an der unteren Giebdadiwdle, mutenfOrm% gestellte Brtlatungsatreben im Giebel. 
Zwei Wetterfahnen, vom ein schreitendes Pferd, iflckwttrts /, JSf. T. A0 ITJ4- 
Nr. 5 von 1785, ganz verbaut Hütte dandwn (Leibzucht?) von 1816. — Gans 
neu angebaut sind die Wohnräume rückwärts an Nr. 18, der ältere Teil datiert 
1645. Der alte, vnrffckrasjte Gieliol ruht auf einem Holme nut einem Zierbande 
aus schn'ii; lic{;('ii(U'ti, ineiiianderpreifenden _ Wellen, die eine Art von laufenilein 
Hund bilden. Darunter Sturzriegci mit einem gedrückten Esclsrücken auf dei 
Fladie, dessen Spitze von einem Dreftlatt gekrOnt ist Fullbiettartig abgeschrägte 
FolIhMzer mit einem Zickzackoroament (Abb. 186). Giebdsdiwdle mit langem 
Sprache. Ober dem Torsturze /'S — Eine Obetgangsform des Einhauses steOt 
Nr. 22 von 1815 dar. Giebel mit KrOnpetwalm. — Die Schetme von Nr. 2 ni 
von 173,5, mit Karatesprofil an der Giebelschwelle und mit Kröppelwalm; das 
neue Wohnhaus mit doppeltem Karniesprofil an der Zwickelstrcbe und in der 
Wetterfahne /7J/. Nr. 18 hat einen zweimal vorgekragten Scheunengiebel mit 



Digitized by Google 




IM. DMpe, Vorkra(;ungsmotiv 
dw Hofes Mr. 18, tou 1645. 



Düpe — 61e«e. 



339 



Karmesprofil am Füllhol^ und Stäbchen an der Schwelle; in den Brästungsfeldem 
rauteuförmig gestellte Streben. 

Bm der InventBriMtäon um 1880 wurden zehn eibaulidie ^wnditnachriften 
verzeichnet 

Ein alter K»lkofea «Mid» vor dem Docfe an der Weenr. 

[Die Fltttkarte von 1771 gibt ein rediteckigee Gemäuer mit der Beieiclmung 
Kretebttrg an ki der Mlichen Furtsetzung des Weinberges auf einer gegen die 
\V'«^er /iini»enarli<r vnnsprinfrfnden Höhe des Kümpenfeldes, auch genannt „die 
große Burt,'" Der Drt hei£t jetzt die Riesenburg und bildet einen zwischen 
zwei Scltluchten uiid vor der Weser steil ansteigenden Vorsi runt; des Berghunn;c>, 
dessen Flache ganz mit Getreide bestellt ist. Von Mauerwerli ist nichts mehr zu 
finden.] 

Glesse. 

Allgemeines. Plan der 1772 durch J. H. Bertram vertetiten Fddmark, 1830 
nachrü^iücrl durch von Heinemann und F.. H Bruns 

Der (Jii, eingepfarrt in Utlenstcin, entstand erst i^-j dun h l menstenu-i Hauern 
neben Uireiu aiu Gless>ebac)i gelegenen Teil der Oueiisteiner Feldmai k, welche 
daher dem neuen Orte zugelegt wtude. Vorher lag hier nur eine Ilafergrütz- 
mOhle. Als E^;ennane kommt das Wort G. actum um 1200 vor. wo ein JSnlrr 
RuMJui M in die Dienste von Amelungsbom tritt Im XV. und XVI. Jahrh. 
sind Männer des Kamens G. mdu&di Ratdienen m Hameln. Die ganz zer* 
stückehe Dorfanlagc liegt im Glessetalc am Wege von Polle nach Hameln und 
gliedert sich in drei Teile: Die I.iiliiische Lieth, die Steinbreite und das eigent- 
liche Glefse Der Zehnte gehörte 10.2:? der fflrstürhen Kammer, und damals gab 
CS I Drciviericlmeier, 4 Halbmeier, 2 Großkuter, 2 KJeinköter. Einwohner- 
zahl 1793: 81, 1905: 85. 

Die Bauernhauser sind, soweit sie Alter als das Grtlndungsjahr des Oites sind,' 
au« Ottenstein hierher versetzt Einhäuser Typus I und II inagesamt zehn, 
datiert 1731 — 1781. Die folgenden Hftuser haben die Wohnilame vom: Kr. 3 von 
1774» Wühnraimie nur links mit jüngerer Auülucht, Giebel mit Hoiizontalprofil 
und Perlstab an der Schwelle; geschweifter Dösselzapfen. Scheune von 1800 mit 
Lan<«!prr)f51 imtcr der GiebeLschw rlle und raiitenfrirmig gestellten Strchen; am Tor- 
stUnder ein Zahnrad mit AfH — AB. Nr. 10 iLuliiiMlie I.ietlii hat einen Dössel 
mit gewundenem Schafu Nr. 12 ist von 1781 und liat einen Kröppelwalm. Nr. 1 
nnd Kr. j haben Wohniftome sowohl rechts der Däie wie rückwärts. Kr. 1 ist 
von 1772 und hat einen KrQppelwalm, eine Inschrift befindet skli zwischen den 
OberUchidffnungen über dem TMSturze. Nr. 5 hat einen alteren Vorbau mit 
Spruchachwelle am Oberstock und fortlaufendem Horizontalprofil unter Oberslock 
und Giebel, in diesem auch rautenfOimic; gestellte Schragstreben. Über dem Tor- 
sturze das Zimmermannamonognmm A. B, — Rfidcwarts (Typus II) liegen 

SS* 
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die Wohnräume bei folgenden Häusern : Nr. 8. Nr. 7 mit KrOppelwalm, Scheune mit 
alter Totdadunaag vsod der Inadirift: Amw 1734. Wit ha$t Du dtek wunder^ 
UcA, gtvßer G^t träaUeH miek, das kk Üt Haus ieitm. Haus « Hturith • Wesut. 
AiUisetah H^HÜtr. Nr. 11 von 1731 mit Mtmieiitopf am Tontänder; über dem 
Tontnne da Monogramm mit IV. Nr. 2 hat fOckwSitS einen besonderen Wohn- 
anbau mit Spruchschwelle am Oberstork und darunter fortlaufendem Honaiontal- 
profil. Nr. 9 (Steinbreite) hat Kn'pprhvalm und TorstSndcr. an der Scheune von 
1799 das Monogramm: M. F. JV — Die Längsfront Nr. 13, um 1800, hat 
nicht vorgeklagte Spruchscliwelle am Uberstock. 

1884 lind nwn Imcfanften nor erbanidien Inhalts verzeicbnet. 



Namensformen. Gnive (1254), Graven ^ 1266V 

n esi In« htlir hcs. Filial von Ottenstein, doch ist es nach dem Corpus Bonorum 
voll ' tttfiistf iii iiu-hr ein mit icnciii \'erbundencr Pfarrort, dcvsscii I'atron der Landes- 
herr ist. Kirche und Dorf wurden 1480 mit viel „mortlichem" Schaden von 
Wulbrand Bode verbrannt, woxOber sich der p)Tmontische Vogt zu Ottenstein 
gi^en Graf Bernhard xur Lippe beschwerte. 1273 verpachtete das Kloatcr Hdman» 
hausen 15 Hufen an hamdnsdie BOiger, 1394 ging i Hufe von Korvei an die 
Eveistmer Aber. Das Kloster Kemnade bekam 1324 2 Hufen von den Horn- 
bürgern in PtandbesitS» und noch 1542 bcsaB das Kloster einen Meierhof. Den 
Zehnten hatte es 1.^35; t^in langer Streit darüber mit den Grafen von Pyrmont 
wurde erst i ?^ > rii Gunsten Kemnades prlpdigt. Vorher war der Zehnte mindcn- 
sches Lelien der Grafen von Kvcrsioin, di<' bereits 126O einen Teil, gelegen in 
monte per viam lafiätam dt Grat>en ust/ue ßredenvordt an Amelungsbom abtraten. 
Noch 1760 benB Amelungsbom den Zehnten von 235 Morgen, wflhrend der 
Rest der hersogL Kammer gehörte, also wohl der kemnadische war. Die Landes- 
hoheit Uber den Ort war wohl stets mit Buig beaw. Amt Ottenstein verbtmden. 
Einige Euiwohner der WOstung Bei^eiklen scheinen sich in Grave angesiedelt zu 
haben, da ein Teil der .sonst auf Ottensteiner Flur liegienden Beigfelder Ltnderei 
zu Grave p;fhi".n- \'ieneifht i?;t mit der Rrinnenine' daran eine andere von einer 
Verlegung des ' Utfs Grave verschniölzen. Denn eine altere Dorfstellr ist denkbar 
auf den 1760 komzchntfrcien 50 Ackcnnorgen, die dagegen eine Abgabe von 
Hühnern und Eim lu tn^^en hallen. Die adion 1760 vc»'handene Führe geliürt 
der Gemeinde 

Dorf anläge haufenförmig. Fluricarte 1760 von E. W. Horn. Damals 8 Acker- 
höfe, danmter der Henrenhof, wdcher von der Kammer ans Amt verpaditet war, 

und vermutlich der Hof ist, der 1 706 an einen Grafen zur Lippe verpfändet war, 
femer 0 Halbsp.'lnner, 12 Großlc' ter, 4 Klein köter, i<' i[ik~;t.'<>r unter der Ge- 
richtsbarkeit von Ottensipin riiitslifir von allen war der Herzog, Der Acker war 
1404 Morgen groß. Einwohnerzahl 1793: 269, 1905: 330. 
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Die Kapelle im Innern des DKrfes ist ein länglich rechte« kigcr, flachgedeckter 
Saal aus leicht veqiutztem Bruchstein mit einem Widerlager an der NO -Ecke. 
Ruiidbogige Fenster mit beiderseits abgeschrägtem Gewände drei an jeder Längs- 
uättt, nrd Östlich, einet im Westen tllMr der Tftar. INe lundbogige TOr ist von 
Quadern eingefait mit Fase an der Kante mid Ober dem Scheitd Inschiiftstein, 
an dem man in rechted[%em Rahmen liest: dlf vem Dommt /esm: 1614, Die 
Giebelwande bealdien aus Fachveik mit Fase an Fallholz und Schwelle, der west- 
liche ist mit Platten verhangt. Das Dach ist mit roten Sandsteinplatten gedeckt. 

Hinter dem westlii hen Giebel ein ganz mit Platten beh.'lnjrtcr, vierseitiger Dach- 
reiter mit IM ht.st'itii;eni Helm und Wetterfahne über einem Kugelluiaufe. Kreuz 
mit l'ahne auch auf dem Ustgiebei. 

Im Inneren ruht die Dedte auf einem Unterzuge, der ntcht gans in der Mitte 
den Saal durdiqueit und auf drei neuen «semen Sttttien aufUegt 

Ausstattung. Kanzelaitar aus Hols, blau^grau maimoriert, plumpe Bretter» 

arbeit des XVm. Jahifa. Die Kanad eingeiaBt jeder- 

seitS von einem Pfeiler zwischen zwei SSulen, ihre Köpfe 

mit geschnitztem Pflanzenwerk belegt. Einfathe Orgel- 
empore im Westen mit einem Gchiiuse des XIX. Jahrh. 
Taufstein der Renaissance aus rutem Sandstein. 

sechsseitig, Höhe 95,5 cm, Breite 54 cm (Abb. 187). 

Kelchfona, vendeit mit Kflpfcn und Gehangen in Rdief. 

Insditift auf dem oberen Rande M[«iaer) JÜRGEN 

BOSTT. 

Glaskelch mit geschliffener, gradliniger Verzierung. 
Fuß achtseitig, der steile Becher zehnseitig mit ovalen 
Schildern. Höhe mit Deckel <ni. erste Hälfte 

des XIX. Jahrh. — Ein silberner Kelch ist l8j8 
datiert 

Zwei g^ossene, gotisierende Bronzeleuchter, 27 cm hoch, an 
mit der Jahressahl 1624. 

Zwei zweihenkelige Zinnvasen, 22,5 cm hoch, daran euograviert: JK /. 
SÖLLE * ME/EE, 17JS. — Kronleuchter aus GetbguB, mit zweimal 
6 Armen übereinander. Zwischen den imteren 'Armen und zwischen beiden Reilien 
Zierranken. Unten dicke Kugel, oben Doppeladler. Höhe 56 cm. 

2 Glocken, i Die größere, von '^)8 cm HaIic. 81 cm Breite, am Halse mit 
Kankcnver/icrutii;, Flanke ciner-i-its mit Anti<)uaiiis<_h[ifi ; Ps. 95. F. 6. A'innme/, 
laßt uns arü'eten usw. Ilr: Buslius Fastor zu Grave. JI. Kalenberg. H- Hunnen. 
Alt. ff. Tüdke. C. L. Meyer g9S mth tm Br: J» . 1717; auf der anderen Flanken* 
Seite Knuifixus. — 2. Die kleinere Glocke von 1854. 

Einhauser Typus I und II gibt es 29, datiert seit 1662 bis in die Mitte 
des XIX. Jahifa. Jenes älteste Hans, Nr. 25, hat die Wobuflume rOdnvflits, 
glekfawie die folgenden 17 Hftnser (Typus II). Sdtwdle und FflOholz ist mit Fase 
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versehen. Hie Lcibzurht dazu i jcti«nh nut zweimaiigei ( iichclvorkragung) ähnelt 
Nr. 24 von 1782, desücn Oberstock und Giebel (mit Ktoppclwaliu) Ilurizontal- 
proHl unter der Schwelle hat, dos auch herabgefOhrt ist am Torstünder. Wesentlich 
H^eich profiKeft ist femer Nr. 26 von 1798 nüt zweimaliger Vorkra£;ung de» 
Giebeb; Nr n von 1801 ebenfalls mit Langsprafil auch an der zweiten Giebel« 
schwelle; Nr. 6 von tSot, denen Horiiontalprofi] unter der Obentocksdiwdle 
auch an den Längsseiten herumgefülm ist, im Giebel rautenförmig gestellte Schrag- 
streben, Dössel in der oberen Hälfte mit gedrehtem Halbschaft. Die Leibzucht 
zu Kr 21. von 18^0, hat Wohnräume links vom und einen Stern an iedera 
T'irstiimkT. Dem T\ ])us von Nr. 24 mit <lcr TorsUinderprofilierung t;chv>rcii noch 
an: Nr. 4 von 179^, mit Spruch aa der Giebelschwelle; Nr. l, mit Dössel in 
Fc«in eines gewundenen Stabes; Nr. 37 von 1804 mk Stein an den Toniflndenk 
und Aber dem TontuRe das Zimmenneistefmonogianun M. W, ß, oberer Teil 
des Odasda ab gewundener Schaff Vorkngungspiofile auch rfldcwflits, ebenso 
wie bei Nr. 36 von 1791» weil bei beiden audi die Rddueite an emer StraBe 
li^t. — Nr. 33 mit lAngsprofO unter der Schwelle von Oberstock und Giebel hat 
unter dctn iietuTdinj»«! entfernten Sturze i.iliinf'nartic^p. unten alippweüte Ti*rst.1nd<*r 
mit einer Rose; an der Torzwi< keIstiebe link^: /iminci maunsgerät mit M. t . //., 
rechts: F. B. Der Kuhstall linki ist noch über einem Tnige gegen tlie D;ilc 
offen. Nr. 1 1 von 1 733 liat au bddca GiebclsdiwcUcu der Front Fallhölzer oiit 
Langspiofil und Peilstab an der Schwdlenkante imd unter der Gid}elq)itze. 
Ahnlidi ist Nr. iz von 1735 mit Peristab auch an der Torkante und Stern an 
den Zwickelstreben des Tores. Nr. 38 hat Karoiesptofil unter beiden Giebel- 
schwellen der Front und Fase an der Schwellenkante; Datierung 1755 und Zinuner- 
mannsmonogramm M. I. H. B. Nr. 8 von 1709 hat L'ingsprofil unter der 
Giebelschwelle und .Tuffremalten Bluincnt ipf an <!en S'.'Uidem imd Zwickelstrebcn 
des Tores. Nr. 39, ebenfalls mit den W. »hur.iuineu rückwärts, ist vorn iranz ver- 
schalt; beide Gicbclschwcllcn der Front suid mit Lilngsprofilcu vorgekragt. Aucii 
mag vum nodi Nr. 4 von 1854 zu dieser Grupi>c rechnen, mit der Zunmetmanns- 
beseichntmg Z, M, F, B. Dale mit Tor liegen vt» der StraBe abgekehrt Scheune 
von 1795. — An der Front neben dem Dalentore Hegen die Wohnräume bd 
den folgenden 10 Hlusem (Typus I): Nr. 9 von 1722 mit Maskenranke an 
den Zwickelstreben des Tores; die Wohnräume links sind neu. Nr. j8 von 1826 
hat Icii Iit vonTfist holHMien Oberstock un<! Girlicl mit T,;iiiL;sii!Mfil unter den 
Seil" cllcii , (lies hcraliycfiilirt auch an lien mit einem Stern gesi liiiiii< ktpii Tor- 
standem; zwei Biuiuenranken über dem Torsturze zwischen dem ()l>erlichte der DlÜe; 
die Wohnräiune li^en an beiden Seiten, sind rechts jedoch größer. Ähnlich sind; 
Nr. 30 von 1813 mit dem Zimmeimannszekzhen M. W. B,\ Nr 3z von 1807 
mit zw« Giebdvorkragungen an der Front fiber rundlidiem ProfO und mit den 
Wohnitumen Knks; Nr. 38 von 1606 mit Wohnräumen vom rechts und ifldt« 
wärts (das Haus Uegt mit 3 Seiten an der StraBe); Nr. 41 von 18 19 mit den 
Wohnräumen redils; Nr. 19 von 1824; Nr. 13 von 1822, mit unterer Giebel- 




Gn«e — [HittaaMn] — Hddea. 



343 



sciiwelle über abgemndetem Profil, oben mit iJingsprofil : dabei kleine formlusc 
Leibzucht mit loschriftsturz; Nr. 35 von 1796. Nr. 29 von 1720 (1770?) hat 
Kaniaqwalite unter bcidm Gicl}dadiwdlan dar Frort; die WolniSume zur Linkes 
der Dale haben eine wohl jflngere Austucbt mit Stab an der Kante ihrer oberen 
Schwdie. Nr. 27 von 185 1 bat die Wohuaume redits der Dsle, gemalte Blumen- 
lanke auf den Siflndem und den Zwickdrtreben des Tona. — Typus III der 
Einh.luser ist nur durch Nr. 11 von 1845 vertreten, Typus IV durch Nr. 31. 

— Zu den Giebelfronten ohne Einhauscharakter gehören: Nr. 48 von 1822 
mit nicht vorgesetzter Sprui ti*;< hwclle am Oberstock, Nr. 3 und die Hütte Nr. 16 
mit Langsprofilen unter Oberst < k und Giebel. — Von den wenigen Längsfroiitcn 
hat Nr. 44 eine nicht vorgekragte Insdirif (schwelle mit Jahreszahl iS2^ und dem 
noch mdiffach vorkommenden ZünmarmannanKmogramm F. B. Nr. 17 hat 
«in Walmdadi. 

Hausinachriften wurden 1884 30 gesählt. grOltenIeüs Gcaangbuchverse; darunter 
von 1616^ de» 9, Mm: AÜ dtma Tktmts Amfaiig und &idi stett erst m demts 
Gfittet Mündt, dann iftht die Arbtit glücklith fort, wii kh mtm L*btn lang hob gthpfft. 

[Hattensen.] 

[FMheies Pfarrdoxf, als Harduun angegeben, des Bannes Ohsen der Minflencr 
Didcese. Ein Bladdtnimen wird zuerst 1033 in einer GttterbestiU^jtug des Kaisets 

Konrad II. für das Martinsttft in Minden genannt, ein zweites Mal wird der Name 
d«s Ortes i^iij^^ überliefert; damals liesaß dnrl d.^s Bonifatiusstift in Hameln 
Ih:fen. Da aber auch ein Dorf im Kegierungsi)ezirke MitHltMi den Namen 
Haddenhausen führt, so läßt sich wohl nur die jüngere Gulerangabe mit Wahr- 
scheinlichkeit auf unseren Ort beziehen, denn das Bonifatiusstift war in der 
Gegend vidfacb begütert und hatte im benachbarten Hehlen audi das Kirchen- 
potronat Die Einwohner bilden den Kern des eist tpHi unter der Buig Ottenstein 
angesiedelten Fleckens, wohin aodi die Pfane veri^ wurde, und als dessen 
Kirchhofskapelle die Hattenser Kirche noch jetzt dient Naher» dardber und die 
Beschreibung der Kirche siehe unter Ottenstein. Die Hattenser Kirche soll audi 
die Waldkapelle bei Pyrmont sein, in welcher am 21. Aug\ist i/Oi der Herzog 
von Clarence (König Wilhelm IV^ die sj .iler wieder gelöste \\]\c. mit Karoline 
von Linsingen einging. Damals war das ganze „Hattenser Bruch" bewaldet. 
(Braunschw. Anz. 22 VI igoi.)] 

Hehlen. 

Literatur: Corpus Bonorum 1753 von F. A. Ileni ken. — Georg Srhraidt, 
Das Geschlecht der von der Schulcnburg, II. Teil, Siammreihc, Bcctzendorf 1899. 

— Abbildungen: Merian, 1654, von Buno gez. u. gest — Stahlstich im »maleri- 
schen und romantischen Deutschland, Supplementband: Die Weser von Dingel* 
stedt, Kassel, Verlag von Theodor Fisdier. 
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Amtsgerichcsbetirk Ottenstein. 



Naroensforroen. Heli (9. Jahrh.), Heloon (836/91), Htlan (1033), Helm 
(um 1150. 1220. 1304/24. 1427). Zum Personennamen Eilo. 

Geschichtliches. Die früheren zwei Pfarrkirchen gehörten zum Bann Ohsen, 
die jetzige zur Inspektion Ottenstein. 1227 wird ein Thidericus sactrdos erwähnt; 
1290 bestimmt der Bischof v. Minden, daß künftig nur noch ein Pfarrer beide 
Kirchen versorgen soll, und die Ernennung soll zwischen den Patronen jeder 
Kirche, dem Abt v. Kor\-ei und dem Bonifatiu.sstifte in Hameln, wechsein. 
Später Ist der Dechant des Bonifatiusstiftes alleiniger Patron. 1736 wird das 
Patronat an die Schulenburgsche Gutsherrschaft abgetreten, wogegen diese dem 
Stift das Patronat in Ottenstein überläfit Zur Pfarre gehört als ursjjrünglidies 
Filial Daspe jenseits der We.ser. Von den beiden Kirchen blieb die niedere, dem 
Apostel Petrus geweihte, wohl bis zum Neubau der jetzigen in gutem Stande; ihr 




1H8. Hehlen. Kirche. 



war Daspe angegliedert Die obere Kirche wird schon 1542 als wüst erwähnt; an 
ihrer Stelle steht vermutlich der jetzige Bau, während die niedere Kirche völlig 
verschwunden ist. Diese erhielt 15Q5 einen neuen Glockenturm, der jedoch 1017 
wieder bis aufs Kirchendach abgebnuhcn wurde. 1625 wurde sie von einer Kom- 
pagnie Fußvolk aus Bodenwerder geplündert, <les Altars und der heiligen Gefäße 
beraubt. Der Bunosche Stich zeigt die niedere Kirche in der Nähe des Stromes 
mit einem recht stattlichen Turme. Erster prulestantischer Pastor 1568 war Heinrich 
Henneken (Hennings), gest. 1592. Zur Pfarre gehörten 1542 2 Hufen und 
t Kothof. — Eine nach dem Orte genannte Familie erscheint 1 197 — 1236. — 
Älteste Besitzübcr^^-cisung im Dorfe ist die an Fulda im IX. Jahrh, von einem 
Heromich, woher die Beziehungen tles Bonifatiusstiftes in Hameln sich erhallen 
haben werden (Patronat, 131 1/24 eine Mühle). Zwischen 836 und 891 gab ein 
Hildibert Güter an Korvei, das dann ebenfalls in der Folge hier Lehnsherr blieb. 
Das Martinsstift in Minden erhielt vom Kaiser Konrad 1033 5 Hufen, und bi- 
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schöfliclies LoIhi ciiios l)ictri(li (inniix' waren 1304 J4 3 Hufen und 2 Hauser. 
1410 hatten iLie Herren v. Derspe 2 Hufen. Eine hagcri>ciie Krixuuhlc fulirt das 
Wid wM cr Eibrapitsr 1580 an. Die Hann von F^tendte (Dorf bei BOny) be* 
n£en an korvelKhem Ldiensgut gegen 1350 die Fahre, um 1360 auch nodi 
2 Kothflfe und idt 1410 dabei atudiOddicfa 2 Hufen. Fkenckes vereinigten in 
ihrer Hand achüeSlich auch das ganze Hombuigiache Lehengut, von dem xuerst 
1220 I MOhle und 3 Hufen im Besitze eines Homburgischen Ministerialen Ber- 
told erwähnt werden, ferner waren i ^5o 2 1/1 Hufen und 1 Hof. i 582 4 Hufen und 
I Huf in den Hfindon h.lniolsi her Bürger mHj i^al.cn <iie H<>mburn;er dem 
Geoigsaltar in Keninaile i Mcicrlii>f und 2 Kothc)fe bei lier nicilcren Kirtlie und 
1389 räumen sie demselben Kloster ein Nutzungsn « In in ihipm Hehlener Walde 
ein. 1304/24 war auch bereits ^ .^^^ . > , 

der von Minden au Lehen 
gdiende Zehnt in den HSnden 
der Hombuiger. 1537 wird in 
einer hersoi^idien Gesamtbeleh- 
nung der Herren v. Frencke 
auch das sjanzc Dorf Hehlen 
außer der \\«-!i:si;itt<- angefahrt. 
Als die Frcntkes 1558 mit Her- 
bort auastarben, — sein einziger 
Sohn Levin wurde bereits 1554 
vonseuiemReitlcnechteerschossen 
(vgl jedoch Rustenbach, Hager, 
aaO. S. 628) und hatte nur 
T !it<T hinterlassen, — wurden 
die braunscliweigischen Lehen 
Fritz von der Srhulenburg wriüer 
Linie verliehen, darunter Helden 

(sowie Daspe und BrOlcehi) mtt den Ober> und Unteigendkten. Auch der Zehnte fiel 
an die Schdenbuip. Die Irorveisdien Lehen dagq;en erhiehen die Witwe Levins 
mit ihren beiden TOditem bezw. deren Nachkommen. Neben einer unleren Fahre 
bestand auch eine obere, die xum Gute gehörte. Die untere wurde 1821 vom 
Gutsherren angekauft, der sie dann eingehen ließ. Jetzt ist die Fahre Eigentum 
einiger Bauern in Daspe. Die seit 1728 rci( hsgrafliche altere weifle Linie der 
Sthuienburgs ist noch jetzt im Besitze des Rittergutes. 

Dorf anläge haufi-nfi rniig, Kirche auf einer Anhohe im Dorfe. - Fiurkarte 
1771 von H. D. Gerlai Ii Damals 2 adelige freie Hofe, 5 V ollmcier, S Halbineier, 
22 Köter, 19 BrinksiUer, 24 Anbauer; Gutsherr von sämtlichen war das gräfliche 
Hans. Auch die obere und untere Mahlmflhie, sowie die F^ennllhle gehörten 
damals sttm Gute. In 40 Häusern stand ein Webstuhl Von den (mit Ovelgönne) 
1792 Moigen Acker waren 617 zdintfreL Einwohnerzahl 1793: 673, 1905: 987. 
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Die jeUige Immanuelskirche (Abb. i88 — 190) ist in den Jahren 1697 bis 
1699 erbaut, größtenteils auf Kosten des Friedrich Achatz von der Schulenburg und 
nach einem Entwürfe des hcrzogl. Landbaumeisters Hermann Korb. Sie ist eine 
durchaus für die Bedürfnisse des protestantischen Gottesdienstes erfundene, zu den 
frOlicsten voll entwickelten Beispielen dieses Typus gciiürende Zentralanlage mit 
einem zweigeschossigen Emporenumgange im Innern. Der Grundriß zeigt ein von 
U nach W langgezogenes Achteck und vor der Ost- und Westseite rechteckige 
Treppenhäuser, die turmartig mit wälschen Hauben gedeckt sind. Das Mauerwerk 
besteht aus verputztem Bruchstein mit Eckquadem, Tür und Fenstergewände aus 
scharfkantigen Stcinbalkcn eines hellen Sandsteines. Von den beiden Fensterreihen 

hat die untere quadratische und 
vergitterte Öffnungen, die obere in 
denselben Achsen lange, rundbogig 
geschlossene Fenster mit vorstehenden 
Quaderstücken am Ansätze des Bogens 
und auch im Scheitel. Die langgezo- 
genen Flächen des Achteckes haben 
zwei Fenster in jeder Reihe, die 
übrigen Wandfiächen nur je eins 
oben und unten. An beiden einander 
gegenüberstehenden Außenseiten der 
Treppenhäuser je eine Tür. Über 
der südlichen des östlichen Aus- 
baues auf einem mit Akanthus 
umwacksenen, von einem Flügel- 
kopfe gekrönten Schilde die stark 
verwitterte, hier nach dem Corpas 
Bonorum gegebene Inschrift: J?f- 
migw altissimo unuo templum hocce 
Immanueli nostro sacrum^ e larga 
manu perill. D. Fridcrici Achatii 
a Schulenburg, ser. d. B. et Lün. lonsil. intimi, est extruclum, ita ul primo 
lapide An. M. D. CXCVIl d. V Mai cum sacerdotali Joh. Oettingii bened. 
posUo, anno MDCC finis totum coronaret opus. Am Fuße der Mauer ein schlicht 
abgesetzter Sockel. Das einfache Dachgesims ist nur unter den Giebeln aus Stein, 
übrigens aus Brettern. Im Südgiebel vierfeldiges Schulenburgisches Wappen, da- 
neben ein Spruchband mit I''(rUdrich) A(chatz) V(on) D(er) SfchulenöurgJ i6gi). 
Über dieser Giebelspitze und als ihre Knuiung ein alter Schornstein, auf dem 
Nordgiebel ein eisernes, 1858 errichtetes Kreuz mit der Inschrift am Fuße: In 
Te Domine confido, non con/undor in aeternum. Hoc sanctae crucis Signum in glo- 
riam Dei Domini mei ere.xi Ao AfDCCCLVIII Fridericus Comes de Schulenburg 
Helensis. Das Dach und die beiden achtscitigen Turmaufsätze sind mit SoUings- 




190. Hcblcn, Tcilansicbt dei Inneren der Kiicbe. 



Google 



Heblto (Kitcbe). 



347 



platten behängt, nur die Westseiten dieser Türme und die Hauben mit Schiefer. 
Im Inneren niht der Ump^ng' auf zehn hf'ilzernen Pfeilern 'verschalte Stündcr\ 
in deren ZwisLlienrtuinc die Fensterachsen fallen, liaher ai ht Pfeiler den (iebiUide- 
ecken entsprechend gebnx hen sind. Zwischen diesen Pfeilern und der Außenwand 
Uq;eQ zwei Galerien übereinander, die untere über der unteren Fensterreihe, die 
zweite diudiKhneidet die oberen Fenster. Die glatten FfeOo'» pi!a«teiartlf vor einer 
Rüddage, bilden zwei Systeme llberdnander, das untere mit rOmkdi*dorndiem 
Gebälk, das die Brlkstmig der obeisten Galerie bildet Diese obente Galerie Oflhet 
sich mit flachbc^en Arkaden zwischen den nur noch kunen Pfeilern, die statt 
des Kapitals ein durch ein Leistchen nach unten abgegrenztes KopfotOck, eine für 
Kfirh besonders diarakferistisdie Bildung, habm. l'ber dem von diesem Umgang 
eingeschlossenen Inncnraunie ruht eine h' l/cme, m tlea Dachraum gehängte acht- 
scitige Kuppel mit flachen Kippenvolutcu aus btuck, die über den Pfeilern auf- 
sitzen und oadi aufwärts bis zu einem Ralimen reichen, der ein kleines Mittel- 
feld frei UÜtt. In der Mitte dieses Feldes eine Akanthusroac, von der der -Kion» 
leuditer herabhlngL Die PfeileniidiildEtur war weUl marmoriert. Bei der modernen 
Neubemalung ist namentlich ein Bibcispnidi am Gebalkfticse hinztigekommen. 
Die westliche Treppe ist neuerdings umgebaut Ihr Haus öffnet sich in efaiem 
großen Rundbogen gegen die Kirclic. Unter dem r»stlichen Treppenanbau das alte 
Sclnileiiburijis« he Prlibegräbnis, dessen Etn;rnnc^ sit h in der K'irrhe unter tiem Al?:ir 
befmdet. Der Altar ist daher nur ein leii bter Htetterkastcn, vom mit einer 
Brüstung jederseiis, die in einei sehwercu Dotkc endet. 

Die Kanzel (Abb. 190) hegt hinter dem Altare über einer rundbogigeu Tür- 
arkade im Zwischenräume der beiden Ostpfeiler, vor denen je eine volle Ssiule 
gleicher Axt steht, aber die das untere Glied des GebalkeSi sogleich als Kanxel- 
deck^ vorgeaogen ist, und die (1753 noch fdilende) Orgel in einem neugotiachen 
Gehäuse tragt Die Kansel selbst ruht auf einer starken hokgeschnitsten korinthi- 
sierenden Akantliaskonsoie, tÜe drei vcrkrOpftpn Srhaiiseiten sind mit poliertem 
NuBbaumholze belegt. Die der Kanzel benachbarten If eilerzwischenräume sind 
von den Galerien abgetrennt NörtSlith -ni eViener F.rdc befindet sieh hier die 
Sakristei, südlirh unten unti öl en das l'atronatsgestühl mit jetzt vermauerten Kamin- 
Offnungen in rcctitcckigcn Stuekraiinicn. 

Kelche, i. Kleiner gotischer Kdch aus veigoldetem Silber. Runder FuB mit 
aofgeli^gtem Kruzifix und Inschriftbande mit g^ke in gotischen Minuskeln. Breiter 
gotisch gebudtdter Knauf, der auf sechs »utenfOrmig gestellten Zapfen je einen 
mit schwarser Masse gefüllten Minuskdbudtstaben des Nameos üesus tragt Beciier 
umgekehrt kegelförmig. Hohe 14,4 cm. Silberne Patcne mit \'icr]>assigem Spiegd, 
Durchm. 10,7 cm. — 2. (Jroßcr silberner und vergoldeter Kelch, Griffknauf mit 
vier aofseleirteii gegnsseneii Ziermasken. Hi'Ih- 24,2 an. 

Zwei barurke .Mtarleu«. hter aus Gelbguß, 43 rm hoch, mit il h nf, nniLiem 
Schaftknaufc (Abb. IQOj. — Der Kristallkronlcuehtcr isi aui> dci ersten Hälfte 
des XIX. Jahrii. 
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Drei Henkelvasen aus Faieoce, mit geschweiften Henkeln und Unner De- 
koiation v<m Laub- und Banddwerk an FuB und Bauch. Höhe 29,5 cm, uo- 
beseichnet. ab«r wohl Wriabei^olKer Fabrikat 

KlingebeuteL Rahmen und TQlle aus einer «eiBKchen Legierung mit Rokoko« 
venierung. Beutd innen weiAes Leder, außen roter Samt mit Rankenwerk iu 
Silberstickerei und den Worten Gebet so wird euth geben in Goldstickerei. Eine 
weit ältere figtirürhe Stickerei ist (la/.wis iien ;iufg('le<;t: fiiie Fmn in srlnv:\rzem 
Untergewaiidc, violettem Mantel und weißem K<)]>ftuc he l)cui;t sk Ii mit der Rechten 
Almosen spendend auf einen gioßen Gtiidkofter aiit zwei KmwUrfcn herab. Die 
Gewänder der Frau sind aus Wollen- und Seidenfäden, der braune Koffer iat 
ailberdurcbcogen mit goldgcstidctem Besdtlag. 

Alte Bibliothek meist tfaeologisdien Inhalt» in der Sakristei, mit gq)reiten 
Ledeieinbflnden des XVI. und XVII. Jahrfa. 

[Ein Inventarverzetdinis von 1659 erwähnt: i. Meflgewand von seidenem Da- 
mast, mit den Wappen Fritzens von der Schulenburg und Ilses von SaUler in 
Perlenstickerei rieben einem Kruzifix. — 2. Grofier veigoldeier Kekh mit den 
Wappen wie l. und den Worten 



Zwei Glocken, i. Hohe oiine Krone 74 cm, Durchmesser 93 cm. Hals mit 
Akanthusverziening, Insdmft an der Flanke: 



Fusa Dn: C. G. de SchuUnburg, magisir. J. Oettingio past., H. Meiera F. Uesen 
H, TofJk AU, aimm gtrmtihiSt a. C. L, Heitre Br, Ao M.DX.CXVil, — Auf 
der anderen Flankenhaifte ein Knisifix. — 2. Höhe 75 cm ohne Kron^ Duichm. 
99 cm. Hals mit swd Omamentbandem, das obere mit aubecbt stehenden Akan- 
thusblattem, das untere, schmalere nnt Eidieinnkfln. Inadkrift an der Flanke: 
Ps. CL, S- ^ ausgeschrieben. Darauf: Als dieser Kirchen Patronus war der 
hoehgebohrnr Reithsiirit/ Herr Christian Günther, Graf von der Schulcrthuri^, und 
dieser Kirciien Pastor liu.ifruh Antust Henke, ist diese G locke auj Kosten des 
grajiuh. Sihulenb. Hausen wie uuiJi iieyder JJor/sehaJten Ihhim u. Daspe unter gottl, 
Gnade umgegossen von Joh. Pet. Greten zu Braunsikweig Ao fJSJ. 

[Frtthere Glocken: 1595 wird eine 14 Jahre vorher in Bodenwenler angefeit^e 
Glocke umgeggasen von einem Meister Joachim (Schmider?). 1753 war die 
grOBere Glocke geborsten und dn Stock fehlte ihr. Am Halse las man: Ihm trakar 
Mi^ttt v»€9 m ad taerut vemte, und welter unten: Ditu MMisthe Gtodke isi 
t» Hammur umgegosun äö lögr wm Nico laut Greven, als Pastor s» HehUn 



Iii it iiier Ehe ah wir beiJf sein 



li'fr iiifitii^ Jahr i'/,t-^i(n fan, 

Jlabn wir den Keich, weits Gott bescheret, 

fn Hehlen in unser Kirchen verehrt. (i5«)i).] 



Ad tmtra eaii^tm kate sanän etm tmim^ pumes, 
Oi vememl omtie$, faxU etmit Dens. 
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war Andreas Hagttikuseh; fdgen wdter die Altansten, zwei Ffamneier und die 

Bauermeister. 

Zwei hölzerne banw-kc s( hulenburgische Grabdenkmäler an dem Pfeiler 
(Abb. IQO) zunilclist rechts und links der Kanzel, beide gleich geformt: lu der 
Mitte hodiorak iBidiiiftlifel, ringshenim 14 bemalte Wappentafeln, unten vor 
fodmitzter HdmdedK die Wappm der Eltern» oben &k einem Loibeerkianie 
das Bnistbild des Verstorbenen in ZettkastOm, das Ganse in einem reichen wd£- 
goldenen Akandiusiankenwerk. Hdhe J32 cm, Breite 175 cm. Inschrift der Tafel 
links: Sine (= sistc })Ji'iator mortalis. / Afonumentum ponam immortali animae j ferilt. ac 
gen. Dn. Frid. Achat, a S(At(Ü0ihtrg, j seren. Dutum Br. et Luneb. consiliarü In- 
timi, I dicasterii praesid., rerum metallitarum frae/ecti summi, / gut Juit, dum fuit, 
nobiliiatis Corona, p.jtriae ddiciae, familiae decus.lCoepit autem ille esse vivos inter 
mortalesiav MDCXLl d. III Maii,\inter coniugatos\a0 MDCLXXKI d. XXVIII 
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Jtmüt\dum Margareth. Gertr, Dn. frats. Gustaph. Adolph, {a Sehulenb. filiam natm 
maximam in vitae totiam delegit, ] Desiit tan dem esse inter eos aö MDCCI d. XXV 
Mail, po^ttjuam vixerat in hoc aevo I.III annos, XXII dies. Victurus in beatiori altero 
in perpduum I Interim fioretit heic nemenll Perpes sit famal Resurgat pulvis, \ quando 
sonos buicina sera dabit. Wappen unten: v. d. Schulen bürg und v. Bülow, 
links herab (herald, rechts) nach den alten Beischriften: v. Sümitchelt, v. AsU' 
hirg^ p. Sehtuim, Bühiw^ v. Veilktm, v. Estorff, v. SMer; redits herab: 
V. WilkatUtt V, WtnUr, v. GrmiuMm» v. Xesiorß, v. DaJUl, v. Sttpier, v. Zensm. 
Inschrift des Grabmab rechts: CaiMa ku\m nai» uueüofprimmßmmlnMlissma 
generejet rari virtutum exeH^HI/oeminal Margaretha Gartrudis,\ Gustavi Adolphi de 
Schulenburg \m Embden \ filia, t FrUtrki Achatis de Schulenburt:^ j in /fehlen etc. fdi- 
lectissima ceniux, ' quam • XI Uberorum malrem ' di-Hütutis fx febri x'iribus ' duodecimus, 
sed immaturus partus j e rvr/.v su^tultl. .innos midrm X.XXI 'II, menses VIII, dies XII, I 
anno Christi MDCLXXXXVII, d. V Aut^., cuius memoriae moestissimus viduusj 
posuü. Wappen unten: v. d. Schulenburg und das mütterliche v. Schwemke 
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(Siebmacher, 1605, Bl. 188), links (herald, rechts) abwürls: v. Arnim, v. Bülou\ 
V. Marenholtz, v. Wenckstern, v. Brtdmv, v. Alten, v. Schcncken, von oben rechts 
herab: v. Adelipsen, v. Hollen, v. Gruthem, v. Voss, v. Rehden, v. Offen, v. Alten. 

Das Schloß (Abb. igi — 196, vcrgl. auch Mcrian aaO. und Uhde, Braunschw. 
Kunstdenkmaler III, Tafel 140, 141, Gartenseite und „Rittersaal"), nordöstlich vor 
dem Dorfe an der Weser, steht in einem viereckigen Wassergraben, der von einer 
senkrechten Futtermauer eingefaßt ist, und umgibt mit vier Flügeln einen ge- 
schlossenen quadratischen Hof. Der einzige ursprtingliche Eingang ist in der Mitte 
der SW-Seite (Abb. 192). Runde, über die Mauer aufsteigende Türme liegen 
vor der West- und üstccke des Baues, und ihnen gegenüber an den Ecken des 
Hofes mit drei Seiten eines Achteckes vorspringende Treppentürme. Ein recht- 
eckiger Erker ruht auf der NO- Ecke (Abb. 196). Das Mauerwerk besteht aus grauen, 
festen Bruchkalksteinen, die möglichst horizontal gelagert sind, worauf namentlich an 
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den Grenzen der drei Geschosse gesehen wurde. Die Türen und Fenster sind mit ^ 
Quadern eingefaßt; über jedem Maucrdurchbruchc liegt ein Entlastuiigsbogcn. Der 
frühere und wohl auch ursprüngliche Putz ist bei der neuesten Instandsetzung des 
Schlosses entfernt. Daß er bei der Anlage schon gefordert wurde, erkennt man 
z. B. aus den ganz unregelmäßigen Grenzlinien der Gewandequadcm gegen die 
Mauerflilche. Jetzt sind die Fugen mit Zement ausgestrichen , so daß der Eindriick 
der großen Wandraasscn sehr unruhig geworden ist. Das Erdgcsclioß stellt auf einem 
breiten, schrüg aus dem Wasser ansteigenden Fuße. Es folgen zwei gleichmaßige 
Oberstockwerke in allen Flügeln, über denen die .tußeren beiden Türme noch ein 
drittes und viertes besitzen. Das Dachgesims, auch der Rundtürme, ist mager und 
besteht aus Kamies über Plüttchen. Die Treppentürme überr.igen die Flügel um | 
ein massives Geschoß und einen Fachwerkaufsatz, der etwas vorgekragt ist. mit 
Zahnscimitt am Füllholz und gekreuzten Schrflgstrcben in allen Fachen (Abb. 193V 
Das ringsum gleichmäßig hohe Dach der Flügel hat weder Giebel noch Giebcl- 
erker. Es ist mit Platten aus rotem Sandstein gedeckt und nach dem Hofe mit 
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zwei Reihen von reich mit Fach werkschmuck (Konsolensimse) aasgestatteten Dach- 
nasen besetzt (Abb. 103), die untere, größere, mit je zweien an drei Seiten. An der 
vierten Dach.seite gegenüber dem Tore befindet sich in der unteren Reihe nur eine 
solche Dachnase, dazu eine große vorgekragte Windeluke. In der oberen Reihe 
jcderseits drei kleinere Dachnasen. An der Äußeren Dachseite dreier Flügel zwei 
Reihen von Fluchtluken. Die nordwestliche Dachseite dagegen trflgt zwei, jede der 
vier abgeplatteten Ecken eine Dachnase gleich den kleineren der Hofseite. Die 
Turmdadier, sflmtlich mit Schieferbelag, haben auf den Trc])i>entürmen ai htscitigc 
Zwiebelform mit Knopf und Rankenspitze, der Ostturm hat eine runde Zwiebel- 
haube, in der Wetterfahne das von einem Greifen gehaltene Schulcnburgische 
Wappen (?), der Westturm trflgt eine 

langgezogene, kaum eingeschnürte Haube [ ~~ t 
mit dem Schulenburgischen Wappen 
und der Jahreszahl H8?')<)9 in der 
Wetterfahne. Auf der südlichen Gc- 
l>äudeccke ein altes achtscitiges Schicfcr- 
tünnchen mit Haube und der Jahres- 
zahl 1894 in der Wetterfahne. 

Türen, Fenster imd Anbauten. 
Das Tor im SW (Abb. iqz) ist jetzt 
über den Graben zugänglich durch eine 
steinerne, s|>;itcr angelegte Brücke, die 
in der Mitte erst in noch jüngerer 
Zeit geschlossen worden ist. Der Plingang 
führt durch eine die Breite des Erd- 
geschosses einnehmende Halle mit zwei 
den Raum tlurchquerenden Tonnen- 
gewölben, die jeduch durch breite 
Stichbogen die Form von Kreuzgewölben 193. Schloß flehlen, wettlicher 

haben, die in der Mitte des Raumes Treppenturm. 
auf einen viereckigen Pfeiler mit Fasen 

und roher Kampferplatte sich herabsenken. Das rundbogige äußere TorgcwSnde 
mit Spitzquadem und Profil aus Stab und Kehle am Bogen. Seitlich je ein 
römisch -dorischer, kannellierter Rustikapfoiler, darüber Gebälk. Am Friese Spitz- 
quader, Blattroscn und Antitiuainsrhrift, links: Fritse • i'an • der Schx'lenbi'rg • Albrech 
s ■ Sone ; rechts: Ilse • van • Salder • I-'ritsen ■ J'an ■ d ■ S(hvlenbx'(r)g. e. Hus/rmve • 
tS79- — Als Abschluß ein Giebel, dessen Einfassung mit der Andeutung einer 
EinroUung beginnt. Die Füllung zeigt Verzierung der Frührcnaissane und links das 
vieifeldige Schulenburgisrhe Wappen, reclits das .SaUiernsche. — Die Tür des öst- 
lichen Treppeiilurmcs im Hofe (Abb. 194) hat ein Gewände mit Nischensitz 
jederseits unter einer Muschel. Auf dem Bogen ein Gebälk, seitlich Ober einer 
kurzen konsolenartigen Unterlage mit Spit/quadcrfüllung, am Friesstreifen Beschlag- 
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des östlichen Treppcntunneis. 



werk. Bogenzwickci mit Dreiblatt. AufsatzSdikuIa 
zwischen Voluten, gefüllt mit den Wapi>en von 
Schulenburg und Salder, am Fries ein fortlaufen- 
des Frührenaissanceomament. Als Abschluß ein ver- 
kürzter Giebel mit Flügelk<Ji)f im Felde, auf der Spitze 
und seitlich je eine Kugel. — Die Tür des west- 
lichen Treppenturmes hat ebenfalls jederseits einen 
Kon.solensitz im Gewinde unter einer Muschel 
(Abb. 195). Vor der Bogenmitte eine Konsole, die 
einen Rahmen trügt mit den Rdicfbrustbildem des 
Erbauers und seiner Frau in Zeittracht; Unterschrift 
neben einem FlOgelkopfc, links: Fritzt v. der • 
Schi'lenbirg, rechts: Ilsa v. Salder. Als Abschluß 
ties Rahmeiis ein flacher, in der Mitte von Konsole 
mit MuschelabschluB durchbrochener Bogen. — Acht 
unvcrzicrte rechteckige Türen im Hofe, teilweise da- 
tiert i7()ound 1768. — Die rechwinklig geschlossenen 
Fenster sind meist gekuppelt und liegen in den 
beiden oberen Geschossen auch in einer Flucht. 
Weniger Fenster, und nur an der Vorderseite ge- 
kuppelt, hat das Erdgeschoß, nach dem Hofe nur eines, und an der Außenseite 
sind die meisten neueren Ursprunges. Die beiden äußeren Rundtürme hatten im 

Erdgeschoß nur kleine nmde Gucklöcher, 
und der Westturm zum Schutze des Tores 
drei Schlüsselscharten. Links vom Tore eine 
die Wand durchschrügende viereckige Be- 
obachtungsröhre. Die Treppentürmc haben 
außer dem die Flügel überragenden massiven 
Geschoß schräge Fenster. Die Gewände 
aller größeren Fenster sind abgeschrägt 
und in halber Höhe mit Kamies und Stab 
profiliert. Die Auslucht an der Nord- 
eckc vor den beiden oberen Geschossen 
(Abb. iq6) ruht auf der Ecke selbst und 
dazu jederseits auf drei übereinander vor- 
gekragten, vorn schlicht abgerundeten Stein- 
b.iiken. Die Vonler^vand ist zwei, die Seiten 
sintl ein Fenster breit, die Gewände mit 
gleichem Profil wie die übrigen. Als Ge- 
s*'hoßgrenzen des Erkers und unter den 
Fenstern schmale Gesimse, Giebel mit 

105. Schloß Hehlen. Tür des west- 
lichen Tteppentutrae». zwei Horizontalgesimsen und teilweis ge- 
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schweiften! Umriß, oben ein stumpfer Sockelabschluß. — An der Südseite vor dem 
ersten Oberstock ein doppelter, vor dem zweiten Oberstock zwei einfache Abtritts- 
erker. — Das Tor des Rittersaales an der NW-Seite des Schlosses mit der massiven 
Treppe (Abb. 196) ist 1887 hinzugetan, gleichwie der Treppeneinbau in der 
südlichen Hofecke erst Ende des XIX. Jahrh. errichtet worden ist. 

Im Hofe, dem Tore gegenüber vermauert, Denkmal für Fritz v. d. Schulenburg 
(Abb. 197), den Erbauer des Schlosses. Graue Sandsteinplatte mit der gerüsteten 
Figtir, die Hand am Schwerte, in einer Rollwerkarkade, seitlich mit nach unten ver- 
jüngten Pfeilern. Der Helm liegt neben dem rechten Fuße. Oben neben dem Bogen die 
Elternwappen des Dargestellten , herald, r. mit Unterschrift : von der Schulenburg, I. 
von Bullaw (= von Bülow). Der rechteckige Stein 
ist eingefaßt von schweren Rollwerkflügcln. Breite 
der Platte ohne Flügel 98 cm. Unter ihr eine 
Inschrifttafel aus Bronze in einem steinernen Rahmen 
ebenfalls mit Rollwerkflügeln. Die Inschrift, meist 
in Fraktur, lautet: Bildnis des Edlen Gestrengen vnd 
E/irmvslen Fritzen von der Sihulenburg, Albrechts 
seligen Sohn, welcher Anno dni ißiS montags in 
den heylige Pfingsten geborn vnä den 6 Jan. Anno 
8g seliglich gestorben. Danmter in 2 Spalten: 

Tausent liinfhundert Sechzig Jar, 

Nach Christ geburt die Jarzal war., 

Den Baw zu holen fing ich an. 

Die steinern Scheun zuerst kam slan. 

Dran mein vnd meiner haus/rau sein 

Gemahlet wapen, Nam vnd Reim. 

Fonverg, Porthaus, Schweihaus, Scha/stall, 

Mühlen, von mir gebawet all. 

Siebenzig A'eun die farzal war, .tei.intti.1 « 1 u. 

196. Schloß Hehlen, Aaslucht. 

Gebnv, Schlos, graben, bauet ich dar. 

Alles kam in Jünß' Jarn zu stehn, 
Weichs heutigs ta^s noch ist zu sehen. 
Von meinem recht erworbnen gelt. 
Gott geb ts hin wer ihm gefeit, 
Wers nun bekompt, das brauche der, 
in armer hulff vnd Gottes ehr. 
Ilsa de Salder ■ vidua • marito optimo • posuit. 
Das Innere des Schlosses konnte leider nur einer flüchtigen Betrachtung unter- 
zogen werden. Das Erdgeschoß ist, wie es scheint, ringsum überwölbt. In den 
oberen Geschossen liegen noch größtenteils die alten Flurgftnge an tien Hofseiten. 
Eine Hofkirche im Schlosse wurde während des Neubaues der Pfarrkirche auch 
für die Gemeinde benutzt Noch 1753 war sie vorhanden, aber schon außer 

Bau- ■, Knnttdcnliin, d. Hrnfi. BraaDfchwcijt. IV. 
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Gebrauch. Jetzt ist nichts mehr davon erhalten. Der die beiden oberen Geschosse 
des Nordwestflügels ausfüllende Rittersaal ist 1887 an Stelle kleinerer Räume ein- 
gerichtet. Doch schon 1829 wird ein „gut erhaltener Rittersaal mit Verzierungen 
und Familiengemalden" erwähnt (Venturini). 

Die Bunosche Radierung in Merians Topographie zeigt das Schloß außer dem 

neuen Treppentor des jetzigen 
Rittersaales schon in seiner 
gegenwärtigen Gestalt von der 
Nonlseite, und wir dürfen da- 
her annehmen, daß das Äußere 
des Baues, bis auf den jüngst 
entfernten Putz, in der Form sich 
wesentlich erhalten hat, wie das 
Schloß 1,574 — 157Q errichtet 
worden ist. Sein Typus war das 
nocli etwas wehrhaftere Vor- 
bild des seit 1Ö03 reicher und 
eleganter daraus entwickelten 
l>evcrtischen Schloßbaues. 

Ausstattung des Schlos- 
ses. Aus dem reichen und 
alten Bestände an Kunstwerken, 
namentlich auch an Bildern, 
wurde gestattet, folgende im 
Rittersaal untergebrachten Fa- 
milienstücke hier anzuführen : 
I. Skulpturen: i. Wand- 
dcnkmal auf Fritz von der 
Schulenburg. Gegen 4 m 
hoher Sandsteinaufbau, grau- 
braun bemalt, einzelne Vcrzie- 
mngen, besonders die Inschriften, 
mit Gold getönt, das Figürliche 
in den natürlichen Farben. Zu 
Unterst Sockel mit Inschrifttafel, 
eingefaßt von Rollwerkkonsolen 
mit Luwenköpfen. Darüber zwischen jonischen Pilasleni in nmdbogiger Arkade die 
190 cm hohe vollrunde Alabasterfigur ties Gefeierten. Er steht barhäuptig, mit kurzge- 
schnittenem Haar und Bart, Narbe über dem rechten Auge, Rüstung, Schwert mit metal- 
lener Scheide vor dem Körper, H.'lnde am Griff. Zu Füßen rückwärts Rollwerkschild 
und Helm. Neben den I'ilastem Flügclornament mit Pulten und Kriegsgeräten. Dicht 
neben der Arkade und auf Uiren Pilastem jederseits acht farbige Wappen über- 



197. Schloß Hehlen. 
GcJcDkstein für Fritz v. d. Scbulcnhurg. 
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einander, die beiden obersten (ihne, die übrigen mit Unteischriften. Herald, rechts: 
V. d. Schulciihurp, rv Partenslfbe. Otfr^^e, f. Bilatv, ve. Alvfnslevt, V. PcfttUtz. 
V. Jagaw, V. Ahitn; links: v. Bülow, wn Hodenberg, vo Anr. elt, vo Mrfnjffi/inusen, 
V. Lvtzeni', de Kieneken, v. Ritstorp, d. v. Oentz, Über der Arkade Ins« lirift- 
kartusche, die von zwei sitzenden FlQgelkindem gehalten wird. Oben weit zur 
Seite ausladender Ao&atx mit zwei Inschriflfddcni, die von Hennenpfeilem «jn- 
geüaBt sind. Das Abschlufllglied ist in der Mitte weit Aber drei Konsolen vor- 
gezogen. 

Die Inschriften, in Fraktur, lauten, oben: 

TmwU FUHffhmiert Aektnekm Jar 
Pfimgiämmtmg mtm gehvistag war, 

Fritz von der Sehulenburg bin gneuU. 

Alf^rdht mein Vatfr ivclhel-jnl 

Inn i/r T Chur Prii>ht\ >i/iir^ viel Jar, 

Der nltti-n Alank er iJeuptman war. 

Mein Mutter Agatha von ßülaw 

Des Guhteckts vnd Stams v/m kons Gartow. 

Bey Kaisir CarJm mkk tratuktm luj, 

Herr Eck von Rcussh mein OMt/r hkß^ 

Wie Syntpalen m Fratukreith harty 

Beid Schloß vnd Stadt erobert wart. 

Im Sturm m,'!'! FenJh-hi führt ich hnan; 

Bit' durch Grohn vnd mauren ham 

BeiroJ/c» Wardt ich mit ei/n Stein 

An meine stirn, wie ist zu sehn. 

Empfing auch SMSt viel blutigr Sireieh. 

Durch G^es kalff ich doch nicht weich. 

Jisa VM Satdem die Hautfraw mem, 

Mir wart v^rawt vßm Lawetutem. 

In /ried vnd RnA wir lebten S7var 

Beisamcnd biß ins dreißigst Jahr. 

Der weinigr Zahl Neun vnd Achtzig, 

Ar» t/t!^ di r Hcui;n drrv Konin^. 

]\ te uh anhält \ mnimrg das haus, 

Mem seiigs end ich da iescMm. 

In BrauHschweig findet man mein Grab 

In Jphans Xireh, die ich g/tkaufft hab. 

Darunter an einem Sockebtreilen: Der GerwcMen Sede sdni in GvUes handt; am 
Schilde Aber dem Arkadenbofren: Wi G. W. M. R; »m Sockd in Fraktur: 

Auch dteß gants gbcw, Schloß, graben all, 
SeheUTf vfirwerch, p/ort, sckweinhäuß, schaßstall. 
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Amisgericbubeiirk Ottenitein. 

Die Afühlen beid mit Ziigethan, 

Durch Gotts hilff Ich volnführtt hart 

V<m Meinem recht Erworbnem gut. 

Gott halt solchs vort in seiner hiit. 

Driimb tu der Sehlign Gdechtnüs mein 

Bin ich gehawn in diesen Stein. 
weiter in Antiqua: Marito suo dilecto piae memoriae ergo pcsvU vidva Ilsa 
de Saldem. Anno doi MDXCVII; ganz unten nur aufgemalt: Rencn'atxm 

MDCCXXVJ. 

^^■■■^H^H^^^^H^Ba 2. Barocke Mamiorstatuette des venetianischen 




Fcldniarsdialls Grafen Matthias von der 
Schulen bürg (1661 — 1747), vermutlich gleich- 
zeitige Kopie des noch vorhandenen , 1 7 1 8 in 
Korfu aufgestellten, vom Venetianer Antonio 
Corradini verfertigten Denkmalcs, mit dem es 
auch in den Inschriften übereinstimmt (vergl. 
G. Schmidt aaO. S. 471); mit Sockel 67 cm 
hoch, die Figur allein cm (Abb. 198). Der - 
Graf stellt in antikisierender Rüstung, langem 
Mantel und kurzer Lockenperücke. Die Rechte 
halt den Kommandostab, die Linke zieht den 
Mantel zurück. Rückwärts Kanonenrohr und 
Helm. Vierseitiger hoher Sockel mit eingewin- 
kelten Ecken und in barockem Schwünge nach 
oben verjüngt. An zwei seiner Seiten Kriegstro- 
I)hilen, vorn in einem hochovalen Lorbeerkranze 
Silberschild mit «Icr gravierten Inschrift: Mathiae 
CO • de Sn'lcmburgio, svmf/io terrestriü copiaru 
prae/ecto, christianae reipublicae in Corcyrat obsi- 
dione laborantis fortissimo assertori adhvc vivtti 



19«. Schloß Hehlen. Statuette des Senatus anno MDCCXVI die XII mensis sep- 
Grafen Matthias v. d. >chalenburg. tembris. Ganz unten schwarz aufgemalt Intacta 

/ulmine laurus, so, aber fast erloschen, auch 
in Korfu selbst tmd hinzugefügt, als 1718 das Denkmal bei einer Pulvcrexplosioii 
in der Nilhe unversehrt blieb. 

II. Ölbilder, Bildnisse: i. Heinrich von Saldern auf Hctmeckcnrode, 
Drost zu I^uenstein und Platlenburg, gest. 1 588, S<>hn Burkhards v. S. und der 
Jakoba von der Asseburg. .\uf Holz. Ilüftbild in LebensgröRc, 113 cm hoch, 
84 nn breit. Der Dargestellte trflgt schwarzes Wams unter schwarzem, mit braunem 
Telze gefüttertem Mantel. Die Linke ruht auf dem Degengriffe, die Rechte halt 
die Handschuhe über dem Dolchgriffe. Vom Halse hangt eine goldene Kette 
herab. Der Kopf steckt tief im MühLsteinkragen, hat bläuliche Augen, schwarz- 



Google 



B«1i]«a (ScUoB: Anwtathuie>- 



35/ 



grauen, kut7et> und dünnen \'i >lil)art mut kui/cs nieliertes Haupthaar. Rechts auf 
eim in „'f u urfelicii Stxkei zwei Briefe mit der Adresse des Dargestellten. Oben in den 
£< kcu grüne, gemusterte Vorhange. Neben dem Kopfe herald, rechts das Saidem- 
ache, tinlis das Awebttig^che Wappen. Bcicidimi Qber dem Tische mit Pafneren: 



Das si'b'ine Bild liat alten, schwarzen Ralimcn mit vergoldeten ProfUea imd Ro- 
setten v er/ ierung, dazu die Inschrift ol cn üommvs pro — viJebit. 

2. Gegcnstü<k zimr vnrigen mit gieirher Künstlerbezeichnung, <iie Frau des 
dort DaigesteOten, Margaretha von Veltheim (Tafel XI). Sie tri^ dn 
■diwaraes, mit goldenen Roselten beaetstes, kurzSiml^es Obeigewand, darunter 
weiAen Rodt oder SchOrze, gcridg^stickte Weste mh langen Ameln, mehrere 
vom Halse Aber die Bniat hangende goldene Ketten und Perienkreos; der Kopf 
unter weißer, bestickter Haube steckt in einer hohen, breiten Hal.skrausc. Die 
Linke faßt ein Taschentuch, die Rechte die Brustketti-n. ni„ ii in den Ecken 
gnin!i<'hp \'(>rhnn!je, unten links ein Ipcrer, ^rfm uew^irfeltcr Ti^<h. HcraKlisch 
rechts neben dem Kopfe das Veltiieim.sche, links da.-. S«. iiwaheiiiische Wappen. 

3. Fritz von der Schulenburg (veigl. vorhin I, 1; schlechte Abb., zugleid» mit 
dem folgenden Fortritt, bd G. Sdunidt aaO., S. 269), mäßige« Bild auf Leinwand, 
die umntttelbar auf den Zierrahmen genagelt ist, ganze I^gur in LebenagrOfle vor 
giauem Hinteigrunde. Er tiflgt schwane spanische Tracht mit pelzgefüttertem 
kurzen Mantel, in der Rechten den schwarzen, mit Perlet il .ind und Agraffe be- 
setzten Hut, in der Linken j^clbc lederne Handsclmhe, um den Hals zwei goldene 
Kelten mit Medaillen, Mühlstrinkniusr. flarir ttn<l Part ^tpis iin<! ktirz "-fsrhriitten, 
über dem Augc links die Narbe. < *\>ou In laKL if . lit> ■:\ierfeldriges) Wa[i;ien mit 
F. d. SthvUnbc'/^, links mit v, Bviaw. Der alte schwarze Leistcnrahmcu tragt 
goldene Verzierung und oben in Fraktur den Sprach: Ach du gerechter Gott, hilß 
mir armes ähidt, AtrcA dthu keiiige ßu^ tmautm rvi. 

4. Ebenso als GcgenstOck die Frau des vorigen, Ilse von Saldern, Sdiwcster 
von Nr. II, i oben. Sie stdit in schliditeni, weiB eingefaBtem Gewände, mit 
weiBer Schürze, darüber schwarzer, mit Pelz gefütterter Mantel Die zusammen* 
gefalteten Hände halten ein sf ti.var/es geistli« !ie> Bii' !i Der Kopf, mit braunen 
.\iiqen. halb von rechts gesehen, tr.1gi - ine weiße Unube und steckt tief im Mühl- 
steinkragen. Herald, rechts Wappen mit Unletsclirilt: v. Saldfr, links mit v. d. 
Atstbvf^. Oben am Rahmen: Aeh Gott nach der vorhäsung dein, wer st du mich 
HkM verlassen um, 

5. Mathias, Graf von der Sch Ulenburg, der voietianische Feldmarachall 
(veigL oben I, 2), auf Leinwand, Qberlebensgroße F^ur zu Fu£, 240 cm hoch, 

98,5 cm breit. Der Feldherr stellt in einer Halle, von der im Mittelgründe ein 
mit türkischen Waffen behängter Pfeiler zu sehen ist Er (rtigt einen schwarzen 
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(OfftDger war als Maler vomelimlidt am Hofe des 
Herzogs Heinridi Julius zu GrfSningen beschaft^. Veigl. 
P. J. Meier im Nusmismatisch-sphragistiscbem Anzeiger 

1893, S. 40, 50.) 
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Paiuer mii goldenen Einfassungen, darüber einen roten nut Hemielin gefütterten 
Mantel. Über dem bartlosea, blauäugigen Gesichte eine weiße Lockenperücke. Die 
Rechte halt den Kommandostabv die Linke ist in die Seite gestemmt links im 
Hintergrande TQiken, die die Feste Koifu belagern. Redits anf ebiein goUcnen 
baiocken 'nidie mit dem SdralentNUgkchen Wappen ein Hdm. Oben vad lechtB 
roter Vorbang. Leidliches, durch Firnis sehr entstelltes Bild, in dessen vcnctiani- 
schcr Färbung durchaus ein gedämpfies Kol vorherrscht. Künstlcrbezcichnung links 
unten: V:a /•> '//'! u / 'lll.^NNU MA m ITj ÄOMHT77 r flMrm rrV' . . . 

fE\ETii.\ A i jz i liKPATt^ii: HAT "nur.ii'Os in- 1 n r).i h\i) i , aa i muii'A- 

£aiZTO'K KEPh.M't'Ai: \ IUI'a' nAxSAnUIUY AOÄAi'A J JinhiLS: ui/iM^A/ 

MONtOY KATÄ TO AHW das heiflt: Bikinis des Johann Matthias, Grafen von 
der Scbttlenbuig, Oberbefehlshabers Ober die Landarmee der Republik Venedig 
und Vertekl^en von Korfu, gemalt) von Fanhagiotes Doxara (?), lakedamonischem 

Edelmann, Im Jahre 1719. 

6. Derselbe, auf Leinwand, ro;^ cm hoch, 140 cm breit. Er sitzt auf einem 
nach rechts vom schreitenden Schimmel, mit Kftraß, rotem Rock, blau l«eliän?tt-n 
Pistolentaschen, orangefarbenem Ordensbaiule mit Krcu/. Die Reclue mit dciu 
Kommandosiab ist in die Seite gestemmt, die Linke hiiii den Zügel. Auf dem 
barthMen Kopfe, mit Sherem Gesichisaiisdrudc als das vorige Bild, weiBe Lockm^ 
perOdce und schwaner Dreimaster. Im Hintergrunde vor einem Kastdl eine Reiter- 
schlacht Flott gemaltes Bikl in gedämpften Farben. Auf der Rfldaeite die »euere 
Bezeüdinung Vom Bat»ilkn'M»kr Simamini (Francesco S, geb. 1689 in ^rma. 
tSt^ besonders in Bologna). 

7. Daniel Bodo, Graf von der Schulenburi; 1 1^ ir^-^*' HOftbüd auf Lein- 
wand, 113 rm hoch, QO cm breit (Abb. 199). Der in cmcr Landschaft Dargestellte 
tragt Harni-sch, ruicn Rock, grünen, pelzgefütterten Mantel, weiÜe I. u kenperöcke. 
Die Rechte ist leicht in die Seite gesetzt, die Linke ruht auf dem Heim. Im 
Hintergrunde links Baumstamm, recht* in der Feme ein Festungstuim. Beaeichnung 
rOdcwSrts: /. Conrad^ Eithltr PbixU 1716. Gutes, etwas hart gemaltes^ in den 
Schalten sdir dunkles BOd. 

8. Christian Günther, Graf von der Schulenburg (1684 — 1765). Knie- 
stück, 150 cm hoch, 131 cm breit. (Schlechte Abb. bei G. Schmidt aaO. S. 517.) 
Der Herr steht i"i srluvar«m Panzer neben einem Erdstück links, auf dem ein 
Helm liegt. Ülict iU-m Panzer blauer Kock; weiße lange T-ocketipciitikc, blaue 
Augen im jugcudtichen, glattrasierten Gesichte. Die behandschuhten Hände in der 
linken Seite besw, auf dem Helme. Links im Hintetgrunde Baume. Alte Bezeich- 
nung rOckwans: C, G. v. tL SthätiAmz aeua. XXXI jtmc /7/d. — Wctdie» 
warme Malweise, in der du tiefes Blau vorfaensdit AqgensdieinliGh von dem 
Brannsdiweiger Bernhard Francken (vergl. Ober ihn P. J. Meier im Br. Jahr- 
buch VI, 1907). 

9. Friedrich Wilhelm v. d. Schulenburg (1680 — i".Jo). Kniestück, tl/cm 
hoch, 98 cm breit (Tafel XI), gelbe gestickte Weste, Kopf mit bratuien Atigen 
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und weißer LockenpcrOcke. Die Linke faßt in das Degengehänge. Rechts ein Tisch, 
darauf ein Helm, über dem die Rechte ruht. Wohl vom gleichen Maler wie das 
vorige Bild. 

Zur Gartenausstattung aus dem Anfange des XVII. Jahrh. gehören auf der 
Grabenbrüstimg vor der SchloBfront (SW) und auf der Terrassenmauer vor der 
Weser 24 durchschnittlich 90 cm hohe Figuren nackter Putten aus Sandstein auf 
kleinen Sockeln mit Sinnbildern auf den Wein und die Jahreszeiten aber als Gärtner, 
Fischer, Leierkasten.spieler und dergleichen, mäßige, doch in der Erfindung an- 
sprechende Arbeiten. Unter ihnen augenscheinlich lucht fQr seinen jetzigen Stand- 




199. Schlott Hehlen, Daniel Bodo, Gni t. d. Schalenbnrg, 
gemalt Ton J. C. Eichler. 



])unkt gearbeitet ist ein Bacchus, Über einem mit Fcstons behängten Sockel auf 
einer Tonne reitend, in seinen Armen ein Delphin, auf dessen abhanden ge- 
kommenes Maul eine Durchbohrung für eine Ruhrenleitung führt. — Links neben 
der auf das Schloßtor zulaufenden Allee vier überlebensgroße Sandsteinstatuen auf 
rechteckigen hohen Sockeln, grobe, doch wohl gegliederte Arbeiten. Es sind dar- 
gestellt: I. Herkules, nackt und jugendlich, mit kleinem Schnurrbart; der Ober- 
körper ist nach seiner rechten Seite gedreht, mit der rechten Hand hält er die 
Keule auf der linken Schulter und in der Linken ein Löwenfell. — 2. Pomona in 
einem Manteltuche und mit Blumen und Früchten in beiden Händen (Abb. 200). — 
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AmtigericbUbecirk Ottenatein. 



3. Nackte Flora, die mit der Linken ein Tuch gegen die Brust drückt und 
die Rechte auf ein umgekehrtes Blumenfüllhom stützt. Die Füße sind abge- 
broclien. — 4. Nackte Gestalt, wohl Venus. Der Kopf ist nach ihrer linken 
Seite gekehrt, mit der Rechten faßt sie das Halsband, mit der Linken drückt sie 
ein Tuch gegen den Leib. — Zwischen dem jetzigen Zier- und Gemüsegarten 
nordöstlich vom Schlosse eine Durchfahrt, eingefaßt von zwei Quaderpfeileni, auf 
jedem eine viereckige barocke Deckelvase ohne Henkel, an den beiden S<hau- 
sciten mit Munoj^'anim aus C. G. v. S. und H. E. v. S. zwischen Palmwedeln. 

Wirtschaftsgebäude beim Schlosse. Südlich 
eine große, massive Scheune, am SVV-Giebel eine 
graue Steintafel mit 2 Wappenfeldem, herald, rechts 
ein Schulenburgischcs vierfeldiges Wappen, links das 
Saldemschc. Unter diesen eine gereimte Inschrift- 
tafel mit zwei Paar Reimen zwischen zwei Sockel- 
strcifcn und, da das Feld nicht reichte, auch auf 
dem Abschlußprofil: Fritu • v. d. Scvleborch Alb ■ 
sael • Soen haet • dvsse • S(hent • Bttven • laen ■ vp 
sine ■ egcn • imkost • vnd • Loeu ■ Got • wolde ■ se ■ bt- 
waren ■ doen • 7'nd • ul das • daer • in • wert • komen 
das • den Armen • kome ■ tu • fronten • Anno 1564. 
Gicbelabdeckung über Kragsteinen. Südwestlich da- 
neben der jetzige F.ingang in den Wirtschaftshof, 
eingefaßt von neilern aus Sandsteinquadem mit 
Wapponaufsatz, der jeder als Hslfte eines Ehe- 
wnppens gedacht ist, so daß er nur auf der Außen- 
seite der Durchfahrt von einem Schulenburgischen 
Schildhalter begleitet wird (Abb. 201), herald, rechts 
mit dem Schulenburgischen, links mit dem Steinberg- 
schen Wappen, jedes unter einer Krone. 

In ticr S-Ecke des Gutshnfes liegt das alte, jetzt nicht 
mehr als solches benutzte Torhaus (Tafel XII, Abb. 
201, 202). Seine SW-Scite besteht zwei Geschosse 
20c. Hehlen. hoch aus hellem Bruchstein und wird von einem 

Pomonatigur im Schloßgwten. 3 jo m breiten rundbogigen Tore durchbrochen. 

Dieser äußeren Tormauer schließen sich na<h dem 
Hofe zu, nordöstlich, zwei den Eingang einfassende imd mit ihrem obersten Ge- 
schosse ihn überdeckende Anbauten an, so daß ein vollständiges Torhaus ent- 
standen ist (Abb. 202). Das massive Erdgeschoß des nordwestlichen Hauskcmcs 
b ist kellerartig der iJlnge nach überwölbt, hat am Tore a eine alte, jetzt ver- 
mauerte Tür c und einen wohl neueren Eingang bei d. Der südöstliche Haus- 
kem f isf nur an den Außenseiten des niedrigen Erdgeschosses massiv, nach der 
Durchfahrt g zu aber aus einem fünf Spanne weitem Kachwerke. Die oberen 
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Geschosse beider Hauten sind aus Fai hwcrk, mit Ausnahme der straßenwarts ge- 
legenen SO -Wand des ersten Oberstockes^ von f, und dieses letzte Geschoß ist 
außerdem nach dem Durchgange g vorgekragt. Das oberste dritte Geschoß rulu 
in gleicher Höhe auf beiden Hauskemen und geht über f und die Diu-chfahrt 
auf der Linie h hinweg, so daß die N-Ecke von f unter ihm bedeutend vorragt. 
So weit möglich ist der zweite Oberstock nach allen sichtbaren Seiten vorgekragt. 
Der jüngere Anbau e ist im Erdgeschoß massiv mit flacher Balkendecke, in den 
beiden oberen Geschossen aus omamcntlosem Fachwerk. Sein Höhen Verhältnis und 
Dach ist dem alten Torhause angepaßt. Bei i ein ebenfalls neuerer Abtrittsanbau. 
Das Dach, ohne Giebel, ist mit roten Sandsteinplatten belegt. — Schon aus diesem 
Aufbau ergibt sich ein sehr mannigfaltig und malerisch wirkendes Äußere, das aber 
auch noch ausgezeichnet ist durch eine reiche, lineare Dekoration, das beste 
derartige Beispiel im bratmschweigischen \\'escrlande ; leider droht dem ganzen 
Gebäude, das unter Verwitterung gelitten hat, der Abbruch. Das wesentliche 



Schmuckmotiv sind F.'Uher, die mit der Mitte auf den Standern liegen, im SO 
aber und SW, hier jetzt hinter Holzverschalung, auf Brüstuugsbohlen, wo dann 
die Zwischenräume durch kleinere Fächer ausgefüllt sind. Die nur noch stcllcnweis 
vorhandenen Knaggen haben Horizontalprofile, wahrend meist ahnliche darunter 
die Ständer durchqueren. FüUhulzer mit verschiedenartigen Tau- und Flcchtmotiven, 
Schwellen mit Flecht- und Vorhangbügenmotivcn, die letzten auch, teilweis facher- 
artig, an einigen zugesetzten Fensterstürzen. Riegelholz im NO mit den Standern 
fluchtend und flach mit Kehle und Wulst profiliert, über den Brüstungsbohlen 
jedoch oben vor den Standern durchlaufend und geschuppt, unten nur mit Flecht- 
band. Holm unter den Dachbalken teilweis mit Wellenomament. Unterzug bei h 
mit Flechtband und Tauen. 

Nach der Flurkarte (Abb. 191) stießen 1771 die übrigen Wirtschaftsgebäude un- 
mittelbar bei e an das Torhaus in dessen SO-NW-Richtung in einer langen Fluchtlinie. 
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Unter den jetzigen ne»ien Wirtsi haftsgeb:iuiien befindet sich an dan Flügel nalic der 
Weser eine .'litere ruiiilLiogigc Torcinfassung mit Munogramin zwischen Palrnwccleln 
und unter einer Krone im Sclilußstein, und in der Gtebekeite ein großes Schulen- 
bmgiiiche* vierfeldiges Wappen in oner Ordenskette, das aus Ringelhcim stammt 
Papiermahle (Nr. 2}» frfihcr Sduikobui^sch, jetit im Frivatbeaitx. Ein swei* 
in. fOr das Mohtenwerk mit geCssten Kanten an einten recbt- 
Fensiecn. Ober einem davon ein sehr flbennalter Wappenasein in kräftigem 
Relief: vor einer Reoaissancekartusche unter Sims mit Rnllwerkgiebelchen das 
Saldcnische Wappen, darunter Inschriftkartusche mit Ilsa vp Salder; die Jahres- 
zahl 1596 daninter ist nicht mehr lesbar. Dachbalken an der Hofseite vorgekragt 
mit einer von Kahmcnwrrk belegten Wclicnknaggc uiier efnigen Ilcriz. intaljirofilcn: 
die Dachkua^cu rückw.irts sind formlos. Südiu h über dem mas&i\cu Erdgeschoß 
xw« FadtweikstodEwerkei, das obere, wie auch Dach und<Sebd vorgekragt mit eigen- 

tOmlichem Schmucke: Koanlen, Eckstibider mit ge- 
drehtem Stabe an der Kante. Shnlkdi Kante von Fall» 
hola und Schwelle, diese auch teOveis mit Konsolen- 
reihe. Ein Ostlirher Anbau ist einfacher dekoriert, mit 
schmucklo-ser Schwelle und kleinem, abgt luiulcieni FüU- 
holzc. Ein Nebenhaus ist dagegen jenem reichen Kach- 
wcrkobcrslocke an drei Seiten ahnlich. — Eine not^i 
jetzt Sdiuleuburgische Mahlmühle im Dorfe ist ein 
roher ICassivbau, am Tfirstune ein Sdndenbuigisches 
Doppel Wappen mit Insduift: C. G, ». d, S. — 
H. E. G. V. d. S. — ijst. 

Das Ilsenstift an der StraBc nach Kemnade ist 
ein eingeschossiger massiver Bau, Fenster und Tür mit 
geradem Sturze aus rotem Sandstein. Über der Tür 
die Insrhrift Ilsenstift mit dem Schulcnbuirgischen 
Wappen — im Hcrzschildc ein Hirsch, — und der Jahreszalil »728. 

Einhfluser Typus I shid 19 im Dorfe, datiert 1678 (Nr. 79, veibattt) bis 
1798. Nr. ^^ von 1679 mit abgerundetem Fallholz und Peilsteb an der Schwelle 
des voTgdcragten Gtebds. Ober dem Tonturze eine Rose. Die D&le ist verbaut 
Audi Nr. 75, sdtr verbaut, ist datiert 16 . und Nr. 30, mit Fase am FOUhcäs 
und der Schwelle des Giebels mag noch vom Ende des XVII. Jahrh. sein. Nr. 29 
von 1723 hat abgerundetes Füllholz und Stab an der Schuelic des f iieliels. Nr. 52, 
von 1726, Füllholz mit Horizontalprofilcn um) I'erlstab an der Giehelsrhwelle. 
Über den Torsturze eine svmmelrische Verzierung uui Unterscliriit Geäeruk ifey 
Lebensuit — Zuerst der Seligkeit. Nr. 57 von 17 . . hat zweimal voigekragtcn 
Giebel mit fortlaufendem Horiiontelprofil bei aUerdbigs noch zurtUlgeseUtem FOil- 
hots (Kamies) unter den abgefosten Schwellen. Nr. 7 ist ein veibauter grofer 
Einbau von 1 766 mit xweimal voigekragtem Giebel aber abgerundetem Fallhobe 
und %ai]ch an der unteren Schwelle. Nr. 65 von 1785. Nr. 59 von 1789 mit 
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verbauter Däie und fortlaufendem Karniesprofil an der vorgekragten Schwelle des 
Giebels. Nr. 80 (Abb. 203) hat eine Obcrstockvorkragung mit Spruchschweile 
und darunter fortlaufendem Kamiesprofil, das auch an den Torständem herab- 
geführt ist; an den Zwickelsircben des Tores eine Rankenverzierung, unter und an 
den Schwellen des zweimal vorgesetzten Giebels fortlaufendes Kamiesprofil und 
darüber in den Brüstungsfcldern rautenfönnig gestellte Streben. Nr. 24, 3 1 und 33 
haben fortlaufendes, auch an den Torständem herabgeführlcs Horizontalprofil unter 
der Schwelle des Oberstockes und des Giebels. Dasselbe Profil bei Nr. 24 an der 
zweiten Giebclschwelle. Ebenda bei Nr. 33 eine einfache Abnmdung und dieselbe 
unter der ausnahmsweiscn Vnrkragung des Oberstockes an den iJlngsseitcn. Die 
Wohnräume von Nr. 33 haben beiderseits gleiche Breite. Über dem Torsturze 
das ZimmemicistennonogTamm M. W. H. B. Nr. 1 1, mit verbauter DäIe und 1903 
im Abbmch, hatte fortlaufendes Kamiesprofil unter den Schwellen des Obct^itockes 
und Giebels. Auch die obere 
Giebclschwelle war vorgekragt. 
Nr. 12, mit verbauter Dale s«.>wic 
Verkragung des ÜbcrstiRkcs und 
beider Giebelgcschossc, ist ganz 
verhängt; rückwärts ist am Füll- 
holze des Giebels eine Abfasung 
zu sehen. Auch Nr. 34 hat ver- 
baute Dale mit gebauchtem Füll- 
holz und Fase an der Schwelle; 
nur der obere Teil des Giebels 
ist verschalt — Typus II ist drei- 
mal vorhanden, darunter: Nr. 16, 
von 1777; der Giebel ist zwei- J03. Hehlen. Hof Xr. 80. 

mal vorgekragt mit abgerundetem 

Füllholz und Fase an den Schwellen. Nr. 8 von 1 708 hat seitlich noch eine be- 
sondere Tür und unter den Schwellen des zweimal vorgekragten Giebels ein fort- 
laufendes Horizontalprofil. — Typus III des Einhauses i.st durch Nr. 76 (ganz 
verhangt) und Nr. 61 von 1782 vertreten. — Typus IV zeigt Nr. 25 mit Ranken- 
verzierung über dem Torsturze und an den Zwickelstrcben. Die Gcsimsbohle über 
dem Torsturzc ist vor den Torständem verkröpft; die hier zu erganzenclen Schafte 
fehlen. Beide Giebel seitlich sind zweimal vorgekragt mit Horizontalprofil am Foll- 
hülz und Stab an der Schwelle. — Typus V hat Nr. 74 von 1779 mit flachem 
Kamies fortlaufend an der Schwelle. Dale ganz rechts. Wetterfahne mit einem 
Lr.wen, der ein Hufeisen halt (alte Schmiede). 

Mehrere Giebelfronten mit den gleichen einfachen Vorkragungen und Pro- 
filen wie die Einhauser. Damnter hat Nr. 5<) eine FrontverlUngerung nach rechts 
und links eine Auslucht mit Horizontalprofil am Füllholzc und Pcrlstab an der 
Schwelle des Oberstockes; auch Nr. 84 hat eine Auslucht rechts, deren Ober- 
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stock gleich dem Hauptgiebel vorgekragt ist mit Horizontalprofil am Füllholz und 
Perlstab an der Schwelle. Die Frontverlängerung links ist jünger Nr 87 von 1797 
hat einer» Siiruth an der Ober.sto< ksrhwelle; Nr. 21 hat cino ^^"(.•tterfahnc mit 
Lüwen, der ein Wappenschild (mit Dreiblatt?) hält. — Zahireidi smd auch die 
La&gsfronteii ohne typische Eigentflmlidikeitai; dazu gehArt die Ffaire aus 
dem XVIII. Jahrh. [eine Scheune denelben wird 1753 erwshnt mit der Insdirift: 
ffeUen vfnd) Da^ ktAtn Gfü wrirmtet md Ikrm Ftultr tßese Sektt$n grauet. 
1664]; Nr. 23 mit vc»gcii^dteii Horiiontali»ofilen unter der Schwelle vom und 
seitlich; Nr. 25a aus zwei Teilen, links Kamies am Füllholz und Stab an der 
Schwelle, rechts mit Konsolenrcihcn an Holm, FUUholz (mit Zahnschnitt) und 
Schwelle; Nr. 6 mit SpnirhstinvcUe dliiic Vcnkragunjj von 1771. — Die Hütte 
Nr. 71 ist von 1723. Ausgel'ildete mitteUieut^i he Hofanlagc hat nur Nr. 58. Das 
Wohnhaus mit der Giebelseite au der Stratie hat teilweis ein Kamiesprofil unter 
den ScbweUen und rauteofönnig gestellte Streben im Giebel. An der Hofecke 
gedrehtet Sdulchen in beiden Geschossen. Wetter&hne mit H, T, DAG 



1884 wurden 16 Haosinschriften gexahlt» samtUch erbauUdien Inhaltes, danmter 

von 1675: PatUntia vintit omnia; von 1728: Soli Jeo ^orio. Bii kieker hat um 
der Herr geholfen. Wo dein Gesetz nicht mein Trost gewest wäre, so wäre ich 
verzagen in meinem F.lende. Das Werk lobt den Meister. M. fohann Jürgen Boker. 
Ilse Margarethe Unger; vnn 1780: Herr, ich lasse dich nitht. du segnest mich 
denn. I. Mose. J2. v, 36. Johann Heinrick H alimann. Kathanna Daus. Den 
30. Jum i/do; von 1673: 



Gedenkstein v ir dein < 'ne bei der Lederfabrik im Bn>nifi an tici Straße 
Dach Kemnade, fabi liliih anf die Ermordimg Levin von Frenkes gedeutet. Die 
dicke, oben stark bescliadigtc Sandsteinplattc ist über der Erde noch i m hoch, 
70 cm brd^ und gdtdrt dem XIV. Jahrh, an. Vom steht man einen nach herald, 
rechts geneigten und geteilten Wappenschild mit rantenffirmig kaniertcm unteren 
Felde. Ober dem Schilde ein Topfhehn mit Hömeiklemod und nach herald, links 
flatternder, ebenfalls nutenfOnnig kanierter Decke. Die Rander dieser Seite sind 
von einem Inschriftstreifen eingefaßt, deren Majnskelbuchstaben wdeierlich sind. 
Auf der Ri'u kseite in einer Randeinfa^sung ein Kreu;^ i>bpr wnern nach oben 
geknickten l'ußstpne, die .\rme in einem Kreide, der mit ihnen in der flhürhen 
Form vier Drdpüsse bildet. (Vergl. F. Brackcbusth, Altere Greiu- und Dcnk- 
üteiue im Herzogtum Braunscliweig. Braunschw. Magazin 1896, S. 54.) 

Aul der hehlensdien Flur liegt das SdiulenbuigiBche Vorwerk Ovelgönne, 
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Dein Thun tmd Lasset» CoH be/ehl, 

Mit Sorg und Sehmrmttt dkh msht fuäL 

GM sorget ßtr uns aUesamtt 

Dammh greif du ihm nicht in sein Amt. 
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Heblen — (Häuser — Verschiedene«) — Hohe. 

auch Berghaus genannt 1771 gehörten dazu 548 Morgen Acker. Die Gebäude 
sind alle neuerer Entstehung. 

Ein Flurort Unter dem Galgen wird 1771 nördlich am Wege nach Boden- 
werder angegeben. 

Hohe. 

Namensform. Haoga (822/836), Hogen (1252. 1309. 1360), to dem Hoghe 
{1382). Plattdeutsch noch jetzt „ick gahe na den Haughen". 

Geschichtliches. Pfarrdorf der Inspektion Ottenstein, dessen Patronat dem 
Herzoge untersteht. Eingepfarrt ist außer Brökeln auch das preußische Pegesdorf. 
Dürre (Ortsnamen der Trad. Corb.) möchte, wohl mit Recht, das Haoga, in dem 
822,36 ein Wicmod sein Gut Korvei gibt für unser Hohe 
halten. 1252 bekommt Kemnade hier ein korveisches hos- 
picium, I30<> eine Hufe vtm den Homburgem. 1360 ist 
die Mcgendchufe, ein korveisches Lehn, in den Händen 
Alberts v. Halle, später der v. Bevern und der Haken. 1382 
hat an dem Hofe to dem H ein Drittel Luder v. Dudingen. 
Ein Adclsgeschlecht v. Hoghe (Hoga) wird 1266 bis 1305 
erwähnt Der Herzog war 1760 Gutsherr sämtlicher Höfe. 
Der Zehnte von 618 Morgen gehörte damals der Kammer, 
von 335 Morgen dem Grafen von derSchulenburg-Hchlcn. Der 
Ort war stets mit dem Amte untl Gerichte Ottenstein ver- 
bunden und hat daher vermutlich auch die Schicksale dieser 
Burg geteilt 

Dorfanlage gestreckt von SO nach NW. Flurkartc 
1760 von Emst Wilhelm Horn. Damals 4 Ackerhofe 
(einer wüst), 3 Halbspänner, 18 Großköler (einer wüst), 204. Hohe. 

3 Kleinköter, i Brinksitzer; 1062 Morgen Acker. Ein- GrundriO der Kirche, 
wohnerzahl 1793: 230, 1905: 223. 

Kirche (Abb. 204, 205; s.Corpus Bonorum 1749 von |<>h. Daniel Geitel) ro- 
manisch, wohl des XHL Jahrb. Das einzige Schiff besteht aus zwei überwölbten 
breiten Jochen mit eingerücktem, rechteckigem Altarhause östlich und ebenfalls 
eingerücktem und annähernd quadratischem Turme im Westen. Das Bruchstein- 
mauerwerk ist außen mit einem modernen, gerauhten Bewürfe überzogen, nur am 
Turme ist es sichtbar, wo es teils aus hellem Gestein, teils aus rotem Sandstein 
geschichtet ist. Die drei Kreuzgewcilbe haben stark ansteigende Scheitel und ruhen 
im Chor ohne Cbergangsprofil auf Eckvorlagen, im Schiff auf unregelmäßig rund- 
bogigen Schildliögen und einem trennenden Gurtbogen. Die Kämpfer bestehen 
aus Platte über Schmiege, die Vorlagen des Schiffes ruhen auf roh vorstehenden 
Sockelplatten. Der Chorraum liegt jetzt etwa 7 cm höher als das Schiff und öffnet 
sich gegen dasselbe mit einem Rundbogen, der über einem nur an der Laibung 
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vorspringenden Kampfer von der Form der anderen ansetzt. Durch einen kleineren 
Bogen ohne Kampfer, doch über einer rohen Sockelplattc, ist der Turm vorhallcn- 
artig mit dem Schiffe verbunden. Die einzige Tür liegt in der Südwand des 
Turmes und hat einen etwas verflachten Bogen; das Gewände innen im Stich- 
bogen. Die Inventarisation von 1884 deutet eine vermauerte Tür auch in der 
Südwand des westlichen Joches an. Das Schiff hat an beiden Seiten in jedem 
Joche ein langes, fla< hb<igiges Fenster, das aus jüngerer Zeit stammt. Gleiche 
Fenster an der Nord- und Südseite des Altarhauses und ein kleineres rundbogiges 
in der Ostwand, mit abgeschrägtem Gewände nach auBen und innen, dazu nach 
innen noch einmal abgestuft. Der Turm hat in seiner jetzigen Gestalt nichts Ro- 
manisches mehr. Über der Tür ein 
länglich rechteckiges vergittertes 
Fenster; das Fenster gegenüber ist 
jüngsten Ursprunges. Im Inneren an 
der Ostwand Gewölbcansatz in der 
Höhe der Schiffsgewcdbe. An der 
westlichen Turmseite Stein mit den 
Jahreszahlen 16 1 7 und 1 88(). Glocken- 
stube mit je einem flarhlxigigcn Fenstei 
nach Norden, Süden und Osten, de.«isen 
Kante gefast ist. Auf der Spitze des 
vierseitigen Zeltdaches eine neue 
Wetterfahne mit Hahn. Die Dücher 
sind mit Platten gedeckt. 

Mittelalterlicher Altartisch mit 
Sandstein platte von 117 an Breite. 
I 5 2 cm Lange, die vom und seitlich 
durch Platte über Schmiege abprofi- 
205. Hohe. Innere« der Kirche gegen W. hert ist und noch eine Reliquiengnift 

hat, deren Deckplatte von eisenicn 
Klammem gehalten wird. Reste eines Altaraufsatzes der Renaissance jetzt im 
Turme beiseite gestellt. In einer Adikula derbgemalte Darstellung des Abend- 
mahles, tl;Ls vor si<h geht in einer antikisierenden Säulenhalle, von deren Decke 
eine Ampel herabhangt. Bildgröße: Höhe 123 cm. Breite 89 cm. 

Der romanische Taufstein (Abb. 206, 207. Vergl. auch Pfeifers Abb. im Christ. 
Kunstblatte 1883 S. 35, Nr. 0), jetzt Kanzeluntersatz, 105 cm hoch, hat gedrungene 
Bc< hcrfurm. Fuß aus steiler, nach innen geneigter Kehle, danibcr abgesetzte Kehle. 
Wulst, abgesetzte steile Kehle und kleiner Wulst. Die Außenfläche des trommel- 
fömiigen, bis zur Breite des Fußes ausladenden Bechcraufsatzes ist ganz mit ringsum 
laufenden Verzierungen bedeckt: oben ein fortlaufendes Rankenband aus halbierten 
Palmetten, danmter auf geschupptem Gmndc Kerbschnittrosetten, symmetrische blatt- 
artige (Jebikle und die in Abb. 207 mitgeteilte Inschrift von zweifelhafter Auflösung. 




Hohe. 30- 

Über dem Taufstein hölzerner, siebenseitiger Kanzelaufsatz, einige Fällungen 
mit notdürftig angedeutetem Papierrollenwerk. 

Empore im Süden und Westen mit neuerer Orgel. Älter, doch ziemlich formlos, 
i.st wohl nur der größte Teil der Westeraporc, StandersÄulen mit facettenbesetzten 
Sockeln und Blattkapitdl. 

Zwei silberne Kelche. I. Gotisch und von kräftiger Bildung. Höhe 16 cm. 
Sechsteiliger Fuß über Scheibe und steilem Randstreifen. Auf dem Fuße Weihe- 
kreuz und eingraviert in gotischen Minuskeln to dem Höge. An den seclis Zapfen 
des Knaufes auf blauem otler grünem Schmelz in goti.schen Minuskeln der 
Name Jhesus. Dazwischen flache Buckel in Form von nasenbesetzten Spitzbogen' 
Kelch halb eiförmig. — 2. H<')he l8,i cm, barock mit sech.steiligem Fuße, braun- 
s« hweigischer Beschau (Löwe), G und einem 
dritten, undeutlichen Stempel. Patcne tiazu, 
Durchm. 13,7 cm, silbervergoldet und teller- 
förmig. Rand mit Kreuz und graviertem 
Akantliusgerank zwischen Rosen. 

Zwei Zinnleuchter (Abb. 205), 48,5 cm 
hoch, mit doppelt dockcnfömiigcm, schlankem 
Schafte, keirhartigem Lirhtteller und drei- 
seitigem, geschweiftem, mit Rosetten bcselztcm 
Sexrkel Ober Schncckcnfüßen. 

Hölzernes Lesepult (Abb. 205), seitlii Ii 
mit geschnittener naturfarbiger Inschrift auf 
vertieftem und geschwärztem Grunde, rechts: 
anno links: corJ/ ivarneken. 

Zwei Glocken: i. Höhe (jhne Krone 
61 cm, Durchm. 80,5 cm. Halsband mit auf- 
gerichteter Akanthusrcihe. Inschrift am Mantel: 

Körnt zum Hause des Hern mit Daneben, zu . 

206. Hobe, romaniscDcr Taulslein. 

seinen Vorhoe/tn mit Loben. Joh. Heinr. 

Wicke goß mich in ßraunschweig ijgo. — 2. von 1850. — [Zwei kleine Glocken 
schon 1749.] 

Ein auf die Rückseite des hölzernen Altaraufsatzes früher befestigtes Turh- 
kreuz von einer Kasel befindet sich jetzt im herzogl. Maseum. Höhe 125 cm, 
Breite 58,5 cm. Das purpurfarbige Tuch liegt auf einer leinenen L'ntcriage untl 
ist bestickt mit Ranken, die in stilisierten Bl.'lttem und Früchten aus aufgenähten 
Zeugstücken endigen. In der Mitte ein gestickter Kruzifixus vor einem wiederum 
aufgenähten hellfarbigen Tuchkreuze. Die Ranken sind von Lederfaden eingefaßt 
und mit gelben seidenen Kreuzstichen gefüllt, ebenso Köqier und Heiligenschein 
Christi. Über ilie ganze Flache sind aufgenähte, vergoldete Mctallscheibchen ver- 
streut. 15. Jahrh. 

Auf dem Kirchhofe zahlreiche aufrecht stehende Grabplatten aus der Mitte 
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des XIX. Jahrb., bäuerlichen Charakters, oben ge- 
sdimddct mit dnem grOSerea titi gaubeftetiai Bhoaen- 
korbe zwiicfaen iwd kleineren. Jedesmal ivei der> 
gleichen Platten an einem Grabe, am Kopf- und Fofiende. 
Sdirift nur an der AuBenaeite, an einem Stein Name 
und Datei], am zweiten ein Spruch. 

Einhäuaer Typus I iintl II sind i6 vorhanden, 
datiert 1 790 — 1 8 1 8 , sämthi h verwandt dekoriert mit 
geringen V'orkragungcn und oline über das Füllholz 
vorstellende Balkenköpfe. Typus I haben: Nr. 13 
von 1790, mit abgerundetem LängsprofU unter dem 
Giebd. Nr. 12 von 1800 mit LangsproGl unter Ober- 
stock, Giebd und am Tetstander heiabgefOhrt, rauten- 
fOnnig gestellten Sdur^istreben im Gidid, Aber dem 
Toisturze das Zimmermarnimonogramm Jf. F. W, 
Ähnlich Nr. 27 vnm 1791; Nr. 26 von 1800, mit 
demselben Monogramm neben einem gemalten Blunicn- 
topfe; Nr. :;') hat dazu einen fast ganz mit rauten- 
fiirnn'g verbundenen Streben ausgefüllten Giebel und 
Vorkragungsprofile auch an den L«lng&seiteu ; Nr. 27 
mit Stern am Toistnne. Mit gleicher Fhofilg^ede- 
nmg Nr. 20 von 1817, daau Zimmermannsmono» 
gramm am DCsselsapfen Jf, W. B,^ Nr. 2aa von 
i8t8, mit Blumentojif und Monogramm 0.11. R. Aber 
dem Torsturze, Nr. 1 6 von 1 804 mit hf. F. W. ebenda. 
Nr. 17, dekoriert wie Nr. ir, dazvi Backsteinmosaik im 
Giebel, bat verbaute D.'ile und Wohnräume; Scheune 
mit äbnliriier Profilgliederung von 1704 Nr 21 von 
18 16, Front mit zweimal vorgekragteni, jcut verputztem 
Giebel; Sdieime vom 1816 mit VorkragungsprofileB wie 
Nr. 12, dazu ManGgramm Ober dem Tor M. F. W. 
Nr. 15 ist erst nach 1850 entstanden. — Wobnitnme 
an einer Seite vom und daau radcwirts haben: Nr. 10 
von 1797, profiliert wie Nr. 12, über dem Tore 
B!umcntiii)f und Monogramm M. F. C. IV. Nr. 24 
v( »n 1815 mit L.lngsprofil auch rückwärts und an der 
zweiten Gtcl>elsi hwelle; Odsscl oben mit gedrehtem 
Schaft, am Di -sbcLapfen das Monogramm M. W. B. 
Die Leibxudit, Typus V, von 1832 bat Uber dem 
Tor bd einem Blumentopfe die ZinmiennannsbeMidi- 
nung M. F. Bötker. — Typus n xe%en: Nr. 14, pio- 
nUert wie Nr. 12, mit leichter Vonetzuqg audi der 
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zweiter» Giel)e!schweüe an der Front, rautctifi .nnij; <^cstclUeii Strclifii im du-bel, 
.Monogramm M, F. JV. und Blumentopf über dem Tor .sowie Spruch hier und 
an d« Gieli«fadiwelfe. Die hflttenaitige Leibsndit hat Kamiesprofil unter der 
Giebebchwdle. Ebenso Nr. 25 voo i8oi mit M. F. W, Ober dem Tore, Kr. s 
von 1803 mit Eamiesprofil andi unter der Obentodachwdie der LAngasette. 
rautenförmig gestalten Streben im Giebel, Stein am Toraturse und darOber M. F. B. 
Nr. 1 8 mit neuer Front und ganz verbaut Längsprofil unter dem Oberstock auch 
an den T.lngsw.lncien und unter den Schwellen beider niclici Scheune ähnlich 
N'r. 17, aui h mit Backsteinmn«jaik , w^n f~8B. — T) j>u.s I\' der EirihSuser ist 
an fünf Hauseru vertreten, darunter das iiltesie des Ürles von 173,5. Nr. ig mit 
Rosette und Stern am Torsturze. Nr. i hat einea Torsturz mit anna 1612, 
doch ist er samt der Tardnfoaiuiig wohl von einem alteren Hause flbemommen. 
Auf eine jüngere Ver&ndenmg der jetst ganx verbauten Dflle gdit die Jahres- 
zahl 1836 imd das Zimmermannsmonogmmm M.F.B. Nr. 3 mit verbauter Dftle, 
dafOr neuerem D.ilenanbau von 1851. Nr. 29 ist von 1866. — Typus V zeigen 
N'r. 2 von t8;8 mit einer Sc heune von 1796 und zwei noch jüngere Häuser. — 
Xr. 27 ist eine Längsfront mit Inschrift an der nicht voi{;ekragten Oberstodc- 
schweüe. »labei: 18 j6. M. rritJrich Bikkfr. 

Hausinüchrif len, datiert bis 18Ü7, alle crbaulidien luliaitÄ, wurden 1884 29 
aufgezeichnet. 

Kemnade. 

Allgemeines. 

Quellen unci T iteratur. I. H Dürre, Origines Kainin.itenses. HA!;!minder 
(ivmnasialpro^yr.Hiiiin i'^7o — ])< rsr|be, Urkunden und Kcgc>trti; Maausknpt 
oneisi nach Job. llavcriands Lopialbiich um 1570, jüngeren Copien und Origi- 
nalen in Paderbcnn und MOnster) in swei landen des INtarreschen handschriftl. 
Nachlasses auf dem Landeshauptarchiv in WdfenbatteL — Derselbe, Das 
Kloster Kemnade zur Zeit der Äbtissin Judith von Bomenehuig, Zeitsdir. d. hist 
Vereins f. Nieders. 1881, S.39. — Bauakten des XDC. Jahifa. in der Registratur 
der Herzogl. Baudirektion. — Corpttt Bonorum von 1750 ohne Titel. 

IL Lttbke, Mittelalterliche Kunst in Westfalen, 185 ^ S 6«; Atlas Tafel 3 
mit Abb. eines Kümpferstückes. — Lötz, Kunsttopogr.iphic Deutschlands, 1862, 
L S. 46. — Mithüff, Die Klosterkirche zu Kemnade, ZeiUchr. des Arch.- u. 
Ing.-Vcrcins zu Hannover, 1869, S. 132, mit Abb. des Grundrisses. — Hans 
Pfeifer, MittelalterKdie Dorfkiithen im Herzogtum Bmunsdtw., Zeitschr. f. Bau» 
wesen 1882, Jahrg. XXXIL S. 241, mit Abbdgn. Bl 30 d. Atlasses. — Derselbe, 
ebenda, 1899, Jahig. XLIX, Sw 350. Kloster Kemnade und seme Kirche, mit 
sieben Abbildungen im Texte und Blatt 35 im Atlas. Dabei ein Rdtmistruktions- 
venuch. 

Namensformen. Keminttan (1004), Kmiaata (1017. IO25), Kinänaden 

Bau- u, KatiuJeiil(.ii, J. Hcr^. Brjmnuliwcig. IV. BJ 
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(1146), Kymenaden, Kaminade, Keminade (1147), KtmnaUn (1291), Kemnade 
tU52. 1309- '409). Ktmauden (1451). 

DorfanUge haufenfftfinig westlich neben dem Kloster. Flurkarte 1759 von 
Ernst ^If^lbelm Hoi». Danuüs waren im D<afe 5 Adierhof^ 4 Halb^Bnner, 2 Gro0- 
kmer, 18 Kleinkater, 36 fiiinksitoer. Eiawohnersahl 1793: 486, 1905: 757. 



I. Das Kloster wurde in der Diöcese Minden zwischen den Jahren 959 und 
1J65 gegründet von Fredcruna, welche zugleicli Äbii!»sin war, und ilircr Schwester 
Inuua, Töchtern des BUluiigcr Grafen Widimaun I und Nichten des ersten Biliung- 
sdien Sachsenhersogs Hermann. Nach einer Bestitigungsurkunde Kaiser Hemrichll. 
vom Jahre 1004 war die St^ng mit dem ganzen Erbgute jener beiden Frauen 
ausgestattet, woxn 967 noch die Hälfte des von ihrem Bruder Wichmann hinter- 
lassenen Besitzes kam, den der Kaiser Otto I, nachdem Wichniann als Empnrer 
umgekommen war, unter die Billungischen Faniilienklustcr Kemnade und St. Michael 



20«. Kemoade, Dotfkero mit dem Kloster 1759. auch 1004 in der Erklärung Kai^ 

Heinrichs II. aus, es in sdnen 
besonderen Schutz ndimen zu wollen und ihm die gleichen Freiheiten zu ge> 
wahren, die damals Gandershetm, Quedlinburg und Herford besagen, und wo-, 
runter er ausdrOrklich die Wahl derAbttssitt durch die Nonnen (und 1017 auch 
die eines Vogtes) nennt. Das Eloster war nach den Regeln des Benediktincr- 
ordcns eingericlitrt itnd ad honorem sanctae dei j^rnifriiis t'f ffrprtuae virginis 
Mariae dedkatum \\oo^\. In spfitprer 7.v\r trat die hl jMar-ar<>tt.- (I.iijrgen so sehr 
in den Vordergrund, daö das Kloster gelegentlich, 2. iJ. 1323 und 1360, geraiiezu 
als montuterium SU Margarete erwähnt wird. Es führte anfangs ein beschauliches 
DaseiiL In don Jahrhundert von 1046 — 1146 schweigt Oberhaupt jede Über* 
lieferung. Ganz plötzlich trat 1 146 unter der Äbtissin Judith, die zugleich Abtisün In 
Eschw^e und Schwester des Grafen Siegfried von Nordhdm-Bomenebuig, Gründers 
von Amclungsb(jrn, ^ ■ des Abtes Heinrich von Korvei war, <ler Zusammen- 
bruch des Klo.sters ein. Judith wurde wegen sittenlosen Lcben.swandels und heil- 
loser Verschleuderung der Klostergüter abgesetzt und gcwalt^nm entfernt, wtiRtc 
sidi jedocli uoch einmal 1149 ia den Besitz des Klusiers zu setzen, nachdem 
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in Lüneburg teilte. Diese reiche 
(Ittterausstattunsr lag in den 
jetzi brauusdiwcigmben Orten 
Kemnade, H^'en, Forst, in doi be> 
nachbarten hannoverschen Dörfern 
Börne, Tündern, Ohr sowie 
in zwanzig Orten der Elbe ent- 
lang und im Herzogtum Bremen. 
Die Be(!( nunv:: die.ses fürstlichen 
Familienkioslers tlrückt sich dann 
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sie 1147 au< h Äbtissin von Gesecke (in der I)iü( ese KmIii) geworden war. In- 
zwischen hatte sie nach einer Angabe des Herzogs Heinrich von badisen vom 
Deiembei 1147 unter Hure liebliaber noch mehr ab 100 Hofen KJ ort wq ^ v«r* 
geben. Aber aiidi Judiths Bruder war 1 147 am Korvd entfent Da der Nonnen- 
konvent m Kemnade lich nicht fitfi^ M%te, seine Angdegenheiten selbst xu 
ordnen, sumal audi an Judiths Stelle 1146 eine gans ungeeignete Nachfb^erin 
als Äbtissin wühlte, übergab der Kaiser das Nonnenkloster zugleich mit dem eben- 
falls refomibedQrftigen Fischbeck bei Hameln an Korvei. Damit war das Schicksal 
des Listieriixen Rcii hsstiftes ciiis« liipdci). Der Nunnenkonvent wnirde noch 1147 
von KiTvei aufsei, ist und an seine Stelli- HencdiktinerniüiKlie unter einein I'robsle 
in völliger Abliüngigkeit von Korvei eingeführt. Der gewaltsame Wiedereinzug Judith.s 
und ihrer N<»inen 1149 blieb ohne Erfolg für sie. Auf Betreiben Korveis wurde 
sie bereits 1150 fQr immer aus Kemnade gewiesen und die MAnche blieben dort 
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bis iioS. Dann stand das Kloster leer, auch femerliin von Korvei venvaltet, bis 
die.ses 1194 einen Nonnenkonvent mit einer Priorin aus Kloster Gehrden im 
Padcrbonischen nach Kemnade verpflanzte, der im Kloster fortan unter Leitung 
eines Korveisdten Frohstes bKeb^ Infolge dieser AUiaqg^kdt von Korvei wurde 
auch der Mindener DiOceaan gSfen das Kloster g^tchgOhig, was schon im An- 
bng dieses neuen VerhSItniases zutage getreten war, als ein tOdlidier Unfall in 
der Kirdie — veigL die Baiigeschicbte — eine Neuweihe nOt% madite, wddie 
der Bischof jahrelang vcrz/^erte. 

Die finanzielle Not hörte fortan nicht wieder auf. Am schwersten hat wrihi der 
Besitzsland durch die nicht wieder gut gemachten Güterverlehnungen der Juditii 
in ilcn Elbgcbieten gelitten. Durch sie verlor das Kloster in Kakcrbcck (Amt 
Buxtehude, früher Harsefeld) 15 Hufen, in Wedel (Amt Stade, früher Harsefeld) 
1 1 Hilfen, vom Hofe An bei Kadenberg in der Nahe der Oste 7 Hufen, vom Hofe 
in Hipstedt bei Bremervörde 4 Hufen, in Wigmannesburstal (nach DOire wOst an 
der Este) 41 Hufen mit drei HSuseni und Hofen und mit 20 vilku SUniau, 
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bei Bardowiek eine Rente von 7 Mk., zwischen Balinscii und Suderburg ^bei 
Bodenteidi und Olzen) 33 ( + 5 '^) Hufen ntt swd Hausem und Hdfen und mit 
tji/i '^'^ .SbRiinew. Von dan ehfem^igen etbeadien Auaatattungsbeaitze des 
Kirnten wird spater nur noch Wklimannsbuij^ W.>BuistaI an der Ilmenau, 
nicht jenes vodün erwähnte) genannt, wo Kenmade 1332 seine GOter ver- 
kaufte (Tlake, Familiengesth. S. 60). und wo 1333 Einkttnfte des Klosters Medingen 
^Sudendorf, UB. I, Nr. 549) in den zu den Kirchspielen Geesthacht und 
St. Dionys an drr Elbe gehörenden D^irftm Knimsee, Srhwinilc, Drcok- 
harburg und ßtitlinsren, welche diesö von Kemnade erworben h.ittc, an die 
Herzöge Otto und Wiliielm weiter gegeben werden. Dagegen gcstclten die Herzöge 
dem Kloster Medingen die Vogteifrdheit eines Hofes in Bardo«iek zu, genannt 
M^r» MMtem, weichen dieses Kloster ebenfalls von Kemnade enraiben hatten 
Audi GOter in JStyda ßfo^ ZunetiiareAf deren Verkauf Korvei 1335 gestattet, 
werden zur Ausstattung gehört haben. 

Im ül^rigen blieben die Gnter in der Nahe des Klosters und mit ihm 
verbundenen Wirtschaftjshofes. In Kemnade selbst (vergl. die Dorfgeschichte) war 
durch Kauf imd S( {irnkunir drts Land ganz in das Kigentum des Klosters ge- 
kommen, jcdi^tli aucii silion Irflhzeitig an Kolonen wieder ausgetan. 1750 bc- 
wirlst haftete der Klosterhof nur noch 107 Morgen Acker (1803 '3^ ^^■)> ^^3 
Moigen Wiesen und hatte eine Schaferei von 300 Tieren. 1263 wurde die Hälfte 
des Zdmten erworben, 1351 wiederum '/^ und 1427 der Rest Jedoch ist bereits 
1447 der Zehnte zeitweilig in anderen Händen, und 1759 gehörten Sptq;el- 
beig in Bodenwwder, und zwar wurde damals fast insgesamt der Dritte, Vierte 
oder Fünfte gegeben. Erst 1 504 gcviann das Kloster auch die Dienste im Dorfe. 
Es besaß ferner die nahegelegene Flur Groinbeke schon 1:126, und noch 1527 
hatte es von ihr Zins und Zehnt. Im bcnarhl>arten Ilodenwerdfr i;rh"rte ihm das 
Patronrit u'h i (iit.- Kai iHen, Dif* "tltesic dcr»ell>en war dem Iii. Niki'laus i;eweiht, 
die Weihe enii-i jüngeren crkiublc d.ii> Kloster 1410 unter Zustimmung von Korvei. 
Ein mit dieser zugleich angelegter Kirchhof sollte jedoch nicht benutzt weiden; bts 
1834 (Reitemeier, Das Weaerthal von Holzminden bis Hameln, S. 27) büdi dar 
Kirchhof in Kemnade daher Begrabnisplatz für Bodenwerder. Auch besaß das 
Kloster zahlreiche Renten in der Stadt, meist durdi MemoirienstäRuiigen ihrer 
Borger, und einen Zehnten, den es 1538 für 220 fl. wieder einlöste. Ein Sattel» 
hof in Bodenwerder zum Unterhalte zweier Altare in der Homburgischen Kapelle 
wurde <!em K!'>strr 1400 vom letzten Edelherrn verm.nr'it. zusammen mit Gtltern 
in Daspe und Westerbrak. Außerhalb unseres Kreises Iii il/inindeu, im korvcischen 
und kalenbergisdiCD Gebiete, läßt sidi folgender Besit/. fcsLstelicn: 131 1 vertauschte 
flas Kloster emen Hof in Albaxen und «nen in Stale an Korvei gegen einen 
anderen in Döbne. In Böbber bei MOnder stifteten die Hombuiger 1229 3 Hufen 
zu einer Memorier die jedoch schon 1240 an Loccum verkauft wurden. In BOiiy 
besaB das Kloster 1402 einen Hof und 3 Hufen und 1504 aufter grOBeren Koin« 
einnahmen auch einen Zehnten. In E^rde wurden 1379 Gnindstflcke erwoiben. 
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dazu 1464 eilt Ht>f inui Hufen, in Frenke 1395 einige Güter und 1441 ein 
größerer Zchntertrag. 1^69 wurde das ganze Dorf Grohnde den Homburgem ab» 
gekauft, doch scheint der Beäts infolge unsicherer Ansprache nie angetreten 
woiden au Min; dagegen hatten die Homboigar hier schon hUher 2 Hofen au 
dner Memoria geicfaenkt In Hameln wurde 1565 eme jahitiche Rente von 
20 Mk. vermacht In Hajen (Ht^en) besaß das KkMter 1484 einen Meierhof. in 
Latferde srhenkte Frau 1-uchardis v. Homburg 1242 4 Ilufcn und 1257 kamen 
noch 31/j Hufen von nnderer Seite hinzu; dagegen wurde 1427 hier ein Meipr- 
hof verkauft. Tn Pegestiorf wurdr 1283 l Hufe erworben, JJ84 cinp imdcre. 
1295 eine dritte und 1309 kamen noch 4 Hufen hinzu. Auch diL> l'farriehen, 
froher veibunden mit Bodenverdcr, gehörte Kemnade und erst 1544 an die 
kalenbeigisdie Hemchaft Im jetzt wüsten Rene bei Rühle auf Bodenwerdendier 
FhirbesaB das Kloster bereits 1291 2 Hofen und «rwarb 4^/^ Hufen hinzu, 1300 auch 
nodi dnen Hof und 1309 als Geschenk der Hombmger 2 HOfe und 6 Hufen. 
Ein Teil des Zehnten gehörte dem Kloster seit i ^'iq und noch 1595 war der 
Rener Zeluite in <:einem EcNitz. An der Saline in HemmendDrf hatte das Klo<<fcr 
seit 1339 Geldrenten, m der Wüstung Snesie bei Kmmcrtai seit 13 14 Gut, zu 
dem 13 19 noch ein Hof mit 4 Hufen sich gesellte. In Tündern kam zum 
Ausstattiuigsgute 1252 ein ko^^'eisches hospitium hituu, 1535 bestand das ganze 
in dncm Mderbofe. Auflerhalb des Kalenbergischen wird 1314 und 1347 der 
Zehnte der Wflatung Vespere vor Ltligde Kloeterdgentum; erst 1705 ^ig er 
wegen der hohen Belastung an Korvd Ober; in LOnebuig wird 1306 eine jähr- 
liche Rente von 2 Mk. an der Saline erhoben. Was dem Kloster in DOrfem 
und Wflstungcn des Kreises Holzmindcn gehörte, ist zu finden unter den Orts- 
namen Berel' m, Dölme, Grave, Halle, Hehlen. Heyen, Hohe, Tinse, Lüerdissen, 
Rühle, Upjiciid irjie Fine zum Georgsaltare ueh<>rcade Vikarin besitzt einen Meier- 
hof und wirti 1542 von der Domina verlehnt, eine l'karfy ad S. Blasium ist ein 
der Klotterkkdie gestiftetes Hombmgbdies Lehen. 

Den Homboiger £delhenen verdankt das Kloster bd wdtem die meisten Zu- 
wendungen, wie das namentlidi in der Auntattung der Hcnnbuigiachen Grabkapdle 
(des nördlichen Queraims) durch den leuteo dieses Gesdiledites zutage tritt Em 
Zeichen frühzeitiger inniger Verbindimg der Edelherrcn mit dem Kloster ist die 
Veqiflirhtimg der Grafen v. Everstein vom Jalirc \2i%. zur .'^Qlinc für die Er- 
mordung BuHns v. Homhiirg imU-r .'indcrctti auch in Kcinnadc einen Altar zu 
stiften und daran taglich eine Seelcrmiesse für den Ermordeten lesen zu lassen. 
Der niedere Add der G^end war an der finanziellen Ausstattung interessiert, 
weQ sdne Töchter im Kloster als Nonnen veisoigt wurden; besonders ist die 
Verbindung der lange in Bodenwerder und noch in Buchhagen ansässigen v. Hake* 
sdien Familie mit dem Kloster zu nennoi. Die BodenwerdenM^e Lmie der 
Hakes hatte audt ein Erbbegräbnis in der Kirche (siehe unter Grabsteinen). 

Neben dem Güterertrage, welcher immer zu knapp blieb, scheinen auch Almosen 
rdchlich zugeflossen zu sein, worauf die mehrfachen Nachrichten Ober Kirchenfeate, 
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Altare und Abiaß «.leuten. Schon deshalb tnnl'iic die KinfiJiitmL,' ilci Kefomiaüon 
die Nuiuien cmpfindlidi treffen. Trotz üirer Abliängigkcit von Korvei konnte 
dieses in den reformatorischcn Übergangszeiten des XVI. und noch des XVII. 
jabrh. eine Landcshohdt Ober Kemnade nicht festhalten. 1542 wurde das Kloster 
von den Scbmalkaldischen ohne Rflcksicht auf Korvd refofiniect, und 1544 klagte 
der Konvent, daß die verbOndeten Ffiisten dem Maitchail Hermann von Mals- 
htin: t'as D' 1 f Kemnade „vorsegelt und verbrevet" hatten mit iJinderei imd 
Fru( lit.uitcileii, liazu mit dem Zehnten in Gra^'e, dem besten des Kl-Kiters Aber 
iii<'>pr M.il.slnirg vergriff wVh ;iii< h am Klubtcr >elbst, sodaß die Nonnen fhn litt n 
mußten. Im gleichen Jalirc wurden ihnen auch, als Folge der 1541 in r.mcnsen 
beschloMenen Aufhebung aller kalenbergischen Klöster, gegen Geldentschadjgungea 
vom insgesamt 2541 rim. GoMguIden aDe GOter und Etnlcflnfte des Kkwtecs im be* 
nachbaxten Fotstentume Kalenberg genommen, namentUdi in den Orten BOtty, 
Biockensen, Esperde^ Grohnde, Hajen, Latferde, Salxhcmmendorf. Tundeni, in der 
Wtlstung Sneste, und zu Pegesdorf selbst das Pfarrlehen. Auch das Patronat Aber 
die Nikolaikirrhe in Bodenwerder verlin das Kloster zu gleicher Zeit an den Rat 
dieser Stadt, weil es tiiclil imstande war. /u dem Unterhalte eines eigenen 
protestantischen Pfarrers fiii diese etwas bei/utragen. Über die l'iarrstcile in 
Kemnade vcrgl. das bei der Dorfkirclie gesagte. Erst 1579 wurde der der Refor- 
mation widerstrebende Konvent von herzoglichen Beamten zum Veilassen des 
Klosters genot^ und ein protestantischer Konvent aus Äbtissin, 6 Konventualinnen 
und einem Pkobst, da* zugleich der Dorfpfairer war, eingesetzt Korvd prozessierte 
deshalb bebn Kammeigencht. 159.5 kam ein Vergleich zustande, wonach das 
Kloster mit deni Untergericht über das Dorf an Korvei abgetreten «nirde, während 
der Herzo:: ( ilx rgeritht und I^nndeshoisrit behielt, daher denn aiuh di r Kon- 
vent [)rotf staiuis. f. blieb. Indessen mußte Korvei 1O17 ertragen, daß sein eigener, 
1O07 in den Pfandbeüilz des Klosters gesetzter Probst in Kemnade, Christoph 
Friedrich v. EUdwn, eüier Heiiat wegen aus dem BenedOctkuroiden austrat, die 
Verwaltung jedodi behielt, sich auch vom Herzog Friedrich Ubidi wegen einer 
Gddforderung an diesen i6zo das Kloster Qberweisen lieB und im Besitze des* 
selben trotz des Widerspruchs von Korvei und einer Entscheidung des Reichs* 
kammergerichtes bis 1627 blieb, wo er auf Tillys Veranlassung verdringt wurde. 
Von einem Konvente ist seitdem nicht mehr die Ri <Ie. 1 ' vi l^^fn es zu einem 
Vergleich zwischen Kßleben und Kon'ei, wi-.nach jener bi» zu s- iTu m Tode 1640 
im Besitze gelassen wurde. KUlebens Wiiwc ihrerseits blieb iia.s Gut als Pach- 
tung bis zu iluem Tode 1056, dann beltielt Braunschweig das KJostergut für 
immer. Zwar beruhigte sidi Korvei auch jetzt noch nidit 1678 und 1697 
wurden neue Verhandlungen gepflogen, 1699 erfolgte gar eine kaiserb'che 
Belduiung Korvds mit Kemnade, und eist 1777 wurden die Ansprfiche des 
freien Stiftes durch Al'tretung des amdungsbomsciicn Klosterilofes in Hö.xtor 
unti des Bcveriin;;enschen Zehnten, der auch Amelungsbom zustand, endgültig 
abgefunden. Oer Klosterhof wurde der Domäne Wickensen zugeteilt, 1842 
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jcduch ror 49700 Rthir. an den Grafen von der Scbulenburg> Hehlen 

\crkauf . 

IL Zur Dorfgeschichte. Die Eutwitkelung des Dorfes Kemnade war durch 
6a» Klostor natiugemaB gehemmt, und wurde bald von dem benacfabaiten unab- 
han^geren Bodenwerder Oberholt DaB es immeihin sdion frdhzeitig neben dem 
Kloster blcAtte^ laBt sidi aas der Erwähnung eines .^iiinaif tetL s, Dünsym m 
Kommata prosUar um 1150 sdilieflen. Demnach muB die Doifkiiche damals 
s<-hnn bestanden haben. Da nun 1149 der Dionysiusaltar sidi noch in der nOid- 
lichen Nebenapsis der Klosterkirclic befand, wird er bald nachher von dem nur 
bis im Kloster iinterpehrarhten Beneiliktincrknn%'cit{ in die Dorfkirche über-' 

tragen werden sein. 1300 wirti al^t-rnials die ficlesut /oremis, uiul 1^57 auch als 
Marktkirche ü. Dienysii er«ilhnt ^zwei Märkte werden noch jetzt jährlich abge- 
halten). Die Pfarre war bis sur Refonnatkm mit der Probstei des Klosters ver- 
bunden, und das Flstronat aber die seit 1368 proteatantndie Ffsnstelle (enter 
Flastor war Rudolf Vogts) blieb audt weiterhin Korrei, das zuletzt den Psstor 
Schwanflllgel {1628 — x686) belehnt«. Seitdem ist das E^tionat heraQg^h. Ein 
eigenes Pfarrhaus brannte 1580 ab. Den Pfangarten gibt noch die Flurkarte von 
'"östlich von der Klus am Rande des Kirchhofes an (Abb. 208). Seit 15QI 
ist die Pfarre stets mit der bodenwcrderschen ,,bis auf weiteres" in Personal- 
union \erhun<ipn, ijcsönders ilires geringen Kinkommens wegen; 1580 stand ihr 
nur ein Meierhof in Dielmisaen zu. Gegenwärtig gehört sie zur Inspektiuu Otten- 
stein. Hoüstellen weiden znerst 12 19 erwfthnt, wo (mit dem später näher be- 
zddmeten Hofe) drei Homboigisdie LeheostOcke aas Kloster Obeigehen, und 
1305 abermals zwei mit 6 Hufen, aber die das Kloster 1309 auch die Vogtei 
gewinnt. Korveisches Lehngut im Dorfe kommt 1278 von den Henen v. Ilsen 
ans Kloster. l7ber den denj Kl' '>ter zustehenden Zehnten Und die schwere Be- 
lastung durch noch größere Teilabgaben vergL die Klostergeschichte. Ein Kalaod, 
gemeinsam mit Bodcnucrdcr, erbt 1442 «inen Hof mit 3 Hufen in Heyen zu- 
sammen mit dem Kloster Kemnade. 

Die Fähre war Homburgisch und wurde vor 15Ö0 an die Herren v. Bevern 
gegen einen Hof beim Saizhofe (Thran) vertauscht Gegenwärtig ist sie wieder 
henscbaftlich. 

Em Addsgeschledit de K. rnfStoaxA zwetfeDos 1219, wo Ritter Hetniich v. K. 
seinen Hof in K., ein Hombongisches Lehen» ans Kloster verkauft Das Obergericfat 
stand dem Amte Wickensen zu. 

Zill Ü.i ug es( h icht e der Klosterkii r he. 

Wir haben in dem noch vorhandenen Bau die 1040 \oin Bisrlnif IJnmo von 
Minden geweilitc Kirche. Die rVnlage ist eine ziemlich einheitliche. Die Kämpfer 
mit dem firOhromanischen Kamiesprofil beginnen bereits am Apsiübogen, ersclieinen 
wieder an den Vienmgspfeilem und den Arkaden des Mitldsdiiffes. Die WiUkOr- 
lichkeiten von Apaas und Choirechteck: besonders starkes» trotzdem ausgewkhenes 
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Mauer weik, der Afisis, zwei verschiedene Kamptetfurineii der Apsiseckcn, die nied- 
rigere Lage der Kämpfer hier ah an den VierungspfcUern, das kurze Churrechteck 
deuten auf eigenartige Ftanlnagkcit, vielleicht auch auf verwbiedefke Entstebungs- 
leiten. Der wiedetgefundeBe GnindriB der westlichen Bauteiie der Kirehe weist 
mit dem vdllig in die Sdtenaduffe hiAeingeMigenen Tttmie auf eine beaondera 
enge Beziehung dieses Turmes Toxm Innenraume. Wir dfiifen in ihm ftber einer 
Vorhalle die Nonnencmpnre vermuten, die durchweg in jener Siteren Zeit im 
Westen der Klosterkirt her angelegt wurde. Aurh dafl der Gottesdienst nach einer 
Eiitweihtinc; der Kirche im j.ilirc 11.^0 im Tumic weiter abgehalten werden sollte, 
läßt über der mutmaßlichen Vorhalle den Turmerdgeschosses euien besonders ge* 
weihten Raum annehrnwi, wie ihn gerade hier ebe Nonnencmpove veriangt 
Schon aus diesen dem Banwerlt selbst entnommenen Gründen eigibt sich, dafi 
unsere offenbar nodk fflr ein Nonnenldoster und schon im XI. Jahrb. enichtete 
Kiidie nicht, wie mehrfach angenommen wiidr eist 1149 im Bau gew^en tmd 
1152 geweiht worden ist. Der diesem Irrtum zugrunde liegende Bericht der seit 
11)7 an Stelle der Nonnen in Kemnade eingeführten Mönche an ihren Abt in 
Korvet geschah 1149 ''urz na« h di m 20. April, w<> 'iie melden : Quiäam df pueris 
Hostris Scolaribus üerimannus, ccgnatus /ratris nostn Heniiutnni semonSy cum aiio 
finrtd» n^tr UUtm tetkdae JCmmiateKsis, quod namäo' tegitur, ascadtrat, fra^ 
iri^us nosiris nesdmiihu, et accidente easu de supremo /astigio tecii per laquear in 
ptmmwhm deeidU et statim ibidem exp^wit et mortmu ehtus est> Leeus autem 
ruinae in aquilenari abside fuU jwtta aliart Sancli Diamysii, Die Kirche war da- 
dunh entweiht, und erst nach lammen V'erhandltingen ließ sich der zustHndigc 
Mindener Bischof herbei, das GebJiude 115,.' neu zu \^cihen Aas jentii Worten 
gehl deutlich hervor, daß i 1 40 der alte, mit Ah.lren besetzte flsi imi <-mfr 
Dadircparatur unterzugen wurtle; auch kann nur eine für den ( »oltcstlien.st schon 
geweitite und noch benutzte Kirche durch ein Unglaclc so profaniert werden, daß 
eine Wiederweihe nflt^ wird. Die Turmkapdle, m die sidi der Gottesdienst so- 
lange zuittdoddien sollte, war nicht gemeinsam mit dem Ohrsen Kirchentnume, 
scmdem besondera geweiht, und damit begrOnden die MOnche in jeimn Berichte 
vom Februar 1 149 ilirc Erwartung, im Turme weiter Gottesdienst hallen zu dürfen: 
ftwd apud Kaminaiam in turri singularis ecdtsiat dedicatio est — niclit der Turm 
allein ist geweiht, \ielmchr er ist besonders geweiht. Auch wird das durch des Abtes 
von Korvci Antwuit vfim Mai 1 149 bestatiiyt. wo er jene Frlruilniis gibt: «jti(Ht siturris 
Kaminatensis ecdesiae seorsum a ceUro corpore lemplt kalendarum die deduata Juit. 
Wie nebensSchUch aber die Bauarbeit gewesen s^ muß, geht aus dem Vorwurfe 
des Korveier Abtes an die eist seit zwei Jahren in Kemnade wettenden MOnche 
hl «einem Antwortsdudben vom Mai 1 149 hervor: fttHU p^rUis , , . ad emm- 
dationem et rtstauratimetn Kcminatentis ecdesiae studiosius i nt ender e. Es wird weiter 
nichts nötig gewesen sein, als da- unter Äbtissin Judith VemachlJlssigte wieder 
in Drdnuti«; 7u I rnipen. Neben der Wiederweihe von T152 (die dreiirihiitje Ver- 
zögerung hatte ihren Grund nicht in der langen Dauer der Wiederherstellung, 
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sondern in i<*»rsonlirhcr Gerciztfieit des Mindener Bischofsi ist tür WCilie vnn 
1046 die einzige uns überlieferte. — Bei den narh i8i)(> aneesteilten Narli- 
grabungen im Inneren der Kirclic fand ntan alicfdiitgt, außei Grunduiaucrstrcifcn, 
wcldie die Pfeilor in der Riditung sämtlicher offenen Bögen verbanden, auch ein 
FundaiDent in Fon» eines Ihdiea KtedN^ineDtes (Abb. 210 und bei Pfeifer aaO.), 
das sich von Oalen aus gegen die beiden weMtichen Viecungqifeiler verlief und 
«abracheinlirh ein Rest der ältesten Apsis ist. Hit ihr stdit wohl anch noch das 
Tunnfimdament in Be»ehaqg» dessen Umbauung duidi die Seitenschiffe diese 
als jQnger verrät. Turm und Apsisfundament verbunden wQrden dem Qbiichen 
Schema einer D<)rfkirche nahe kommen, es aber an r,i"ße flhertrpffen. 

Narh dem Ühers-ang an K^rvei und bei der fortdauernd sclilfchteii \'cnin'i«jcns- 
lage den Klmiem sind größere bauliche Veränderungen luihl mehr unternommen. 
1287, wo das Kloster durch Alter verfallen war, erhielt es zur Wiederherstellung 
wegen eigener Mittellosigkeit einen Ablafl für die Gläubigen. Wann die westlichen 
Teile des Langhauses mit dem Turme verschwanden, ist unbekannt, ebenso die 
Apsbveitnderung durch Wegnahme des Gewölbes imd Zutat des Maueraufeataes bis 
zur Höhe der Vierung. Den heuligen SuBeren Zustand der Westhftlfte und der 
rh()q)artic zeigt bereits der Mcriansche Stich von 1652 (Abb. 200). Die Be- 
merkung dazu: „Das Gebäude der Kirchen ist jetz<^i in etwas wieiler rppriricrl", 
läßt die Verwüstungen des '^ojährigen Krieges ahnen. Anfang des XIX. Jahrlt. 
befand sich die Kirche wieder in äußerster Vernachlässigung, 1820 flogen die 
Vögel durch die zerbrochenen Fensterscheiben und beschmutzten das Innere. 
Xun begiannen die Wiederherstellungen durch Kidsbaumeister Haarmann. 1837 
wurden zwei baufällige Mauem im Innem, ,,welche die Kreusform ganx entstellten" 
(eine davon sdiloB den sOdlichen Queiarm gqjen die Vierung ab), abgebrochen 
und im fönenden Jahre did Fenster und eine TQr m die Mauer des sQdlichen 
Seitenschiffes eingefügt. 1840 ward eine Tür im südlichen Kreuzarme vermauert, 
und die drei gotischen FensK 1 ei.rnda wurden neu eingebrochen nach dem Vor- 
l)ilde der alten gotischen Fenster im nördlichen Querarmc t^fi2 wurden riie beiden 
dicht an das Querhaus stoßenden Türen der Seitensrhiffe /um set/.t ^^dae südliche 
mit einem Grabdenkmal), wogegen man die jei/ige Haupttür im nördlichen Seiten- 
schiffe mit Benutzung der alten GewändeprofUe einfügte. Auch wurde 1862 das 
äuflere Gelände rin^ um die Kiiche abgetragen bezw. erniedrigt, während schon 
vtnrher der veiachtlttete Fuftboden im Inneren — vom Hombuigiachen Grabmale 
steckte der FuB ganz in der Eide — wieder fine^egt worden war. 1866 be- 
kamen die Seitenschiffe ihr Dachgesims. Die drei Giebel der Kinrhe bestanden 
sämtlich aus Fachwerk. Der westliche wurde 1 866 massiv aufgemauert, und gleich- 
zeitig wurden die zwei Rundbogenfenster und das Radfenster in der Westseite 
eingefügt, während die beiden massiven Querhausgiebel 1875 hergerichtet wurden. 
Die Apsis bekam 1895 das jetzige Mouiergcwölbe an Stelle des nmtmaBlichcn 
ehemaligen massiven Ge«-6lbe8. Die drei breiten unteren Fenster behielten ihre 
Gestalt mit dem etwas abgeflachten Bogenachlusse; nur das mittelste Fenster war 
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bis dahin mit einer MaHwei ktrilung ver/ict t L:e\vescii ; ziigleii-h wurden dir drei 
oberen Fenster der Apsis vermauert; auch sie iid»i:iiit:n imlu vi llig ruiulln.^ig ge- 
wesen zu sein, und dos mittelste hatte ähnlicli dem unteren eine Maßwerktcilung. 
1896 und 1897 wurden die Gnindmuiem der weittichcn TeOe der Kirche auf- 
gededit, 1899 der Dachreiter aufg«seut und 1903 die TOr in die Watadte 
des «Odlidien Settenschiffes gehrochen. Die Sahriatei wurde 1875 mitaaivt dem 
ionereo Taigewande vom Bauxat W. Mfllier der Nordwand de« Chorea voigdegt 
1905 kam ein runder massiver Westtunn als Treppenzu^og fOr die gleiichzeit% 
massiv emeoerte Empore hinzu. 



Beschreibung der Klosterkirche. 

Die Kirche ist eine dreischiffige flachgedeckte ronianiscltc Pfeilcrba&ilika mit 
Qtierhaus, Choranhau mit Apsis, einst auch mit Nehenapsts an jedem Querarm 
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und Turm westlich im Langhause. — MaBe: die jetzige Lai^e betiSgt 54 m, 
die ursprQngtichc Lange mit dem Turme 53,70 m, Lange des Querhauses 
zbtS m, lichte Breite des Mittelschiffes 7,35, der Seitenschiffe 3,70 m, HAhe von 

Mittelschiff, Querhaus und Chor 12,50 m, Höhe der Seitenschiffe 6,50 m. Das 
Mauerwerk besteht aus rotem Sandstein, „die Mauerflachcn aus vor Koj>f flucht- 
recht gearbeitetem Rru'hst?>tiimaii*'r»'crli mit wagerechten, verschieden holen 
Schichten aus I'laiteuslemen , weiche nur hin nn«l \(. i> df i m .u einiVrcn linu li- 
steineri durchbrochen werden; die Ecken und jVjcluiekiui teile sind ^us QuaUeru 
hergestellt^ die geschliffen sind und einen wagerechten Scharrierschlag zeigen. 
Der Mflrtel hat rddiUchen Kalkzusatz und ist mit Weaeigrand angemacht; der 
Kalkmörtel ist aus Muschelkalk hergestellt, der mit Holzkohlen wahnchebiiich am 
Cirte der Verwendung gebrannt ist An «ner Stelle in der Nah« der Tunnfunda- 
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niente fand sie!', not h ein unversehrtes Lager gelüschten Kalkes" (Pfeifer, aaO. mit 
Abb. des Mauerverbandädiemas^. 

Der «rcUtekloabdie SdumKk kt bMduaiilEt auf die Ihnfifa der Baien und 
Kanqrfer üb Inneren. Der Apdbübcifen inht auf emem schlichten Kämpfer aus 
Fhtte Ober Sdimiege. Eine Baaii fdüt diesen Apeiaedcen. Davor tritt die Wand 
nodi einmal zurfldE und bildet ao einen pfcOerart^sen Absatz wieder ohne Bans, 
aber mit einem Kampferstack aus Platte Ober PUlttdien, K.iniif-s und etwas 
herunter^erücktem \\'u!st, in gleicher Hülie mit jenem einfaclicreu Kampfer und 
gegen diesen verlaufend. Die Kämpfer der Vierungbpfeilcr liegen etwa m hr.her 
als die des Apsisbogens. Sämtliche Pfeiler sind scharfkantig, ihre Basen attis« h 
mit Plinthe, darüber Wulst, abgesetzte Kehle, kleinerer Wulst und Plättchen; die 
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Kampfer gleidien jenem KlmpfientOck mit Kainiesprofil vor der Apaia, nnr dieKampfer 
der gegen das Querhaas sich öffnenden Scitenschiffarkadc und der benachbarte dem 
Vierungspfeiler vorliegende Pfeiler der ersten östlichen Langhausarkaden hesteht aus 
I'latte üiier zwei Pl.lttf hen. Wulst und abermals zwei zurürkgpsptzten P!;utrhen. Die bei- 
den Apsiden des Querhauses fehlen jetzt und ihre Bogen smd zugesetzt, doi h liegt no< h 
ander nördlichen Ecke der sQdllchen Apsidenöffnung ein Kämpf ersiück ^Abb. j 1 1) 
aus Platte Aber atefler, schmiegenartiger Kehle. Das Lanf^us Offiiet sich jetzt noch 
in vier Arkaden g^en die Seitenschiffe. Die Arkadenpfefler haben 78 cm Seiten» 
breite. Der vierte VoUpfdler ist in die Westwand verbaut Die nach Westen ur^ 
sprOnglidi noch folgenden drei Arkaden sind nur noch in den Fundamenten er- 
halten, ebenso die westliche Fortsetzung der Seiteusditffe und der Turm. Der Turm 
hatte die Breite des Mittelschiffes. Seine Tiefe war etwas geringer. In seiner Mitte 
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fand sich der Fuß eines kreuzförmigen Pfeilers mit einem Sockel aus Schmiege 
Ober Platte, dessen Obcikantc ii cm tiefer lag als die Sockclobcrkantc der 
übrigen Pfeiler, doch ist der Fußboden, dem Fundbericht nach, von gleicher Hölic 
gewesen mit dem anstoßenden im Langhaus, von dem Reste des alten Platten - 
belages gerade am Turme gefunden woirden. Mit Rücksicht auf diesen Pfeiler muß 
man wohl eine Balkendecke über dem Tumierdgeschoß annehmen. Die Seitenschiffe 
waren bis zur Westwand des Tunncs vorgezogen, jedoch durch Heilervorlagen hier 
zu besonderen Räumen abgetrennt. Im Inneren tles südlichen fanden sich Funda- 
mentreste, die Pfeifer wohl n>it Recht auf eine Treppe bezieht, welche in da.s 
erste Turmobergeschoß, die hier zu erwaiieudc Nonnenemporc, führte. Das kurze 
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Oioniereck bestellt aus einem halben Quadrate; die Apsis hat mit ihm gleiche 
Tiefe, sodaß erst der Durchmesser von beiden zusammen dem der Vierung 
gleichkommt Beide sind Ober den vorliegenden Raum um je eine Stufe erhöht, 
gleichwie das Querhaus eine Stufe höher liegt als das Langhaus. 

Äußerlich ist der Übergang der nicht eingerückten Apsis ins Chorviereck, ent- 
sprechend dem inneren Pfeilerabsatz mit Kamiesprofilkampfcr, durch eine rohe 
Lisenenvorlage henorgchoben, deren oberer Abschluß noch die ursprüngliche Höhe 
der Apsismauer bezeichnet. Dieser Abschluß besteht auf der Südseite aus einer 
rohen, etwas vorstehenden Platte, auf der Nordseite aus einem durch kaum sicht- 
bare horizontale Ritzung abgetrennten Kopfstreifen, ^'on dem jetzigen, verschieden 
hohen äußeren Sockel scheint nur der die Apsis umziehende Teil alt zu sein. 
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Außen in die Apsiswand zwischen den Kcnstem und in ihrer Scheitelhöhe 
ist ein etwa 50 cm breiter Stein mit dem Relief von zwei gegen einander 
gekehrten Tieren (etwa der Sturz einer Maueröffnung vim anderer Stelle) einge- 
mauert. Bei den vielen baulichen Veränderungen, welchen die Apsis im Laufe 
der Jahrhunderte unterworfen war — I laarmannsche Risse geben sogar alle drei 
unteren ehemaligen Fenster s])itzbogig — laßt sich wniil niclit mehr bestimmen, 
ob dieses ZicrstOck von seinem ersten Platz schon beim ersten Bau ticr Apsis 
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hierhier geriet, oder erst gelegentlich späterer Ver.lnderungen. Die Dticher 
tier Kirche sind mit roten Sandsteinplatten getleckt, der neue Vierungsturm mit 
Schiefer. 

Türen und Fenster. Spuren aller run«lbogiger Türen sin<l in den Giebelw'lnden 
des Quorliauses erkennbar. In den Kundanieiitresten der westlichen Kirchenteile 
wurde in der Außenmauer des südlichen Seitenschiffes der Fuß einer Türlaibung 
östlich neben dem Treppenaufgange gefunden, und ebenfalls, nach Pfeifer, die 
Reste einer Tür in der \Vest.seite des Turmes. Über die jetzigen Türen, die 
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Fenster der Apsis, die untere Fensterreihe des südlichen Querhauses und 
Seitenschiffes vergl. die Baugcschiclite. Die übrigen, nicht völlig halbkreisf<"irmig 
geschlossenen Fenster sind alt: zwei oben in jeder Giebelseitc des Querhauses, 
eines von gleicher Größe und in gleicher Höhe an der Ost- unti Westwand jedes 
Querannes, kleiner die vier Fenster auf jeder Seite des Mittelschiffes und im 
nördlichen Seitenschiffe — hier das nordöstliche durch die Tür verdrängt — 
alle nicht ganz symmetrisch zu den Arkadenöffnungen. Der nördliche Quer- 
arm hat drei alte gotische Fenster unter jenen romanischen. Die beiden nörd- 
lidien sind von einem schlichten Pfosten mit flachen Kehlen geteilt und haben 
im Hauptbogen über den beiden nasenbesetzten Maßwerkbögen einen dritten. Das 
östliche Fenster ist flachbogig geschlossen und von zwei 
Pfosten geteilt, die drei nasenbesetzte Maßwerkbogen unter 
einem Vierpaß bilden. Die Fenster der Westseite sind modern. 

Ausstattung der Klosterkirche. 

Reste gotischer Glasgem,1lde im unteren östlichen Fenster 
des nördlichen Kreuzarmes. Es sind quadratische, sehr ver- 
letzte Felder, jedes von etwa 32 cm Seitenlange. Dargestellt 
ist: 1. Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes. 
2. Christi Auferstehung. Der Sarkophag ist mit hochgotischem 
Maßwerk ges<"hmückt. Davor Teile von zwei ruhenden Kriegs- 
knechten und im Hintergrunde die Reste von zwei anderen 
Figuren. 3. Eine steife bekleidete Frauengestalt wird von 
mehreren Personen schrüg gehalten, unter ihnen links ein 
Engel und rechts der Kopf eines zweiten Engels; vielleicht 
ist das Ganze aus fremden Teilen zusammengeflickt. [1776 
wird „in einer Fensterscheibe rechts vom Altäre" das Wap|)en 
des Obersten v. Esleben (1580 — 1646) und seiner Frau, 
geb. v. Stockhausen, erwähnt.] 

Die Wandgemälde in Chor und Apsis sind Arbeiten des 
Hofdekorationsmalers Quensen aus dem Jahre 1896. 

An der nördlichen vorderen Ecke der Apsis ein Sakra- 
mentshaus mit Steimnetzarbeit in rotem Sandstein (Abb. 214). 1,08 m über dem 
Boden liegt der Sockel des Untersatzes. Er trügt Strebepfeiler an den Ecken, 
ein kleines Kaffgesims imd Zinnenabschluß mit Vierpaßstreifen. Darüber enden 
die Eckpfeiler in Engelchen, die jeder ein Rauchfaß halten; zwischen ihnen 
die Nische mit einer durchbrochenen Eisentür aus diagonal gestellten Bändern. 
An der Schmalseite in Höhe der Nische die 35 c-m hohen Relieffigiu-cn von Petrus 

Xund Paulus unter Baldachinen. Als Bekrönung ragt aus der formlosen Abflachung 
zur Mauerflache ein Fialenriese hervor mit nebenstehendem Steinmetz/eichen. 
In einiger Hfihe im nördlichen Querarm 7 Steinkonsolen, nach unten in 
der Form vierseitiger Baldachine mit krabbenbesetzten Eselsrückengiebelchen. 
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Die gotische Ausstattung dieses Queramies mit Baldachinen, Maßwerkfenstem, 
Glasgemiilden und wohl auch dem Grabmale Siegfrieds von Homburg (siehe S. ,\qo), 
läßt vermuten, daß dieser Raum zu der Homburgisdien Kapelle einst ein- 
gerichtet war, die 1400 zuerst und nwh einmal 1.504 in den Urkunden vor- 
kommt. Für die Ausstattung bezw. Unterltaltung derselben — vcrgl. die geschicht- 
liche Einleitung S. 37.^ — waren verhältnismäßig \ie\ Mittel vorhanden, die in dem 
armen Kloster die reichere Verzierung dieses Teiles der Kirche erklaren. Die 
Nonnenempore wurde gewiß nicht gerade in diesen kalten nördlichen Quer- 
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arm verlegt, nachdem der westliche Teil der Kirche dazu nicht mehr benutz- 
bar war. 

Der Altar in der Apsis ist ebenfalls modern. Sein Vorgänger trug den jetzt 
im südlichen Seitenschiff notdürftig untergebrachten Schrein mit Darstellungen aus 
dem Marienleben und anderen Zutaten, der wohl schon für den Hochaltar an 
gleicher Stelle einst gearbeitet worden war. 

Dieser Schrein (Abb. 21.5, 216), iqi cm lang, 132 cm hoch, 14 cm tief, 
ruht auf einer vortretenden 52 cm hohen Staffel mit gotischem, aus Fi.schblasen 
zusammengesetztem Maßwerkgitter. Die aus Holz geschnitzten figürlichen Reliefs 
und Einzclfigiu-en stehen auf einem Stjckel mit durchbrt »ebenem Fis< hblascimiaß- 
werk und unter einer architektonischen, fortlaufenden Baldachinbekrönung aus 
sechs Eselsrücken mit Fischblascnfüllung. Im Schrein seitlich je ein Heiliger, links 
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(ganze Höhe 71,5 cm) bartlos mit der am Fußstück in Minuskeln angemalten Be- 
nennung S. adriang, gespreitzten Beinen, goldener Rüstung, ohne Helm, lang 
herabhangenden grünen Ärmeln mit gezacktem Rande und nach rückw-ärts ge- 
worfenem Mantel, der auf der rechten Schulter mit gnldenen Kn<"»pfen besetzt 
und am unteren Rande ausgezackt ist. Die Unterarme fehlen. Der Heilige zur 
Rechten trügt über einem langen Untcrgcwandc einen außen goldenen Mantel. 
Bart und Haar sind gelockt. Die Linke h.'llt ein Bm Ii. Das Attribut der Re<"htrn 
fehlt. Zwisihen tliesen beiden Figuren links die (Icburt C'hri.sti und rechts <lie 
Darstellung im Tonipcl. .\uf jenem Relief ruht Maria ausgestreckt auf einem 
Lager unter einem Schuppen und stillt das Kinil. Josef füttert die Tiere; fünf 
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Kngelrhcn lausc hen links am Dache; allerhand Cerat steht umher. Auf der Dar- 
stellung im Tempel reicht links Maria dem Simeon <la.s nackte Kind über einen 
gotisch verzierten Altar hinweg. Dahinter links Josef mit Krückstock, eine Frau 
und noch ein bartiger Mann. — Die Flügel des Schreines sind nicht mehr vorhanden. 
Schnitzereien, die jetzt über dem Schrein unter zwei gicbelf<")rmig gegeneinander 
geneigten Brettern aufgestellt sind und sich noch 1884 in einem Schrein von 
gleicher Höhe befanden, gehörten wohl zu den Flügeln otler zu einer dritten Staffel 
des Altaraufsatzes (Abb. 216). Es sind: 1. Ein Relief der Verkündigung, Maria 
kniet neben einem gotischen Lesepult, drei Engelchen halten ein Hintergrunds- 
tuch. 2. Eine Verkündigung an die Hirten; zwei Hirten sitzen mit Dudelsack und 
Schalmei an einem Berge über Schafen, Vögeln und Ziege. Ein Engel mit Spruch- 
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baiid flicf^t von oben links herbei. 3. Einzclfigtir einer Frau niil güldenem Unter- 
gc wände und gemustertem Mantel « auf dem Kopfe eine didc«» auch äber die 
Schuhern gelegte Haube, in der Rechten aber dem au^erafften Gewände ein 
Nest mit zwei Vogdn (Tauben); die Linke halt einen jetit fdilenden Gegenstand 
(iCerze?) empor. Augenscheinlich bat die Fiau ab Begteiteiin zu einer Reinjguiig 
Maria bczu-. Darstellung im Tempel gehört — Schrein und Schnitzereien 
sind durth eine ganz rt)hc' Ühornialung in Leimfarbe entstellt. Jedocl» scheinen 
nur die <lroi Einzelfi|kniren virsprtnijlich ein«^ wirklich solide Bemahui? pjfhal t zu 
haben, die tienn aiuli leüwtis s[);aer geschont wurde und bei Adrianui und der 
zuletzt besciiricbencn Figur vorliin besondere erwälmt i:>t. Auih haben diese 
Figuren in der formalen Behandlung einen etwas anderen und alteren Charakter 
ab die redit flachl% wohl um 1500 gearbeiteten Gruppenreliefs. Die ungesdüdcte 
Zusammenstellung der Heiligen und Gruppen im Schrdne mag sich daher aus 
der verschiedenen Kntstchungszeit erklären, und da sich auch die Frauengestalt 
mit den beiden Tauben inhaltlich und slilistisich nicht wohl mit der vtjrhandenen 
und al»4cs« hlossencn Darstellung im "Tempel in Verbindmi!; hrini^rn läBt, muA Sie 
tier Rest idner iK-sonden-n (irup[v «»-in. di»- vrrlorf n .;r i;.nig«*ii ist. 

Ein völlig erhaUcncr stcmerner Altar steiu un lu.idluUcn Querann vor der zuge- 
mauerten NdMmapsb: der Sockd mit Sdimiege; die Platte, mit einem erhaltenen 
Weihekreuz in drei Ecken, liegt, etwas vonpringend, auf einem zweimal wieder- 
holten Profil aus Plattenstreif Ober Schmiege 

Auf dem Altar liegt ein ungekehites» 54 cm brdtes Warfelkapital mitp 
gratigen Eokrundimgen aus rotem Sandstein (Tafel XIII). Es mag als Träger 
eines schwachen Gcwöllies oder einer Balkendecke benutzt worden sein. In der 
Kirche selbst hätte es aUeofails für die westliche Nonnenempore gedient haben 
können. 

Jetzt bildet es den Untersatz für einen Silulenschaft mit Muttergottesstatue 
aus dem m der Nahe {am Ith) anstehenden Dolomitstdn. Die trefflich gearbeitete 
Figur, 104 cm buch (Tafel XIII) ist nach ilurer Unken Seite stark auagebogen. 
Auf der linken Hafte tr^ sie das in ein langes Gewand gddeidete und 
dn Buch im Scho6e haltende Kind, dessen ganzer Oberkörper fehlt Die 
Rechte dar Mark halt <len abgebroc henen Lilienstab. Do* Mantel iA vor dem 
Köq)er emporgezogen nnfl i\hrr dpm linken .Arme zusammensrenommen; sein Saum 
war einst vergoldet, tui Ti-il drs linivo fihh Sjuin-n t-iii-tiu-' t Vergoldung aucii 
im Ilaare, auf welchem cnie verstümmelte Krune ruht, et^enialls mit Goldrcsteu. 
Walireud die Mutter Gottes selbst ersten Hfllfte des XV. Jahrh. entstammen 
wird, rOcken die Zutaten bis ins XVI. Jahrh. herunter. Dazu gehört dne gotbch 
piofSierte Konsole mit sieben Schauseiten Ober Rosetten und den Brustbthlem 
dnes Mannes und einer Frau, mit wdchen sie aus dem achtsdt^en Untersatze 
eines runden Schaftes herauswachst Dicker Schaft dient der Statue ab Hintergrund 
und Wider!;i<i«'r An seinem formlosen Kopfende kleben zwei fliegende Engelchen, 
die über der Maria eine große, einst veigoldete und mit der Minuskelinüchhft 
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g/ugroict stst tu mana versehene Krone halii n i >ii- < m Ki.itir der Figur ragt 
iu diese hinein und wurde wold ihr zu Liebe verstümmelt. Wahrend Kun&olc, 
FuB und Kopf d«$ Schaftes aus Do^muH bestehen, ist das Mittdstih^ von Sand- 
stein. Höhe des ganaen Aulbaues aber dem WOifdkapitill 157 cm. AuBer 
jenen Gddapiixen sind auch dorftige andere Farbreste an Statue und Tragschaft. 
Neueren Unprui^ sind die entstellenden Pinseleien in den Geskfatem. 

Aus Holz geschnitzt und in alter Bemalung erhalten ist eine zwritr Statue der 
Mutter Gottes als ITimmelskrmigin, jetzt im südlkhen Seitenschiff beiseite gcstclh. 
SiV steht mit nachgelassenem Rücken auf eiiietn init Kopf \ crsc!iencn Halhmondf 
in einem rohen, innen rot bemalten Kasten mit S|nir(n eines Gittcri >niaini-m<s 
als baidach inartigeo Abächlusi>e8 (Tafel XIII). Die Jungfrau setzt den rechten FuB 
vor, biegt die finke Hfifte noch etwas aus und hllt in der Rechten den Stumpf 
eines abgebrochenen Szqtters; auf ihrer linken Hand sitzt leicht das Kind. Das 
braungoldene Haar faUt in langen, lockigen Strähnen Aber den Rfldcen und seit- 
lich btt sur Hafte herab. Das langte Gesicht hat dnen kleinen Mund mit 
dicken Lippen, roten Backen und braunen, abwärts blickenden Augen. Die dOnnen 
Augenbrauen sind weit emporgezogen. Auf dem K< i]>fe ein Zeugwulst und darüber 
eine ^nldene Krone mit fünf liuhcn goti.si ln-n Zji kcn. wovon zwei jetzt fehlen. 
Sic trügt ein n kit; .iii'>;;csf'1iiiittfiirs liruimcs, reich geniustertcs (jcwand. Ein Gürtel 
liegt lose auf den Hüften. Ein nach der linken Hüfte aufgenommener, innen 
weißer, außen roter Mantel ist verziert abwcclisclnd mit üdiablooicrten goldenen 
Kreusen in Rankenweric oder einem V unter Krone; meist ist davon nur noch 
die schwarze Untennalung vorhanden. Der Mantd wird vom durch eine staike, 
wat, gran und rote Schnur zusammengehalten, an welcher das Kind mit seinem 
rechten HSndchen serrt. Das nackte, steif gebildete Kind halt in der Linken die 
goldene Weltkugel. Seine .\ugen sind bmun, die gcliMkten Haare ebenso. Ganse 
Höhe tier wohl in der zweiten Hälfte des XV'. Jahrh. entstandenen Statue 184 cm. 
Eine Mandc irla wird durch ein jederseits roh aufgenageltes Brett mit geschnitzten, 
pfauenfcdi lartii; stili-ii rten Wolken gebildet, welche eioc sdtleclite und erneuerte 
Henialung in blauer und weißer Leimfarbe tragen. 

[Folgende Altare und Marienbilder werden in den Urkunden erwähnt: bereits 
1 160 mit dem Altar der Maria ein Maigaretenaltar, wddier 1501 mitten in der 
Kirche gestanden hat Der 1 149 erwähnte Dionysiusaltar in der nOrcUicheo Nebea- 
apsis wird vermutlich gleidi mit der GrOndung der Dorfkirche in diese flbertiagcn 
worden sein. Ein Gcorgsaltnr wird zuerst 1384 genannt. 1409 stiftet drr letzte 
Homburger in die Kapelle seines Hauses (den nördlichen Querarm) zwei .\ltare: 
einer ist den Heili^fn {nkobus Apost.. Amlrea.s und Erasmus ir<-wetlit. der anderr 
dctii liril Kirii/e, K.ith.iiinn und Hnrhrira. I.V^l befindet sii Ii eine :inai;o h. Vii- 
^ims m meäio mimasterü, l.^JÖ wird ein Bild der heil. Anna genannt, 137Q eme 
imago erucifixi Jesu Christi, äiverstnm sarut&rum reliquüs adomata. Es wurde da> 
mals das Fest der Dornenkrone im Kloster feierlich zelebriert, und Patrone, deren Feste 
gefdert wurden, die abn auch Altare hatten, waren gleichzeit% (in der aberlieferten 
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Reihenfolge): Die Jungfrau Maria, Margarete, Johannes der T. (ein Johannesaltar 
Mand in der Kin he von Botlenwerder, und diese ist wohl identis4.'li mit der 14<)0 
erwähnten Johanneskapelle, falls wir darin nicht 
eine l)c»<>ntlere Taufkapellc des Klosters zu sehen 
haben), Katharinc, Caecilie, Stephan und Veit (beide 
die Ilauptheiligcn von Korvei), Justinus, Victor.] 

Christus im Elend (Abb. 21"). Die vollrund 
gearbeitete h«>l7.eme Figur sit/t, nur mit Lcndcn- 
lucli und Donienkronc bekleidet, auf einem Felsen. 
Die Linke berührt leicht ausgestreckt das Knie, 
der reihte Ellbogen ruht auf dem <_)bcrschenkel 
und stützt das etwas schräg rückwärts geneigte 
Haypt. Jede Spur von Über/ug und Bemalung 
der kunstlosen Schnitzerei fehlt. Höhe 79 cm. 

Gekreuzigter des X 1 1 1. Jahrb., v< »r einem neueren 
Kreuz aus Tannenhc>lz. Der Kiirper ist wenig 
»lurchgearbcitct, die Füße liegen neben einander 
über einem Breite, das lange, srhli« ht herabfallende 
Lendentuch ist grün -golden bemalt mit roter 
IFnterseite, der geneigte Kopf tr.'lgt Domenknme 
und kurzen Vollbart. Hühe der Figur 81 cm 
(Abb. 218). 

Ein zweiter, um 1500 entstandener Ge- 
kreuzigter hängt an einem wohl ebenfalls 
neueren, ganz rohen Kreuze aus Tannen- 
holz. Der Körper, wenn auch nit ht imnier 
richtig beobachtet, zeigt eine feine Behand- 
lung, das Gesicht, mit gesc hlossenen .\ugen 
und leicht geöffnetem Munde, den .schmerz- 
lichen Ausdruck eines Toten ohne Uber- 
treibung. Die Bemalung des Kör|)crs ist 
wohl wesentlich alt: grün-grauer Schimmer 
um Augen und Nase, aus den Wunden 
lang herabgeflossene Blutstropfen, das flat- 
ternde Lendentuch einst vergoldet, doch 
si>ätcr blau Ubermalt. Die Fingerspitzen 
und einiges an<lere .sind 1904 von Sage- 
l)icl in Brauns« liweig ergänzt. Hohe der 
Figur 1.52 cm (Abb. 219). 

Maria mit Jesu Leichnam. Die 
Mutter trägt gegürtetes Gewand, Malstuch und über den Kopf gezogenen Mantel. 
Sie stützt den K<tpf des auf ihrem Schöße ruhenden toten Sohnes mit dem rechten 
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Arm und zieht mit dem anderen seine rechte Hand emiK>r. Der linke Arm des 
Leiclinams fallt schlaff herab und der größte, einst besonders angesetzte Teil 
seines Kopfes fehlt. Rohe neuere Übermalung in Leimfarbe, doch scheint auch 
die altere Oberflächenbehandlung nicht s<jrgf!lltig gewesen zu sein. Höhe 65 cm. 
Um 1500 (Abb. 220). 
Die Kanzel ist modern. 

Von einem romani.schen Tauf st ei n aus hell -rötlichem Sandstein ein Über- 
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bicibsel in einer Kcke des südlichen Seitenschiffes (.^bb. bei Ifeifer aaO. und im 
Christlichen Kunstblatt 1883, S. 35, Nr. 4). An seiner Außenseite ist über einem 
Wulste der untere Teil eines Bandes von ineinander verflochtenem, romanisch 
stilisiertem Rankenwerk erhalten. Durchmesser etwa 90 cm. Er wurde wieder- 
gefunden als -Sockel des hölzernen Mittelpfeilcrs in dem Tunne der ehemaligen 
Dorfkirche. 

Ein Taufgestell der Renais.sancc aus Holz ist in der Apsis neben dem Sakra- 
mentshftuschen angebracht. Es ist siebenseitig und erweitert sich kcichartig nach 
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oben. Die Seitenfachen sind durch eine ohrmusdielförmig verzierte LeLste 
von einander getrennt und tragen jetle ein gemaltes Wappen mit Unterschrift : 
Bosen, v. EsUben, v. Jlaxthuten, 7'. Sttukhusen, v. Oenhusen, v. Grapftidorf, d. Rymp 
V. Faurert (?). Der flache Deckel, in der Ftjrm eines Abschlußgebälkes, am 
Fries mit dem Spruche Matth. 28, V. 19 {Gehet hin in alle weldt usw.), hangt 
unter einer fliegenden Taube an einem eisernen gedrehten und mit Blume ge- 
schmückten Winkelhaken, der mittelst einer tlrehbaren korinthischen Holzsäule an 
der Wand befestigt ist. Höhe mit Deckel 120 cm. 

Das dreiteilige Orgelgeh.'luse trilgt Stilformen des ersten Drittels des XVHI. 
Jahrh. Jedoch wird 1750 ausdrücklidi das Fehlen einer Orgel erwähnt. Eine 
Orgelempore im Westen wurile zuerst in den Jahren 1874 und 1875 in Holz 
zwischen die letzte Arkadenöffnung des Mittelschiffes 
eingebaut (s*> auf Abb. 210), IQ05 wurde sie 
dunh einen schweren, noch weiter in das Schiff 
hineingerOcklen neuromanisclien Bau ersetzt. 

[Das Corpus Bonorum von 1750 gibt noch eine 
sogen. Hcrrenprieche an, welche ein Brett trug 
mit Versen in „Miinchs-schrift", die nach einem Be- 
richte des bodcnwerdcrsclicti Pastors Joh. Büttner 
von 1676 lauteten: 

Quingentis milU quatmr si junxeris annos {— 1504), 
Virgineum coetum clause runt Kaminadensem 
Corbensis abbas, Hinricus Brunsvicii dux, 
Jiennoniae virens prineeps, claustrique magister. 

Diese Prieche gehörte vermutlich zum Hakaschen 
Edelhofe in Bodenwerder, der eine solche in Kem- 
nade mit dem Hakeschen Wappen besaß.] 

220. KciiiDadc, 

Kelche. I. Gotisch, von zierlicher Form, silbern Maria mit dem Leicbonm. 
und vergoldet H. i7,5cTn. Flach ansteigender runder 

Fuß mit durchbrochenem, senkrechtem Bande aus Vierpas.sen, Knauf mit sechs 
rautenförmig gestellten Zapfen zwischen lanzcttfönnigen Maßwcrkdurchbrccliungen, 
die Zapfen in blauem Stluncizfelde verziert mit je einem einzelnen vergoldeten 
gotischen Minuskel des Namens i/iesvs. Der Kelcli ist vermutlich identisch mit 
jenem im Corpus Bonorum 1750 erwähnten, der '/i sVt Lot wog und von 
einem Musketier Carl Creyten (Kriegsbeute?) geschenkt worden ist. Paten e mit 
vieq>a.ssiger Tiefung und schlichtem Kreuze am Rande. Durchmesser 12,3 cm. — 
2. Silbern und vergoldet, Höhe 18 cm, mit achtteiligem Fuße uud zwei mangelhaften 
Stempeln: Beschauzeichen von Hameln (Mühlstein mit hervorragenden Eisen) und 
B, S. in geschweifter Einfassung. Tellerförmige Patene, mit laschrift in einem 
Blattkranzc: Anna Margareta v. Stochvsen Christo/ Friderich v. Esleben Oberster 
seliger nachgelasne Witwe t6^3. Durchmesser 13,2 cm. — [WährcntI der .S( htnal- 
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kaldisrhen Verwaltung des I^^ndes hatte die flüchtende Nonne Helene v Hake 
ciiicii p ldeneii KrUh von .'ou Kthlr. Wert mit sidi genommen, der 155<) zu- 
nu kgegeben w^irde. Er ist nicht mehr vorhanden.] 

Zwd Kronleuchter aus Gelbguß, bdde mit Lkhteneihen zu je sechs Annen, 
dicker Kt^bdiweUung unten am Hittelsdiaft und Doppeladler oben. Kleinere 
Ranken «wischen den Lichtaimen. Adterdem beim gr^lBeren, 74 an hohen 
Knsnleuchter die Kerzenteller muschelfömi^; dagegen beim kleinerBn, 66 cm 
hohen die gravierte Inschrift an der Kugel: /. /'. Sani^ lj88. 

Zwei bronzene gotische Altarleuchtcr: i . Von gedrungener Form, der breite, 
runde Fuß mit flachen Profilen, Schaft mit kantigen Ringen, Teller breit napf- 
f^rmig. Hohe 36,5 cm. 2. Schlankere Form, die drei Schaftringe ohne Ivante. 
Höhe 40,3 cm. 

Glocken. Zwei neue von 1899. [Die ültcrcn, welche im Turme der benach- 
barten Dorfkirche hingen, waren nach Pfeifer au» den Jahren 1610 und \~iSh> 
diese von Christoph Aug. Becker in Hikiesheim gqiossen, jene am Habe mit 
der Inschrift: J>9i BM Jem CkrisH maeM ms r«me «im alUm Satiden, am 
Schlage: dut JS.Jum/öro M. Joachim Sekradtr me /kU. Laut einer Angabe der 
Br. Neuesten Nachrichten vom lo/XI. 1B97 dagegen trug die kleinere der beiden 
Glocken die Ins< hrift „Maria, hilf Gott", sowie die Bilder der heiligen Bischöfe 
Nikolaus, Lninlu rt eines dritten. Diese Cilnrke hatte 1458 die Stndt Boden- 

werder für Kt innadt F.nist Hake aus bciner Kapelle zu Hakenrode entliehen 

(Geschichte der Fannlie v. Hake, S. 87). Vielleicht ist schon eine jener beiden 
ebenfalls nicht mehr vorhandenen jüngeren Glocken au» dieser ältesten uuigcgos>>en 
gewesen.] 

[Ausstattungsgegenstande, nicht nur der Kirche, wurden zweimal lutch Kor- 
vei geschafft 1 147 hciBt es: ivr it Ktmmadtn tkestmnm ft gua^ue frttw^ra kmt 

(Carbejensi) eaUsiae ad conservanJa in potior is fartunae dies duxit (WibaUus. 
abbas Cvrbfjensis); 15^3, al.s das Kloster wieder unter die Ver«'altung Korveis 
kam, svunli n di tthiii uebracht: , 7 Meßgewänder, 4 Alben, s Antependien vor 
den Alt.ir, s Hil<UiiSÄe, l großer Kr\ >t.ill-i]>iesrrl, etliche kleine üliergiiliiete Hiliier- 
chen, ein ver<;uklet Marienbild auf tiips \w einem Kästchen, kleine uberguldete 
Knidfixchcn, 7 Stiegen und dann noch 700 Ellen Leinwand, einige Ruhekissen 
und kleine BQcher von der Stube der sei. Domina.*^ 
Grabdenkmal er. 

I. Die Tumba Siegfrieds von Homburg, t 1380, jetzt in der Vierung, 

stand bis zu ihrer Wiederherstellung 1856 — 59 an einer anderen SteQe^ die 1859 
mit Platten belegt wurde. Alte Leute erinnern sich, das Detikmal früher im nörd- 
lichen Onerarnie g<-sehen zu haben Da nun <lieser Teil dei Kit< lie un h allein 
giiti.si he N hmuckreste der Zeil utn 1400 enth.'llt, s<t ist in ihm di<- Hoinburinschc 
Kapelle zu vermuten, deren Aiussi.ittung .Siegfrieds .Sohn Heinridi bcM>rgcn ließ 
(sidie auch S. 3&.>). Die Tumba, bis zur Deckplatte 88 cm h«)rh. die Platte 1 18 cm 
breit, 205 cm lang, beginnt mit emem wohl ganz neue» SiM*kcl aus Platte und 
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Schräge, die Seitcnwande des Kastt-ns ilarflber haben Mafiwerkvacxicrung, die 
LangswAnde, von tienen eine in «Jen fünfziger Jahren ganz erneuert wurde, jeder- 
seits (Irei Vierpasse. <lic Srhmalsciten je drei spitzbops^c Fen<;ten'infa»i«:un<»cn 
mit X;iscii Hier östlirii iin inittt-Klrn Filde /u Ftlßt'ii des auf der Deckplalte 
Durgestellten ein aufwärts bückender, nach Iniks schtctlciider Moncii mit einem 
Keulenstabe in der Linken und einem etwas gewundeneit G^enstande in der er- 
hobenen Rediten. Er hat dn altes, bartloses Gesicht mit leidvolten ZOgen. Neben 
ihm ist Knlts In der Qber ihm nindbogigen MaiwerUaibung in gotisdien Minuskdn 
ebigehauen: rukart ht. Die Deckplatte (Tafel X) aus fernem Dolamit|jestein 
hat weit ausladendes Gesims aus Wulst und Kamies. Das teOweis voUrund gear- 
beitete figürliche Relief auf der Oberseite ist im Sinne einer senkrechten Auf- 
stellunij <!cr Platte angeordnet. Umgehen ist es am Rande von einem Insthrift- 
sticifen, der an <len Keken \<)H \\'ap;icn iinter!>rorhen wird. Dargestellt ist Sieg- 
fried von Homburg mit meiner Gattin über emern EidsUick kiueend und iictenil 
Vor dem Gekreuzigten. Der Körper Christi ist i in lang, das Lendenluch fallt leicht 
an dem weich ohne naturalistiBche Einzeihdten gearbeiteten KOrper hetah^ der 
Kopf ndt mildem Ausdrude ndjgt sidi sanft zur Seite. Links vom Besduiuer Ober 
ebian Wappenschilde der Eddherr in rdcher ZeittrachL Das barttese Gesicht mit 
scharfen Wangenfelten ttngs der NasenflQgei und lockigem Haare hat PortifltzOge. 
Der Mann trägt Brust- und Beinhamisch, darunter oiiieti kurzen Rock mit langen 
HUngeärmeln. Der Steihhelm hangt über den Rücken herab und ist besetzt mit 
einem Kronreife, in <\em ein T.'-we h.h kt /.uis< hmi zwei <]uer'j:e^1reiften Hom- 
flüf;elti, in Hbei cinstiininiuig mit der \\ appenbcÄcichimiig, die den j^esp-iltenen Schild 
hinten fünfmal teilt, vom aber den üteigenden und gekn'jnten Löwen auf mit 
Hetaen beaitem Fdde und hi gestOdcter Einfassung bringt. In diesem Schilde 
sind die ehierlidien Wappen des Ventorbenen vereinet, hinten das Hombuij^he» 
vom das der unbekannten Familie seiner Mutter (Wappenbestimmang hier und 
im folgenden nach gdt^er Auskunft des Ken» Gdi. Kanzleirates G. A. Seyler 
in Berlin). Dem Fürsten gegenüber kniet die gleichfalls über einem Wappensdiilde^ 
in Zeittracht und mit betend aneiitandcr gelegten Händen zu dem Gekreuzigten 
aufblickende Frau. Sie tr.'lpt lani^en, Urmeligm M.intet, Kinn- \mi\ Ktipftudi, langes 
Untergewand, das dureli einen i'crlengürtel und liefer durch <-inen Ri' mcn mit 
Schnalle zusammengehalten winl. Ihre Stirn ist von zwei Flechten eingciaßi und 
über ihrem ROcken hangt ein Diadem herab. Die Häude sind wie bei dem 
Manne tief in trichtoföm^g erwdteite HemdsArmd versteckt Auf dem gespaltenen 
Sdkilde die elterUdien Wappen der Eddfrau aus grSfl. hohnstdnschem Gesdiledite, 
vom ehi zwolfmal geschachteles Fekl (Hohnstdn)j hinten zwd sdiretteiule 
Leoparden (Bmunachweig-Lflnebuig). Die als Inachriftatreifen gebildete Ab- 
scfarflgung der rechteckigen Platte zwischen Wülsten, deren rl>e.'ct als 

Hohlkehle wie<ler zur Platte verlauft. Auf den Eckpimkten liegt schrtlg je ein 
Wappenschild auf tellerförmigem. seitU< h mit H ihlkchle zwisrhen einem größeren 
Wulste oben, einem kleineren unten profiliertem Su< kel. Die S^Ju-ift, aus erhabenen 
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scharfkantigen gotischen Miimskeln, beginnt auf der h'nken Längsseite. Die Kopf- 
seite ist frei. Man liest: anno düi in c'c cl x x x obiit sif/ridus nobilis dhs df 
hoborch fori die vnde[ct mili]'u virginu requitscat in face ante. Yi'xc Wappenschilde 
links oben vom Be.srhaucr und rechts unten zeigen das fürsll. anhaltinische 
Wappen, die anderen beiden den steigenden Eversteinsclien Löwen in einem mit 
Herzen besüten Felde. Beide Wappen sind den Familien zuzuschreiben, aus denen je 

die erste Großmutter Siegfrieds und seiner 
Frau suunmen, und auf die erste wäre 
das Eversteinsche Wappen zu deuten 
(wonach auf dem Dürreschen Slammbamn 
bei SiepfrietLs Goßvaler eine Evcrsteinerin 
als zweite Gemahlin zu erganzen wäre), 
auf die zweite das anhaltinische (Sophie 
V. Anhalt t i3.>o, Gemahlin des Grafen 
Dietrich IIL v. Hohnstein t 1309, deren 
Sohn eine noch zu ernnttclnde Ehe mit 
einer braunschweigischcn Fürstentochter 
geschlossen haben muß, der die auf 
unserem Grabstein dargestellte Gemahlin 
Siegfrieds entsproß). — Ergänzt sind der 
im Text eingeklammerte Teil der Inschrift, 
H.'inde, Nase und rechtes Auge der Frau, 
linke Fingerspitzen, Nase und ein Teil 
vom rechten Auge des Maimcs, von 
Christus die rechte Hand und die Nase. 
— Feine, um 1400 entstandene Arbeit. 

2. Katharine Bickhabers, außen am 
.sOdlichen Querschiffe an Stelle einer alten 
Tür cingeliLsjicn , aus hellem Sandstein, 
ganze Höhe 164 cm., Breite 100 cm. 
Länglich rechteckige Form, weibliche Figur 

in Xeittracht kniet links vor einem Kmzi- 
221. Kemnade, .... . ■ t ■ <• n 

Grabmal Emst H.ckhabers (| 1590). Beschlagwerk eu)gefaßten 

Nische, deren Innenfläche mit Ranken- 
ornament bede<kt ist. Darunter Roliwerkschild mit Inschrift: ausgeschriebener 
Spruch Mark. 10, V. 14 (Lasset die Kindlein zu mir kommen usw.). Oben neben 
der Nische vier Wappen; Unis< hrift am Rande: Anno Domini 15^2 den 8. Aprilis 
ist Ktrina livhkharers selihlich entsea^en (so), im Alter 4J Wohen (so). Als Ab- 
schluß des Ganzen gesc hweifter Aufsatz mit Flügelkopf und zwei Tiermasken. 

3. Ernst Bickhabers außen am südlichen Seitenschiffe, eingelas,sen an Stelle 
einer alten Tür, aus hellem Sandstein (Abb. 2Jj). Höhe »80 cm. Breite 131 cm. 
Über einem Sockel eine Reliefplatle in Hennenpfeilereinfassung imd unter Ge- 
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balk mit Zaliiisclinitt und einem dekorativen üicbelaufsatz. Dargestellt ist eine 
Familie v<m 14 Pers-men. von detiei) 7 (lunii Krciizp als vcr-^tnrben l>ezeirhnet 
sind. Darüber Kcrald. tcchls Wappen iml euunn st Uwt-rihallcmlcn !■ nucl itii Sdiikle 
und dreiblättrigem Zweige ab> Ilclmidcr, Uutersdirift: B. M.; herald, iiulis Wappen 
mit dnem zweimal ^zinDten BaUsen Ober eiiier Rose im Schilde und der Rok 
zwischen FlOgela als Hebnxier, Untenchrift: M. S. Im. Giebdfeide FHlgelk<^r, 
seitlich je ein gelagerter Fütto, die Giebelspitze von tinem Sockd durchbrodien, 
der ein Engckhen tragt. Inschriften, am Sockd: Aimo IS96 Jm jl. Martü 
der Wffl^eachiür Emst Bicha/er Bvrg. ztm Bodemverdfr m IRldisAeim selig im 
Hfrn fndschlifen, der Se(ele) GfottJ G(Hädig} S(ei). Darunter die TtiM hriftcn 
für vier andere Fainilenmilglieder. Am Gfb,'llkfries aasgeschrieben 2. Timoth. 4. 
Die folgenden Grabsteine befinden suh im Inneren der Kinhe, 

4. Der Anna Sophie v. EBleben, an der nördlichen Wand des Altarhaitses 
in ziemlicher H6he» aus rdch vennertem Sandstdn. Der eigentlidie Gedenkstein 
ist länglich rechteckig und zc^ in ablicher Art die F%ur der Verslorbenen, dn 
Kind mit einem Kranze auf dem Kopfe, in dner flQchtig ai^edeuteten Arkade 
zwischen \'ier W appen und über einem In.s« hriftschikle mit Ohrmuschddnfassung 
und flUgclarmigen Putten. Auf tJem Schilde steht: Ano 1 621 den ji.Jvlii ist das 
wolfdie Jrn^frnvlein Antw Sfphiii s^fbonte v. Esleben nachmittage zwischen j vnd 
4 Vhten gib<iii-n vnd J.in iinrtu !f>22 tut! 7'tT(^f Jarohi Af'cstoli de<i Abends vmh 
10 Vhr in Gott Ji m Jiern seiigiuh entschiaßen, ihres Atters ein Jarr mtn. 6 Tage, 
der» SMm Gott gnedig td. Die Wappen stellen dar, mit Untersdunft, heraldisch 
rechts oben Die v. EsMen, unten dit Btutt, links oben die v. StMkkmit, unten 
die V. äaxUivsem. Als Umschrift der Hauptplatte: Im Bveh der Weißkeitt €m dritten 
0^tUt\ folgt V. r ausgeschrieben. Die Platte ist auf allen Sdten von reichem 
Olirmuschcl- pnd Knori>elornament mit Flügclköpfen und Figuren cingefiiBt, s«t- 
wUrts flügriartig, unten konsolenartig mit Inschriftschild: Markus 10, \. 14 au^e- 
sihrieben, oben .ils Giebclkronung Mtjses, der auf (he (}esetzestafelD weist- 

Die folgenden Grabsteine im nurdlicbcn Seitens( hiffe. 

5. Des Gabriel Schwauflügel, länglich rechteckiger Stein, Hohe 79 cm, 
Brdte 43,5 cm, mit der F^r dnes Wickelkindes m dner Rollwerkarkade^ Wappen 
heraldisch rechts mit einem Flt^l im Schikle tmd deren zwd ab Hdmcier, 
links mit Rosenast im Schilde und ebenfalls zwd Flügeln als Heinuder. Unten 

Schild von Ohrmuschelwerk eingefaßt mit Bibdveis: L&. Sap. 4, V 13 ausge* 

schnellen {Er ist bald usw.). Umschrift : Gabriel Sc/iwanflvgel /[ijl(i)vs 
frinuy^eniti's, dn: Johannis Schtvanf. pastoris Bodemverdensis — r 11861, 

nuiui Ao: MJJCXXXJJJ, XXVII May, mortms XVIII Jvnny Ao: eodem sme 
aetaiis ... 

6. Der Mutter des vorigen, Anna Maria Sch. geb. Lensen, länglich rcclit- 
eck^T heller Sandstein, Höhe 184 cm, Brdte 8z cm, in ähnlidier Auflassung wie 
Nr. 5 und mit den gleidien Wappen. Zu FQften der Figur Schild mit Ohr- 
muschelwerk und Inschrift: Avs dem ^j. J^lm: Herr we(tm) ick mr dich htihe 
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vaw. V. 25. Umschrift des Steines: Anna Maria Lernen, Herrn Johannis Schwan- 
ßvgels pastoris Bodenwerdensis Havsehre sehlig, ist ä. d. 1600 den 21. Febrt< : geboren 
vnd ao 1643, J. May im Kindbette gestorben, ihres Alters 42 Jahr 2 Wochen. 

7. Ö. Zwei glcidizcitig gearbdtele rechteckige Platten aus hellem Sandstein 
(Abb. 222) für Bussomann Lenscn und Joh. Joachim Schwancflügel, jede 
ohne Sims und Si>ckel 229 cm hoch. 120 cm breit, beide unter einem gemein-schaft- 
lichen, Ober jedem mit Flügelkopf verzierten Abschlußgesimse. Dargestellt ist auf 
jedem der Tote in etwa lebensgroßem Relief, modisch kostümiert, beide in einer 
Arkade mit eng um Kopf und Schulter geschweiftem Bogen über Konsole. Die 




Figur Lenscns, zur Rechten, hat ein gcfurciues Gesicht mit kleinem Schnurrbart und 
spärlichem Haupthaar, links lullt sie eine Blume, rechts einen Beine und Bauch 
fast verde< kenden ( )hrmuM helschikl mit der Tns<:hrift: Quis monvmentr^m hoc j 
posiyerit quaeris ? j Bvssomannvs I.ensenf homo Ivt tv mortalis ; j qi'i / vt moriens vit'eret 
vixit vt moritvrvs: \Ti>\ manibg eivs bene precare, j salvtis tt>ae non immemor. f l 'ive et 
vale. Oben lieraldis<'h rechts Wappen mit Rosena.st im Schilde und zwei 
Flügeln als Ilelmzicr ulaher vermutlii h Vater der auf Nr. t) Dargestellten und 
(;n)ßvater des auf dem Nachbarstein vi-rewigten Johannes Joachim .Sch.), !ink> 
W'appen mit P'lügelkopf im Schilde un<l als Hclmzier. Auf der Fußplatte ist ein- 
gegraben AO j666, augens( heinlich da.s F.nlslcliungsjahr beider Steine, über den) 
Kopfe: Mortis meditatio vita est. Umsthrift am Rande: Bvssomannvs linsen nati^ 
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HaUmt XXI febnar. annoMDCIJ, deiimt. Bodfmverdtu — iomo MDCLX — am 

vixisset annos LXXV — men. — d. — cvivs animae aetermm öene sii. Danach 
srheint narh dem I.kIc ile> L. (1677) nur die Altersanpnhe atif dem \voh\ pp- 
uieinsiini mit (i(>m benachbarten errichteten Gedenkstein«: nachgetragen worden 
zu sein. — Di€ Figur Juh. Joachim SchwaiieflugeL hai einen Degen an einem 
Schultergurte, langes über die Schultern herabfallendes Haar und h<üt in der 
Reditoi Aber dnem Tiadi^ auf dem dn Hut liegt, ein Udnes Buch. Wappen 
wie bei 5. Umsduift: A^aettaitd$s, et dteüu. vir hmems A; Jt^uama /mcMm^ 
Schwanßigels, ikeal. tt fhilo. stvüos^ mttg Bodettwenbu A« 1634 14 »ciob., vtät 
Söi m, 6, Mit 5? 1664 ^fw die /agtiat. ktra 2 matviL 

9. Eines Balduin v. Zerbst, länglich rechteckiger weiBer Sandstein, ahnlidi 
dem vorigen, Höhe 178 i-m, Breite 95 cm. Der Tote steht in ganzer Figur wieder 
in einer Arkade, deren Rogen Ober Konsolen eng um Kopf und Srhultem ge- 
schweift ist. Zcilkostüni mit .Schnurr- und Kinnbart, halblangem Haupthaar: in 
der Linken der Griff des abgebrochenen Degens, in der Rechten eine kurze Fahne. 
Oben n^ien dem Kopfe beiakL rechts Wappen der sfldiiiKhon Famüie v, Zerbst 
(vefgl. Siebnacher 1 {1605)» Bl. 168^ danmter Zerwttt, betaUL links Wappen 
mit drd KOpfen unter flatternden KopftOdiem tm Schilde, ein solcher mit Runipf 
als Hehiuder. Unten an der Arkadenwand herald, redits das Bredowscbe Wappen, 
mit Unterschrift BretJcw, herald, links wieder des Zerbstsche Wappen. Umschrift: 
Baldid» ' de Zervest - luuredi . . . rn na(Q rsgo, signi/er illustriss. dtuis Fr . . , 
genrros ... om . . . hen . . . Ortenburgk commend., obiit 24. dcbrs.^ Ora /. noctis. 

Die beiden folgenden Grabmale im nördlichen Querarme: 

10. Des Georg Andr. Seidensticker. Rechteckige Sdmbteinplatte, 2 00 cni 
hoch, 96 cm breit Inschrift mit Tucha • Psalm: loj zwischen zwei Palm- 
wedeln, darunter swei Fli^elköpfe, darüber einer «wischen xwd Wappen. Um* 
Schrift: Nu rvOet m GOt der iU: Herr Getrg Andrew Seidmsäeker, FUra: Br. 
Lun. Closttmtrmalter tu Kern» . . . st a . , , de» 4, Dtcemb: am H&td gebckr • 
M . i6f^ • d: 24, Jnfy gult^i met. S7 Jf^hr^ 

11. Hölzerne Gedenktafel der 1777 gestorbenen Amta Charlotta ffedtuHIg 
S(hä//ern, Tochter des Oberamtmann-s Stephan Cnnrad Schmidt zu Wickensen, 
rinttin des hannoverschen Forstinspcktorn Job. I-Viednch Sch. Zwei ovale Tafeln 
übetciiiander, die untere in barockem Kähmen mit .Spruch, die obere nielir im 
Zeitgeschmack an einer Schleife und mit zwei Engeln, die eine Krone lialten. 
HandwerksntaKge Atbdt. 

[Von dner ganzen Anzahl Grabsteme der Familie v. Hake ist keiner mehr 
skrhtbar. In der Kinhe hatte der in Bodenwetder nachweisbar sdt 1278 — 1713 
ansasN^ Zwe^ dieser Familie dn £rbb^;rftbnu, welches qAter aus swd Ge- 
wölben bestand utid 1790 einzu.stürzen begann (vergl. Gesch. d. freilierrliclien 
Familie v. Hake S. 214 und .sonstV Die Begräbnisstelle ist neuerdings wieder im 
.Miticls( hiffe auf einer Fußboflenplatte Vit-zeiebnet Vnn den in Kemnade begra- 
benen Hakeschen Angehörigen werden genannt: Anna, geb. v. \' renke, gest. 
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'539; Anna EliSfibeth, geb. 1586, gest 1591, niit Leu henstein ; Balthasar 
Friedrich, gest. 1,505, mit Lei« hcnstcin ; Statius Hartuns:. gest. i'>03, mit 
Leichenstein; Ernst, geb. I5'>c), :;est num, mit Leichenstein; C aspar Dietrich, 
geb. 1589, gesL 1O15, mit Leicheustem, Wulf, geb. und gest. 1Ö54; Ernst 
Heinrich, geb. 1624, gest. i'>95, imd seine Frau Anna Katharina, geb. 
V. Haxthausen, gest ebenfalb i'^95; der Vater der letzten Falck Arendt v. 
Haxthausen, gest 1682; Christoph Dietrich, geb. 1628, gest 1713, mit 
Leichenstetn; seine xweite Gattin Hedwig (v. Haxthausen), geb. 1642, gest 
1715, mit Leidienstdn. — Auch eine zu dem Hofe der Herren v. Münch- 
hausen in Boden\s-erder gehörende Gruft war vorhanden. 1750 (landschaftL 
Bibliothek Kap X, .-■) war die Sargaufsclirift für Christoph Friedricl» v. 
Eßlebeti, ( ihnsirr und Tfandinhaber vom Kloster Kemnade, geb. 1580, gest 
|04<», noch lesbar.] 



Südlich der Kirclic, v<»n ihr durch einen Garten getrennt, liegt ein lang von 
(Jst nach West gestrecktes Geböiirip, ein Teil der alten Kl< »steranlage (vergl. auch 
Abb. 20S und Jo<i>. F_s ist aus roiL-m Brui hsanUsiciii aufgeniauert und hat na< Ii 
mehrfachen Bränden nur wenig alte Spuren sich bewahrt. Rechteckige Fenster 
und TOren, die Gewünde (eHweis gcf;u>t, die Schräge mit einfachem Renaistance- 
rahmeimerk und Kndpfen. Das Innere durchw^ mit Balkendecken. Das Geb&ude 
ging 1 842 mit dem Klostergute m den Besitz des Grafen v. d. Schulenbuig-Hehlen 
aber und wurde von diesem neuerdings der Gemeinde verkauft, glddiwie auch 
die alte Klosters« heunc auf Abbruch verkauft worden ist. 

[Der Kupferstich Buno-Merians (Abb. 20()) zeigt vor dem «»stlichen Ende tlicse-i 
langen Klustcrgeb.'ludes nf>rli einrti n:uh Sndrn vi .r<;[irn)£r'''n(!c*ti Flfi^rl mit einer 
Tordurchfahrt. Mehrere Fachwerkliauscr sclilicÜeii su li W( >tlii !i an. W ciOiiliih (hc 
gleiche Gruppierung zeigt das Klostergut noch auf der Flurkartc von 1 759. Auch 
schon bei Merian hat kein grOfleres Wohn- oder Wirtschaftsgebäude mehr un- 
mittelbar an die Kirdie gestoflen. Da indessen von den Fenstern des südlichen 
Seitenschiffes mindestens drei modern sind, so ist wohl ein ehemals hier an- 
sto£endc8 Gebäude, etwa ein Krew^ang, ernst vorhanden gewesen. Welche Bedeu- 
tung eine bei der Au.sgrabung gefundene, aber die alte We^stfront noch vorragende 
Fortsetzung der nördlichen Scitenschiffmauer gehabt hat, bleibt zweifelhaft. 1334 
wird die jilhrliclic I-'cii r der Weihe einer Kapi'llr drs hl Petrus ftstu'CSf tzt auf 
dt-n Si'nntag ante Jiitum />. Dionysii, und 1410 sowie spattr wird erwäluU eine 
capfUa S. Fetrt et Fault in A'. hinJer dem capitelhus. ijöi» werden als zum 
Kloster gcliOrig aufgcz«Uilt: ein Vorwerk im Dorfe. Küdic, Backhaus, Baddmus, 
Remter /VtawMto^.] 



Von der alten, dem DiuiiKiuis -ewcihtcn Dorfkirche, nördlich bei der 
Kloslerkiri he untl von dieser nur durc ii tien Kirrlihof getrennt, ist der Tumi, der 
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iiorh bis zur Krhclilung licb I)ai.iirt.itci> auf <li t Kl. '>(rilvir<*he als f]l< h kL-ntui m 
diente, und der Chur, die sogen. Klus, erhalten. Beide Stucke sind jcl>;l in i'rivat- 
besitz und dienen zu landwirtscbaftßchen Zwecken. Der Mcrianüchc Kupferstich 
(Abb. i(H}) zeigt «wischen dem Tonne (mit Satteldach von W nach O) und dem 
Chore oodi das Schill. 1750 «ar die Kirche jedoch schon Ruine und der Chor 
sollte in ein Erbbegräbnis verwandelt werden, der Tttrm allebi wurde 1740 neu 
ao^efQhrt und mit Dach und GtodcenstnU venehen, woxu Bodenweider der 
Konten j;cgel>en liat. Er ist lätiglich rcchterkig, das Mauerwerk besteht aus roten» 
Bruchs;»n<istein, die nietirige Tür mit rechteckigem HolzgewUnde liegt in der Süd- 
wand. Eine vielleirlit «llterc, rundbogi^c Tür ist zufff^f^tzt In der IlAhe östlich 
unil westlich jcderseiis zwei flacl»b<>gige S« li.illMffmuigci», südliih eme euizclne. Der 
vun S nacli N gerichtete und mit SoUingsplattcn gedeckte Giebelaufsatz aus Fach- 
werk hat ein dürftig profiliertes Fflllholx und Feristab an der Schwelle. Der 
Mittelpfosten des GlockenstuhlB im Inneren ruhte früher auf dem umgestOizten 
romanischen Taufstdne, der jetxt im sadlichen Seitenschiffe der Klosterkirche auf» 
bewahrt wird. In der Klus befand sich 1750 noch ein alter Altar. Die drei AuBen- 
maucrn bestehen aus ti in nruchstetn, difi einst gegen das Schiff offene West- 
seite ist mit einer Fachwerkwnnd zugesetzt In der Südseite eine reihte« kige Tür 
mit gcfastcm Quadergewandc; am Sturze anno i66j und darüber ein Aufsatz mit 
* >hrmiisf Ii f») Einfassung, Flü^jelkopf- Fndipiintr urul Inschrift: D O M. Ruinosum 
ft tantunt twn pro/anatum hoi Aäyium itparaii JicU Bussomannui Unsen. Neben 
der TOr rechts Fenster mit gefaxtem reihtedugen Quadergew.'ludc , östlich in 
der Hohe eine rohe, mit Platten ausgelegte Fensteröffnung. Flache, jetzt offene 
Balkendedce. 

Von Typus I der Einhäuser 18 Vertreter von 1601 — 1841, unter denen 

sich besonders auszeichnen: Nr. 33. Die Wohnräume lagen einst nur links der 
Dülc. Das rundbogige Tor ist eingefaßt \on einem flachen Band- und Flecbt« 
mustcr, das unten zur Seite gckrünunt ist An jedem Turst'inilr r ^1 < hsstraliligcr 
Stent .'\m Torsturz in unbeholfener Schrift: i'ristpfel Sbr^t dr hct ilui ht ftrvs 
pi'cn iaUn • ann. D. 1601 ■ Anna ScratUr. Der vuigekia^te (jicUei mit /,ai kcnreilie 
Ober KonMjlenreihe um Füllholz und einer Schnur flacher, runder Vertiefungen an 
der Abfasung der Schwdienkante. Nr. 19 ist ebenfalls nodi aus dem XVII. Jahrb., 
jedoch ganz mit Steinplatten veihangt Nr. 16 hat Wulst unter einer Platte am 
Füllholz und Perlstab an der Giebelschwelle; auch Nr. 5 (sdir verbaut) tragt den 
Perlstab an der Ciebelschwelle; die dazu gehörige Scheune von 1766 hat abge- 
faste Ciebelschwdle und gebauchtes Füllholz. Nr. 2<) von 1713. Der Giebel ist 
zweimal vorgekragt unil verziert wie Nr. 10. Ebenso Nr. 43 (jetzt nicht mehr 
bewohnt), dazu mit Sfpm über den» Totstürze un<l «>line Schornstein. An der 
Rückseite ein Horizoiualprofi! Vinter der vorgekragten Schwelle von Hljerstn k und 
Giebel, dazu Schwellm.spnn ii mit i/ju. Nr, J5 von 1700 trägt ein iot llaufendes 
Kamiestvofil ohne vorragende Balkenköpfe unter der Giebelschwdle. Nr. 9 von 
1779 hat einen vorgekragten Oberstock und zweimal voigekiagten Giebd. Das 
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Phjfil unter den Schwelen ist audk an den Tgfytftndem herabgefahrt Ähnlich 
Nr. 32 und 41» beide von iBiq, Im Giel>d symmetriach «chiag und iautenfOnn% 
gettdUe Streben. Das Einham Nr. 30 von 1781 xeigt nodi in inqprQngUcher 
Wette «fie Wohnrilume nur auf der rechten Seit& Bd dem klemen Einhaiise 
Nr. 22 von 1781 ist die Dalc ganz auf die linke Seite gertIckt, gebauditcs Fall- 
holz und Fa.st> an der Cipjtpls« hwellc. Dagegen hat das Einbaus Nr, :?4 von 
1787 dif Wohnräume nur auf der hnken Seite und fortlaufendrs K.inilcsprcfil imicr 
tler Giebelschwellc. Nr. 18, aus dem XIX. Jahrh., ist ohne Vorkragung, liai da- 
gegen eine Verzierung durch symmetrisch angeordnete Doppelstander, SdirSg- 
streben und Rauten; die D&le tat veibaut Nr. 40 von 1841 tidgt den Stein 
an den Zwidtelstreben de» Tores. — Typus III haben Nr. 39 von 1831 und 
Nr. 14I», Typus IV nur bei Nr. 36 von 183a 

Unter den Hftusem mit r,iolKt fronten ohne Einhauscharakter ist Nr. 7 
recht stattlich, doch ganz mit Flauen verhängt. Der Oberstock ist auch seitlich 
gleichwie rflckwSrts %'üreekratct , der Giebel aber zweimal mit Karnicsprnfil am 
Füllhol^ und I-'crlsiab an der SchwelicMik.nitc. Auf der ( ".i<-bcNi>itzc W'cuerlahnc 
mit eisernem Rankenwerk. Vor der i ür eine gelan derartige Bank aiu» rotem 
Sandstein, der Sita vom von emem Sockd mit Facetten und KugeUmaul gduüten. Im 
£ix%esdioB ebi durch die ganie Lange des Hauses laufender Flur. Auf dem 
Giebd von Nr. 42 eine Wetterfahne mit einem Lfiwen, der cm Wa|^nacfaild 
mit Dreiblatt hilt — Beeonderen Charakter haben die Hftuser vor der Nord« und 
Ostseite des Kirchhofes. Nr. 51 bis 60 an der Nordseite .sind reihenmäfiig an- 
einander prebaute Hütten. Die älteste Nr. mit nrndbogfs^cr, jetzt verbauter alter 
Tur und lateinischem Spnuh am Sturze des über cmcr Knai^ge mit hoher 
Keiile vorgekragten Oberstockes. Nr. 55 hat eine Auslucht im Oberstock, Nr. ^2 
und 53 beide von 1783. Etwas größer sind die Häuser der Ostseitc Nr. 61 bis 
64, Nr. 61 Gididfront von 176. mit Kroppelwalm, rOdcwSits mit Tor, vorge- 
kragtem Oberstodi imd Giebd fiber Kamiesprofil am FflUhok und mit Stab an 
der Sdiwellenkante. Nr. 64 trfigt em ftwtlaufendes Kaimeqnofil unter der Sdiwelle 
von Oberstock imd Giebel, dazu einen Zwischenstock und eine Ausluchi nach 
rOckwärts. Nr. 63 ist ähnlich, doch ohne Zwischenstock und Auslucht, dagegen 
mit einpni Kroppelwalm: auf dem Hofe Rrst eines kla.ssizistischen Grabmales. 
Unter den Längsfromcn ist namentlich das kleine Haas Nr. 34 bemerkenswert, 
neben Nr. 33 und etwa ebenso alt. Das Füliholz Iiat eine kräftige Koosolenreibe, 
Perlstab an der Schwellenkante und darüber ein Wellenomament, an der Giebet- 
sdie auch eine Hohnverrierung aus Schuppenreihe unter einer ZackcnUnie. Die 
Schmiede Nr. 3« hat an voigebautes Schutsdach Ober geschweiften Streben. 

Lesbare Hausinschiiften waren 1884 27 gezahlt, ohne die von Nr. 33, 
sämtlich erbaulichen Inhaltes. 

Ein Gedenkstein steht vor dem Dorfe rechts an der IIcfrstraBe 
nach Hehlen. An einer Seite der sehr bcschüdiden roten Saiidstciiiplaitc 
roh eingeritzt ein Kreuz und unter dettsen Arme rechts ein BeiL Durchmesser 
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90 an. Höhe ftb«r der Eide ngch 75 cui. (Vcrgl. F. Brackebusch, 
AJtere Grenz- und Denksteine im Hersogt Biaiiittdiw. Br. Magaiin 1896, S. 54.) 

Lichtenhagen. 

Geschichtliches. Der Ort, Fihal von Ottenstein, in dem Rustenbach eine 
Hagergrtlndung mit Rrzug auf den Nanirn vermutet, wird um 1320 als LeyctinAaghen 
erwähnt, wo der /einUe und anderes (Jut mindensches F.chen fler r.rafcn von 
Pyrmont war. Veruiulücli hat das Dorf die Schicicsale von ( Htensteiti geteilt 
1760 geh<]rte der Zehnte (1^164 Morgen, ohne Httttenbuach) dem Herzoge, der 
Gutsherr sSrntiicher Höfe war. Auch der Name Mtlnchebom wird in Veifamdang 
mit L. erwähnt Veiiji. Knoll>Bode aaO., S. 413. 

Das herzogliche Vorwerk Hflttenbusch war bereita 1793 abgerissen. Die 
Landerei (zehntfrei), ,^io Morgen Acker, seit 1775 an die Gemeinde verpachtet, 
wurde an diese 1852 verkauft, als (tic Di>m."lnf f>ttriist<'in aufj^clöst wurde. 

Dorfanlage haufenf<irmig mit der Kapelle iii der Milte Klurkarte 1 700 von 
G. C*. Gcitcl. Damais z Ackerleute, 7 Ilalbspänncr, 16 Großköter, 3 Klcinküter, 
12 Brinksitzer. Einwohnerzahl 1793: 310, 1905: 312, 

Die Kapelle ist 1B54 errkhtet an SteUe einer alterai, die 1760 als ,*vo» Holz 
erbaut" angeführt wird. Diese war nach dem Corpus Bononun v. Ottenstein da> 
mab sdion alt, 30 Fui lang, 20 Fufl brdt Auch besafi sie schon 1750/53 eine 
kleine geborstene Glocke, an deren Stelle 1768 eine in Esdiershausen e rworbene 
kam. Die jetzige Glodce ist von I903. 

nie I^auernhauser sind ztir Hälftr mit Satidsteiniilatten, zur Hälfte mit. 
ZicKclii L'cdcckt. 18 Kinliäuscr Typus I, datiert lü^j — iS'ki, Die Zierformen 
sind meist auf das AuÖcrstc bcseliränkt Nr. 29, sehr verd(irben, mit roh einge- 
schnittener Inschrift am Torsturze: E, J>. C. L. B. AO. '657. Drei Httuser, 
Nr. 19, 21 und 36 adgen die Kamiesprofile unter der Schwelle des Oberstocks 
auch am Tocstander hemhgeftthrt Nr. 36 von 1819 hat ein Langsproiil auch 
unter dem Oberstock an den Längsseiten, dazu Aber dem Tore zwei gemahe 
Blttmcnti'i fe, in der Wetterfahne einen Hahn und A W. Als Nebenhau.s klelntr 
Einbau mit Wohnräumen vom rechts, Langsprofil am Füllht)lze des Gip!>els und 
Fase an <!er Srhwelle Nr r i voti 1 7<<(j hat über dem Tnrstiirze Stern und In- 
schrift: Baumeister J'nciün/t^i) Hinter Nr, lo hat \Vi Flmräuine vnrii beiderseits, 
Vorkragimgsprofil auch seidicli unii rückwärts, jahrt:i/ahl 1821 mit springendem 
Pferde als Wetterfahne. Das Einbaus Nr. 16 von 1733 ist sehr verändert, seine 
Scheune von 1791 hat Stern am Sturze. Kr. 29 von 1756 mit abgerundetem 
Fallholz unter dem Giebd und Fase an der Schwelle, m den oberen Fachen 
BackateinmoBaik. Kr. 3 von 1828 mit gemaltem Stern an den Tonstandem und 
am Dösscizapfen .\f. B. Nr. 31 von 1841 mit WohnrAiuuen beiderseits der Däley 
links a'ii i Itreiter. l'ber dem Tore ein Blumentopf Nr 6. ülier dem Tore ije- 
malter Stcni und M. ß. lH^S' 5' '^57 "^''^ ^^«^^ gemalter Verzienuig 
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an ilrii rinstiiinietn. Nr. ') von i8t>(> mit Krcip|itlwaliu, :3terii aai 1 orslurz«. uiui 
dtiiubcr auci» Af. B. Nr. 18 hat vor den WubnräumeD links beim Tore eine 
jüngere Auslucht, dazu gebauchtes Fallholz unter dem Giebd imd Stab an der 
Schwdlenkante. — Kidn und Bchmuddos sind: Nr. 23 ; Nr. 56 und Nr. 40 mit 
nach link» gerückter DSle, Nr. 27 mit den Wohnräumen an beiden Seiten 
der Oale. — Typus II haben: Nr. 34 von 1669 mit Spruch am Totsturze. 
Nebenhaua ebe EinhauahOtte des gleichen Tjrpuü (von 1773?). Nr. 19, Neben* 
hau.s, von 1720. Nr. 4, kleiner Bau von 1728. Die Rückstite liegt an der Haupt- 
straße, Tor an eii»cr Seitenstraße. Am Ende der D.lle r.ffi ni- Ilcrdstelle ohne 
Schonistein. Gleirhe Lage hat Nr. 44 v<tn "lit M. B. üIht dem Tore, das 

Nebenhaus, ebensi.i gelegen, hat Karniespiufil uiiict dci Giebi;l>(.hwellc und Stern 
am Torstäudcr. Nr. 7 von 1735 hat einen Blumentopf über dem Tore. Nr. 10 
ist von 1777. Nr. 14, datiert 179t, hat Lüngsproßt audi rückwärts unter dem 
Obentock, dem Giebel und herabgeffüirt an den Toxstandan; Ober dem Tore 
Blumentopf und Zimmeinianosm<Hiogramm M - F- W; Nebenhaus Typus V von 
1858. Nr. 30, kleines Haus von 1798, mit gerundetem FOlfiioli unter dem 
(Giebel und Bhmientopf Ober dem Tore. Nr. 32 i.st von i'^v» — Undalieft sind: 
Nr 13 tnit kantigem Füllholzc unter dem Giebel und Ideiner Fase an der 
Schwelle: sehr vrrh.-mt Nr 17 mit abgertJTufctrjTi Pn^fil unter der Giehe!s<iiwelle, 
Stern am lorsturze und über ihm; Rückseite mit L.nigsprofil unter dir .'^chwelle 
von Oberstock und Giebel. Nr. 39 mit profiliertem FülUiolz unter dem Giebel 
tmd Blumentopf fiber dem Tore; Nr. 2 hat Lüngsprufil an der GiebeUchwdle. 
geroaltes Pferd und Blumentopf an dem später veränderten T<»e; Uber diesem 
.der unten angefühlte latdnttche Spruch — Typus IV der Einhftuser kommt neunmal 
vor: Nebenhaus von Nr. 41, von 1800, ganz verbaut; Nr. 35 mit Zimmermanns» 
marke M. B. iSsg; Nelu nhaus von Nr. 7 mit Marke Af. B, l8S7i Nebenhaus 
von Nr. 2 von i86(), Nebenhaus von Nr. 16 (1707.^); Nr, 12» von 1755, Giebel 
über jebatirhtem Füllholz gefilHt mit Bat :k.steinmos;uk ; Nr. 53 von 1866. Nr 
von 185M mit M.B. über dem Tore. Nr. 25, verbaut, (1734'-'). — Am Tor.ml lu 
von Nr. 45, datiert 1882, ein gemalter Blumentopf. — Nr. 40 Gicbelfront, Hütte 
von 1819 mit Starke Af • A . B, 

Inschriften um i88t nadi G. Bode an 29 Mäusein, die jüngeren meist 
in deutscher, die Alteren in lateinischer Schrift Sie lauten: Nr. 2: Ora ti ia- 
k»ra; behU rnnd arbeäe. Anno 77 . . . — Nr 2«: IVer vaintutt hat woMi 
gfbaut, im Himmel und auf Erden. Erbaut von Augusi Seumetiieki und deisen £At» 
frau Charlotte geb. Jiiuge am 2'"' JuM t86g. — Nr. 3 : Gott dir will ich vertratUH, 
laß dein Auge au/ mich schauen, so werde ich rjücklich bauen. Diesen Hingen^ 
aus umi ein laß dir o Gott If/ohlen sein If. ]\ipf. W. Mündt. Anno 1^28 — 
Nr. 4; Wer Gott vertraut, hat wohl gebaut im Himmel und au/ Erden. Ernst 
Dr^en. Anne Lat/tariae Fruken. Aniw MDCCXXVIII den 7. Mai 17 28. — Nr. 5 : 
segne dieses HauSy wer da geth ein und mts^ wer Geit tertrt^u}t hat wohl 
gehata, Conrad Mund. Justine D»en, rSaS, — Nr. 6: Gatt sepu dieses neue Haus 
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und alle die gehn ein und auf. und segne es durch Jdufn S,->fin, so A/«^^ f<. ein 
Mensch bewohnt. Erbaut am 1 S*'"' Mai 1835 v // Ref^f und II' Ku\ter Krekel. 
Reese. — Xr. 7, altes Haus Der Jlerre wohne Lei uns und in unser m Haus, er 
weiche auch nicht von uns, wir gehen ein oder aus. Ileinrick Antokn Drögen Trina 
Mark Wiiimaer Amw 1733; neun Hans: Wtr G«tt wrtrma, hat »M i^ut, 
im lümmel und mtf Erden. ErknU am iS. /mU /Sj? <w IfalhH(eürJ H. Wkd' 
bratik u. d. E(ke/raM) Justfüu) gefi. SmAe. ^ Nr. 8: Mt/ G«tt und tuekt auf memm 
Rath will iek mein Gluck bauen und den, der mich geschaffen hat, von ganaer 
Seele trauen; er der die Welt allmechtig helt, Wirt (so) mich in meinen (der Vers 
ist wie li.'lufig nii ht weiter geführte — Ich trau auf Gott in allen Sachen und latt 
ihn wachen, der kann es doch am besten machen; of'i^lci.h mein Herz in Trauren 
steht, mir geh es, wie es Gott ge/ellt, es sei ihm alles heimgestelU, Anno jSiS. 
Johann Änimt Untkarsi Darii Margrete Settemeier, — Nr 9: GaU uktttg und segne 
dieser äitus und alle, dugekn ein und aus. Erktuet wn Friederieh JCt^fumt und dessen 
Ehefrau WUhelmisu gek. Strieder am ly Mai 1866. — Nr. 10: Der her segene 
dieses Hamsy Alle ^ da gehen em und aus. /akann Jrierick {90} Strakmeitr. Anne 
Cafkerine />.... Anno 177 [4r]. — Kr. u: Wer Gott vertraut hat wol gebaut 
in Himmi! und auf lirdcn Wer (ich i'frtaSt auf ifin Gekeis, den (so) tkut 

der Htmttui ii erden. Heinrich Pook. Trine .^fargarete Luntng den to Jultut f8j7 — 
Nr. 1.}: Gott seltne dieses Haus [und alle die da gehn] ein und aus. Heinrich 
Anton Riderbuuh. Liesebet Gotschalk. den 26 Mers ijgt; neues Haus: Der 
Herr kekAtet die s» reekt tkan und kewakret den Weg seiner Hüligen. Erbauet am 
2i. Mai 1858 von dem GrapOtker H. Riiterbuseh u d. Eke/r. C. G. Öhrke. — 
Nr. 16: Mit gat geret der an/anh wol, /Urs ende man gat danken sei. Hinrig 
Sähe. Andorli Brakhan. M. H. //. A*. M. Anno 1733. ■-- Nr. !(>»: Der herr segne 
dieses haus /und alle die da gehn] ein und aus. Heinrich Wiedbroik i'f) Elysabeth 
Knafnvost. Anno ryi^^ — Nr i'i''; Gott segne die Scheure, daß sie vol werde. Anton 
.Sporleder Anna .Mane Laiii^en <itn 16 Ju /79/ — Nr 18: Wer gott ver- 
traut hat wol gebaut im himmei und auf erden, wer sich verlaßt au/ Jesum Christ, 
den muß ebr khnmel werdw. — Nr. 20: Dendbe Spruch, Heinrith Henke. Catrme 
Mund. 17^. — Nr. a: Dendbe Spruch, /oiiwr ffbtrieh ^ortkr, Grete lisek^ 
Sergen. Anno rfjs^ — Kr. 26: Derselbe Spruch, Jakam Heinrieh Frieke. Margarete 

Stkä/er D. F. den 11*^ Jumus ifSo. — Nr. 29: Derselbe Spmdi, 

1732. Ernst Dro^e. Anne Afarit Seumenichten. Nr. 30: Gott ist's der das Ver- 
nii'c;/» (ch.:*^t das Gute zu vollbringen. Johann Christoph Meier. Drmt'ie,! I riederike 
Ktoittrmann. den ij Juli l'tfS - Nr. S-< a''*""^ Haus: Anthon Ritterimith. Anna 
Catherine Hinzen den 16 funi 17(^0; neues Haus: Wo Gott nicht selber baut das 
Haus, da riektet kerne Müh was aus. Wo Gott das Haus nicht selbst bewatkt, da 
schützt es keine Stärk und Macht. Htiftrith Witdbrauk und dessen Ehefrau Katht- 
rine gek. Berthkardt den IS Juni iSs6. — Nr. 34: Gei vertraut hat wol ge- 
kaut im Himmel und au/ Erden. J. W. t668. A. H M, — Nr. 39»: CoH sekue in 
gHoden dieses Haus und alle die gehn ein und ous, er kalt darUker seine hand und 
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wende schaden ab und branJ- Anten Mündt. Afane Lisehet l.indhoiit. Anno iJJS- 

Nr. 39b : Wer Gott vertraut hat xvohl geb. Anthon Mund. Anna Catharina Ii '. Ji. 
rSoo. dm taf*^ JtmL ^ Kr. 41: Bis Aierker hat müA Gttt gehakt usw. (Br. Goangb. 
Nr. 390 V. I ) Aiaam Dr»ge. TVim Marg^tt« Stitker, Anw tioo. — Nr. 44«: Mit G^tt 
gtkaut, mt GvHbewM^ Wer GHt verlrwa, stets hehhnt, ErheaU am iöMai iSs^ 
pem dm Jfaihm(eier) Ckr. Oekrke mddessm Ekef. WUh. get. Drtfge, — Nr. 46: /tn 
Gottes Segen ist Alles gelegen. Heinrieh Anton Dröge. Caroline Grupen. rSig. — Nr. 5 1 : 
Segne Gott mit deinem Segen, dieses hier ^ehmite Haus. Leite die auf Tugendwegen, 
die hier gehen ein und aus. Erbauet am Juni iS^J von Aug Schlieker. — Die 
übrigen Hausiuüchriften, namentlich an Nr. 17, li^, 27, 44, waren unleserlich. 

Ottenstein. 

Geschichtlicbea. DieBuin O. ist wahiacheiolich eine Gründung der Grafen von 
Evecatein, in deren Familie der Name Otto hänfi^ ist und zu deren Besitte sie 
gehörte. Ein Ritter de Ottemt^ne ersdieint 13 19 als ZeHge, «ngleich die erste 
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Erwähnung des Nameiiü. 1399 übertragt Graf llcrniann v. Evcrstcin mit setner 
Grafschaft An Ottemtiyn an das Stift Paderborn fOr den Fall seines erboi- 
losen Todes ttnd 1408 flbergibt derselbe seinem Schwiegersöhne Herzog Otto 
von Ltlnebuig, Bernds Sohne, mit seinen Besitzungen auch den Ottenstein. Spater 
finden wir die fiuig im Besitie der Grafen von Pyrmont, 1448, 1480^ 1498. 
Wann im XVI. Jahrb. die Burg an die Weifen zurückfiel, ist ungewiß. 1569 
war von ihnen ein v. Steinberg mit dem Ütton-^teine belehnt, 10 10 und iöi<> wird 
ein V. Landsberg als Drost in ( >. genannt, inoi/ war die Burg vom Herzoge an 
die Grafen vun Schaumburg • Lippe verpfändet, später auch an den Geh. Rat 
V. Danckelmann und den Oberhauptmann Grote zu Moringen. 1706 und schon 
1683 (vcrgl. die Glocke) war Hilmar v. Mansberg Amtmann in O., und seitdem 
sdieint Amt besw. Domäne nidit wieder verpfändet worden zu sein. Über das 
Amt siehe die Einleitung. — Die DomSne, 1793 mit 792 Moigen Acker, wurde 
1852 an die Gemeinde vexfluflert, das Amthaus jedoch fOr das Amtsgericht zmtkk» 
behalten. • 

Der Flecken ist jünger als die Burg, und hau]ii.säclilKli durch Ansiedlung der / 
£inwohner der uahegclegenen, jetzt wüsten Dorfer Hattensen und Beigfelden 
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(siehe S. 335, 340, 343) entsbmden, die sich unter den Mauern der Bmg 

sicherer fühlten. 

Die l'farro geliert e!'j;e'ni!i( h zur Wüstung Hattcnscn, auf dtrcn Kirchh'ife die 
Toten von Ottenstein. (Hesse und Sieversliagen, bis auch die von Lichten- 

hagen, auch beerdigt werden, und wo notli 1759 der Pastor die Gras- 
nutzung der SteUe des ehemaligen Pfiarrfaauses besaA. 1585 war ein Hein- 
rich Knedeiser Ffairer. Die Kiidw in nadi Bericht des Paston von 1776 
Unserer Lieben Frau gewidmet (vieUekht unprangfich auf Hattensen zu beziehen?) 




224. Otteattcia, Oniplan 1760. 



und 1601 «richtet, schemt die erste FfonUrche da Ortes zu sein, der bis da- 
hin nur eine Kapelle hatte Das Kirchenpatronat Ober Ottenstein — bezw. Hat- 
tensen — gehörte bis 1736 den v. d. Schulenburg in Hehlen, wurde dann an das 

Bonifatiusstift in Hameln vertauscht gegen die Pfarre in Hehlen. G^enwärtig 
wei'hsch das Heset/ungsrei ht zwischen Braunscliweig (wegen des Patrnnat.s in Grave) 
und Preußen i fürdas H. mifatiusNtift i. Der Flecken ist Vorort einet kirchlichen Inspektion. 

Dem Zu-samnienfheßcn der Kinwohner aus zwei DiTfern ist die Ins 1848 fe.st- 
gehaltene Zweiteilung des Ortes (Abb. 224) in einen Unter- und einen Ober- 
nerken zuzuschreiben, jener mit einer Privat-, dieser mit einer Gemeindeschaferei, 

88* 
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neben denen audi die Domflne nodi eine benB. Seiner Lage nach mflBle der Unter- 
flecken aus Bergfdden, der Oberfledten ans Hattemen entstanden sein, und das wird 
untentatst dordi die Oberfierenn^ daB die Be^gf^ler im Knicke, die Hattenser 

im Anger sich angesiedelt hatten. Der Ort, bereits im Merian (1654) als Fledcen 
aufgeführt, brannte 1571 bis auf das Anithaus ab, und 1640 wurden von den 
Kroaten mit Pfarre und Schule 70 H.'Uiser in Brand H;estc<kt; ein dritter iJr.iiul 
vcrzelirte 1723 den Kiiiek, weshalb ilnri nin h jetzt eine panze Keilie von H;lus«-ni 
1724 datiert ist 1692 wurden 4 Knun- und J Viehni.'iikle verliehen; 1760 hatten 
14 Einwohner Braugerechtigkeit tud 1793 gab es 7 Gilden, zu denen das ganze 
Amt und das Gericht Hehlen gdiAite. Mit einer Hufe auf der Fddmaric, bis da- 
hin V. Bevemsdier Besitz, wurden 1594 die Mftnchhausens von Herzog Emst 
V. LOnelnug beKehen. 1760 hatte die Kammer emen Komidmt von 3033, der 
Graf V. d. Schulenburg von 1353 M.; 918 M. waren zehntfrei. Damals nihrten sich 
die Einwohner meist vom Flarhsliau utid Struinpfwirkeii, und es hieß vom ganzen 
Amte <• in der offiziellen FeldheM lireibunf;, es sei „ticr walire 
Sjnnn- und Knütteort". — Eine KichLstelle lag 1 7(10 auf den» 
„Hundestert" nordöstlich, an der Hehlener Grenze, ein Flururt 
„auf dem Editerbeige" wird westlich erwflhnt 

Die Anlage des Fledcens (Abb. 224) scheidet sich seineni 
Ursprünge gemaB deutlich in zwei Teile: den Unterfledeen sQdOst- 
lii Ii der eliemaligen Buri;, si lilauchförmig und mit Reihenhausem 
an drei Strafien, in tleren Mitte die Kirehe steht und die auf 
nur je einen ( »rtseingang vor tler Burg und an» Sfidwestende 
müiuien Diese Plananlage und der Straßenname Kniik ileuten 
auf eine ehemalige ünihcgung des ünterfletkcns. Der Oberfleckcn 
215. otten- nordwestlid) von der ehemaligen Burg ist mehr haufenförmig. — 
st«ia. Ge* Fhirkarte 1760 von G. C. GeiteL — Damals 11 Adterhöfe^ 17 
Wändeteil der Halfaspanner, 64 GioBköter, 17 Kleinkater. 24 Brinksitzer, 12 
Neuanbauer, deren Gutsherr der Herzog war. — Einwohner- 
zahl: 1793: 983, 1903; 1181. 

Kirche (Corj)us Bononnti ir,S<' — 53 ^'^m Pastor Justus Heinrii h Leo). Das 
Iboi beijonnene (ieWaiule. aus rotem, veii)iitzteni Hnn hs.indvtoiii und von (_> nach 
W gerichtet, ist ein großer rechteckiger Saal nut Balkeiuieckc und Turm im 
Westen. — Äußeres. An den Längsseiten je eine rundbugige TOr aus rotem Sand- 
stdn. Die Gewände mit Kerbschnitt und Beschkigwerk vendert (Abb. 225). Eine 
wohl jOngere, rechtedüge EmporentOr an der Westseite des Schiffes nördlich neben 
dem Tunne. An jeder Lan^dte des Sdiiffes lieg«i drei Paar, an der Ostteite 
zwei Paar rimdbogige Fenster, deren Gew.'lnde an tler Kante gekehlt und unten 
abgeschrägt sind. Die Fenster der Langseiten sind in jüngerer Zeit um ein Be- 
deutendes nach unten \ eri.'ini^ert. Drei Fenster im < >sti,'ieliel haben ein reiiit- 
eckiges (iewUnde, ebenfalls mit Kehle über Schräge an der Kante. Die Dach- 
achwelle hat ein Suib])rofil an der Kante und FüUhulz mit schHchteui Lilngsprofil. 
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Ab Dcckmaterial dienen Sandsteinplatten. Der Turin hat schlicht vortretenden 
Sockel, rundbogige TQt im Westen mit KamiesprofH an der Gewändekante, im 
ErdgeschoA an der Nord» und Südseite je em Fenster wie im Oslgiebcl der 
Kirche, auBerdem noch an der Sttdaeite zwei kleine lichisdilitze und in der vom 

unteren Teile des Tunncs durch eine Platte getrennten Glockcnstube an jeder 
Seite ein 2(4;up|>eltes Fef'.strr gleiili tienen des Sriiiffps. Auf dem Turme ein 
nrht«;«"itigei , n;ii Srhiefern neu gcdci kter Helm. Dir iciKieis unsichtbaren E( k(juadern 
au^ ht ilciii Randstein tragen Sonntagsnanien, die offenbar den Tag der Kinfügung 
des Steins in den Mauervcrbaud bezeichnen, daher in der Zcitfulge von unten 
nach oben fortschreiten. Zu untent: MIurlCürDIa; weiter: DoMInICa tert/a, 
CaiUaie ß/I DoMfM, asCensIe DoMInl. Es sind also der 2. 3. und 4. Sonntag 
nach Ostern, sowie Himmdfahrt Das Chronogranun eigibt 1603. — Inneres. 
Die Decke ist unterhalb der Balken verschalt, der Chonaum, etwa '/« ^ 
Saalfl.'lche, um zwei Stuien erhöht Emporen vor den lüngswünden und 
der Westseite des Schiffes Die Kenaissaii(ehrOstunp;pn im SOdm und Nnnlen 
mit in d*»»! F< k«Mt vf»rki i]iiteii Füllungen und rolien Halbbiiulen aus thauianlicrlen 
Sixkcin und mit iiiaitkajutäl. Die Wcstenipore trägt die Orgel. Vier ilirer TrUger 
haben kannelierte Schafte mit dotisieraidem Kapital und unterstfttien zwei Balken 
und einen Untenug, die an ihre Unteisdte mit fortlaufenden Fladioroamenten 
von Volutenwerk und Rosetten verschiedener Art (Abb. 126, 184, 236 und 
vor der Einleitung) aus einer didcen Stuckschicht Ober Lehm, jetxt vSds verschmiert» 
verziert sind. (Teilweis gleiche Verzierung an der Empf<rendecke in Korvei.'l Hinter 
dieser W'estcmporu öffnete sit Ii dc-r Turm in finr-rn proßen, jetzt tlurch die Orgel 
/ugrsftzten Bogen gegen das .Schiff. Die Brüstung dieses F.mpörenteils ist aus 
dem XI.X. Jahrh. Das Kenaissancpj;estühl zu ebener Erde unter den Emporen, 
ausgenommen vor der östlichen Hälfte der Sudwand, mit fortlaufenden Arkaden- 
leihen an der Vorderseite; an zwei Stellen ungehörig: eingesetzte Zwickeloinamente 
von flachem Rankenwerit und neben der XO-Ecke Zwickel mit Rosetten, Facetten 
oder der Inschrift: O. Tr, vfmj ZfamisiergJ i6oj. Vor der Ostwand ebenfalls 
ein pricchenartig abgetrennter Kaum, davon ein Teil links den .Stuhl der Brauer- 
gilde, rechts die Sakristei bildet, die Mitte aber über dem Allare die Kanzel 
tragt \or einer breiten, leeren, mit einer ÄdikiUa bemalten Holzwand (XIX. 
Jahrb.). 

Der .\ltar i>t gemauert mit einer durch eine eisenbe&chlagcne Tür verschließ- 
baren Höhlung rückwärts und einer Deckplatte, deren Kante an den drei Sdiau- 
seiten abgeschrägt ist 

Zwei verschiedene hölzerne Altaraufsätze sind in der Sakristei übereinander 
beiseite gestellt, unten der besser erhaltene und zierlidiere, 108 cm Sockdbreit^ 
113 cm Höhe. Adikula mit einer korinthischen Halbs^lule jederseits, deren glatter 
.Schaft unten mit Bcsi lil;ig\\erk belegt ist, dazwis< hen zwei Arkaden. Formen und Ver- 
hältnisse gleichen wesentlich denen tier Kan/c!. Der ähnlich, aber massiger gebildete, 
mit FUigclkdpfen verzierte zweite Aufsatz, 105 cm hoch, ist jünger als jener und 
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2 Jb. Ottenstein. j>eichnitzle Abendmahls- 
darstetlun". 



mag in <ier Mitte des XVII. Jalirh. entstanden sein. Sockel und die Vollsilulen 
der leeren, schreinartigen Adikula fehlen jetzt — Zu einem Grabmal oder dritten 
Altaraufsat/.c gehörte wohl eine Rahmenflügclvcrzicrung aus Ohrmuschelwerk 
mit einem Putto, 124 cm hoch. Vom Gegenstück ist nur noch der Putto erhalten. 

Auch <lie Jiölzeme Figur eines aufer- 
standenen, auf einen Drachen treten- 
den Christus ist vielleicht ein Teil 
dieses Ausstattungsstiickes. Der *u) tm 
hohen Fi>;ur fehlen die Arme und 
die Endigungen des Drachens. Die 
Kopfbildung erinnert an da.s hier- 
nach beschriebene Relief. — Der Rest 
eines dritten Altaraufsatzes, Schnitz- 
relief des Abendmahls in schmuck- 
losem, 63 cm hohem, 74 cm breitem 
Schreine (Abb. 22t), ebenfalls eine 
Sjxltrenaissancearbeit , wird im Pfarr- 
liausc aufbewahrt und ist früher 
in der Hattenscr Kirche gewesen. 
Die Jünger liegen in antikisierendem Kostüm auf Ruhebetten um einen runden, 
mit Geschirr besetzten Tisch. Johannes ruht neben der rechten Seite Jesu, der 
mit seiner Rechten Judas den Bissen vor den Mund führt. Im Hintergrunde 

kommen von rechts zwei Aufw.'lrter mit Geschirr, 
von links drei andere Pers<mcn. \'or dem Tische 
ein löwenartig geschorener Hund. Ungeschickt 
geformte utul bewegte Arbeit. Die Figuren haben 
cigenlümlich vorquellende Augen und vtirtrctcndcn 
Mund. Zwei Einzolfiguren, gegen einander ge- 
kehrt liegend und aufgestützt, von gleicher Arbeit 
wie jenes Relief, haben wohl einst als Giebel- 
schmut k gedient. 

Die Renaissance-Kanzel, früher an der 
Südwand der Kirche, hat vier ganze und zwei 
unvollständige Schauseiten, jede mit einer .Arkade 
über einem Stwkel und unter einem Giebelchen, 
getrennt durch kannelierte korinthische, mit ge- 
schnitztem Roll werk belegte Halb.säulen. Unter 
der Tünche der Sockelfclder sind die Namen der Evangelisten erkennbar, sotiaß 
also in den vier vollen .\rkatlen die zugehi'irigen Figuren gemalt gewesen sein 
werden. Kino einzelne .\rkadcnfüllung gleichen Charakters, 45 cm hoch, befindet 
sich in der Sakri.stci und besitzt noch alte Beinalung : das Rahmenwerk schwarz 
und rot. im Felde die Halbfigur eines segnenden Christus mit der Weltkugel. 
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Taufstein aus bemaltem Sandstein, 87,5 cm hoch, in Form eines muscheU 
artig gerippten Bechers, der auf einem an drei Seilen mit gequetschter Darock- 
konsole verzierten Sockel rulit (Abb. 2 2~). Die vierte Seite trUgt die Inschrift: 
Frideriih Christian Wiigman Amtman alhier Jedit Anno . . . (Na«h dem Corpus 
Bonorum ist der Taufstein von diesem 175- geschenkt.) Über der vorderen Kon- 
sole ein Flügelkopf, von dem ein BlumengeliUnge herabfällt. 

Kelche. l. Aus Silber, 20,5 cm hoch, barock mit vierteiligem Fuß und sechs- 
seitigem hohen Schaft. Zwei Buchstabenstcnipcl, M und t+l in geschweifter Um- 
rahmung (Tafel XIV, 6». (Gravierte Ins«hrift: F. C. Germinghausen IJ2J. Doro- 
thea EJis. Germingh. geb. Kham. — 2. Aus Silber mit vergoldeten Streifen, 13 mi 
hoch, mit rundem Ftiß, Becher mit aufgelegtem, gegossenem Kruzifix, graviertem 
\\'appen und Inschrift: 7.u Gottes Ehre Der Gemeine zu Ottenstein Zum A/t- 
dencken von Hinrieh Otto Seumnicht Hamburg d. 12. Aug. Ao 17J4. Hamburger 
Beschau (Stadttor^ und als Mcisicr- 
stempel ein Urnament zwischen / und 
5 (? Tafel XIV, 7). 

Silberne Oblatendose, runde und 
gebauchte Form mit |)assig gefeldertem 
Deckel. Durchmesser «ler Mündung 
10,5 cm. Vier Stempel: i. Beschau der 
Stadt Hameln ( Mühlstein mit vorsj »ringen- 
den Eisen), 2. springendes Pferd über 

12, 3. A, 4. Schild mit ^ßy^Qfj' 

vierte Inschrift: F. C. ll'ichmann. H. I. 
Cleven 175g. 

Hölzernes Kruzifix auf dem Altare, 
der jüngst vergoklete Körper, 34 cm 
hoch, gleicht mit der vorspringenden 

Mundpartie den Figuren des vorhin erwähnten Abendmahlreliefs. 

Auf dem Altäre zwei Leuchter aus Gelbguß, 25 cm hoch, breiter, rimder, in 
drei Wülsten ansteigender Fuß, dünner S< haft mit Ring, über weiter Kehle aus- 
ladender Kerzenteller. 

Zwei Kronleuchter aus Gelbguß, jeder mit zwei Reihen von je sechs Licht- 
armen über einander und dicker Kugel am Schaftfuße. i. 80 cm hoch, etwas 
mager profiliert, die Arme schlicht, zwischen denen der unteren Reihe ein Ranken- 
ornament. Als Srhaftabschluß ein Doppeladler. — 2. Später in die Kirche kam 
der größere, QO cm hohe Kronleuchter (Abb. 228), mit Armen aus reichem 
Kankenwerke, die muschelformig gerippte Lichttellcr tragen. Zwischen den Armen 
Zicrgliedcr mit kelchförmigem Abschluß. Oben ein einköpfiger, nach vorn geneigter 
vollruntier Adler mit gespreizten Flügeln. Inschrift an iler Kugel: Hinriih Otto 
und Jvhtinn Jobst Seumnicht in Hamburg ( Kauficulel naehkomeling Ton Seel, Hrn 
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Pastor Anthon Seumnü kt (1588 — 1642\ durch Goltn Cnadf unJ Jfn^f» Flri /T 
Jifses Gottes Haus erbauet ist, verehren dieu Krönt zum Andetuken und Zierde tfVr- 
Ottenstem. Ktrche. Anno 1750. 

Die drei Glocken smd vi» 1881. [Ven den (frei bif dahin vorhandenen ahereTi 
beiSt es in der vom damaligen Amtsrichter G. Bode um 1880 «ngefertq^ten Otten- 
steiner Invenlsrisstion: „Die mittlere trügt oben in einem Kranze und mit 
kleiner Schrift die Inschrift: O r«x • ^iitri« • Oiste • vem • etm • /«Ar. unten die Jahres« 
zahl anfh) Jomini m° ceee^xi" t x°. Die ostwärts hängende Glocke hat auf der Nord- 
scitc III einem Ralinien folgende Inschrift in großen latcinis»hen liurhstabrn : 
Mx aeramentis aere fi-rlesiirstifc redemptis Ottenstein- rl Liihtrfituizfnsium opibus 
adunitis nunc revivisco iura llilman Muhelman ptae/eitt, /usit loUenii pastoris, 
Hans Sorrits et Jost Lud. Seumniiht diaxon. Henrich Möller et Johan Met'es 
eMisui. Ahm i68j. Auf der SOdseile steht die Inschrift: Die Ltbetu^eH ladf 
kkt DU TadUti begleite ieh, Gatt mathe alU seelig. Die westwärts hangende Glocke 
zeigt oben einen Kianz von 12 Engdskfipfen und tragt auf der Nordwestseite 
die rnschrift (lateinische Buchstaben): 

Mensot deiuk bey je hm Glockens(hlag, 
Vielleicht kommt heut' der Jüngste Tag, 
Befiehlt Dich in Gottes Hände, 
Sei ihm getreu h's an dein E$tde. 

Kai der anderen Seite der Glocke steht: Christian Fried. fVicAman Oieramtman, 
Jck. Henrich Fritke Justiliaiius. Just Hent . Leo Pastor. Christian Siegman und 
Jurge Albrecht Altaristen J. Rham und Jur^e/t Becker luiuerm((ist(r), t'l>cr den 
Engelskiipfcn steht in K: 1 1« ; Soli dio gloria- Fundit me Joh. Just. Schreiber aus 
Altendorf pro tomun. Ottenstein anno 1774. f 

Drei Leichcn»tciitc smd in die InncitflUchen der Kirchenmaiiem cingciasscu, 
einer an der Ostseite, zwei an da Kordseite neben der Kordostedte» ale drei 
stark fiberschndert und hinter Piieclicn versteckt, offenbar schon während des 
Kirchenbaues an ihre jetz^^ Stelle vermauert, i. Ernst Bickhabers« Hobe 
205 cm, Breite 10 1 cm. In einer an der Leibung mit Beschlagwerk ausgelegten, 
eng um den Kopf geknickten Arkade das Re]icn)iltl eines gemstetcn luul batt%ei» 
Mannes, der narh seiner linken Seite sich dreht und die f.inke auf dein Schwert- 
griffe ruhen läßt, wahrend die Ret litc den Handschuh ha!». In don Bogenzwickcin 
je ein Wappen, heraldiscli rot Iii» vlas des N'ersiorbencn mit fünf kosen im .S<hildc 
und als Helmzier ein Geweih, links das v. Burtfeldsdie. Umschrift in Fraktur: 
Am Dm tsSo den 13. JvnU ist der Erkar vnd waigeaehter Emst BiekhtAer 
seliglich in Gott den Herren entslaffen, des seelen Gott der Aimeehtige eine frölitke 
Auffersteknng verliehe. Amen. — 2. Der Marie v. Steinberg, Höhe 220 cm. Breite 
106 cm. Lebeni^iroBe Rclicffigur einer Frau in betender, nach ihrer linken Seite 
gekehrter Stellung in einer RoUwerkarkade. In den Bogenzwickeln die elterlichen 
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Wappen, heraldisch rechts der v. Bortfeld, links das mütterliche mit einem 
Baumstamm über drei Wurzeln {?} im Schilde und auf dem Helme vier Fahnen 
zwischen jederseits drei Federn. Sechs andere Wappen mit Namensbeischrift in 
der Laibung der Arkade, heraldisch rechts: van Salder, van Reden, von der 
Schulenhorg, links: von Garsenbutel, die Bamer, von Holte. Ums<hrift teils Antiqua, 
teils Fraktur: Anno Domini T_^6S den TO. Decemb. ist die Edle und viel tugentsame 
Frauu'e Maria geborn vo Bort ffelt des Oberste Adriä vi> Sttinbergh Ehliche /(ramve in ) 
Christo seliglich tntslaffen, d sele gott g(nade) — \. August von Steinbergs, Höhe 
220 cm, Breite 102 cm. Lebensgroße, bartige Relieffigur in Rüstung, nach ihrer rechten 
Seite gewandt, in Rollwerkarkadc, vor der oben eine Rollwerkkartuschc liegt mit Putto, 
der die beiden Elternwap]>en trügt, tler v. Steinberg und v. Bortfeld, seitlich jeder- 
seits sieben andere Wapj)en mit Beischrift; herald, rechts: v. Hanstei. v. Hardenberg, 
V. Hanstei, (fehlte, v. Afesenbog, v. Roringen, v. Bodenhuse; herald, links : v. Barvelde, 




229. Otlenctein, Hattenser Kiicbe. 2jo. Giandriß der HaUenser Kirche. 

V. Salder, v. Garsenfbuttel:), v. Reden, Barner, v. d. Sehlenb. (= Sclmlcnburg), 
V. Holte. Umschrift in Fraktur: Ano Domini ijS6 den j Afarfy morgens zwischen 

4 vnd der Edler vnd Ernvhester Augustus vo Steinbergh des Obersten 

seliger Sohn in Christo . . . entslaffen, der seelen gott genedich sei. 

Die Hattenser Kirche (Abb. 229 — 231), 20 Miiuitcn nördlich vom Orte, ist 
ein von Ost nach West gerichteter, einschiffiger romanischer CJcwölbebau aus rotem 
und grauem Bruchsandstein. Das Si-hiff besteht aus zwei queroblongcn Jochen, qua- 
dratisch sind die ebenso überwölbten Innenrüume des um eine Stufe erhöhten 
Altarhauses und des Turmgeschosses, jenes mehr, dieses wegen der größeren 
Mauerstarke außen weniger eingerückt. Beide Ncbenraume sind durch einen weiten 
Bogen, der am Turme im Scheitel geknickt i.st, gegen das S<-luff geöffnet. Durch 
rechteckige, unfrirmige K.'lmpfcrplatten sind die Gewölbe von den Pfeilervorlagen 
im Altarhause und Schiff geschieden, während das Turmgewölbe ohne dieses 
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(ilied in die Eckvorlagen ül)ergeht. Auch vor der Laibung des Altarliaiisbogens 
tritt ein solches Kampfcrslück vor, während der Gurtbogen im Schiffe über einem 
aus der Pfeilervorlagc vorgekröpften K.'lmpferstürke aufsitzt, welches durcli ein 
stumpfes al »gerundetes Konsolenstück unterstützt wird. Zwist hen den Gcwulben 
und sämtlichen Wanden liegen Schildbügen, auch im Osten des Schiffes, wo die 
Eckvorlage dafür ntich besontlcrs eingcwinkelt ist. Die Form die.scr Schildbögen 
ist rundlich verzogen und teilweis, auch im Turme, spiizb<.>gig, sodaß die Gc- 
wölbescheilel nur wenig ansteigen. — Die einzige Tür, spitzbogig, liegt in der 
Südwand des westlichen Schiffsjoches, eine? vermauerte in der Südwand des 
Turmes. Kleine rundbogige Fenster mit abgeschrägter Laibung nach innen und 
außen befinden sich je eines in den drei Außenwänden des Altarhauses, der Süd- 
seite des östlichen und der N<»rdseite des westlichen S< hiffsjcK.hes und in der 
Nord wand des Tunngeschosses. — An tler Außenseite vor dem GunlK>gcn im 
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Nortlen unti Süden ein einmal abgesetzter jüngerer Strebepfeiler, der mit dem 
alteren Mauerwerke nicht bündig ist. Neuerdings wertlen die trotztlem ncx h weiter 
ausweit henden WJiride durch Eisenstangen zusammengehalten. Die Westseite des 
Turmes hat einen .Sockel mit Abschrügung. Der Turm witthst über das Schiff 
kaum hinaus, so daß er mit diesem unter einem Dache liegt. Gedeckt ist mit Sand- 
steinplatten, nur der moderne Dachreiter im Westen mit Schiefer. Auf »lern «ist- 
lichen Schiffsgiebel — der westliche ist abgewalmt — Hahn über einem Kreuze 
mit der Jahreszahl 1721. 

Gemauerter großer Altartisch mit Platte im Altarhause. Darüber die Kanzel 
(Abb. 2,^1) aus Holz, handwerk.sm.'lßig ausgeführt mit fünf Schauseiten, deren 
Füllungsarkaden durch Dockenh;ilbs;Uilen gclrennt sind. V'or der Rückwand 
jederseits zwei Dtn kcidialbsüulcn nüt Sorkcl und Sinis, je eine Ober der anderen. 
Über dem S« halldeckel noch ein adikulaarligor Aufsatz. In den Füllungen 1892 
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angefert%te (^bildw des DOsseldorfer Malers Julius Geerts. Fraher «taiid«n an 

der Kanzel die Pastorennam«» SmuunkAi und Smssius. — Zwei hölzerne Figuren, 
iiarh tier ("bcrliefcrung Moses und Aaroii. 73 cm hoch, ganz im Charakter des 
Abendniahlrelipf«; im Ffarrhause, stehen auf dem Kirr^cnbn.lcn — Im Inneren 
an der Nordwand ein Grabdenkmal: In einem iw liuckigen sciilichten Rahmen 
oben eine bemalte, sehr beschädigte Holzufcl, Höhe 07,5 cra, Breite 50 cm; Ge- 
kreuzigter mit der Familie des Verstorbenen in Zeittracht Links der Vater mit 
sechs Söhnen, rechts die Mutter mit drei Tüclitem. Sechs der Dargestellten mit 
erkennbaren roten Kreusen Ober dem Kopfe. Unter diesem Bilden von ihm durch 
einen Steg getrennt, eine ScIiriftiaPel in Fraktur: Atme I5g8 den 2S.J«ttmary Ist 
der trsame vnd /i-nichtigc Hans AUhyi samp 2 sohnat mä 2 Dotktam sehlieklUk 
in Gott x frstorhen Dfitn seeU Gott gnadid^ sfij- 

[Von der Hergfclder Kirch'' uarrn iio« h «nlfinj^it Truimm i links am Wege 
nach Grave bei eiuer Quelle vorlianden, aul der iMiirkarte von 1700 hat sie recht- 
eckige F<Ntn und liegt ihi «uflersten Südosten der Feldmark. Das Corpus Bonoriuu 
erwähnt 1761 auch Überbleibsel dner Kapelle oder Kirche auf halbem Wege 
zwischen O. und Lichtenhagen, links in einem GebQsche an der Glesse. 1777 
tag auch dn Kirchhof genannter Platz nicht wdt davon.] 

Das Amtsgerichtsgebilude ist das alte An>ts- und Di nirincnljaus, die friii.i n' 
Bun^ O. lAbb. 22^, Es hegt in der Mitte des. Fleckens, wo dessen beide 

Teile aneinander st ßcri, tnnl f pstrlit aus drei Flügeln, die einen an der vifrtpn 
Seite nach der Straße /u Dtieiieri iiol umgeben. W'esiluh liegt das Haiipthait.s inii 
einem hohcit touncDüberwölbten Kellerunterbau, deissen Hals, zugleich Freitreppcn- 
absati, am Sturze die Datierung Ao ijoi trügt. Der diesen Bau mit dem öst* 
liehen Flügel verbindende Mittelbau hat nordwärts, an der früheren AuBensdte, 
durch bdde Geschosse dne starke Brudisteinmauer, der Ostliche FlOgel im Erd* 
geschoB dne ähnliche Mauer ringsum, besonders stark wieder an der Ostseiio, 
die alte Außenmauer. Der Garten liegt besonders vor diesen beiden letzten Flügeln 
tiefer :\h der Hi>f. Ati^ Farlnverk bestrhi^ri dir t c-ilcn Geschosse <!e^ Manpl- 
hauscs ringsum, dos Milieitiugels na« h dein iloie zu umt <)as nl,ri>,ic lii s ,si- 
licheit Flügels wieilcr ruigsutu, uud alie haben ein einfaches Fuilhulz mit Längs- 
profil und Perlstab an der Schwdienkante. Das Haupthaus hat kdne Giebd. Bd 
Merian (Abb. 223) ist auch die vordere, südliche Seite des Hofes noch mit 
Gebäuden besetzt, die an der Ecke rechts in dnem Turme enden und in der 
Mitte die Einfahrt haben. Auf der Flurkarte von 1760 (Abb. 224) ist noch die 
reditc Hälfte dieses Flügels mit dem Eckturme erhalten. 

F.inhauser (Abb. 2^,2). datiert 1705— 1871, sind 8,^ vorhanden. — Davon 
gehören t^2 zu Typus 1. Das kleine Haus Nr. 83 ist 1705 driiii-rl, Nr. 104 von 
171.V Nr. Hci von 1770 mit Kamies unter der ersten, an der zweiten Gicbel- 
schwcllc und am Spilzcndrcieck. Mcistermonograimn M. /. Das reichste HaoS 
dieser Grupi>c ist Nr. 88 von 1717 mit der Länge nach profiliertem Fütlholxe 
unter dem zwdmal voigekragten Giebel und dem Oberstock, Perlstab an den 



412 



Amtsf^richtsberirk Ottenstein. 



freien Srliwellenkanten, Stabchen an der Torkante, gewundener Halhs<'liile vor 
jedem Torständcr, die rechteckige Torxersenkung des Oberslrickes seithch von 
einem SUlbchen eingefaßt, das oben nach innen eingerollt ist; über der Torver- 
senkung eine Simsbohle; die WohnrJlume befanden sich anfänglich wohl nur links. 
Nr. loo und 103 mit Zimmermannsmonogramm M. F. W. Nr. 65, ganz verhangt, 
links mit einer Verlängerung der Front, rechts vor den Wohnräumen mit einer 
Auslucht, die Füllholz mit Lilngsprofilen und Perlstab an der S< hwelle ties Ober- 
stockes und des Giebels trügt. Nr. 55 mit gleich gebildeter Leibzucht. Nr. 7 von 
1723 mit Zimmennannsmonogrumm M. 1. H. W. Nr. 52 mit neun Glasfelden» 
in der Wetterfahne. Nr. 140 von 1757. Nr. 3 von 1774 mit der Zimmermanns- 
inschrift: Alles mit Got. M. I. \V. Nr. 158 von 1789. Nr. 61 von 1794. Nr. 
139 mit Wetterfahne, gegen 1800. Nr. 22 kleine I>eibzucht, datiert 1798 mit 
Mcjnogramm M. F. W.; Kaniicsprofil unter der Oiebclschwelle, Backsteinmosaik und 



rautenförmig gestellte Streben im Giebel, neuere Auslucht rechts, D.'Ue ganz links. 
Nr. 7.5 von 171)7 hat Karniesprofil unter Giebel, Oberstock und herabgeführt am 
Torständcr. Zimmermannsmnm 'gramm am OberlichtsU'lnder M. F. JV., rautenförmig 
gestellte Streben im Giebel. Eben.so profiliert und mit demselben Monogramm 
versehen sind: Nr. 79 mit Af. F. W. über dem Tore; Nr. 112 von 1797; Nr. 
71 von 1801 mit Blumentoj)f; Nr. 103 mit ähnlicher Blumenranke; Nr. 127 mit 
dem Überstockprofil auch links seitlich und mit Ciicbelstrebcn wie Nr. 75. Die 
ähnliche Profilicrung wie Nr. 75, auch an den Torstflndem, haben femer: Nr. 96, 
Nr. 102, Nr. 108, Nr. 36 von 1797 mit Monogramm Af. I. H. A. B.\ Nr. 102 
von 18 14, dies mit Meistermarke M. F. W., Nr. 4 vim 1820 (Haupthaus) mit 
Monogramm M. H. R. — Nr. 74, kleines Haus voni8i8. Nr. 81 mit Inschrift am 
Torsturze: Da ich anzusehn war, das ich zu gründe K.fhn solle. Da rief ich goit in 
alle noten an; da enveichte der g^utige gott meine ^ liriider aus Harn Burg . . . Justus 
meine. Das do . . ich erlöset würde. Erbaut den / 7''" Juli TS24: an den Zwickel- 




23a. Ottenstein, Dunkle StraSe. 




Ottcaiteia (Klwerl — [Sievenhaceo]. 
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streben des i'ores: Jldnnch Anton nutne, Annd Mane /iiUinr mtuie gd'ohrnf . .,' 
an den beiden TeilungspfDSten des Dilieuoberiichtes, links: An Gottes hülfe und 
segem üi aUs gelegen, redili unter einer Stande: M. Agust AI. B, — Audi das 
Nebenhaus voq Nr. t02 ut datiert 1824. Nr. 66 von 1826 mit Monognuam 
M. At. Nr. 37 mit Zimmennannabeseichming M. A* A> B> 1833, Nr. 22 
von i8j6. Nr. 11 von 1843 mit Beadcfanung Zm. Bieter. Nr. 132 von 1844. 
Nr. 60 mit der Zimtnennannsbczeichnung A. Z. MsL Bäei. Zu Heh. Atu» 
1S44 d. Mai. Nr. 161 von 1862. Nr. 58 von 1863 mit M. B. Nr. 5 von 
1Ö04. Nr. 165 von 1865. Nr. 1O9 von 1867. Nr. 70 von 1869. Nr. 171 von 
1870. Nr. 170 (Hütte) von 1871. — Zu den 2t Kinhüusem Typus II gelioren: 
Nr. 129, wohl noch aus der ersten Hälfte des XVII. Jahrh., mit den Wohu- 
Aumen ffldpvarti neben der bis «ur Hinterwand durchgdienden Dttle; unlaer- 
lidie Inachtift am Torrturze mit leicht eingesduiittenem Mtlhienbrett Kala und 
danaben ctnem N. Die KOchci, noch ohne Schornstein, li^ Bnks. Das Haus soli 
angeblich aus Hattcnsen hierher versetzt worden sein. — Eme besondere Gru^e 
bilden die 1724 im Knick neuerbauten Häuser: Nr. 
12 mit (Irin Muno^ramm Af. /, W. \\w\ der Inschrift: 
Mein Gott hat f^enotiimoi »ttr ziV'ir Hitus und Güter 
durch das tur. Doch sehet, er an dessen S^tjatt diei 
neue um beschtret hat Dafür tffir Um dantken nun 
und Mten, das aü unser TAun er segnen weite för und 
für. Dies sehreOen wir Uher unser Tiür. N. O. Finekc 
C. M. Lau^m. Anne 1724. Nr. 13 mit abgerundetem 
Füllholz, Perlstab an der Giebeischwelle und Stern 
über dem Torstur/ '. ilas Haus ist noch jetzt ohne 




die l.eili/ui hter wohnen rückwärts mit 



a33. Otteastvia. Hm 
Nr. 13 von 1714. 



.Schornstein, 

besonderet kleinei Küche (Grundriß Abb. .233). 
Nr. 15 mit Längsprofil am FüUholz, Perlstab an der Gic-bclschwdle und Stern 
am Torsturze. Nr. 16 mit M. I. W. und Stem Qber dem Sturze. Nr. 18 mit In- 
schrift: Am Gattes Segen ist Alles gelegen. Dauk nieii, das der £s JSSnv n/etw 
abgmesseut Datei das Sehavrkaiu des Himmels hat pergessen. Datvm den 94, Men 
1724. Johan Amt Koch Anna K^ltrine Hart. F.lK iif;ilh von 1724 sind Nr. ö 
mit M. W. und teilweis Fa.se an der (giebeischwelle und Nr. cj mit M. H. B. 
Das klein«» Haus Nr. i ist datiert 1784. — Kine Anzahl H.'iuscr gleicht Nr. 75 von 
Typus I in der rrofilieiuug. Nr. 120 von 1702 mit Af. /. /F.; Nr. 39 von 1801; 
Nr. 59 von 180(2?); Nr. So von 1804; Nr. 2 von 1818; Nr. 30; Nr. 40; Nr. 
64. — Nr. 21 von 1S32 hat das ZimmenMumamonogramm M. ALB, Nr. 14 
von 1834 hat eine Blumentopfverzierung und das Monogramm y. B, Z. M, A> H. 
— Typus III ist zweimal vorhanden, Nr. 50, eine Hotte, und Nr. 145 von 
[832 mit Kamiesprofil unter Giebd und Oberstock, Spruch an Schwdie und Ober- 
s's)c\. erfin anf trrauem Grunde bemalt, Monogramm M. A. B. — Typus IV 
liaben a Häuser: Mit Kamiesprofil ntur unter dem Oberstock Nr. &2 von 1690 
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AmisgericbUbeiirk Ottenstein. 



und Nr. 5Ö. Nr. mit Lilngsprofil unter dem (.)berst«>rk und am Torstünder, 
Blumentöpfen und weiß aufgemaltem Sterne, Zimmemiannsbezeicluiung DN. 20. 
H'I.I ijSg. AI. F. W. Einfacher .sind die folgenden: Mit Monogramm M. F. \V. 
Nr. 44 von 1781, Nr. 43, Nr. 29 von 1783. Nr. 105, kleines Haus von 1785, 
trägt das Monogramm M. H. A. B. unter einem Stem. Nr. 110 von 1806. Nr. 
z\u von 1822 mit J/. A. G. Ab. Nr. f)8 von 1824. Nr. 51 von 1826 mit 
M. A. B Nr. 93 von 1 830 mit Stern und Mst. Aug. Alb. Nr. 1 1 5 von 1 830. 
Nr. 122 von 1833. Nr. 189 von 1835 (früher Leibzucht zu .Nr. ()3) mit ge- 
maltem Bluincnio|)fe uml M. Ag. Ab. — Nr. 38 ist eine Scheune des Typus IV' 
mit Inschrift: Sum(pjtibus Otttnstfiuae Gravae Lichtenhat^ae aeque: horrra ci'tn I^o 
paslor erat slant aeiiifuata anno 1752. — Typus V' i.st fünfmal vorhanden. 



Hausscite, deren beide Eckstander mit dönnem gc<lrehten .Schafte an der freien 
Kante besetzt sind. Am Holm unter dem Obergeschoß: Zanek mus Jaraußen sein. 
Anno 176^. Nr. 90 ist eine Giel»eifront mit Karniesprofil unter der Schwelle des 
Oberstockes und des (jiebels; links eine jüngere .Ausluclit. — Der j;rr)ßtc Teil 
der Haaser trügt außer dem Namen tier Hausherren auch erbauliche, meist dem 
Oesangbucl» entlehnte Si>rüche. 

Drei Denksteine, jeder aus emer starken, rötlichen Sandsteinplatte, i. Der 
Rest eines solchen, 0<) im breit, ste<kt beim S]>ritzenhausc in der Erde; der obere 
Teil brach bei der Errichtung tlieses Gebäudes ab mul kam abhantlen. Von dem 
Relief ist deutlich nur noch der Fuß eines Kreuzes zu erkennen. — 2. Im 
spitzen Winkel, den «ler von der Ilattenser Kirche kommende, auf Ovelgönne 
weiter fQhren<^le Weg mit der Straße nach Hehlen bildet. Höhe über dem Boden 




234. Ottensteio, Haus Nr. 119 von 1705. 



darunter: Nr. 46 von 1783 mit M. /•'. 
IV. Nr. 130 von 1810 mit Lilngsprofil 
unter dem Oberstock und an den Tor- 
standern herabgeführt, dazu rotes l'ferti 
auf blauem Grunde an den Zwickei- 
streben des Tores; Monogramm .1/ /•. 
B. Nr. ()4 von 1832 mit Zimmermanns- 
nioiiogramm Af. A. A. Nr. 17 x<»n 
iS5() mit Bezeichnung: A. Z. Boker 
zu I/fhUn. — Unter den H.'lu.sem, 
<lie «ien Einhauscharakter völlig ver- 
loren haben, steht Nr. 1 1 0, erst kürz- 
lich vom mit Platten verhängt, an erster 
.Stelle (.\bb. 234). Eis ist ein Eck- 
haus mit Lflngsfront, Kamiesprofil unter 
und an den Schwellen von ObersttM.k 
und Giebel; rautenförmig gestellte 
.S hrflgstrebcn im Giebel und jetzt weiß 
ObertOnchte.s Backstciiunosaik an dieser 
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Utteusiciu. 



8q cm, Breite 80 cni. Das FIa<:lirdief der V<jr<Jcrseite auf vertieftem Grunde stellt 
dar ein mit Nasen besetztes Kreuz, um dessen Querarm ein Kreis geschlagen 
ist. — 3. Untere Hälfte eines Kreuzstcincs rechts an der Straße nach Hehlen 
mittewegs zwischen den beiden von dieser Straße zur Hattenser Kirche führenden 
Feldwegen. Höhe über dem Bcxien Oo cm, Breite 5.1 cm. Sichtbar ist in flachem 
Relief der "T'^'^^'gc Teil eines Kreuzes, das Querholz vor einer kreisförmigen 
Vertiefung und auf der Schnittflfl<hc der Arme nochmals mit kleinem, einge- 
grabenem und gleicharmigem Kreuze. — Der Bericht des Pastors von 1777 
spricht nur allgemein von derartigen .Steinen, die mit einem Pflugeisen bezeich- 
net seien — also Beziehung auf ilen Beruf tles hier vermutlich Ermordeten. 

Weitab vom Qrte an der Straße von Lichtenhagen nach Hehlen liegt die 
Sievershagener Mühle, ein Rest des Dorfes S. Über hohem Kellergeschoß 
hat sie zwei Fachwerkstockwerke mit massiver, an der Ecke gequaderter Wand 
vor dem Rade. Die S< hwellc des unteren Hauptgescht)sses mit Spruch, Oberstock 
mit Langsprofil unter der Schwelle vorn und seitlich, ebenso der Giebel. Tür- 
sturz mit Jahreszahl 1794, Wetterfahne mit fischges« hwanzter Figur, die ein 
Wappen-schild halt. 

[Sievershagen.] 

['537 wird in der Gcsamtbelelmung Herborts v. Frenke durch Herzog Hein- 
rich d. J. auch die Dorfstätte to Sirerdt$hagen aufgeführt. Die jetzt den Namen 
der Wüstung erhaltende Mühle (eine zweite, 1 793 Papiermühle, neuerdings abge- 
brochen) liegt im Tale mittewegs an der Straße zwischen Hehlen und Ottenstein, 
zu dem sie gehört. Über das (iebaude siehe oben unter Ottenstein.] 
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Nachträge und Berichtigungen. 



2u Abb. I, S. I lies: Nenei ilatt niederes Tor. 
Zu Abb. 14, 19 lies: Hofieite lUU Kopf- 
Mite. 

Zu S. 39. Z. 8 Ue»: Mditcnlenpel /. /T. L. 

IT»1 XIV. 1). 
Ztt S. S2< Ictst« 2.: Zwei gleiche LcvAter 

ebendaher noch im V'atcrüind MnseBni 

Zu 61: Unter (■lurkarte von iiolzcnindcn 
isU Mch Dfine (OnmuiMa der Tnd. Corb.), 
tlie Wiiitunf; I.tinhke inchzutrujjen , er- 
wähnt 822/36 aU l.tanbfkt nn korreiscbeu 
Gfiterremicliaii. Auf tie deoten de« Fler« 
n«me östlich der St.-iih in iler (jpgend der 
i^uhcD Eiche Über der Ltmieretke, der 
LSmkerweg nad das (mdi Dfim) 17S3 in 
Hausbuche der Stadt ünl/^Minden genaante 
Acltersttick Hinter dem Limkt. 

Zu S. 68: Nacbtattai;«! irt unter den A11«r- 
gerätcD f{ r.l imiadcDs eine b.inick' 
sübeme Kaune. 14,5 cm hoch, iu Seidel- 
roim mit Aupill. Beichsv ron Brauii- 
•chwcig 'I.öwe) uod die aux I W tu- 
■«nmengeMate Meistermwlte Taf. XIV, 3; 
TOB Job. Wagoer (titig 1678 bif 1693). 
Nach der Intcbrirt unter dem Boden i;e- 
ecbenkt von AiagdaUna Hedewig FvHcien. 

Zu 5. 81. Z. IS v. b'ea: Niracb and I. P. 
(undeutlich. Vergl.au.i Hunzen Tal, XIV, st). 

Zu S 90, Z. 3 V. a.; Üb« dem Herreobau* 
porial tn Meinbrexen befindet sich ein 
gleich alter Wappcuaubatz, herald, rechts 
Schild der n. Mansbert;, herald, liitlis der 
boUändiscbcu FumLlic v. Dnvensce, dieaea 
geviert, Feld l nod 2 mit Pferd, 3 und 3 
!n!f ^ineni l.tiwpn. 

Zu S. 152: Die iJcnkslcine bei Arhulzeu 
aftad Moerdings beds«aUcber Wdae ia 
den Gutsgarteu 7u Deensen ycsrliatVt. 

Zu S. 154. Z.9T.u.Ue»: XVlU.ataU XVli.)alufa. 

Zb S. 170, Z. 19 von unten Uta: In&pelitioa 
Bevern sintt Tl Izminden. 

Za S. l. D) lies: \Va|>«. datu B. ^, H. 
(Tetcl-Tar. XtV.3i). 



Zu S. 192; Die Hture in Negeabom gehört 

zur SpezialiiupeklioD Bevern. 
Za S. 313. Z. 9 von B. II«*: 1791 atBtt 1793. 
Zu s. 23b, Z. j, n): «obl FUcciBeicfacB mos 

WUsnack. 

Za S. 2}7. Z. s. 3 V. o. : Dem Mcitefniebachcn 

Wappen ist dss sies Bistüms P.nderbom unter- 
legt, dies jedoch mit t> statt wie üblich nur 
4 Peldem. 1683—1704 war ein HcimaaB 
Werner W'oU v Metternich Fünlbiachof 
von Paderborn, 1704 — JJtS eis Asnold 
W.T.M. Stehe anch aar FaailicagcKhicbte 
der M. die bi-im Orte '"Irarti' in den Kuoit- 
denkmälern der Rheinprovinz Bd. IV, Kreis 
EuBkifche« S. 65 ngegebenea QueUca. 

Zu S. 2-2. L. 3 V. u. tii5. kSR jutt 1788. 

Ztt S. 37b: Die Fiane io Grüneaplaa gebort 
IUI Iiupektioa Efchenhauaea. 

Zu S. 308: Nacb?utr.ij;en ist eine OblatcnJi iie, 
oval, ia,j cm breit. 1790 geicbeakc, mit 
Brauiidrv. Bcachaa (Lewe) und Meistct- 
niarke Taf. XJV. 4. 

Zta 6. 314: Nach freundlicher MittcUusg des 
Herrn Albert Luden in Line bedeutet 
Thran (richtiger Trabu) im dortigen Dia- 
lekt Furche (Wagentiaboe ~ Radspur;, 
daher fibertragen auf die Hiuaergmppe aa 
der engsten Stelle des Tales. 

Zu S. {15, Z. 18 lica: ateinnaebahmende statt 
steinerne. 

Zu S. 3 (.(: Dit' F.inwohner Graves kamen duRih 
daji Kirch! hui zur Bergfelder Kirche. 

Za S. 375. L 11» lies: it>t>3 sutt 1686; Z. \-: 
1390 stau 1580. 

Zu H 30-. Z 3: dif Klus gehört ni<ch yt?t der 
Kircbe; Z. 14: Ivt hws ist nach einer 
Vetmntung des Hem Ktoton Th. Reite» 
nieyer als Leute -Hau» zu cr'.;l.Hren. weil 
das H,iu« iriiher üaaiiiaua gewesen ist. 

Ztt S. 413, Z. 33: Hans Nr. 13 ist I9I>5 Ab- 
gerissen. 

Zu b. 413, Z. 3: Auch der dw 3. Steines 
iat küralich enirent. 
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Verzeichnisse. 



I. OrtM-haften, 



AMcm^ . . . 
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OeokiebaueB . . 




160 


Heiaade .... 


• '75 


Allershctiii . . . 
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37 


HciDrichibagca 


. 287 


Alteadorf . . . 
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Uielminea . . . 




»59 


HeUenthal .... 


• «77 


Altenhagea bd 


Hoti- 
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Heyen • • ■ * . 


. 388 


minden . 
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l>ölme ...» 






[Hilboldetbausenl . . 


97 


Ailcahageo b«t Uispcrodc 
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[HiUtkettbageaJ . . 


• 33* 


Antlaatibom . . 




liO 


fDovikmpo«!] . . 




»54 


(HiHlbiaKn] . . . 


. 178 


Arholzen , . . 




148 


In>>venbagwi| • • 




102 


Hohe 


■ 3'>5 


[B««eiiMa] , . , 




MS 


^Duaej . . > . 


162. 


196 


Hobe Kicbe . . . 


59. bi 


(Bacboml . . . 
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HobcabücbeB . . « 


»94 


[Bergfelöe] . . . 
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Eimen .... 
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Holenberg .... 


. 178 


ficaciiigcD . . . 






Emmerbom . , 
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iHoltcaMs) . . . 


. 180 


|B«Terhageo|' . . 
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Haina 
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Bevent i PUtt AM. 
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EKbenhnsea (Pisa Abb. 
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4 1 . Ansiebt Abb. 1 
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(BodealuigeaJ . . 
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Hunzen 
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KotaleDpUckeo . 
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[KegelkbAgeuJ . . . 
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Brcltettkatnp . . 
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[KegeUiaeMB] . . 


. «3 


Bremke . . . . 
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KiiTStpnherg 




45 


Kemnade .... 


• 3<'9 


Brökeln . . . . 




335 


liiesepberg . . 


201. 
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Kircbbrkk .... 


. 303 


(Brvcbbofl . . . 
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339 


(Kiabbetodel . . . 
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BrutiVcü^en . . 
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[BrucubagenJ . . 
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[Lagcnbagen] . . , 
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BacbbjceB . . . 
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fGwBikng] . . 
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Lcooe 


. 186 


[Buoc| . . . . 




156 


Grüoenplao . . 
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IJchtcuhageD . , . 
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j^fiuoikanrutbj . 
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iHalgencMel . . 
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[Limke] 


• 4«; 


{BurgripiJ . . . 
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Hall* (Plan Abb. 
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! Buttesturpj . . 
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[HammerbttttcJ 
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Linse 


■ 3'3 


ICalmeckJ . . . 
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|Cogro»e| . . . 
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[Lohe] 
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[Hasleworden] , 
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Lütgeaade .... 
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Venelchfline. 



Markeldissen .... 
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Pippine . 
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Mcjentberg .... 
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[PoUi weiden l . 
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[Uliicbahagea] , 
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[Mooih&tte] .... 
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{Upp«ado«f) . . 
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Mäblenberg .... 
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Reileifzen . . 
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[Kenziehausenl , 
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iVobneckJ . . . 
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j Rodenwa(er j , 


■ « 


97 






»17 
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Wallbach . . . 
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07 
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[Odeberge] ..... 
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WMbKu (PI«D Abb. 63) 
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Scboibora . . . 
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Welliehausen . . 
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[Sicversbagen] , , 
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Ottcnstrin(Plan Abb. 224. 
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II. Kirdifiche Bauwerke. 
I. Stifter. 

Amelnnjjshorn (Taf. V— VIII. Abb. 71 
bis 90, XXll) 1 10. Kiicbe, romanisch 
vai ipOiA, 131. 137. KloMMbsottn mit 
goüiicben Resten 142. — Kemnade (Taf. 
X. Abb. 208—222}. mit romsBischeT Kirche 
370- 

i. Städtische Kirchen. 

Halzminden {romanisch und Rcnnaissancc ; 

Abb. 42 44) 61. — Stadtuldcndurl tjro 

manisch radj klaulsiMiscb: Abb. 111—113) 
203. 

3. Dorfkirehca lela oder «esenilicb 

rumänisch. 

Altendorf (Abb. 4^ 5. — Heiligen •Oergf* 
Kapelle (Abb. I()4) 295. — Hohe (Abb, 104. 
20$) 365. — Kirchbrak (Abb. 1O9- 171) 
304. — OttcDsteiu. Hatteoücr Kirche (AVih, 
-29 J3'l 4"9- [Vorwoble (Abb. 124)1 
318. 

4 r)P5[;l. mit romanischen Teilen. 
Hisperude (Abb. 1 30 — 133) i J 1 . — 
BriinfccttseB <Abb. 145} 247. - Dielmiisea 
(.Abb. 150 — 152) 2O0. — (iolnidnch Kapi- 
tile; Abb. 102) 1/2. — {Halle (Abb. ibo. 
(6t)) 379. ~ HejeD 389. — Rnfak 98. 

5 D <:■>£]. gotlaeb oder mit gotifeben 
Teilen. 

IBemn (Abb. 5)] la — Lüeiditsco 316. 



6. DeegL der ReaaltsaBce and des 

Barock. 

Boffseo 34. — Brankeasen (1720} 247. — 
Eimen (Fschwcik; Abb. 97—99) — 
Eschershausen (1746; Abb. 15b) 270. — 
Golmbach 171. — Hehlen (1697; Abb. 
188—190) 346. — OttaBstein (iboi) 404. 

7. KlantcD. 

Hejen 293. — Kcmn.ide ^07 — Linse 314. 
' — Negenborn 192. — W aagelnatedt 230. 

8. Hellice der Kiiehen «nd Kapeileo. 
Andreas 284 — I>inn)*<!ius 203. 37; — 
GsDgolf 171. — (ieorg 163. — Jobannes 
87. 344. 336. — Kütaa 303. — Marfaiete 
370. — Maria 61. 112. I5t>. 314. 315. 370, 
493. — Maria Magdalena 300. — Martin 
247. — Kikolans 136. 217. 260. 198. 321. 
I'auluü 231. — l'euus 131. 278. 344. — 
l^rbaa 20«>. — Ursula 389. 

III. Weltliche Bauwerke. 

I. liurgeu, Schlösser u. ftirstl. I.ust. 
hSveer. 

Bevern (Taf. T U, Abb. 7^ 15. 13«. 240. 
241) — Bisperode (Abb. 137 — 141) 

237. — ETcnteia (Abb. 100. loi) 166. — 
Fürstenberg (Abb. 33 — 40) 45. Hehlen 
lAbb. 191 — 19b) 3SO. — [Uolzmioden^ ö8. 
— Mbmbmr( (Abb. 104 -.106) 181. — 
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I^uenbnrg (Abb. 165^ 293. — Naubaua 
(Abb. 6i. 6«) 94. — Ottemtda (Abb. 223) 
402. 411. 

2. Bvrgitittco (s. 6ucb XXII). 

Halle 278. — HobcabücheD (Abb. 160) 397. 

— Hotemiodcn bS. — [Kleine Ohcnsburgj 
242. — Krctcburg — Lippoldshöhle 
(Abb. 149) 352. 

3. Ortab«f«ttlg«BgeB. 

UielmiMeti 2611. — F.schervhiuicn 2711. — 
Holsmiadeo 70. — Odeostein 404. !Sudt- 
oldcoiioir (Abb. 114) 206. 

4. I..iod«ehr«a. 

{Berebaaij 32. — Brsok 155. — Eitnea 16;. 

— Lictdinea 316. — Lötgeobolien 318. 

— Rühle 100. 

5. Schanzen. 

[Boffzen] 37. — ;Kvemeinj 170. — L«aae 
IM. — (Ubech) 84. — [SladlolilMid«cf| 
217. 

it. üut** and Atntihäusef. 
AUerabeiBi (Abb. 3) 3. — Bemn a6. ^ 
Brunkensen 350. — Decüsen 15S — Font 
(Abb. 31. 32) 44. — Fiinlcobcrg 53. — 
HeUen (Tofhtes; Tef. XII, Abb. aoi. 202| 
360. — Meinbrexen (Abb. $9) 90- — Oileu- 
ttein (Abb. 223) 411. — Sudtoldeadorf, 
Canpbof (Abb. Iis) 209. — WklieaMS 

(Abb. 181. 1821 331. 

7. Öffentliche Gebäude. 
(RoinnindcD. Ralbaiuj b9. — SUdtoIdendorf, 
Reukelkf 208. 

8. W iyifili5u>er attf st !t<! tische Art. 
Bevern i^nin luuo; Abb. i9)29.(XVU.Jalufa.; 
Tef. m. Abb. 20. 21) 30. — Hellenthil 
17?< floUmindcn 71. Im besondern: 
Tillybaas (t(Ki9; Abb. 4b) 71. (1002) 73. 
(1683; Abb. 47) 72. Wri«berg»cber Hof 
(.Vbb. |8) 74. K;intzauacher Hof 75, Markt 
13 (Abb. 49y 75. — Schatfoldcndorf (um 
Iboo; Abb. 170) 324. — Stadtoldendorf 
(1611; Abb. ii6| 210. 

«). Bauernhäuser (Einhäuser). 

Arholzen (itiOl ; Ibjü) 150. (1799; Abb. 
91) 151. — Beven (1595)26. (1598; Abb. 
im 27. Abb. 17) 27. 11745; Abb. 

li^ u. 239) 29. - Bisperode (1739: Abb. 
142) 241. — Boflien {1597: Abb. «<■) 35. 
{16021 36. (1806; Abb. 33) 35. it827; Abb. 
iS) 3S' lAbb. 24) 35. <Abb. 26J 3»». — 
Bnak(i740; Abb. 93) 154. — Brankeineii 
(Abb. 147* 250. - D.aspe Abb. 
338. - Deensen (1728; Abb. 94. 95- «/jo; 
Abb. 9b) 158. ~ Derratb«] (1612; Abb. 



30j 39. — Enmieiboni (ibuo) ito. — 
Eicbenbaviea (1589; Abb. 158) 374. — 
(i«>:nibach (1002; tbq~> 173. - Hehlen 
(Abb. 203) 303. — Heinricbsbagen (ibi<>j 
287. — Holamliidra (1644; Abb. s>> )677: 
Abb. 52) 77. — HaBxcn (1799« 1834: Abb. 
if>8:. 303. — Kemnade (1601) 397. Lütge- 
nade (.\bb. 55; HofanUgei 85. — Mein- 
brcuB (1590) 91. — Mcgeitboiii (IS98. 1624: 
Abb. 1071 194 '173^: Abb 1081 195- — 
Oelkassen (um 1000} 319. — Küble (iboOi 
99. — SebwIbMeBdoff (1658, 1660; Abb. 
175)322. — Tuchtfeld (XVll. Jahrb.: Abb. 
>78> 372. — Wangelnstedt ((590 221. 
(1591; Taf.IX,Abb. 125)223. — Warbwa 
(158R, 1693; Abb. h\. bj) 102. ium 15901 
■OS- (i59i: Abb. bb. 67) 105. (1710) 107. 
(1764) 108. — AlIgciiNiiiei S. X A 

IV. Baumeister und Bauhandwerker. 

1. Basmelitcr. 
Haarinann. Friedrich Ludwig, Kreiibau- 
meiitcr if 1864), 22. 58. 120. 121. 133. 
• 36. 377. 381. — Korb, Hermann, Land- 
baauelatar (f 1735), 346. — Müller. W , 
Baiirat. n. 130. 378. — Pfeifer. H.iiis. Ger 
Baurat, 121. — Wiehe, bnut, baorat 
(f 1894). 121. 218. 

3. Maurermeister und Steinbauer. 
Bostt, Jürgen, 341. — Käse. Augosl 
(1835), z86. — Mayer. Albert (1835), 286. 

— Sehr u!i r. Hau (I653), I49, 

3. Xitcbler. 

Heier. Job. Georg (17S9). t4a — Scbttttt, 
Hans (ib»»). 245. 

4. Drecbalcr. 

Haeaener, Haaa Hdarkb, Dreehaler (1720) 
233- — Schlüter. Jüigeo (1686). 285. 

5. Zimmermei»ter. 

Böcker |A. l. M. B. zu Hehlen: 1844. 
18501, 413. 414. — Bücker, Kiiedilcb (£. 
M. F. B., M. F n . F 1! . bezeichnet 1798 
bis 1845). 80. 139. 342. 343. jbS. 3<i9. 414. 

— Baker (H. Bh Z. M. B. Beaeiebniwg 

V ti 1S17— 18701, 41. 42. Itx». 287. 399. 
400. 413. — Böker. Hans (M. IL B., H. B-, 
benichiMt 1693—1724), 100. 104. 107. 413. 

HfikcT, Ji.li. ]iirt;i-n 'l~z^,. \<>j\. — 
(irimme, Jobann (lOoi). 34t». — [Hacta- 
mcater, Joit (i6i4)|, 287. — Hoffmaaii 
<I7S3;, 227. - Rieke (M. IL K. 1818. 
18201 42. 3b8. 4 12. — btcdiuj, Hein- 
rieb Maet (M. H.S.D.: !.(= Zr) M . H • S • D. 
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»745- «ySS- <75<>i. 29- 96. io8. — 
Teiwei (Z. M. T.. beiddnel 1799 Mi 

1824), 41. 42. 9g. 19^. — \Vcrdcn, 

JoM voo (i6$9), 38. — Winter. Friedfleh 
(U. F. W., bcMtdinM 1783—1816), 340. 
368. 369. 399 400- 4M- — Mst. Aug. 
Alb. (M. Ag. Ab.. M. A. A.. M. Alb., 
beietahnet 1821 — 1835;, 413. 414. — 
Monogramniiaten. A B (1636), 151. — 
U. A. fi. (1 8m — 1832), 40a 413. 4(4. 

— H. C II. 342. — If. D, A. B. D, 
(?; i83(.j, 327. — M. D. B .... 76. 

— M. E. \L. M. E. 1783 - 1790}. 41. 
96. 99. 108. ~ M. E. I. (1770). 411. — 
M. E. S. (1733). 180. — M. F. C. W. 
(1797). 3t>8. — II. B. Z. M. (1819). 41. — 
M. H. A. B. (1785. i8oü), 339. 4'4. — 

H. H; (E;). 167. — M. H. L H. (i7tOf). 
158. — I. B. Z. M. A. H. 0834). 413. — 

I. C. S. M. A. M. {1757). 96. — M. I. D. 
(oder Bh 1738), 311. — Z. M. M. I. G. R. 
(17^0 — 1750), 154. — M. I. H. (.\.) B. 
(•755. 1797)' 342- 4'»- — M- l. Hrk. 
(1733. »73*). »65. - M. I. H. W. fi7a3). 
412. - 1. 1.. 7-, M. (1662), 72. — M 1 W. 
(>7»4- '774). 4«a- 4«3- — M. R. B. {176«), 
i86. — M. W. (1714). 413. — M.W. B. 
(i8orj-i8i7). 97. 34». 368. — M. W. H. 
363. — 2tmm«rio«aas>«lebeB. Befcm 
27. — Lobacb 84. — NeccBbom 194. 

V. Stdnmebneichen. 
AflidoDKiboni 138. 137. — BariogcB 227. — 

Ftevcrn 2 2. 26. DcNBlhtl 38. — HolS» 

miodeo 05. 

VI. Bildhauer und Hdnchmtxer. 

BfumcT, Oraot (ih59). 38. — Corradini, 
AiitOB (1718), 35b. — Haaseisen, Heoaig, 
32«. — Lea. Richard (> om (400), 391. 

VII. Bemerki'iiswfrf*» Bildhauerarbeiten, 

1. S(ackver<ieiaageo. 

B««cn(Abb. 6) 10. 1 1 . 23. — OttMHieia (Abb. 
126. 184. 236 nnd S. VII), 405. 

2. Raadplsatilche Figarea. 
Christas Im Bland, Kcnunde (Abb. 2 »7) 
387. — Dert. am Kiens, Dielmissen (TaI. X; 
263. — Kemnade, romanisch (Abb. 218; 
nm 1500 (Abb. 2191 387. - Maria mit 
dem Kiade, Biemke (Abb. 144) 243. — 



[HeyenJ 290. — Kemnade, Stein (Tal. XlJi) 
385: Hob (Taf. Xm) 386. — Dieselbe ailt 
Jeau Ti i.' riim. Kemnade (Abb. 2201 387. 

— LüerdiMen (Abb. 174) 316. — Die- 
selbe mit Jobsnaea BBteim Rf«as(raf. X) 
263. — Gartenfiguren (Abb. 200) 359. 

— Sptiagbrunaeo. Amelungaboia 148. 

— lleiabieieB (Abb. 59) 91. 

3. Spttgotiacbe Altsrachreine. 
Dielmissen (Abb, 15;^) ?6v — Heinade] 
17b. — Kemnade (Abb. 215. zi6) 383. — ► 
fStadloldeadoff] 205. 

4. Altarauffiätzr der RcnaisaSBCe Bad 
des Barock ohne Kanseln. 
Amdaagabom (Abb. 79) 133. — Bntabea* 
sen (Abb. 146) 247. — Halle (Abb. Ib2) 
279. — [Hardetodej 283. — MeiabieseB 
(Abb. 57. 58)88. — OlMaBtela(Abb.2s6) 406. 

5. Altaraufsitsa vad Allarviad« nlt 
KsBselo. 

Alteadorf 6. — Biaperode (Abb. 1331 233. 
Boffzen (Abb. 22i 34. — Eachetahaeaeii 
272. — Kirchbr.ik i.ASh. i-ji ^'O-, — Otten- 
stein (Abb. 231» 410. — Kiihle «Abb. 242) 98. 

6. AUelaaleheade Kaasela, 
.\nicJuDpsVir)rn 1 ^6. — Brunkensen J48. — 
Hehlen (Abb. 190} 347. — Ottenateia 4u<>. 

7. Taafatelae und TsafstSeder. 
Ameliioßstiom (15921 136 (Taf. VII, i). — 
Dercnthal (1581; Abb. 28). 38. — Gfa*e 
(Abb. 187) 341. — Harderode 285. — 
Hohe (Abb. 206. 207) 3<>6. — Kemnade 
(Hole) 388. — Ottenstein (1752; Abb. 227) 
407. — RSble 98. 

8. Taufengel 

[Brunkensen] 249. — Coppeagrave 257. — 
Golmbach 172. — [Stadtoldendorf J 20b. — 
Vonroihle 219« 

9. Mittelalterliche Grabsteine. 
Amelongsbom (Abb. 84/ 139. — Kem- 
nade, Tnmba SIegMeda HoiabBig (Taf. X) 
390. 

10. Spätere Grabdenkmäler. 
Altendfltf (sm i>oo) 7. — AaalaagAaini 

11588) 140. — Bevern i.V'^' 12: 1 16331 
Ii; (1802) 13. — Escbersbaosen (1744, 
1734; Abb. IS7» 273. — HeUea (1697. 
1701; Abb, 1901 349. — Holzminden (i6<i4: 
Abb. 45f 6<i. - Kemnade (1590) 395: 
('59-( 392; (1596; Abb. 221) 392; (1022) 
393! (1633) 393; i'*»4Si 393: (i6t>t>; Abb. 
222) 394. — Kirchbrak 11581. I5«8, 1590« 
1593, ibio, ibi7; Abb. 173) 309. — 
Ottenstein (1368, 1580) 408. (1586) 409. 
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BavetBtrabtteine. 
Bfuk t$4. — Hobe 367. 

11. Mittelalterliche Gedenksteine. 
Alienheim 3. — Amelongiboro I4I. — 
AfkoltM (Ibetmuiiuteio: Abb. 92), 151. 
'Bevern! ^1. — [Bisperode] 24a. — Bruk 
155. — Braokeacea 251. — Coppengrave 
(SdUUimtela) »$7. — Elnm 16$. — EMben- 
haoiea »76. — [Halle] 2R3. — [Harderodel 
287. — Hehles 364. — j^HeyeaJ 394. — 
füoleiibcig] 180. — [HoliMil S99. — Hoh- 

iniiiilen (Abb. 54) 82. — Kemnade 39S. — 
Linse 315. — Otteniteiit 414, — Scharf- 
oMradinf (Abb. 177) it$. — Sudtoldea- 
dorf (Abb. 132) 215. 316. 

12. Spitere Denkmäler. 

HeUen (1589; Abb. 197) 353. 354. — 
Stuckendenkmal (1585) 83. — I.eisser- 
Denkmal 93. — ScbnalitdB 243. — K.aatl- 
■td.e36. 

VIII. Maler und Zeidiner. 

Doxara, Panbagiotes, )$8. — Eichler, Job. 
Kuorad. Hofmal« (-f- 1748), — 
Prancken, Barohard (f 1719; TaT. XI). 
}S8. — Ocerti, Julias (1892). 411. — 
Harbordt. V.}., 24S. — Offingcr. Adam 
(1^71: Tat. XI), )$7. — QvenaeB. Rof> 
dekoration.'tinaler , (82. — Reinhard, 
Albettin, i), — Simooioi, Fmu (* 16H9), 
}fS. — fWolUBftt«t Bmult (1651/1. 18$. 

IX. Bemerkenswerte Gemälde. 

I. Wandgemälde. 

[Kixcbbrokj }o6. 
j. Gemilde religiöaea lahaltei. 

Abendmahl. Araelungsbnm n;. — ^^cin- 
brezen (Abb. ^i) 88. — (iekreuzigter. 
Amdmifiboni i}). — BnakmuMl (Abb. 
146) 348- 
). Glasgemülde. 
Amelongsborn (Tal. VI; iji. — Kcmaide 
}8J. 

4. Bild oi»se. 

jBevernl 24. — Hehlen [Tsä. XI, Abb. 199) 
— Hulnnindea 67. — Mefabmeii 91. 
— StadlüMc nHrirf iA^b 1 ro. 1:11 

5. Bilder Tcr&cbiedener Gattang. 
Allegorie a«f Zirlat^^t in der benagt 
FanlUe 14. 



6. GemiidegalerieD. 
[Bevern) if. — Hehko );4. 

X. Kupferstecher. 

Bnno>M*ria» (Abb. 1) 1. 7 4f- (Abb. 

5W 47. n- 69- 7». 87. (Abb. 6g) 110. 
^Abb. 72J 119. 1J7. 199. (Abb. liii )}). 
)4). (Abb. 109) )7i. (Abb. )j|> 401. 

XI. Veischtedene kirchliche 
Aiustattung»8tficke. 

1. AllargerBt aus Fnittenberger For- 

tellan. 

KeUhe. I179K. 1806, Abb. 2)7} )2. — 
Lenebler. (1810) <;}. 417- — Veten, m. lOJ. 

171- 

I, Eingebaute Gegenstände. 

LeTitenxtuhl. Amelangsbom (Abb. So. 
gl, S. XXllf I (1 !'i sc 1 neu. romanische. 
.\me1ungsboni iTaf. VII. J— 4, Abb. 8)) 
1)7. l'rieche. Dcrenlhal lAbb, 27) J7. — 
KJiehbnk )o«. — Sakrameattbaoi. 
Halle 279- — Kemnade (Abb. 114) pis. 

). Faienceware. 
v. Hnuteia (Minden) 34 — v. HuteW 
mann iRrannicbweig' ?o8. — Wrisbergholzen 
2>7. 264. 285. J48. Unbestimmt 187, 
280. |o8. 

4. Gewebe un l Sticl<crrieD. 

Gobelin 17 a. — Kaselkreu» 167. — Klinge- 
benlel ;48. 

5. ülasgeräte (Kelche and Leuchten. 
Arholzen 149. — BoSEwn }4. — Braak 
(1797) >n- ~' DeoldchtDMB i6t. — Diel* 
mlaiea 264. — Fohlenplacken 42. — Grave 
)4i. — Gtfinenplan 277. — Heblen J47 

— Heyen (18411 290. — [Kircbbtak] ?oH.. 
— X IJunenkamp 188. — Lüerdissen (1782) 

} 1 7. — Mäblenbefg 9). Scborboin (Abb. 

109) 198. 

6. Kronleuchter, au Holt gediediielt. 

Ressineeo (Abb. 128; — Bisperode 

(1720) 2)4. Dielniissen (1691) 2<>4. — 
(HMdend* (i68£){ a8j. — [Ktebbmk] )o8. 

— Sch.irfoldendorf I i 8m' iü- 

7. Lesepult Hohe (1679) )67. 

8. Orgelgehinee. 

Hrankenven (Abb. 1461 24" Kichers- 
baoscn (Abb. i^o; 270. — Kemnade )8(>. 
Räkle 99. 

9. Steingut von Hobeubnchen. 149. 297. 
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XII. Verschiedene weltliche Aus- 
stattungsgegenstände. 

(. Bacheiabäode. E^benibauseD 274. — 
H«U«a i49. — Rotemlodwi t). 

2. Kahni-. Meril:aus^'n i'>i, 

]. Hnmpea aoc Silber. Meinbrexen (Abb. 601 
91. — Weiterbnk <Abb. 180) n«' 
Oftnplatte aus Eisen (um t6oo) 99. 

{. Schütienkettcii. Holznundea 8i. 

XIII. Goldschmiede. 

Do de (Ludwig Andreas in Biauu^chwcig 
(178)) 89. — B«dea, GottlUed Job., in 

Br.itmsrh-wrig 'um I7;0. — Boden, 

Zachariaa, in Braunscbweig (169^) lab. — 
Eltnbke. Georg Mttb., iD Bnuntchweig 
■nach-wpisbnr 1709 — 1727)1 68. — Hurlc- 
buscb in Hameln (17^9. 1770: Taf. XiV. 8;, 
>J7. SM* >70- 407. — Mim*. Georg 
Hrrmaün, iti Braunschyrci^ i-tO' 1;;', 

— Redessem, Latbaid, in ürauuicfaweig 
(im i6$o) 249. — Ritttncjer, Job. 
Cbriitopht in Bnnaidiireig 21 <• 

Monugramniisten. 

B. V. (W.-; in MUdesbeim 2)4. — C K. in 
HIldeilieim(i«6?) 290. — E (I.B?) inWelfcB- 
büttel J06. — E, M. in nraiinsfhwcij^ (nacb 
1700) 149. — H. A. K. in Augsburg 219. 

— HB In Woirenbnttd (1679) iS;. — 
'Il.i^.inllildeibeitnl jo8. tH. - M fi 
Taf. XIV, 6) 407. — H • K io Brauoscbweig 6. 

— hTk. In Hlldcabeim (1657; Taf. XI\'. 3}, 
a96. — (I. B. Hf 17 261 264. — I. K. io 
NQcobefC (1575; Taf. XIV. 9) — X. H. 
(in HUdesbefan? t«97i 272. — I. H. L. in 
Bremen iTaf. XIV. i) 39. 417. — I(L?)R 
in Braunscbweig U642; Luthard Redesem ■) 
89. — 1. S, in Hamburg (17)4: Taf. XIV,7j 
407. — I. S. C In Braunschweig (1790: 
Taf. XIV, 41 J17 — 1. W in Brannschweig 
Job. Wagner utig 1678— 1 (,9 j ; Taf. XIV, 2 j 
417. — in BfMimebweig 11. — R in 
Braunscbweig 68, — P . H in Rratinscbweig 99. 

— V. L. H. (»6}j; in Hildcshciro:) 6. — 
Bteitler mit der Wladmähle la Nöm- 
betg (wn 1700; Taf. XIV, f) 91. 

XIV. Bcnierkciiswcit«.- Goi<ischmicdc- 
arbeiton. 

I. (ioiiscbe üder gutisiercndc Kelche. 
AlMadorf 6. — Gobobach 17a. — HeUen 



J47. — Hohe j<j7. — KenuLidc )89. — 
Ketcnbom (1478, ms Amduagtbom; Taf. 

villi 192. 
2. äp&tere Kelche. 
Eimen (1669) 164. — Bessingen (Metilcff 
Huricbusch) 127. — Bisperode (Meister 
Hurlebuschi 2)4. — Kirch brak (1656I ;o8. 

— Vorwohle (Meister H. A. R.; Taf. Villi 
»19. 

X. Kanne. Holzminden (Meisler I. \V j 416. 
4. Scliüt/L-nketlen. Huliniindeii (Abb, 

S. XXii «I. 

XV. ZtnngteBer. 

Ferino in Holtminden (Triuflitrcktn in Hun- 
xen), Taf. XIV. 21. — Jacobi, An. Peter 
(1797; Tmfbeckeo la IfenchMMtt). — 
Immend orf, Job. Ger. (1756; Willkomm in 
StadtoldeodorQ 21 JitUng, D.L.(i768; 
Oblatendoie in HcTen). Tif. XIV. 17. (T««f« 
hecken in Halle; Kelch in Lichtenhagen). 

— Köpk(e), C. lOblalendose in Eacbers- 
bansen), Taf. XIV, j ). — Krägelins 
<I786) t94. — Scbtnmmen (171 11 28;, 

— .... mann, Chiltllaa (Kelch ia Dölme). 
Taf. XIV, 11. 

Monogrtnmisteo. 

A, in Einbeck (1674) 157. Taf. XIV, 
II. — A. C. (Fitene, ReUciisen). Taf. XIV, 
24. — A. F. in Hüdeibeini (1707- >7ok) 
257, Taf. XIV, 10. — A.,W. (mit iSoji: 
Taufschüssel in Grave, angeschafft i8j8). 

— B. N. II (I7M) »«7. Taf. .\1V. 22. — 
C. B. in Hameln (1653) }oi. — C C. L. 
(1751) — 1 K llr) in Brannschweig 
(175): Vasen in HuoitD). — t. S. in Ha- 
meln (1714) Taf. XIV, 1$. — E. Z. 
in .\lfcld (Taufschüssel von 171} uudLeuchter^ 
296, Taf. XIV. 18. (Kelcb in Coppengrave, 
Lenebler in Scbarfoldendorf). — 6. D, K. 
(176J; Kelcli in Golmb.ichi. G. T. 1^7, 

— ü. W, (Kelch in Bevern). - H. B. ' 
(Kelcb in Licbtenbagen). — H. O. <i66i) 
I7(,. — H. W. (lös 71 179. — 1. A- ^■ 
(17J5) 221, Taf. XiV, 27. — I. E. L. in 
Goalar (1711) 96. Taf. XIV. sy. — I. G. 
(172); Taufbecken in Heyen). — I. G. K. 
(Kelcb) 99, Taf. XIV. 26. — d?; ü. in 
Einbeck (1672) M7. Taf. XIV, 23. — M. 
H. G. in Hameln 117$}) 290, Taf. XIV, 10. 

— (L.ri V. in Bremen (1084) 81. Taf. XIV. 
19. — T. XL in Einbeck {iC(>2) 80. Taf. 
XIV, 20. 
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XV'I. Hcnicrkcnswtrrlc Zinnarbcilcn. 

I. Leuchter. Harderode i i 71 1) 445. — Hohe 

367. — Meinbrexen 89. 
». Willkonmeo. nolmiiiidm (Abb, ))) Sa. 

— SUdtoldeadorf ]t|. 



XVII, Bemerkenswerte Schmiede« 
arbeiten. 

TttTfcbloO fiispcn>de i^c. 
TärbctchUg AmeluDssborn (Abb. XXII) 
41t. 

XVIIL Glockengicfier. 

ArnviDKna. Hans, [1447] ><4- dfoS) 197. 

— Becker, Cbristuph August, in Hildes- 
beim, (17JIJ ]i9. [tJii] J90. i;«* ) 161. 
(1788) )09. — Becker, Cbristuph KggL-rt, 
in Hildeikcim, 187. (17061 is4. — Bile* 
feit, Fiiedrich,(i£io; initMeistcnnarkei 17}. 

— Bioken, Albert, 11 5«; 4; mit GieUer- 
markei lio. — Uinken, Härmen. U^gy, 
mit UieUermarke) }j6. — BIN 1' Hinken -i, 
HarmcD, U}97.l) )09. — Bock, H. A., in 

Einbeck ifo. — [Dietrich (1447)] 

— (ircten, Job. Konr«rl, in Br.-tun- 
scbveig. (1777) 171- 199. — Gicten, Job. 
Feier, la BtauMchve^. (175O j^i. (1714) 
290. — Greven (Grenef. Nikolaus, in 
Hannover, (1680) 12. <i69i) 348. — j^Hci- 
laandt, BfaoiTU. in Lothfiofen, (i6t8)| 69. 

— Kleimann, Christoph, in Lemgo, ' : 
68. io6. — Kor Ter, Heinrich, 
(i6jj) 177. — Lampe, Jübtt Heinricb« in 
Hiidcibeim, ',1690! j;o. — [Lampe, Job. 
Dietrich , in Hildesheim, 11726)] 290. — 
(Heifer. Mani, mhJ — Meute, 
Diedeilch, (16IC) 1 co. — Meyer 116)9) 
;j7. — Meyer, Christi.ia Ludwig, in Hraun- 
ichwcig. 11704; iio. (1705) J06. h7o6j IJ9. 
(1710) 179. (1717) )4I. m8- f<7J») 

17}. — |l*oick, Johann, 37;. — 

Riedeweg, TboniM, tu Hannover, U7)7;J 
s8o. — [Schmtder (?), JaMhim, (1 )901 ii^. 

— Scbrailrr, J-.vsi-hiro. (1607I }09. [ I 6 • " [ 
)9o. — ^Scb reiber, Job. Justus aus Alten- 
dorf, (i774>| 408. — Weidenena, Job. 
Hcitirith 1 Iirl t , in Hannover, I1-741 264. 

— Wicke, Job. Heinricb, io Braunscbweig, 
(l78j^ J4- U790) }67, 



<>l'i<koii und Jlliiilirlif i iul'wrrkf, 

1. Mittelalterliche Glocken ohne Jahr 
«ttd M«ieterbesoi«hBasg. 

Bodofen {mit ReliefooBd WalUahrtszeichen) 
218. — [Bofl^j -— I>ieliiiiMeB 264. 
Hsonn (Abb. 167) ^ot. — Lflerdinea 

? 17- 

2. Glocken mit Jahr, aber obaeMeitter« 

be/eichnung. 

[Besnogen 1426] laB, — Bema(i6i4) 2). 

— Pts;.ii"rode (1 4 1 1 ; mit Reliels nod Wall- 
fahruzeichen; Abb. 1)4 — 1 )6) 2)6.(1540; 
mit Relief Abb. *)?• — Bnukentea 
( I 400) Jjo. — Eimen (1 ^64! 1 65. — Fürsten- 
berg (1766) ja. — [UoUen 1529] 299. — 
[OtteMtda 1449I 408. — Sttdioldeadorf 
(i6;jj J06. — [V'orwoble ijcj] — 
Woagehuledt (1669} 221. — Westerbrak 
(1708) jjo. 

\. Glocken mit MeistetbezeichnuDg l. 
im Veneichois der GlockeDficScr. 

4. Ketslngkronea. 

Alteadorf (1704) 6. — Bisperode (170J) 
214. — Brunkensen 249. — Dohoaen (174O 
J67. — Kschersbansen 272. — Grave 541. 

— Heinade 176. — Holiminden 68. 
Kemn.ide (1788) )90. — Meinbrexen 89. — 
OUensteia (1 7;oi Abb. 12 S) 407. — Rühle 
(i6;8) 99- 

Altarlenchter. 

a) gotische und gotisieteode; 
Ocfcathil (Abb. 19) )8. — Hobeit 19t* — 
Kemnade )9o. — Kirchbiak (Abb. I7>) 
)o8. — Wangelpstedt 221. 

b) beioeke: 
Halle 279. 

XX. Kunstinduslrie. 

Eieeahfltten [Hunmerhittte] 5. — [HoU- 

misden] 58. 
Olash ütten. 

Boflzen jj. — Grünenplan 276. — [Hcllen- 
ibal] [77. — [HuLten] J98. — [LobachJ 
84. — (Lfitgenadel 8). — [Moorhattej 

— [Müblenberg] a: — Neubaas 94. — 
IPilgrim] 198. — [l<.ühlej 98. — tScbieÜ- 
bw] 197. — Schorboni 198, 

[Glasurmühle], ai, 
[Glasursaod]. 186. 

Portellaafebrik Farsteaberg. 47. $q. 51. 

5 3- 

l^audwäschej. 94. 
Töpferei. 29J. 
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XXI. Garten. 

1. L«BtgIrt*a. 

BcTctn 2-^. — Hehlen }59. 
j. Weingärten. 5}. 179. j)?- 

XXU. Vcnchiedene KüDsUer. 

GelbgleBcT: Helnana. B. J. (i7«4X ^' ~ 

Risling Kurt, .-^c. 
Oigelbftaer: Chriilian (um 1400), ij6. — 

Scbvelmb, AadfcM (1691), J8o. 
Uhrmacher: Bönnisch, FriedericVi . in Es- 

porde (t79Ä), J67- — ISchäncmann, 

Hnafieh, in Grahndt (165])] 39 

XXin. Vor- und Fral^eschichtlicfaes. 

I. Grabanlagcn. (; sog <ilacltiw»hafd.)S.IX. 

1. Rothesleinliöhle. 299- 

3. RingvSlI«. Gknebarg (Abb. 148) 
_ Mühnenburg bei Golmbach (Abb. 10}) 
t75. — WaU auf d«m HcOipD B«rge 
(Abb. 16}) 191. 

XXIV. Ding^ und EüchtsUtten. 

AUendoff 7. — Bbpetoda ip- — BrankMwa 

247. — FÜTStcnberg t;. Hehlen t6:. 
Heyen aS?. 194. — Hokminden (AltendorJ/ 
$6. — KJidibnk }04. — Kfiotirtifal* 169* 
XIX. — OttenvMa 404. — Sduifeldca- 

dorf }2|. 

XXV. Personenverzeichnis (ohne 



Kansder). 

Althys, Hans (f 1598) • • • • • 4'" 

T. Amelunxea. Elirabeth (am tbooi • 90 

Backhtma. B., Lcatoaat (1702) . . . 2)4 

Üftrsitorf. Georg David (f 1661) • . 9« 

Barteli, Ant. Gerh. (■{• 1764) . . , 2»6 

, Chiiitoph Daniel, Pa3tur(t 1794) 286 
Bebme, ChriitiMi, Ahl voa AmOmagh 

bom (i7'?) . 14X 

T. Beiinghusen, Dietrich, Abtv. Kor- 

vd <t}8$— 161«) 1« 

V. Bevern, Brun (i$o6) ^ 

„ Bnia Arot (i5 7()> . . • )«i 

„ Johann (f i$«2) .... 12 

rrTnc in!, K<^b. Stapel (-^llÄo) 12 

Bickbaber, Ernst {fj; 1580) .... 408 
Emst (t 1 59*) . . . . 

Kathnrine (f 1(9:}. . . )92 

Billung, Frtdetuna (am 960) . . • )7e 



Billung, Imriia (\in; 900) }70 

Bole. Johannes (nm i)$o) .... 119 
BrnnosehweiK— 'WoIfenbAttel« 



Henögc: 




Anton Ulrich (f 1714) 


9' 


Aagiut Wilhelm 1 1 ' 7 J ' ) ■ • • • 








Feidinend Albtecht I. (f 1687) 0. 1 1 . r < 




ij. 14. 


1 i 1 


Medrfch Wilbehn ff iti^) ... 




Heinrich (( T. (fiiiijS) . . . i6<. 




Heinrieb Jalins (f 161 }) ... 46. 


94 


Jnlln» (i* 1 (89) 




Karl I. (f 17« ) ... 76. 9". 




Kul WUb. Ferdinand (f 1806) 91- 


»'} 




90 


Wilhelm (t i88.il 


22 


Buch. Vitus, Abt v. Amelusgibom 






119 


Battini, Pastor ....... 


411 


V. Campe, Boichard (16)9) .... 


«17 


„ Diderieh ^vUut? 1706) . . 


209 


». Campen, Otto (159?) 




Cleve, Anton Ulrich, ObenuntmuHi 




(f 176») 


99 




407 


r. c. V. (t isoii .... 


1 ? 


* reyten, Karl, Musketier 


}«9 


Dekket, Job. Dofothc«, geb. SchoKac 




(t 279. 


Iii 


„ Peter Christiao, Superintendent 






281 


Dörmanu. Kuspir. Tistor (f rfcgf) 


90 


V. Efilebcn, Anna Margarethe, geb. 




Stockbwneo (f i6;6) 




J74- ?8:. 


?«9 


„ Anna Sophie tbn) • 


19} 


, ChitatophFri<drich,Obeial 





(f 164«) . . J74- >8j. ^k- 

V. Falkcnbcrg. lohnnn (•1S86) • • 
Felix. Michael, Ratiherr (1577) . ■ • 
Floto. C U., «eb. Beighof (17^) »H- 

(1770) ^79 

0. H. (i7n> .... ibj- il9 
Freyenhagen. August Philipp. Ober« 

iwntmann (-J- 1762) . . i7j 

„ August W ilhelm ( 1 7 80), 

Pachtamtmana n 
Wickensen, gcaddti 782 
ah V H o.scnstcrn J74. 179 

^ ( butlotte Luise, geb. 

Bonhocsl (f 1770) . . 174 

, Heinrich Julius. Ober- 

amtniann (-{-1744) ■ • '^1 i 
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Freyenfaagen, Oitilie Aoguste, geb. 

<W Uppe ii 1714) . 17} 

Funken, Maßd.iJene He<lwig (1701) 68. 416 
Germingbaaten. Dorothee EUsabelb, 

geb. Rkum (tl>7) 407 

1' r. (,-.-•:) . . 407 
Ger«erot, Inteodtuit der Funteoberger 

PonellaafalHlk (f tSa^) 1 } 

Ghiielers, Klaas 82 

«. üoerts-Wriiberg, I.adwjg Eroat 

(1798) HO 

T. Grone» Ama, geb. v,Weebniag(i$}4) )«? 
« A. E» €.. Geh. t rgationsral 

(1728) J07. {i7n) ]08 

« Aoaa Hari« (f 1590) . . . |io 

^ rhrist. ph Dietrich (171 j) . ]ll 
, EUtabetli, g«b. r. Heivenen 

(+ »5«i) J09 

„ Elisabeth jAkubioc. geb. 

T. Vecbeld« (1784) . . . . jii 

» Georg (f t?88) jio 

• Georg (I 1626) }07 

p (iertrud Agncj, geb. v. Mey 

Ii 600) J07 

, Rcimicb (f 1617) . . )09. |ii 

yoh.inn o M ? j 1 

„ Melchior Härtung (i6$6> . . }u8 

„ Simoa (f i«io) . )07- «09. ):t 
„ Tedel Cbiialiaa Albrccht 

V. Gullcb. EUaabeth, geb. Heveaen 

("m9) 67 

„ Wolbrand (■{■ 1(104) . 66. 69 

G«iid*l«g, EUs.JvUeii.5aph. (am t7t|) 17« 

V. Hak«, Adolf Cbristuph (i 77 . . ijj 

Anna. geb. v. Frenke (f 1 5 19) )95 
^ Anna, geb. v. Münchhausen 

(t '**9t * 14» 

AfiTii Klisabcth (•[• . . 

^ Anna Katfaarine, geb. Ilaxt- 

hanaen (f («95) . . . jot. )96 

p ßalth.isüT Friedrich ;f 1591;) . )96 

, Christian Lodwig (1771) , . 15$ 

. Chiwtopb Achatx (1770J . . in 

, Christoph Dietrich (f l?!}) . ?96 

R Ereat (t 1609) }96 

n Enut Ftana Kad li77>) • • 
, F.msi lleinticb. Ritlmeister 

(t 1095) • • • 1{4- ?o» )96 

p Hartang (I I sHü) . . (41. joi 
, Hedwig, geb. v. Hasthaoaea 

(i'7ij) )96 

Hedwig Eliaabeih (171 )) . . 

^ Kespai Oieliicb (f • 19*» 



V. Hake, Levin .'\dolf (1771). . . . 25) 

, Maitia (f 1460} 14) 

„ Renate 5kiphie, geb. v. Alveni- 

lebea (177t) 

„ SlaUia (t iCo)) )9« 

„ Walpurgia, geb. «. Pladelaea 

(tijfr*) Ui 

, Wrif(ti<54) I»6 

T. Halle, Johann, Amtmana (i«88) 273 

Hartmann, Job. Friedrich, Droat(')'i8oo) t79 

V. Heimbnrg. Fritz (1679) . . . « >9f 

Heinemeyer, Heinrich (f 1744) . . |Oi 

X. FInllc. Georg (1567) 44 

V. Homburg, Bertold (osi 1 150) 1 18. iSi. 269 

« Heimieh (f 1409} . ji. idJ. 

)7J- ?7}. J90 

, Siegfried {-^ i]8o) joi. )90 

V. Ibet, Nikolana if > 

Knorr. Anton. Kommi«siriDsr.it i| iSS?) 47 
Koerber, Charlotte, geb. Bennecke 

(f 1806) 179 

V. T..tn ilsberg. Droit (1 607. I6i6'i ju;. ^ut; 
T. Langes, Oberiägennelater(f 1776)47. 58. 76. 

Lappen, Johann. AmtnuHua (iCf}). . )ot 

V. LeiUer, Forstmeister (f 177O ■ • 9) 

Lenscn. Bssaumann (f 1660) . {94. )97 
, (Lenains), Tlleaiann« Paator 

(t i*o 

V, MAnsbcrc. <ienernlleutnant (1785) . 89 
Meblbaum, Joh. Friedr., Amisrat 

(f ■7]^) {7. 67. 48 

Meibom, D;ivirl ff ihj(.} .... 280 
V. Mengerseo, Anna, geb. ^bneide- 

«Indl (1451) .... 6 

, Emst Achaz (t I7J9) 2)7 

. Heinrich (1621). . . ; 

MenBeokamplf. C. L. (1701) . ■ . 2J4 

Micfaelmann, Hibnar, Amtmann (t68)) 408 

Mittendorf. Karl Ilelnr. Ludw. (f 1 Rj|) |4 
V. Müncbbaaseo. Ugrotbee, geb. 

V. Bothmer (* if79) 12 

, Statlui (f i6)t) 8. 10. 

il. 12. i). 1). 60 

V. Northeim. Gnf SiegMcd IV. (fi 144) iii. 

118. 181 

V. Uldetsbaasen. EUaabetb (i7t>6) . 209 

Orfyreo, heaa. Komme n ie nia t ... 5) 

Rojahn. Rartolomäus (Förster : 1704) . 6 
T. Roienitera ■. Freyenhageo, Angoat 
wnhdn. 

Sacbie. Joh. Konrad, Pastor (f 1478) 180 

v. i>alderii, Heiatich (f I ■ . . }$6 
, Uorgant*. geb. t. Vdthcin 

('J78) »J7 
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Schiffer. Anot Cfaarlotie, gvb. 

Schmidt (•}• 1777) . . . . }9j 
f Dietrich, Biügermciftcr (um 



1600) . . • 64. 65. 69. 71 

Schopmcyer, Peter J71 

Scboppe, Kunrad, Amtmann in Salx- 

deffaeldea (162}) 176 

Sehaboftcbcr, Joachin, Amtanum . 114 



d. SchsleBbArg, rhnsiian GiiDiher 

0 Duild Bodo 

(I I7U) • . . )f« 
„ Fritx (t H89) 54<| 551. 

» Friedrich . )46 

» Friedrich Acbatz 

(t»7oO . )46- )49 
n Fif«iricliWlllielin 

(| ... 15» 

n JUe, geb. T. Sal- 

^ fi«. »y*- Mi.)j6. 

»5 7- JÄl 
^ MaiKwrethe Ger- 

mwl (+ i«97) • • ?49 

, M.itlhiaj, Keldmar- 

»<^(t'747) JJ«». J57. 

H» 

ScbvMflictl. AniMMarie,geb.LeDtcii 

(tl64J) 395 

„ Gabifd (t 16)}) • • 393 
„ Joh. jowhJa, Stadtat 

(t>664) )9$ 

See baß, Wilbelmine, geb. Wackerhageo 

(i i«i9) 199 

Seidenf ticker. Georg Andreu.KIoster- 
Tcrwaltet {f 1697) ^95 

S«tlinnIcbt,ABtoii,Pi>tor(f 1642) 408. 411 

a Joh- Jo^'st (1 7;t>) . . . 407 

„ Heinrich ütto (r 7)4. 1750) 407 

*• Stetnberg. August (f 1586) . . . 409 
H Marie, geb. v. Bortfeld 

(1 1568) 408 

Stetnhover, Andreai, Abt v. Aadungs- 

bon (f tftl) 140. 141 

T. Sterrenbcrg, EUiabcfb, geb.v.t7D|et 

(t 1690) 90 

Stacken. And. FSncbkneGfal (f 15«$) 8) 
TbeOmar, NOtolail«. AmlmuiQ (1607. 

1610) 69. 71« IJO 

Töbing. Geurg, Leoobvd und State 

(i$9i) I}« 

Veraer, Joh. Wiadeniu, Pastor (f 1 59S) 99 

Wecbeohagea. Fiiedricb Cbtietlea 7 

T. d. Wenae, Heiorwh (ijjfi) . . . }«i 



V. Werdet, llHriviig (141}) . . . . i)( 
r, Werner, Abt w. Amelnagp- 

bom (f 1488) 141 

Werner. Job. Georg. Abtr. Amdung»' 

born (t 171 1) 67 

Wiegmann, Friedrich Christian, Amt- 
mann (17SJ. 17S9) 407- (1774) • • 
Woirr Metternich snr Gracht. Fmnx 

Joseph fi--. n) 1:-- !!l 

Wobersnau, Marie fcJiiabelh ( 1 6; 7 1 149 

T. Wrlaberg, BoRtea «49 

„ ^hristop^, Schatzrat und 

Kriegsrat(i69o. 1720) 147- iio 
, Itfafdaleae, feb. DIeder 

anm FüntcBatein (1690) ^50 

II Ä- J J48 

r.Zerbati BaldvJD,FahnenjDnker(f 1 590) 395 

XXVI. Wapiien. 

I. FiratCB onJ Iluchadel. 

Anhnli (Tat X) J92 

Brannichwcig ^Taf. Xj . . . tt%. {91 
Braunschweigische Herzöge: 

Angast Wilhelm 1 } ) 

Fcfdbuud Albiecht L 11 

Heinrich der )iiogere 

Heinrich Julius 1)7 

Everateln ia8. (Abb. 140) 1 19. (Tbf. X) )9J 

Hobnateia (Taf. X) }9i 

Hombarg 118. — H. verbunden mit 

einem nabekanntctt (Taf. X) . . . )9t 

Köln. ClcneaaAignit*KnrfiRSt(f 1761] 8j 

Lippe »7? 

Werl« 28 

2. Niederer Adel. 
V. Adellptea (t. Bd. III, a, $. 444) |$o 

V. Ahlen, geteilt und mit Baumstamm 

T. Allen (a. Bd. J. }8}) }}o 



V. Alvencleben (e. Bd. I. )8)) 25$. ))f 

V. Amelungsen. vierfach pesp.iltrn, 
rweiroal je fünf Hüte äbereinamlcr, 
Helm mk to Fahnen beateckt 90. 107. ) 1 1 

T. ,\in5t<(rf. vif rf iißi;;i's Tier .... J07 
V. Anevclt (Allefeld), gespalten, Tora 
Flägel. hinten fünfmal geteilt . . . )55 

V. Arnim 's l'.d. T, 585) ?>iO 

V. Ascbkc, drei Blamen and Flügel . )07 
V. d. Aiaeburg i.s. Bd. II. }7S) ]49. |)7 
T. Barn er fUemer Gotteondt), xwei 

gekreuzte Hakenatangen ■ . 10. 11. 409 
V. BntteaaiebeB (a. Bd. 1. )8{) . . )S5 
V. Barvelde. BamnatSek mit j Wurwln 409 
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V. Be&ung. victlüliiges. behoariet 1 ler 

mit kttRem Schwnia I07 

Bock V. Nordholi (». nd. II. ?7») - )"0 
V. BodeDbaniiea (s. Bd. ill. 1. S. 444/ 409 
DoDnlebantvB. nrti liUmwrtie aii- 

LUKiii lcr mri'uktc H.ikil» .... (7 
V. Boitleld. vmci gekreuzte Lilienstübe, 

a«r dem Helm neaa Federn . . . 409 
Kosen, Rose im Schilde . . . ?«c>. 
V. Bothmet (•. Bd. I. )84) tJ. 18. )07. jii 
T. Dr«dow {■. Bd. 1. %t4) . . );o. joj 
«. DSlow. 14 KettlD )06. )4«. {jo. )$}• 

Bsicbeo. Uli« . 10. 11 

von dem Baitcbc. diei FlofeiMii . 67 

r. Campe, gespalteo. vorn neuofacbet 

Scbacbbiett . . 1$;. 109. )07. )ii 
▼. Cempea, von SeUuiKe «ntia|eltci 

Schwert, gebalten von Arm aas Wolke i{7 

V TJuiill. im \Vin!<rlschnitt geviert . i^f) 

V. iJasiel. Lowe ul>er drei Blätletn t;;. i}.s 
Die der mm Ffirateattelu (t. Bd. II. 



}78) 

V. Efiieben, drei Sparrea , . . jg). )9| 
T. Eitorf, tehrife Lille, alt Hetmder 

Feilem 149 

T. Falkenberg, «wei Scbliawl ... 
T. Frencke. drei rentellbue Kceeel« 

bakea )07. ) 1 1 

V. Freien "». M. I. 5841 1; 

T. Fresenbagcn. diel Sterne . {07. }ii 



Fre jcabageB. Beam; geadelt mit ibn« 

lichem\Vappeni7Kialsv.RoMiistem 17;. 274 
Ftieaea, drei Sterne über Ualbniood )ü7 
Gsraaeiibvttel (a. Bd. I. ^94) . . 409 

V. c, t .1 Ml ^ 1 c h r ti . ru-rdekopf, Hd,m *«• 



acht Faboen betteckt }4<f 

T. Grapendorf. Topf (?) )S9 

V. Grone, aechzebufach geschachte Kaut« )i>6. 

)07. totf. J09. }io. no 
V. Grütbern. welBcr Qaentreil» aaf 

schwarz |)0 



T. Golich. gespalleo. vom mit «ebeo 

SebrUgatieireii, hiMeii «dt Steia . . 67 
T. Hake* iwei Haken i;?. ijS. 209. i}}. 

214. 2<i<i. tot-. )07. ) lo- }l » 
V. }i,tken. zwei von einander abgekehrte 

Halbkieiae (Regeabogen) . . )a7. 1 1 1 
V. Itnm stnrf, Krcui, in jedem Winkcl- 

fcldc ein Kirig $07. )it 

V. Hmnatel« (a. Bd. It. )7S> . . * 409 

V. Hardenberg Rd. I. {841 . . . 409 
V. UsC beigen, DrehgiUer, daiübec drei 

Roaan, asf dem Helm drei Fedcfn le. 11 



4^7 

V. iiamnausen, üchrag liegendes (j.itter- 
atflek ...... %o6. )07. }t9< )9f 

v. HelmtTspn. Ilelm vor Fedetn tM»d 
mit vier Federn besteckt ..... jo9 

HenfliDg. lechsmal geteitt .... 67 

V. Ilodenberg. Flügel |f) 

T. Hobnborat. Zweig mit drei Rosen {c-. 

)09. )io. )ii 
Holbach, («ei gekremte Lilienatlbe, 
auf dorn Helra zwei Federn .... ?07 

V. Holle (». Bd. Iii. 2, S 4;) . . u. }jo 

V. Helte, drei Flfigel ... 10. 12. 409 

HoTencra, Bügelairfcel oder Brtmaeiaen 67 

T. Jagow (s. Bd. 1, ^"i* 1155 

w. Iber, Querbalken zwischen Wolken i^i 

V. Kaien, gespaltener ScbDd, avf dem 

Helm secb« Federn )tt7 

V. Kanita. ScbtSgkreat, je eine Roee 
In den Winkeln )o8 

V. Kerstlingerude (>. Bd. III. ]. 

44;. doch hinten nur ] Schindeln) 10. i] 



T. Klenkc («. Bd. I. ja;) . . jo?. )$$ 
«. Knlgge, (inAFaeb geteilt (a. aneb 

T!d. I. fSs) Mi;. Ul 

V. Kraft, drei Vogeliüfle. aof dem Helm 

ein fbdcAeateckter Hnt ..... 107 



t, Lisaingen, alebeomal geteilt, in 

zweiten nnd rierlcn 'Streifen je drei, im 
aecbitcn Streifen eine Kugel 239. )o6. 3}o 
tr. Lecktring. geapalten. Unten ein 
h.illier sic!>ffuirmiger l^ucbter; der- 
selbe zwischen zwei Flügeln auf dem 
Helme 107. }ii 

W. I.ulefsbaasen, ijeU-iU. il.iv ir BUtt 
(oder Feder;, dauelbe auch auf dem 



Helm . )07. )ii 

T. Lntiaw, Tier <L«chs}) ..... }f$ 

V, Maudelslab (s. f^d. I. ... 12 

V. .Mausberg, liial Schiagstrcifcn. in 
der UIU* Stern 90. 99 

V. Marenholtz 's. Bd. I. )8s) ... M 



V. Mcscnbog, Vogelbein (Meisenbug) 404 

V. Mey, geviert. 1. dreimal geteilt, 2. mit 
Löwe, 3. mit .Xdlrr, mit (legeDStiinil, 
ähnticb dem Merkurzeichen . . job. )o8 

tr. Minnigerode. Haken, Spitie vnd 

Stiel gcMbnt )}0 

V. Miincbhanaen, Höncb (s. Bd. I. 
}8s) . . . 10. II. tl. 18. 90. 157« Mf 

V. Mölting. geWert. 1. vnd 4.Fddmit 
menschlicher F%ar, 2. wd ]. mit 
Plerilekopi ......... 

V, Obnrg (a. Bd. t, . , lo. 12 HS 



Vemichiiisie, 



428 



V. Oe7Bli«iii«ai Leiter, dicudb* «a 
Helm rwdoial kalbiot (p. Mich Bd. H 

179) i*9 

Ocatt a OyahaiiMm» mir Lcltor 

ichräg liegend |y{ 

V. Off«o, dreimal geteilt, MittelstniT 

nüt swe! Doppelkieuien ){o 

V. Oheimb. nrci Gcanbömer, «vcb nf 

(luni Helm )o6 

V. Pia(i*e. drei t ederblatter, auch auf 

dem Helm jo?. }to. |it 

V. Patlitz, aiifSifgenHe Gans 555 

K a lu e 1 , geteilt, oben Luve, unten K Auteu 1 ) 



V. Raatcsberg (i. Bd. II. 179) lo. 12 

V Re!ir,ck (s. Bd. III, J. 446) II. J07. }ll 
T. Reden {*. Bd. D. )79} . . to. il. 409 

Reilorf r (w Rititoip). Einboni. d«*- 

sclhc mit Juuyfr.iu ,iuf dem Hrltii (^9. }JJ 
V. Roringen, scbräg gclcgtet Spieü* 

«im. Helm nll zwet Flügeln . . . 409 
Kump V. Fanrent, Sparren .... {89 
V. Sftldern. Roie (•. Mch Bd. I. )86» )49. 

lU- )57- 4*9 

T. Scback, Lilie {49 

V. d. Sch Ulenburg, tteta gevicft, mei^t 

I. ood }. Feld drei VogeUdauen. 2. 

Bod 4. Feld Oebc («, mdi Bd. I. }tti) 10. 

13. M*- M9. Hi.JJi. IH ?5< ?57- »58- 

)60. )<ii. 404 

V. S«h« amltc . t>t«Ul, Oben lAwe, utea 

Pelzwerk ^49 

*. Sch wicheldi (s. Bd. I. 10. u. )49. ))7 

SnUiBg. liU« 1 1 

V. Spiegel, did <u4t ^pfagd (■ Bd. I. 

|S6) . 90. )07. } 1 1 

V. Sieiaberg, Steiaboek (■. Bd. I. 1S6) 10. 

I ^- 360 

V. Stockbancen, Ast mit zwei Blättern }07. 

fit. 1»9. m 

T. Stupler, Rose und Mondsichel . . {49 

V Sürico, halbierter Utncb (• Bd.!. ]86) 1 } 
V. Veltheim {f. Vdlca), tei Qta- 

atreil«9 auf vier Gmndrtveifea (wie Bd. 

III. }. 446} ........ lö. 12 



V. V.. getieit. 1. and 4. Feld mehrfBch 

geteilt, 2 uDii i. Feld Alt mit zwei 
Blättern (f. auch Bd L }8ti) . . . 
VoB, infgcilchteter Facht , . . . }$o 

«.Weebittiig, efunäl qaergcatwift {07. )ii 
T. Weden, geapallei, Toni Ast, hinteti 

aeua Rosen 10 

v.Weackste'rii, getrilt. obenwaehaendef 

l.öwe, uuteu Jrel Scliiodeln . . . i)0 
V. Werder, gesatteltes Fleid (s, auch 

Bd. II. tSo) 12. 2); 

V. \V , (it-'viert, FclJ 1 und a «1« «othtn, 

3 und 4 mit < litter 

e. Werpe, Spießeisen to. li 

V. Went, diel Hfite, rach aaf den Helm )«7. 

Ml 

V. Westfalen, drei Jiakcu, der biiebl 
oben geaahat, swel gUidie aaf dem 

Helm 107. }|| 

V. \Vilkeuit2, Aelftück mit dieiblltt» 
rigem Zweig, avch auf dem Halm . ^49 

V. Witte, Topf, ans dem drei Blnmes 
wachsen, auch .inf dem Helm . . . )07 

Wulff eu. aufgerichteter Wolf, aoch 
aaf dem Helm 67 

Wolff. Metternich rnr rji lit, ge- 
viert. Feld 1 aad 4 oben mit Xoraier- 
kragea, aatan mit Widft aach aar 
Feld I als Herzscbild aut biscbüflich 
paderborucbemHaaptwappen. dies ent- 
weder o« mit groBemKmuf Abb. 141) 
oder Mcbs Feldern unter Fürktenhut. 
sowie vor Stab und Schwert (Abb, 1 40), 
Feld I und 6 wie vorhin, Feld 2 «ad 
f Kieua von Pyrmunt. t aad 4 ge- 
•chilgt, eise HiUte mit Ornament 227. 2)1. 

JJ7. 23*. ^i» 
T. Wriaberg, Vogd, Helm mit nrci 
Flfigda (Abb. 146: s. auch Rd. III. 2. 
i4t) .... IJ7- i47- iiü- ISO 
v. Zerbat, did Löweaköpfe . . . . )9f 
T. Zeraeen. Keaed b aikwi (s. Bd. I. $86) 12. 

149 
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jjB- Bevern, Siidweittür im !3Chlofi- 
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339. Bevern, ürundrill des Ilauaes Nr. 50 (von 1745: zu S. 29 and Abb. i8|. Der älteste, 
aus den beiden hier abgebildeten Grundrissen wiederherstellbare Zustand zeigte den Typus V 
rein. Nach riickwärts lolgten dann nucbeinauder zwei Ervrciteruugeu, deren erste aul dem UrundriU 
des früheren Zustaudcs durch punktierte Linien und durch die Uacbaufsicht angedeutet ist. 
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240. Bevern, zweite Tür in der NordostWitnd 241. Bevern, Tür dci südlichen Treppen- 
des Scbloßhofc»; zu S. 19 Z. 23. türme«; zu S. 22 und Abb. 15. 




Google 



This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurrcd by retaininf^ it 
beyond the specihed timc. 

Please rcturn promptly. 



FA770.113 (4) 

Dm Bau- und Kuns(il«n*mal«r d»t Kr* 
Fln« Art» Library AYD«427 




3 2044 033 832 916 



I 770.U3(4) 



er des Her 



Mter) 




FA 770.113(4) 



Digitized by Google 




Digi G 



